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,  4.  Rieht «r.  %öchyometrie;  Neutnilitatft-öefetze 
^twifchen  Säuren  und  Bafen-;  Oefet^  derTpge« 
nannten  doppehen  Wahlverwandtfchaftan ;  Nieu* 
»raliläts- Reihen  und  deren  Form  5^4 
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£ .  Kritik  dox  R'i  ch  t  e  ? ^fchen  Gesetze  u:  Verfacbe. 

Seine  Unierfuchung«n  über  dio  MetallfaUe      Seite  4^5 

•  6.  Ueberücbt  der  noch  übrigen  Uncerfuchilngeli       ' '  424 

'  •  ■•■'.• 

H^.Verfuche  ü)>er  die  Menge  von  Schiyefel ,  wcl- 
'che  einige  MetalI|D  auf.  trocknem  Wege  ver- 
fcfalucken  können 9  von  Vauquelih,  t^^D 

'  Ol.  Einige  Verfuche  über  ^%  TCnen  der  Gasarten^ 
von  den  HH.  Kerby.  und  Merrick  zu  Ci- 
rencefier  438 

IV;  Allgemeine  Refultate  aus  den  zu  Carlsruhe  an-. 
.    geAellten    Witterungs  -  Beobachtungen     von 

^em  Jahre  18  lo,  und  deren  Vergleichung  mit    • 
/  denen  von  andern  Jahren;   von.  dem  Hofrath 
Böckmann»  Prof.  d.  Naturlehre  44a 

y.  Yerfchiedene  Bemerkungen ,  welche  lieh  auf     ^ 

das  HöhenmefTen  mit  dem  Barometer  beziehn^ 

f,  ^ 

ausgezogen   aus    mehrem    Brieftsn    des    Dr.* 
Benzenberg  in  Dufleldorf  45i 

yi.  Verfnch,  die  Tafeln  des  Hm.  v.  Lindehau 
zum  Höhenmeflen  mit  dem  Barometer  auf 
wenigen  Blättern  darzuftellen,  voiil  Profeflbr 
Horif er  in  Zürich  ,  468 

YIL  Bemerkungen  über  Hrn.  Prem.  Lieut.  Prae- 
<         torius  Auffatz,  über  die  Ünfi^tthaftigkeit  des 
elektrifcheii  Telegraphen  für  weite  Fernen,, 
von  S.  Th.  Sömmering^'k.  bayr.  Geh.  R., 
Ritt.  ü.  Akad.  '        '  478 

.  yin.  Bemerkungen  über  Herrn  Profeflbr  W  r  e- 
de^s  Einrichtung  ^es  iniden  Ann.N.  F.  B.  8* 
S.  347«  befchfiebenen  kleinen  Gisbläfes  vom 
Prof.  Lü dicke  iji  MeilTen        /  ^      483 
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IXie    drei    neuefien    j4b  handln  n  gen 
HuMPHRY  Dav^V's,    Esq,,    LL.  D./ 

Sccr.  d.  königl. -Sdc.  u.  Prof.  d.  Cherti.  a.  d.Roy.  Ituftimtion» 

welche  feine   Untcrfuchurigen  Uher  die  Chloririe 
und  die  Euchlorine  enchahen^ 

Frei     überfelzt     von   ^Gilbert, 

itAcH  <dfei'iii  der  königl.Societät'd.  WilT.  2u  London  gehaltendn 

Vorleiungen. 


•      V 


JL^ie  drei  Abh(\n (Illingen  des  nicht  evmuJenHen  For- 
fchers,  weicheich  hier  zufammenftelle,  enthalten  den 
lehrreichen  Bericht.. d^r  Verfuche,.  mit  denen  er  ficli 

*  *  *  ' 

•während  der  Jahre  i8io  und  i-Sii  befchäfrißthat.  Alle 
drei  habei^  7^^  Gegenßande  die  S«lxRiure  und  die  fq- 
genannte  oxygenirte  Salzlaüre  der  franzöfifchenlSoinen»- 
clatur,  und  find  voll  der  überrafchenditen  Entde.ckun- 
gen  über  ein  Wefen^  Meflen  chemifche  Natur  wir  fchon 
genügend  a^U' kennen  glaubten.»  das  aber  nach  den  Aiv 
fichten,  welqhe  Davy  auf  feine  neuen  Verfviche  grün- 
det^ eine  ganz  andere  Rolle ,  als  man  bish^  xneinte, 
von  weit  höherer  und  ausgebrieit§terer  Bedeutung  in 
den  ErfcheinuJfgen  der  Natur  zu  fpielen  fcheint.  Mehr* 
Annal.  d.  Pfayiik.  B.  39.  St.  i.  J.  x^i  1 .  St.  9.  A 


n^ak  habe  ich  weitläufige  Unterfucfaungen  in  mehrere 
Hefte  der  Annalen  vertheilt^  dtimit  der  Lefer  Ruhe* 
punkte  in  dem*  Studium  derfelben  haben  möchte ;  bei 
diefen  Abbandlnngea  halte  ich  es  aber  für  zweckmä-- 
fttger  und  ttxm  klaren  TerfiaAdnifs  derfelben  fall  für 
»othwendigt  ße  alle  drei  in  einem  Hefte  zufammenzu- 
ßellen^  felbQ  ^uf  die  Gefahr^  bei  manchem  meiner  Le- 
fer, dem  fie  vielleicht  nicht  hinlänglich  anlprechen^  ei- 
nige  Unzufriedttiheit  mit  diefer  fcheinbaz^n  Ueberfül- 
lung  mit  cin^  und  derfelben  Sache  zu  erregen.  Lefer 
indefs,  deren  Sinn  nach  dem  Hohem  und  dem  Eingrei- 
fenden der  Wi0enfcbaft  geht^  durfte  vielleicht  gerade  die 
YoUüandlgkeit  des  Ueberblicks  über  diefe  Reihen  neuer 
und  lehrreicher  Yerfuche  vorzüglich  abziehen,  der^n 
kleinftes  Verdienß  es  iß,  eine  Menge  Irrthümer  in  dem, 
vras  bisher  von  d^n  Eigenfcbaften  des  fogenannten  oxj^. 
genirt-falzfauren  Gas  gelehrt  vntrde^  aufzudecken  und 
zu  berichtigen.  Der  GegenAand  diefer  Unterfuchungeu 
gfeift  nicht  minder  tief  in  das  Ganze  li^r  Wiflenfchaft 
ein^  und  iß  für  daflelbe  von  nicht  minderem  Interefle,  als 
es  die  Entdeckungen  gewefen  find,  durch  vrelche  H. 
Davy  Cchon  früher  in  einigen  der  verborgenßen  Ge- 
genden äer  Naturlehre  das  erße  Licht  verbreitet  hat» 
Einzeln  würden  aber  die  drei  folgenden  Berichte ,  die 
fich  einander  wefentlich  erganzen  und  v^beflem ,  dem 
Naturforfcher  fchwerlich  volle  Befriedigung  geb^n^  wel- 
che mir  aus  ilineb  nur  dann  bervorzueeben  fcheint»* 
wenn  man  £e  in  ihrem  Zufaitmienhange  voUßandig 
überblickt.  .  Gilbert. 
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über  das  oxy-genin-^lz/hure  Gas  und  über  die Bi^ 
fiandtheUe  der  SäbyUüre;  nebß  einigen  im  Lakol 
ratorio'  der  Roy.  It{ßit.  ang^eltt^  -"  Veffucheti 
über  den,  Sthwefkl  und'deit')Phö^hor  ' 


'«-•^i  ^v^'t     i>    I«      ts\      •%•» 


des  OJßygenirt-/aizfaurenGai  und  uper  ,4ie BeßandtheÜe 

der  Salzjaure,   *    •     '  •    ' 

l/^r  bertihmte  Ehtdec^ker  t}er'*o!if7genii'te&  Salz« 
faare ,  Scheele,  hielt  ^di^fls  SSiirie  jfUr  eine  ihres 
WalTerßoffs  beraubte  Saiztäufe,  uod  nannte  lie  da-s 
her  depklogißißrte  Salzfdure,  in  f^em  '  er  fifch 
dachte ,  die  Safzföm'e  beAehe  aas  ibk*  bhd  aus  Waf^ 
ferßoff.  Einige  Jahre  fpater  ßellte  H.  Berthoüe* . 
fiber  fie  eine  grofse  Menge  wichtiger  und  merkwtiiv 
diger  Verfuche  an ,  die  ihn  anf  den  ^chlufs  fiihrtenV 
das  oxygenirt-falisrau'reGas  £^  eine  Verbindung  voit 
falzraurem  Gas  mit  Saüerftoff;  und  diefe  Meinung 
ili  feit  ungeiähr  zwanzig  Jahren  die  allgemein  angei 
nommene*  .       .         ^         . 

Der  D.  Henry  fand  bei  feinen  förglaltlgenü 
Verfuehen  übe^  die  Zerlegung  des  falzfäüren  Gas  ^*)y 

*^  Nach  drei'  nicht  fehlerlofen  "und  hier  'und  da  nur  voa 
dem«  der /ich*  in  diele  Materien  eanis  einlludirt  hat,  su^ent- 
siffemden  fraDcöf.  tJeberfeUnn^to  uns  tienPhiföf.  Trati^aa. 
ybr  1 8 ro.  frei  totarbeitet  von  Giihert. 

ff)  In  dieTen  jinnalen  J.  »8<»i>  B.  VII.  Giihert, 

A  a 
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dafs  diefes  (5as  beim  Elelt'trifiren  Wafler  hergiebt, 
und  glaubte/,^cfifef^s.,Wäfifet:feyTchx)njg  In 

d^  falzlW»]:'^!;!  Qas^  ^orhaxi.^en..  In  meiner  Kaker^- 
l'9fe«RVwl^'^»g.iifrf  4!^^  J^bCi^ÄQS  habe^ch  fchom 
4^r^  Cinwirkwftg.^^^  Kaiium!^s^  ftuf  f^lafaures  Gajs  ge- 
dacht *) .  iw4,g^<5^gl:.>  s  dafs  ^iibf^^  .de^fejb.fp  Waf- 
ferftoffgas  in  foldbier  Menge  erzeugt  i?^ird ,  dafs  e^ 
ein  Drittel  von/Qem.Vol^lh  iles^fahTäu^en  Gas  aus- 
DiÄclÄ ;  'it^dfch'  thiit  ^dl  3aK  diaß^fiich'  nie  anders 
falzfaures  Gas  aus  deroxygentrt^n  Salzfäure  oder  Bus 
WäMfrÄ^^Ü  ßrÄraÜfetfSato^erh^iffenlaTst,  alsWenii 
Waffer  oder  deflen  El^meAte  ^genwärtig  fjnd; 

.^  '.vDiejHitf'reao  Qaijr -Xi^Xfei 42  luncl  Th^n:Ät4 
haben  in  deoi  ^s^^^itedp^deider^JI/eWioirtfj  d*  Ar^ 
Cfs^ü'  einejgrpfise.I\ei|ie  vcJJCtThfttfachen  über  <Ke 
ü^lzCfUr^  uAd  dhß  o:7cygenirte  SaUQiure  bekaniu:  gc»* 
macht  **}.r  Einige  ihcerVerfu^fafe,. find  denen  äfan?^ 
lieh,  welche, ich fchonlbefch'riebeöhatt^,  die  ,iibri» 
gen  ijehr  intej^^lTanten  find  ihnen  eigen.  Sie  sieheii 
aus  ihnen  den  Sohlulit)  .das' falzllmre  Gas  euth^l^i^ 
a,^5  feines  Gewichts  an  W^iTaT,  und  die  oxygenirte 
{S^^zri^ure  .könne  durch  keinen  andern  Körper  fer-^ 
fetzt  werden,  als 'nur  durch  Waflerlioff '  und  durch 
folche  Körper,  die  mit  ihr  Tripel -Verbindungen 
fingehen.  /  ,.  . 
'  *  Eine  der  n)^rkyrurdigAei;i  ThatCachen^  welche 
fie  angeben,  ..und die  auph  ich  fchon^ angeführt  hat- 

\    *)  u^nnaien  J..  iSiO.  Ne«e  Folg«^.ß,.V..5^  460.     Vcrfuch« 
über  ^ie  Zerlegung  der  SaJafäure.       ^  Gilb^ert} 

^*)  Annalen  J.  igio,  N.  F.  B»  V.   S.  %  f.         .    Gilk9ti\  | 


m^  betriJSt  das  Verhalten  der  Kohle  in  osy^geitirt>> 
fftkfaiir^m  Ga$.  Hat  man  nemlich' idie  Kohle  zuvor 
durch  Galciniren  in  heftigem  Feuejcvon  Wafierltoff 
und  y^^  Feuchtigkeit  befreit,  fo  ivii^d  durch  fie  das 
dxygenirt- falzfotire  Gi^  gar  nicht  veräiidert ,  auch, 
tvenn  man  fie  mittelft  einer  Volta'fchen  Batterie  in 
diefem  Gas  weirsgliihend  erhält.  Diefer  Verfuch, 
den  ich  mehmialswiederhtilthabe,  erregteinmirdeh 
Zweiftf^  ob  das  oxygentitrlalzraure  Gas  iiherhaupt 
Sauerftoff  enthalte;  —  .wenn  man  gleich  allgemein 
annimmt,  di^fs  es  de^  S^uerftoffs  mehi:,  als  irgend 
ein  anderer  Körper,  in  einem  Zufi^mde  infich  Ichlie^ 
£ie,  ^n  welchem  er  4^  Verbindung  Jfehr  leicht  ver*' 
lafle.  Ich  glaubte  daher  durch  genauere.  Unttrß^ 
ehungen,  als  die  hishetigen  ^>^  die  Gegenwart  vom  \ 
Saufirjloff  in  deot  oxy gerdrt-^alzfauren  Gas  prüf  en\ 
ZU  müfferi,  um  fie  auf  eine  entfcheidende ''  Weife 
entweder^  darzuthun ,  oder  fie  zu  widerlegen* 

Wenn  mjan  in  ein  fuftl^r  ^gepumptes  Glasge- 
faisy  rfovin  jlch  Zinn  befindet,  oxygenirt-falzfaures 
Gas  in  hinlänglicher  Menge  Iteigen  lälst ,    fo  ver- 

fchvdnden  beim  ErhitzenZinn  und  Gas  und  es  entr 

» 

ßeht  dne  tropfbare  Flüfligkeit,  welche  völlig  ..di^ 
felbe  alsLibav's  rauchenden  GeißML  Wäre  diefer 
Körper  eine  Verbindung  von  Salafaure  mit\Zinn^ 
Oxyd^  fo  müfste,  fehlen  es  mir,  Ammoniak  das 
^nn-0xy4^us  demfelben  abfcheiden.  -^  Ich 
l>radite  daher  Atnmoniakgas  mit  ein^r  kleinen  Men- 
ge diefer  Flafligk>5it,.  über  Quecklilber,  in  Berüb- 
nuog;  iiCVerfcWi|cktQ  dieses  Gas  .unter  ßark^m  Er- 


• 
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idy^niy^t^  eotiiäiid  «ber  Lein  |^9£c(iniii|[e9v .  fondera 
blo«  -ein  fefies  Product,  welche  von  meima^ütiit^ 
Farbe  war  und  lieh  beim  Erhitaeni  unter  Auslla&eii 
eines  dicken^  Rechenden  Damp&'^anz  yarfliiehtigle« 
**-  Ein  ahnüdier^mit  aller  SöVgfak  gemachter,  Ver« 
fuch,  bei  welchem 'ich  Ammoniak  mgcolsemUebeiv 
inals  genommen  hatte^  bewies^  däfsLÜMiv's  Geiß  Heb 
durdi  Ammoniak  nicht  zerietseh  lafst,  fondeni  dar 
mit  zu  einer  neuen  Verbindmig  zuTdmmentnttk 

Wenn  Phosphor  in  oiygenirt-^faUTaurera  Gaa. 
irerbrennt  y  fo  bilden  fich,  wie  ich  g^eigt  habe  *\ 
xwei.Terfchiedene  Producte ,  ein  tropfl>ares  und  ^sx 
fettes.  Nadi  der  allgemein  angenommenen  Thepile 
über  die  Nator  des  oxji^genirt-falzfauren  Gas  müfiitf» 
das  fi^ffügä  Produet  eine  Verbindung  von  ^U- 
fäure  mit  phosphoriger  Sätore , .  und  das  /^^e  Pr^ 
duct  eine  Verbindung  ron  Sakraure  mit  Phosphor« 
fäure  Csyn.  Be£mden  fich  die  Säuren,  des  Phos« 
phors  wirkKch  in  diefen  Verbindungen ,  £b  müfste 
es ,  dßnkte  mir ,  nicht  fchwer  fejn  ^  fie  daraus  dae* 
zuilelien  und  dadurch  dielßegenwart  von  Sauerttoff 
in  der  oxygeniitte.  SalsGtiire  ^ii  b^weilen*  Ich  ver- 
fcha£Fte  mir  zu  deni  finde  eine  -^beträchtliche  Menge 
A^f^en  Prodticts,  und  langte  es  mit  jiminoniakf 
indem  ich  es  in  einem.«mt  Ammoniak|;ai  g^uUteA 
Gefäfse  erwärmte.  Es  wirkte  heftig  und  unter  fiar- 
kem  Erhitzen  auf  diefes  Gas»  und  beide  Körper  ver- 
banden lieh  zu  einem  undurehliohtigen  we^eniPif/L 
tfer.    Befiand  nun  diefes  Pulver  a4zs  tl*oökn^m  Tab- 

'  ^ji  AnnaUn  J.  iaio.  N«  F*  B.  'V;^>S» 4^  l         üü^r^t. 


finirem  iui4  phospborfaurem  Ammoniak ,  £b  mu&te 
idi  beim  Glliben  d^flelbeaPhoafJiorlaiire  erhalten; 
dean  da«  laleraure  Ammoniak  iß  [ßhv  äUchtig,  uhd 
um  aus  d^m  phosphorfaiiren  Ammoniak  das  Ammor^* 
niak. aufzutreiben,  reicht  eine  Hitse  hin,  welche 
.kleiner  als  die  des  Roth^^iihens  ilL  leb.  brachte  da^» 
her  0twas  von  detk  Pulver  in  eine  Rdhre  aus  griU 
»em  Glafe,  machte  diefe  kiMeer  und  brachte  fie 
über  einer  Wetngei|Bampe  zum  Rotiigllihen»  Zu 
meinem  groisen  Befrc^d^A  &nct  fieh ,  da&  das  Pul- 
ver in  .dialer  H^se  Geh  weder  verflüchtig  noch  iioh 
zerfettste,  auch  Jcein^p  gasförmigen  Kpi^^  sus  fick 
entbaiiid;  eine  Merkwürdigkeit,  die  jfnicb  beftimm- 
te ,  die  vEigenfchaüten  dieles  grärateaatheils  aus  oxj^- 
geniiter  Sählaure  und  Ammoniak  beftehenden  puU 
verartigeü  Körpers  genauer  zu  untersuchen» 

Qiefer  Körper  ift  ohne  Gefchm^ck  und  ohne 
Geruch  und  icheint  im  Wafler  unauflöslich  zu  fejn, 
da  er  im  kochenden  WalTer  keine  üchtbare  Veran« 
der ung  erlitt.  SchwefeKaure ,  Salzföure  .und  Salpe^ 
terfäore  fchienen  ihn  nicht  anzugreifen;  eben  Ib 
wenig  eipe  fiarke  Kalilauge.  Die.  einzigen  Mittel, 
ihn  zu  zerfetzen;  fchienen.zu  fey;n  das  yerbrennen 
und  die  £k>wiifk«ng  'Von  gUihend  fchmelzendem  Ajpr 
U^Hytbrat  *)•     iAls-^ich  ihii  w  da:  l^lamine  einer 


•  ,1.  ... 

*)  t)er  Lefer  wird  Cell  aus  den  Unterfuchungen ,  die  er  im 
vorigen  Bande  diifer  AnnaUn  S.  58  f.  '^n  Hemt  Dävy^t 
&•ke»'Je]^ter,V4>/iefi^lg;auf  4as  J4u'lSiP9^Sefundfn  bat,  ef- 
ibxiern ,  A^h  H. .  JXj^J.  y  »it  diefem  {tarnen  (Jiali'Hjtdrat) 
daa  nach  Berthollets\Art  dargeHeilte  Xa/j  bejseichnet, 
weil  49  f  auch  iu<;i|dttni  inaii  et  «ine  pn^ume  Zeit  lang  im 


K 
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WeingeiMampe  rothgtrihend  machte ,  gab  er'fehwa- 
che  Spüren  Von  Verbrennen,    färbte  die  tlanitne' 
gelb  und  liels*  eine  feuerb^Aa'ndige  Säure  zurück^ 
welche  die  Eigenfchaften  der  Phosphorfaure  hatte. 
Auf  glühendes  Kali  -Hydrat  im    FlufFe  gebracbt, 
verbreitete  er  einen  Geruch  nach  Ammoniak,  ver- 
brannte bei  freier  Berühnmg  mit  »der  Luft  und' 
fchien  fich  in  dem  Alkali  aufzülöfen ,  aus  welchem 
Schwelellaure^nach  diefem  Verfuche  Salzföure  aus- 
trieb»     Selbfi;  beim  Erhitzen  in   einem  Piatinrofar 
fchien  dieler  pulrerüiente  Körper  keine-  Verände- 
rung zu  -erleiden  ^   und  gab  <,   nachdem  ich  ihn  ge- 
glüht hatte  und  dann  mit  fliefsendem  Kali- Hydrat 

in  Berührung  brachte,  noch  Ammoniak  her. 

» 

Ich  finde  ^  dals  möglichli  getrocknetes  Ammo^ 
niak  weder  in  der  phosphorhaltigen  Flüjßgkeit  der 
Herren  Gay-Luffac  und  Thcnard,  noch-in 
der  /chwefeihalngen  Sähßture  Aes  Dr.  Thom- 
f  o  n  *)  eine  Zerfetzüng  bewirkt ;  denn  wenn  nur 
alle  Feuchtigkeit  aus  dem  Spiele  gebracht  ift,  ent- 
Aehn  in  beiden  Fällen  kein  falzi'aures  Ammoniak, 
fondern  Ptoducte ,  welche  neue  Verbindungen  find. 
Und  swar  ift  das  mit  der  phosphorhaltigen  Flilßig'm 
keü  ^in  fefter  Körper  von  weifser  Farbe ,  der,  wie 
es  fcHeiht,  wenii  aus  ihm  ein^  Tfaeil  des  Phosphors 
diir-ch  Hitze  abgefchieden  worden,  fich  nicht  weiter 

Glühen  und  Schmelzen   erhalten  hat,  noch  über  den  fünf- 
ten Theü  feinö»  Gewichts  an  Wafleri    ch«inifch  gebund^a. 
' .  enthalt.  —     Dat  xvahre  und   reine  Kali  wird  durfch  Ver- 
brennen des  Kaliums  erhalten.  Gilbert* 
''     ^J  ^finalen  N.  F:  B.Vi    6.  464*466.                  ,    Gilbert. 
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zertevist',  fdkit  wann  man  di6  Hitze  bü  zum  G^en 
verfiärkt.'     Auch  die  neue    Verbindung  mit  der 

/oHwefelhakigen  Fliijjigkeit  iil  ein  fefler  Karper^ 
Jeden  Farbe,  je  nachdem  er  fiärker  mit  Ammoniak 

«  gefchmngert  ift ,  vom  hellen  Purpur  bis  ins  Gold- 
"  gelbe  yerfchieden  ift.  Da  diefe  Verbindungen  kei«f 
ne  fo  gleichförmigen  und  merkwürdigen  £igenfcha£- 
ten  eeigten,  als  die  Verbindung,  welche  ans  dem 
Phosphor  -  Sublimat  entfteht ,  fo  habe  ich  fie  nicht 
wdter  unterfochr;  es  genügte  mir ,  mich  Überzeugt 
XU  haben ,  dals  bei  diefer  Art  zu  verfahren  kein 
Körper  entfteht,  von-  dem  man  weils,  da&  erSauer* 
fiofi*  enthält. 

Es  wird  gefagt ,  und  von  vielen  Chemikern  als 
Thatfache  angenommen ,  dals  oxy-geniH-^alzfaures 

•Gas  und  Ammoniak^  wenn  fie  au£  einander  einwir- 
ken ,  Wafler  bilden.  Ich  habe  den  Verfuch  mehr^ 
re  Mahl  angeftellt  und  mich  'überzeugt  ^  dalä  diefe 
Wirkung  nicht  Statt  findet.  VernuTcht  man  i5  bis 
i6  Theile  oxygenirt  <- falzfaures  Gas  mit  40  bis  45 
Theilen  Ammoniakgas ,  fo  condenfiren  fich  beide 
Gasaiten  faft  ganz  mit  einander,  und  das  Product 
ift ,  auTser  5  bis  6  Theilen  Stickgas ,  walTerfreies 
falzfaures  Ammoniak.  > 

• 

Wennmkn  gleiche  Theile  von  oxygenirt^faltf^ 
faurem  Gas  und  von  fFaJferftoffgas  mit  einander 
yermircfat,  fo  entfi^t,  wie  H.  Cr uikfhank  ge- 
zeigt hat ,  ein  faft  gai^z  vom  WiälTer  verfchluckbares 
Product.  Die  Herren  Gay^-  Luffac  und  The- 
n  a  r  d  haben  angekündigt ,   diefes  Product  fey  ge« 


> 


mtijiitoeivBt  fabfimre»  Gas  9  udcI  wahMlrcl  derOpe« 
TStioaXe^e  fich  kein  Wafler  db.     Ich  habe  eise 
<gvoise  Menge  von  Verbichen  über  die  Einwitkaiig 
^9liir   beidco  iSasärtea  auf  einander   engefteUc 
tS^enn  ich  gleiebe  Tfaeile  oi^geain-fdeGiiires  Gas 
tmd  WafieiAafl^as  fibef  Wafler  mit  Einander  T«r« 
-fioiTdite^    die  M^i^img  in  ein  'luftleer  gepumpte» 
^Glasgefilfe  (Mgea  Jisla  und  'iie  din^  oittm  elektn- 
fekea^utikea  entsündete ,  fetzte  lieh  jedesmal  ein 
l^hcer  Dunft  ab ;    es  eefolgte  eine  CondenGrang 
yfon  ^  bU  ^  d^s  ganzen  Volums.^  und  das  Gas« 
wekbes  auriickblieb ,  'war^emeiaes /alz/aur^ls  Gai, 
Um  de^  Verfucfa  noch  mit  mehrSoi^falt  ansuifiellen, 
liefe  ich  die  beiden  Gasaiten  m  Gefi&e,  weiche  falz« 
fauern  Kalkendnditeii,  fteigau)  und  iw  Inder  gif- 
-^^rdhnKcben  Temperatur  iicfa  mit  ^ekiandär  verhiOrJ 
'den;'  ich  habe  ^es  eberVuie  dahin  bringen  können, 
dafs  lie  fich  nicht  ein  wfenig  condenfirt  hettiui  ^  ob^- 
fdion  dtefe  Verdidbtung*  in  dem  VctrhUltniüIe  kleine 
^avy  als  fie  weniger  Sauerfloligäs  oder  Wllffsr  ent» 
hielten.  —     Gleiche  Volumina  von  recht  reinem 
Stkhefel^fVäJferßoffgas  und  von'  oi^enirt-fela« 
^fauhefm  Gas «  die  beide  gut  getrocknet  waren ,  cl^n- 
^  denfirtenfich,  als. ich  fie  mit  einander  vermifchte, 
min  nicht  ganz  ^;    auf  den  Wändet  des  Gtfäfses 
^tiStefich Schwefel  ab,  der  etwas  os^geäirte  Seife- 
"^iäuris  au  enthaken.  {chien;^  jpber  eserfchien  fceia 
i/V^flerduaft,  und  dai  rüokftSndige  Gas  bdlAnd  xu 
*if  aus /altfuurem  Qas^^   idas  äbrige  war  brenn- 


/ 


DHtBMm  Gay-LurTCM  ifiid  7keii«rd 
häbeS  ditreh  vide  Verfmdi^  bewiafen  ^  .^&  m  den 
beJumiUiL  Fällen  y  h^okb  /amn  iSmerft^ff  ms  dcir 
oorj/cgenirtcn  Sakfäiire  edbSky  ff^affer  -ff^^nitdg 
ift  luul  zoglmch  Sakfintre  «gebildfit  tnfird.  Da  wir 
nun  aber  gefehen  haben  ^  dafs  oxjgeniit-^blzlaiivtt 
Gas  durdi  Verbandung,  wit  Wigßkrlkffgßs^  iai  iala&u. 
rci^  Gas  verwandelt  wird  >  [o  kann  tnan'^uiti  «»u  •,  > 

hin  y  zu  fcUiefsen  ^^  da&  in  allen  ;}eften^aU«a  der 
SauerftofF  daher  rührt: ,  da^  das  Waffers,  weNifaea 
gßgenYfättigi&j  zerfetat  i/^kAn  und  daft  folglksh  die 
Ji^inimg ,  ialzlaures  Gas  enthalte  gebiindenes  Wa{^ 
fer,  in  lieh  auf  ein^  Annahme  beruhe,  die  Hoch  ei«  ^ 
nes  Beweifes  bedtirie ,  hemUph  auf  der  Hypoth^e^ 
dSift  Sanerftoffin  dem.  49appgenirt*£ali&ureii  Gas  row^m 
h^ndealey.  ^Zwar  fuhren  dieüeiren  Giy^Luf« 
'f  ac  und^Th^üard  einen  Verfock  an,  den  fie  für 
eitf en  BewreU  akfiehen ,  da(s  das  Xakfaure  Gas  ^  Cöi«  / 
^ties  Gewichts  an  gebnndeoem  Waifer  ^enÄnke ;  fie 
erhielten  nemlich  £o  viel  Wafler«  als  fie  faiafiiurea 
Ca vdurchBley glatte  fieigen  fiefsen*  Aber  mah  lieht 
leicht,  dafs  fich  in  diefem  Fall  diefelbe  Zufaiilnienw 
fetzuQg  bilden  üiuiste,  wekhe'  durch  Eiiivvtckung 
von  oxyg^iirter  Salzfiure  auf  Bley  ^itßeht;  dabei 
wwden  der  Waflerftoff  der  Sahßlure  *)  nod  der 
Sauerltoff  des  Bleioxjds  frei ,  wodureh  Bildung  voü 
y^alTer  veranlalst  wird* .  Die  Herren  G  a  j  «  h'U  f  f  a  o 

"">  Naeh  der  Schn^Vich^ii  Hypothek i.    för  die  üth  H. 

Dav^y  erklärt,   ill  nemlich  die  Sal^fful-e  ftos.  V^AÜfit&oS 

und  oxygenirter  Salzfäure  xulamnicjigefeut. 

G'iHdri. 
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tuid  Thenard  Mbtt  fcheinen  dieb  Erklärung  volr- 
aus  geiehen  zu  hab^s ,  da  fie  am  Sebiufe  ihrer  AJ>» 
handlang  eingefiebai,  nnm  kpnneM  nach  den  Tbat> 
fuchen ,  walcbe  iie  angefahrt  haban ,  das  oxjge^ 
nirt^fahraure  Gas  für  einen  einfachen  K^per  neh- 
men. 

^  .  Ich  habe  die  Verfncha,  welche  niich  anfand», 
.auf  die  Vermuthung^eführt  hatten,  /alzfaures'  Gas 
enthnlte -gebundenes  fVaffer  in  lieb,  tpit  aller  mög- 
.liehen  Sorgfalt  wied^^olt«  LaiTe  ich  die  V<)lta'£cb.e 
Electricttät  auf  üalzfiiures  Gas  über  Queckhlber  ieii^- 
wirken,  fo  Terfehwind«^  die  ^ure  gänzlich  und  es 
entfiebtCalomel  linter  Entbindung  von  Wallerlioff- 
.gaS|  deflen  Volumen  dieJffiilfCe  des  falzfauren  Gas 
.beträgt*  —  Mit  Alaiittmentßehn  ^us  20  Maafe  Calz- 
£Mirem  Gas  Aets  gbis  11  Maais.WaiTdrAoffgas,  wenn 
das  Queckfiiber  fehr.  trocken  ift.  «t-*  Bei  einigega 
von  meinem  Bruder  John  Davy  mit  vieler  Auf- 
merkfamkeit  angefiellten  Verfuch^n  über  die  Zer- 
letzung  des  falzCEtufen  Gas  durch  Zinn  und  Zinky 
die  darin  erhitzt  wurden,  betrug  das  Volumen  des 
entbundenen  Wafierfioffgas  ungefähr  die  Hälfte  des 
Volums  des  falzlauren  Gas,  und  es  bildeten  ßch 
d^bei  diefelben  falzfauren  Metalle,  welche  beim 
Verbrimnen  <ks  Zinns  und  diss  Zinks  in  oxjgenirt- 
jalzCaurem  Gas  entliehen* 

£s  erhellet  aus  diefen  Bemerkungen,    dala  die 

Anficht,    welche   Scheele   von  der  oxygenirten 

■  Sablaure  und  der  gemeinen  Salzfaure  gefafst  (ob- 

Ichon  aijis.  Mangel  einer  allgemein,  angenomm^en 


/  . 


llteoÄe  dimlcelund  fchwankwid  rorgetriagerf) -har, 
fich  für  eine  Ausfagef  cfer  Thatßlbhen  nehij^en  iB&t; 
üidefs  die  Anikht  der  fnaiaz^fircfacai  chemiibfa^a 
Schule  Von  diefen  Beiden  Säuren  i  wekAe  -  Eö^^^en^^ 
gend  zu  Teffn  fcfaten ,  b^i.  genlauerer  'SfAiuthtkng^ 
dem  gegenwärtige^  Ziifiahde.üiiferer  Keniitiiiffe  j» 
Folge,  nur  äitf  meiner  i^/^o^i^e» bciridit.  ,    '     . 


i^MI*^* 
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•  .  Oxygfinirt^  frizfätures  B«s :  »^d  W aflWftöi{gi$| 
üdgefähr  in  gimchem/Völümei  itlrit  cemaiidte^  Ver« 
nrifcht,  verbindeil  fidi' «nit  ^nander  und  Mldes 
falzfaures  Gas.  Behatideit  maa  dagegen  Akkfauf es 
Gas  mit  Qu^^cklH^er  oder  mit  irgend  einett^aiiciem 
Metall,  fo.trirddieozj^enut^SdzTanred'eflAf^  * 

durch,  dai  Metall  entrilfen'^"  2iü  weichem^  g^öfseM 
VerwandtTehak,  äU  zu  dem  Wäflerllc^e ^  hat,'  imd 
es  entftebt  eine  oJcjgenirt-^faMatüre  Verbindiiiig/ 
der  völtig  .ähnlich,  welbhe  fich  beim  Verbrebneii  de» 
MetdUs  in  oxjgeiujrt'^fahiraurem  Gas  badet,  und  die 
man  ^cmöfanlich'  für  gemeii^e  falzdure  .oder  fiir 
T^äflerfreieJalzfaure  Verbindungen  genomm^nhat.  — > 
DieiEinwirkucg ,  welche  auf  diefe  f^erbindahgf^ 
4as  Waffer  äiilsert,  erklärt  fich  febrleieht  aus  je* 
ner  Anficht.  Bringt  man  Wafler  in  befiimmtem 
Verhältnifie  zu  Libav's  Flüiligkeit,  fiaerBättman 
eine  feße  kryfiatlifixte  Mafle,  aus  der  fich  durch  Am« 
iiioniafc«  Zinnoxyd  und  falzlaures.AmmQniak  biidea 
la&t.  ><In  dietem  Fall  Tcbeint ,  der 'Sauerfioff  des 
WaiBbrs  das  Zinn  zii  oxjrdiren  und^der  Wdfferlloff 
d«^  WalTers  fich  mic  der-^xygenirteii  Saf zfaure  z}x 
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gMleoier  Sabf&idre:  SU  terbinideii«  ~  Büiigtissan 
Wafler.aef  dasi^födiict  des  Verbrennem  desßhos-^ 
ph^rs  io  orjrg^urt-falcfiuTem  Ga«,  fo  entffehen 
EWei  Srnven^  Sal^afare  und  Phospho^rfäiite;  das 
yfdSwt  faheint  hier  dem:  Bhosphor  feinen  SauerApff 
mtdidet  aj;jrgenii:t€niSak&tire&mwWafle]^off  ab* 
zutreten  und'dedutt^'  lieiMpna  in  Sah}ßhir&  zu  ver« 
wandeln*  *—  Keine  der  f^erhindungen  des  oxyge^ 
i^ti**f4lsfmtr^n  &asmk  vfirbrenniichen  MSrpern 
läfstfidi  dttrdi^a0eFfrei^SSfui«0  zerfetzen;  und  das 
fipbi&int  ihr  unterfciieide&dihr  Charakter  voti  den 
ßß^lfimren  V^üMungen  au  fey;^ ;  mit  denen,  man 
liß,  bi»  jeiat  yerinengt  hatte.  So  z.  K.  ift  AdLsfalrfaure  \ 
iMif  faaZuilasd«  nach  dem  jQltihen,  eine  Vietbindung 
yf0n  <^%fjgewtet  SdkGiure  mit  Kalium /(tft'  anders 
4ia  !lVSfciiung»verfaältni& 9  wekhe&  Bertholiet 
^^fiur.  angitbt ,  4as  richtige) ;  da»  /alz/kure  Afitmo^^ 
m^k  tfrdtgsfegen  eine  Verbindung  Voü  Silzfaure  mft 
^Immom^k  und 'wiixl' durch  Einwärkupg  des^Kaliums 
iB(Hifelat:^  indam  die.o»p^ienirte  Sälzfäixre  fidi  mit  dem 
KalmmuMi^  falzfiBjirfflai^Kaii  zu  irereinigen  fcheint  und 
d^  Ammamak  und  der  Wafferlinff  frei  iv^erden* 
_,  Aaf  den  efiten^AnbKek  fcheint  die  Heftigkeit, 
■üä^dar^erbrenidicheKöi^er  ili  dem  osgrgenirt-^fala^« 
hmeoit&SiStterirehMei^ß  zuheweifen,  dafsdie  ver<- 
bsennUchraiKörpi^hd  diefem  Procefie  vom  Sauere 
ftaff  duisefadriNEigen^^i^nieti ;  dbet'  Wärbae  und  Lid^ 
entgehen  ^hier  blos>  durch  die  groftte  Kraft ,  'mit  der* 
dieVerbiadung  vor  ftch  ^efat**  Schwefel  und  Metaf^ 
le ,  alkalifehe  Erden  und*Smren  y  iu>fltiiiien  i>ei  th~ 
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j*er  Etawirluiiig  auf  einander  ztm  GKiheh.  'I^än 
darf  daher  woU  einen  ähnlichen  Eriblg  bei  ein^r  fo 
fchnellen  Wirkung  erwarten ,  ak  die  iß ,  welche  die 
oitygeniife  SaMäure  auf  Metalle  und  bi^ei^aM 
Körper  äuf&ert^  . 

Es  fcheint  femer  (Ur  die  Hypotbefe,  dafs  oif^ 
genirte  Sakfäure  aus  Sauerftdff  und  aii$^einerSaar# 
aUBafis  beAeht^  die  Analogie^  ^wiCc&to  denVerbiii» 
duQgen  des  öxygenirt-faMkftren  Gal  mit  MtetalIeU| 
«lit  den  gewabnlioh«n  Neuti^Ifat^en  2u  lp¥eöhen; 
Sielit  man  aber  forgfältiger :tiach  ^  fo  zeigt  fidh;  dMa 
es  fcbwer  ift,  eine  fo^he  Analogie  außsufinden« 
Fände  fieinde&  auch  Statt,  fo  würde  fie  fieh  efoea 
fo  gis^t  für  die  entgegengefet2te  Lehre  ^  anfSihrea 
laffen ;  denn  nach  diefer  find  die  Nentrallalze  Vecw 
bix^dongm  von  Bafen  mitWäil^r^  und  dieMetaile 
Verbindungen  irpn  Bafen  mit  WalferfiofiF,  dAmt» 
datin  beim' Einwirket^  Ton  oiyg^irt-Jalafaureni^^  Ga» 
auf  die  Metalle,  das  Metall  fojirohi  dki  zur  Bildung 
von  Salzfäure  nöthigen  Waflerßoiff ,  als  die  zur  m* 
dung  der  neutralen  Verbindung  erforderliehe  9tfia 
hergeben  wUrda, 

D^fs  beim  Zet/etzen  des-fdlzfimren  Gas  durch 
die  Metalle  grade  fo  viel  Wafierfio£Pgas  frei^ird,  all 
Trenn  die  Metalle  das  Wafler  zerfetzest,  fchdlnt 
^war  auf  dem  erden  sAnblick  ein  offenbarer  Beweis 
zu  fejn ,  dafs  Waller  im  Taldaueen  Gas  vorhanden 
fey.  'Da  aber  nur  ein€^  iS^/z^si^e  Verbindung  zwi- 
£clien  Waflerftoff  i|nd  oxjgenir^er  äjalzföure,  fo  viel 
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'wirwifl'eil,  edfiirt  *)>  fo  tniiCi,  wenn  Oe  xerleftzt 
wirdt'^^in^^  öiÄe  gleiche  Menge  Wailerßoff  yon  ijbr 
jk^jgefcbieden^werdeö*  Per  Waflerftaffi  Wi«d  durbb 
eixi/AI^laU  aus, l'einpr  Verbindung  itiit^  c^x^yrgenirter 
Salzfäure  auf  diefelbe' Art  abgefchie<Jw»:jll#:  ein  Me* 
t^l  .ilurdi  qin  andew .  aut.  ähi^li^^n  V eJ^bi>^d^Ugen ; 
lind  vön.aUenryeffJ>r€»uKchöa'Kpijperni  welche  Yer^ 
biyQ^dja^en'diefa*.A(;t  bilden,  fcheint  r(Pb:a«piior  und 

SrfWßfel  vielleicht.  aw^geiloipnjjBn)  der  W^aiforftpflp 

»  •  •       ,  ■      ■ 

mit'd^  wenigdeja  Kraft^an  de)r  oxygenirten  Sal&r 
täUre.Ättadhäriren.   ..  ^  \    . 

:.Ich  habe  mitt^ii.VUlin^pitzen  fiqrke  elektrifche 
Entladung^fchiägei  mehrere  Stundv^n  lang  fort- 
dau^rvkd  durch  oviygemn-'/alzfanres^.Qias  durchge- 
ben. laDCe^^  ei^  fphi^  a|^et>  dadurch  iijcht  im  gefing« 
ß^^VWänderit  .zu.wepdöö-vrrr  Paraiijf  li^  ich  dei| 
•^klFifchJ^n  Strpot  eina?  KoUa'fchen  AppatM^  dXL% 
iocx>PQpp'eIpljattea  einige  Stunden  lang  anf  dieVer- 
bindupg^n  des  Pho||)hors  nn4  des  Schwefels  mit 
axygenirtÄr  Sftlzfiti^^  einwirken ;  esfdbied  Geh  a()er 
kein  anderes  p^%  ab^.  als  eine  Xehr ^kleine  Menge 
Waflerlloffgas  V  welche  mir  von  an^efpnder  Feuch* 
tigk^t  in  demAppairate  r  den  ich  brauchte,  herzu- 
rühren Cchien.  Jch^.erhielt  in  der  That  ein  Mahl 
Waffecftoffga«  > .  als  ich  Libßv's  FlüJJigkeit  auf  die- 
felbe  Art  jbehandelt^ ,,  überzeugte  mjch  aber,  dals 
es  durch  Zerfetzung»  .vpn  Wafler  entßand,  welches 
dem  Queckfilber,  adbürirte.  In  einigen  meiner 
,  letzt- 

^)  Nsmllch  die  gemein«  SalzCüurs.  Gilb  er  c. 


flmtm  V6Jrfuche,..bei.d^nen  ich  20^ .pt>pp€ilplatt€fi 
und  Platindrähte  bra^^^htjte,-  und  diaFKiJBgkeit  put 
. Q^t^ec^lbery  •<lÄlSj'f9f glgUig  ;fiusg^o«fct .  wordeA  war, 
«etfiJME  «^faiöfeo  6rfrl«%gar  kei^e.  permanent  elpr 

•im 


■f   —   • 


...([  ^^f  ,ßcUdife.Q^^ßw^jrtMonS9,uerlt,QÄin  detoxj^ 
^g^ni^^n  .SaIzräm;f^.)d^Tch  keine  Vcffucke  darthiHH 

y^SicffgnZufamip^fftjtzungen Renken fp}^^^  von  weiV- 
rf^tr^jpjjffl^fif  bisher  glfi^bj^,  ße  iejeo,  Ve^rbindungj^n 
jy.oik  iS^hränre :mi%  nqch  viel  3ijpb|:ejrej;i>.Sauei;ftojBf, 
^*ls,in,d«'.4^lsxy^e|uy5^l^5,aUf:l^re  va^banden^,  uißl 

gemt}ielien.die(^  Sftafi%  ipr  emejjjjjjijifta^^de^i   in  iky.^ 

xhem  JHerr^  ,C  h  eftg  vi$.  ihr  d«n  Naolf  n  Mlim>^J'äfk' 

nind  Satz/aure  gegeben  hat?     Kann  wirklich, ^ijs 

^qicyvgeni^'teSalzfS.ujre  Qcbk  eben  (bg.ijt,i^jitdem8auer- 

cltoflF^Äk  ^t  4em)^^fle;cftpff  Yerbiad?n,Hnd  k^unih^S^ß 

^xnit  jqdcni.4i^fef>^örp^i;  zu  einer  Säm;^^erdfn,  ?0^ 

jij^nepjxoclfi dam^je  mit^dem  Waitet^lf^j^^ifd  furJ^Sh» 

vmd  die  mit  dem  Sauerßqff    die  ,fph\^:äQbfte.  Y.^t^ 

wandti'chaft  «u^^a  B^fpfi  hab^a  iw5^f4ö^*  da  nacli 

Herrn    CJieixevix    die   ;ü^eroxygpi^irtrial|zf^uffla 

» 

Salze-yon  derSalzTaure  zerfetzt  werden? 'Qd^j^jjij 
vielleicht  die  überoxjTjgenirte  Salzfäure  felbltidie  Ba- 
lis  die£er  ganzen^ K'laflTe  van  Körpern  und  die  ein- 
fachße  Geftalt  dief^r  Art  von  Materie?  Die  Er- 
fcbeinungen  bei  der  Bildung  und  bei  derZerXetzung 
der  itberoxygeöirt-falzfauten  Salze  lafletl  ffch  gleich-* 

mäfsifi;  au^  der  einen  und  au&  der  andern  diefer  Aü^ 
AudaI.  d.PhyiIk.  B.39.  &t.  f.  j.  181K  St  9.  U 
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»ahmen  drkKrÄij  keine  von  beiden  aber  *)  rritü 
■von  der  Erfahrung  nnterßützt;  •  •   ^ 

Ici  habe  auf  verfchiedeneiWeife-yerfucht,'  deih 
•iiberoxygenirt^fttlzfaiiren  Äd/2  "die Säure,  durch'diöe 
es  neutralifirt  iß  und  von  der  man^^ähnte,  fiefey 
überoxygenirt ,  zu  entziehen ,  aber  immer  ohne  Er- 
HfoJg.    Unterwirft' man  diefes  Salz  mit  tröckttör  Bo- 
»rtäxCäure  der  Deßillation,   fo*  erhält  man  zwäi*  ein 
'"weiiig  oxygenirte  Sajzräure^  aber  das  HauptproWuct 
-Ifl  Gasgeftalt  ift  Sauerftoffgas ,  imd  ies  bildet/ic^  ein 
4H6ht  zerfeti^aresfalzfaures  KaK.  'Die  DerfSlhitSoli 
der  öröngefiairbehen  Flüiligkeit ,-  welche  beinv  Aüfl3- 
^fferi  des  übefoxygenirt-falzfaurihKali  ihSch*eftf- 
-fehire  Geh  .abfcheidet ,  gieKt  nitärts  als  SauerllöflPgäfs 
kl  grofsem  Uebermafse  und  öxygenirt-faFzi^üre^s 
''öäs.'  ^      ''  '   ■'  ''  "•  ■'        *•       \  '  •'  '•  ^^^^ 

- '  Wenn  4iiän  Sulzßure  oder  AtÄlöfungen  ftk&rf- 
rer  Salze  in  der  Kette  Aet  Fhltä'fch^  Batt^^e 
»electrifirt,  fö  etotbindet  ficK  an  iderpofitiveiiOBerflS- 
.cheoxygenirteSalzfänre  und  ändfex^ÄegaUvebOb^- 
fläche  Wafferßoff.  ElectriGrt  man  eine  Atrflöl 
'iUng  oxygeniner  Salzfaüre  in  Wafler,^fa  erfdief- 
^nen  an  der  pofitiven  Oberfläche  '  oxygetairte '  Sab-  . 
laure  undSauerflpff**)  und  an  der  toegätiVehWäfler- 
*'  ^  Das  heifsr :  weder  die  Meinimg,  dafs  fMe  fögenannte  ütetöxjf* 
j*_     genirte  Sälzfaure  au»  SatierHoff  beßehe^  noch  dieMeUiunj^, 

dafa  üe  oll eraifch. einfach  fey.  Gif  bert» 

***)  In  einer  folclien  Auflöfung  iß  der  oxygenlrten  Sakfaure 
fo  wenig  vorhanden,  dafs  die  Hauptproducte  von  dfef'Ze^.  ' 
fetÄung'des  Waflera  herrühren  nj^^ni   und  '4'^fe»  fi9<}ec 
auch  in  andefn  Fällen  Statt.    In  verdünnter  Salpeterfäure 
und  Schwefel  Riure  wird  hio«  das  VTaflar  acrfetat.     Davy, 
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Hoff. '  Diefe*Äiatfächen  ehtfpiedien  uicltt  der  Vpr- 
ßellung,  dafs  es  eine  überoxygenirte  Öalzfkure  gf?b^, 
man  [mag  fie  für  eine 'Verbindung  von  oxygenirtei: 
Salzfäure  mit' Sauerßoff,  oder  für  die  Balis  der  oxy- 
genirten  Säftlaure  nehmen  *j. 

Bei   genauerem  Nacnaenfcen  über  die  Tjhatfa- 


ichen',  die  wir  in  Beziehung  auf  das  ühQrQxvgeiiirtf 
fützYäure  Kali  kenneii,  läfstfich  dxefes  Salz  fn'der 
/That  filt  nichts  anders ,  äfe  lilr  eiife  Vrej/^cAe  V^ 
biridung   abs '  oxygenirter  Salztliijje ,    Käli^im  und 
Safierfioff  nehmen.      Wir  haben  keinen  einzige^ 

'  '\.  ■     l'  u  !     • '   '  '    Uli' • 

gültigen  Grund,  um  eine  eigentKümli che  Säure  oder 
l*iiife  beträchtlrche  Merige  gebundenen  Weilers  dar- 

^  in  *  atizüti^hmen.  Es  dürfte  der  chemirchen  Analo- 
gie  mehr  entfprecneh,  (ich  vor^uftelleh,  daß  3i^ 
grödsW  Menge 'Sauerftoff  in  demferben  an  dem  i(a- 
lium  gebuhd^n*  fey ,  deÜeh  lefir  grolse  V^erwanät- 
Tchaft  zum  SauerltoflF  beli;!annt  ilK  als  dafs  ile  mit 
der  bxygenirten  Sälzfäüi^e  in  Verbindung  ßefae, 
die ,  fo  viel  man  hat  erforfchen  können^  keine  Ver- 

'  walidtfchaft  zum  Sauerftoff  hat;   und  ich  bin  ftach 

einigen  Verfuchen  geneigj,   zu  glauben^    dals   das 

ICalitim  lieh  direct'fdbil'iliit  mehr  ßäuerftbjS^^  verbin- 

^^zi  kann,  als  in  dem  üBelro^ipygenirt-färzfa'uren  Kali 

Ä'orhA'ndeh  ift, 

*^    Erll  fpäterhin  hat  H.  Davy  eine  Medio  de;  entj^t^  .eine 

Verbindung  aus  oxygenIrt-faJ5:faureai  G^s  undSafue^iÜofffür 

Jficli  undafffrar  gasförmig^.  da;^2uilellei\,  und  flehat^dieEi^eu-^ 

Xcliaften,  \telche  von  Herrn  C  b e  n  e  v  i  x  d^r  überoxyg^nir-  s 

'^^^  cen  9alz(aitre  sugefchriebeh  werden,  wie,d©r  tj^fer  in  der 

.  driuen  dieier  Al;>bandlungen  Enden  wird.  Gilbert, 

B  » 
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M^n  ^immt  gewohnlich  an,  dals  beim  Zer- 
fetzen  toa  iiberdxygenirt-iAlzfaureni  Kali  durch 
Sakräure  fich  eine  Mengiin^  von  oxjgenirter  und 
iiberoxygejiirter^SalzräiCre  entbinde;  ich  habe  mich 
aber  durch  mehrere  Verfuche  überzeu|;t  >    dafs  das 

■  « 

Gas,  welches  inwiefern  Falle  entlieht^  wenn  es  nicht 
init  Saueritofigas  vermengt  iß,  lieh  mit  derfelben 
MengS  Waflerßpff  verbindet,  als  das  gewöhnliche 
mittelß  Mangane|-Oxyd  gebildete  oxygenirt-falzrau« 
je  Gas  *).  ,  Bei  genai^er  ünterfuchung  finde  idi> 
dais  auch  das  Gas  1  welches  fich  während  des  Auf- 
Töfens  von  Platin  in  Salpeter -Salzräure  entbindet^ 
und  das  mai^  ßir  überoxygenirt-ralzfaujces  Gas  hielt, 
nichts  anders  als  oiygenirt^-falzfaures  Gas  iß,  deflen 
eigene.  Farbe  von  fehr  wenig  falpeter-falzfaurem 
Dampf  herrührt ,  der  darin  jTchwebt  und  fehr  leicht 
durch  Walchen  fortzunehmen  iß  **)♦        # 


*)  Daflelbe  fcheint  aiis  Craikfhank*a  Verrücken  herror* 
zugelien.  (Nichoif,  J^ourn^  \o\.  5.  q.  p.  2q6.)  Beim  2er* 
fetzen  des' überoxyg6mn-raUrauren  Kali  durch  Salpeter- 
laure  oder  durch  Schwefelßure  entliehen  oxygenirt- fal» 
faurea  Gaa  und  S/auerIto£fgas.  Salzfäure  giebt  dagegen  mit 
diefem  Sake  blos  ox^genirt-Ialzfaur^s  Gas  in  groder  Men- 
ge ;  in  diefem  Fmll  fcheinc  daher  eine  Zerfeuung  der  Sä\^ 
fäure  durch  den  in  dem  Sai«e  nur  locker  gebundenen 
Sauerßoff  vorzugehen.  Davy* 

)  Schon  vor  einigen  Jahren  hatte  ich  gefhnden,  dala  die- 
fem Gaa  die  Eigenfchhften  des  oxygentrt-Ialzfauren  Gas 
zukommen»  undmehk-ere  mit  vieler  Sorgfalt  angeßelite  Vei^ 
fuche  kahen  mich  belehrt,  dafa  das  Platin  keinen  Aitfheil 
an  der  Entbindung  diefes  Gas  hat.  'Es  entlieht,  indem 
das  Königswaifer  fich  bildet.  Der  Walfei^llof^  der  Salz- 
lavt  retüt  Sauerftoff  aus  der  Salpeterfäure  an  fich ;    da» 


♦♦ 
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,  Es  giebt  .vielleicht  wenige  Körperj  '  die  einen 
gcringerenAoIbrugh  darauf  haben,  für  eine  Saure 
gehalten  zu  werden,  ^U  das  oxy^enin-'faizfaure  Gas. 
Da  wir  keineo  Gri^nd  habep ,  anzunehmen,  dafs  es 
je  zerfetzt  wotden  fey,  und'  da  e$  Yö^'^aiidtfchaft 
za  dei^  reinen  verbrennlicheu  Körperjn  h^it,  fo 
xnöchtß  es  vielmehr  mit  dem  Sauerlioff  %u  einerlei* 
Kl^He  vo.n  Körpern  gehören.* 'Und  könnte  es  nicht 
in  der  That  ein  eigenthümliches  dcii^ißreride^  und 
aujlöj^des  Princip  iejn  y  das  fähig  wäre,  mit  den 
verbrennlichen  Körpera  Verbindungen  hervorzu- 
bringen,, .  deren .  Eigenfchaften-  und  Kräfte  ähn^ 
lieh  wären  denen  der  Verbindungen  di^r  ver-' 
breanlidien  Körper  mitlblchen  Säuren,  .  welche' 
SauerftofF  enthalten,  oder  denen  der  Oxyde,* 
nnd    die  ßch  von  diefen  letzteren  Verbindungen 

dujrch  wird  oxygenirt'«£^lzraujre^  Gas  frei  und-  es  bleibt  in 
der  Auflöfun^.  Salpetergas,  durch  das  I^e  dunkelrotb  ge- 
färbt wird.  Salpetrige  SÄnt^  und  SaLsfäure  erseu^en  keia: 
oxf%en\it  -  falzlaures.  G^s^  '])f int^it  riian  Kdni^twailejr^^ .  dA9.  ^ 
fcbon  vollkommeti  gebUdet  iR,  zum  Auflöfen  des  !^^tins,. 
fo  entbindet  ilch  während  des  Auftöfens' blos  jSalpeteirgatf 
und  falpetrigfaurer  Dun^/  Ich  finde ^  daCs  axyg«mvt^^l?i,<« 
faures  Gas  lieh  weit  (chneUer  entbindet,  Mrenn  nxa»  glei- 
che  Theile  Sälpeterfäure  vom  fpecif.  Gewichte  i,45»  ^"^^ 

i  Salzüäüre  YÖm'fpec.  Gewichte  i,f8  »^it  eiiiaiMler  ohnö  Pla«^ 
nn  e^itzt«  als  wenn  man  |le  auf  diefesi  Metall  cinwirkea 
läfst.  Das  oxygenirt-falzfaure  G^b  ,  welche^  aus  Salzfäure 
diirch  Salpfsterfäure  gebildet  .wird,  verbindet  üch  ungefähr 
mit  ein^m  gleichen  Volumen  WaHerHofiFgaa^  wenn  es  da- 
mit detonii^t  wird»  Da^y^ 

£H.  Davy  hat  in  der  dritten  der  hier  flehendej^  Abhand- 
lungen diefen  Fadiei^  weitem  verfolgt,  und  übei''  die  Verfcbie- 
denh«item  in  dem  oxygenirt - faUfauren  Gas. nach  der  ver- 
fchiedenen  Ait»det  Entwickelung   belehrende  AufTchlüITe 

^  gegeben.  Gilbert.^ 
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liaupträchlich  dadurch  unterfchi&id^,  dals  fie  gröfs- 
tenth  eils  durch  fP^affer  z^rfe^zhar:  find  ?  In  diefer 
Hypothefe  Heise  ßch  der  Waflerftotf  für  die  Bafis 
und  die  oxygenirte  Salzfäure  für  das  addifirende  ' 
Prihcip  der  Salzfäure  nehmen.  Pas  Phosphor-^u» 
blintat»  Lihav's  FUiffigkeit  und  die  Verbindungen  aus 
Arfenik  rriit  oxygenirter  Salz/aurß  lalTen  fich  dann 
als  ähnlich^  Korper  anfehen  und  nicht  als  folche^ 
deren  addifirend^s  Prindp  oxygenirte  Salzfäure  i(L 
Die  Verbindungen  der  oxygenirten  Salzfäure  mit 
Blei,  Silber,  Queckßlber,  Kalium  xmd  Natro- 
nium  würden  nach  diefer  Anficht  eine  Klaffe  von 
Körpern  ausjmachen,  die  in  ihren  Verwandtfchaftei^ 
mehr  AehnKchkeit  mit  dön  Oxyden,  als  mit  den 
Säuren  haben.  Die  neuere  chemifcteNomenclatur 
ift  in  Hinfiöht  diefer  Korper  fehr  unvollkommjen, 
hauptfächlich  daher  ,* weil  man  fich  über  ihre  Natur 
nnd^^ufammenfetzung falfche  Begriffe gemaclit  hat- 
te. Wenn  die  Unterfu^hungen  über,  fi^e  werden 
weiteir  göft|hrtfeyn,  dürften  die  Fortffchritte  in  der 
Wiirenj[^i|aft.  e^  nothig  machen ,  die  No,mencIatur 
hier  Vefenlflicih^^^  zu  ändeni  % 

Hochß,  wahrfcheinlich  giebt  es  eine  Menge  von 
f^erbmdi4(jSkg^Hi,  4^  ^ccygenirt^^falzfßjireni  Gifis.  mit 
'verbrennKthen  Khrperm  die  noch  nitdit  uaterfucht 
worden  finq^, .  ^ifiix  A^m  Phosphor  fcheint  es  fich 
zum  wenig&en,  nach   drei  yerfchiedenen  Verhält- 

niffeä.  Verei^igen  zu  können.     Di^  phosphorhaltige 

«  *  - 

*)  Vorfchläge  daxu  macht  H.  Davy  in  der  jrvreitea  diefer 
Abhandlungen.  Oilderi. 


»  « 

S«bfättV6.  der 'Herren   Giy^L^{!!%t.,/im(i.The^ 
n^rd  cath^U  d<a  Phosphor  im  Mioujpimuti»..     Dag 
Ju^fta^lifirte  Phosphor-Subliaiat  u^  Libav's  Fiunig-i 
keit,   ;WeI<^ie  beim  Verbreanen'in  depi  o;xygemrt**. 
£3|l^aureii  Gas  entftehn,,  geben,  wenn  Waifer  ajuf 
fie  einwiegt ,  keinen  Phosphor  her  \    daa  Subliin^i; 
entwickelt  aus  lieh  blos  Phosphorfäure  und  Salz« 
faure,-  und  (j  i  b  a  v's  Flülligkeitf  wie  ich  glaube|  bloa 
phosphorige  Säure  undrSalzfäurcr      Das  Sublimat^ 
welches  beitofi  Verbrennen  des  BoraciunA  [d.  h.  dÄ 
Bafls  der  Bbraxiaure]  in  ox^genirt-falzfaurein  Gaj 
*  ^flieigt  *),  giebt,  wie  ich  glaube,  blos  BbraxTäurer 
und  Salzfäure,  und-man  kani^es  fiir  Boracium  neh-'  * 
uieii,  das'  durch  oxygenirt-£|Izraures  Ga&  acrd^Urt  ill»    , 
OiFenbar  mufs  jedesaial ,  wenn  cäne  oxygeniru&Iz- 
faure  Verbindung  durch  Wafler'  zerfetzt  wird ,  das 
Oxyd,  oder  die  Säure ,  oder  das  Alkali /  oder  der 
gebildete  oxydirte.  Körper  dem  oxygenirtu.£aIz(auren 
,GaS',  welches  lie  enthielt,  proportional  feyn,  da  def, 
Sauerftoff  und  der  .Waflerftpff  in  einerlei  Verhält*», 
nifs   zu  einander   bleiben  miiflen;   und   Verfuche 
über  diefe  Verbindungen  werden  wahrlchei^lich  auf 
einfache  Mittd  führen^  dieMifchuog^yerbältnille  in 
diefen  yerfchiedenen  Oxyden  und  Säuren  und  in  den 
alkaUfchen  Erden  aufzufinden»    .        . 

Setzt  man  das^Gewicht  des  JVafferfioffs  i  ;  f o 
wird ,  nach  der  fcharfGnnjgen  Idee  des  Herrn  Da  I- 
ton,  das  Gewicht  des  Sauerßoßs  ungefähr  7,5 
feyri,  derZüfammenfetzung  des  WaiTers  entfpre- 
chend;  und  befteht  dasKaliaus^leichvielTheilchen 

^  *J  Vergl.  jinnal  Neue  Fol|[e.  B.  5.  S.  445.  Gilbert. 
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SdHiepfioff  ünc)  Kaliuni ,  Ib  wird  ^h^Katty  v<>r»mgeii 
, fetzt,  4ft£i  es  ungefähr  iSfi'Ptotent  Sauerßorf'dmU 
hält,.durch  48,;*üöd  das  Kalium' dtxtcii  4o,5  darge- 
fielit,  die  ö±ygmirte  SaltJfaüYdhtv  durch  3^,9,* 
nach  dfer  Vef brennung  von  KaÜüm  daHn*  zu  ttrthei- 
toA,  derei^  DetSii  nifan  in  meiner  vorigen  B^kei**- 
fchen  Vorlefiirig  *^)  findet ,  und  folglich  das  falzfdu^ 
feG^  durch'  35,ig  **),    Diefe  Schätzungen  ßimmeu 

•-*)  jtrinaL  voriger  Band.  S.  34  f.'  Gilben.  - 

'ff**}  [Oem  gifüfsten  THell  meiner  Lefer  wird  ctiefes  upvcrrftänd'» 

Jich  fe^n;     m  ftehe  d^her  hier  die  folgende  Anmerlj^iing« 

^      welche   ich  i|us  der  zweiten  diefer  Abhandlungen  D  a  v  y^s 

">      bieher  nbertrage.*    Sie  bezieht  fieh  anf^  gegenwärtige  Stell« 

lind  wixd  da^  nöthige  Licht  übet  fie  VetrbreUen.   . . 

Gi.lBert.l 
,jch  habe  von  Herrn  Dal  ton  als  von  dem  Urheber  dei* 
fl^rpothefe  gefprochen ,  dafs  WalFer  atul  i  Theilcfaen  Sauer-»' 
'  ßoff  nnd  1  Theiichen  WafiTefilofT:  beilehe ;    feitdam  aber 
habe  ich  gefui^den»    dafs  diefe  Meinung  fchon  in  einexn 
Werke  vorgetragen  wird ,     das'  Im  J:  t'jZ^  erfthienen  iß: 
<    .  .A  comparative  f^iew  ofthe  Phlog-iJUe  and  j4rUiphlogU 
Jiie   TheorieM,     by   William  Higgins.    ^  Herr  Higgirnj 
hat  in  dicfem  durchdachten  und  geiflreichen  Werke  man- 
che  glückliche  Vermuthung  übet' die 'Art  gemacht,     wie 
nach    dei^    Corptiscular-J[IypothenB .  die    Meinßen   .Thjeil« 
chen  oder  Molecule  der  Körper  mit  einand/er  verbunden 
^  feyn'können ;    und  mehrere  feiner  Anflehten  fcheinen  mir 
'Üaltbarer  zu  fejm,  Wenn  man  feine  Data'  abnimmt,  ^Is  alie,' 
welche  ipav  feitdam  aufgefafst  hat.     So  z.  B..  Hebt  er,  4^ 
Salffetergns  an,  als  beßehend  aus  2  Theiichen  SauerAoff 
aufi  Theiichen  Stickftoff.    'Herr  Higglns  hat  auch  die 
Zufaromenfetrung  des    Schwefel^  ^^ff^ffioffgäs  '  atis  der 
electrifcban  Zerietzung  deüelben  richtig  abgeleitet.     In  (9, 
lern  der  WafTei  ftoff  fich  mit  andern  Körpern  unier  allen 
in  kleinßer  Menge  verbindet,   iß  es  am  pafTendßen-,  »ihn 
mit  der  Einheit  zu  bezeichnen;  und  dann  iß  die  Propo^ion. 
}m  Ammoniak  3  [Theiichen]  Waflerftoff  und  i  [TheilchenJ 
Stickßoff,    und  die  Zahl,    welche -die  Ueinße  Proportioil 


ri 


nirt^/alz/auren  und  d^  gemeinen  falzfauren  Gas, 

..       > 

auidrueKt«.  /lacli  der  fich  SdckAbff,,  fo  vidi  ynt  wiOea,. 
verbindet,  ül  15,4.  Herr  Dalton  nimmt  in. feinem« 
iV<?w  &yfl.€m  of  Chemical  Philofojrhy  p.  336  und  436.'  «U> 
'  'Q!tM.,  w^che  dai  GeYticht  Ats^  Stickgas  »Momi'  AiiiSüXk^ 
4,7  oder  5,1  ^n,  und  ..Ri}irt  meine  Hrfear^he4  als  BeleA« 
dazu  an;  aber  alle  meine  UnterCucbungen,  welche  llcli  in 
diefei«  Werke  über  SalpetÄfäure ,  Salpetbrgatf,  oxjrdirtet 
Stf ckgiu  unA  die  Zrerfetvuogf  de»  lalpeterfauren  Anymotiialit 
ßuden,  ßinunen  viel  naher -ihit  der  Zahl  i3,4  zufammea. 
Nach  Herrn  Dalton  enthält  Ja /pe£er/aur es  'Ammoniak 
I  Tfaeilchen  Saure  auf  i  Theilehen  Alkali,  und  faipei^r» ^ 
faures  Kali  a.  Theikhen  Säurab  auf /i'Thei^chen  AlkaÜi  da 
aber  erlleres  bekanntlich  ein  faures  und  letzteres  ein  neuj» 
trales  Salz  ill,  fo  mufs  vielmehr' dal  Umgekehrte  Statt  fin* 
•  den.  Er  fchätut  den  Waffergehalt  der  Salpeterßimrevovx 
fpecif.  Gewicht  1,54  auf  37,5  Procent;  diefe  Säure  aber 
'  iH  nach  ihm  i^ärker,  als  die,  welcke.er  durch  Zerfetsung 
von  gefchmolzenem  Salpeter  (der  na^h  ihm  kein  Waller 
enthalten- foll)  durch  S^hwefellaure  erhielt,  Vielehe  nur  19 
Procent  Waffer  enthält,  und. von  der  mehr  an* Gewicht» 
als  von.  der  genommenen  Sfihwefelßiiire  überging.  Nach 
diefenDatis  mu(s  feine  Angabe  des  Waifergehaloi  in  derSaU 
pettijlaure  nothweadig  falfch'feyn.  Ich  linde  WalTef  ia  ge- 
fchmoliveaem  Salpeter,  ^enn  ich  ihn  durch  Boraafäure  ittt* 
fetze.  —  Doch  ^  ich  will  mich  in  keine  Unterfuchung  der 
Meinungen,  SohlulTe  und  Refultate  meines  gelehrten  Fraun- 
des.hier  einiaifen,  obgleich^ch  in  den  mehreßen  anderer 
Meinung  feyn,  auch  gegen,  die  Aittlegung,  die  es  ihm  von 
meinen  Verfuchen  zu  machen  gefallen  hat ,  förmlich-  prote« 
füren  mufo.  Zu  feiner  Einficht. und  Wahrheitsliebe  habe 
ich  das  Zutrauen»  4|ifs  er  feine  Anlichten  berichtigen  wer- 
de^ Man  mufs  den  Scharflbm.und  die  Talente  bewundern, 
welche  Herr  Dalton  ini  Anordnen ,  Verbinden,  Wägen, 
M^en  und  Geftalten  deiner  Atome  zeigt;  die  wahre  Theo« 
rie  von  den  belUnunte^  Verhälmillen  der  Verbindungen 
darf  aber  nicht  auiT  Specttlatioj^n  über .  di&.  le^txtevn.  TheiU 
.chea  der  Materie  gegründet  werden*  3ie  findet  eifLeücherere 
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geb'örig^  Jlecitiction  auf  die  mittlere  Temperatim 
und' den  mittlem  Barometerfiand ,    loo  Kubikzoll 
oxygeniit-falzfaures  Gas  7^,5  Grate ^  und  loo  Ku-.» 
'  bikzoll  faTzfaures  Gas  3g  Grains ,  iadefs  ^ach  jener 
Sehätzung  das  Gewicht  dep  erftern ,74» 6  uod.di^  der 
fet^tern  58,4  Gr^^ös  betragen  würde.  * 
^      Kennt  mfifi  nun  noch*  die  Zufammenfet^un^  al- 
krr  trocitoen>  falzfauren  Verbindungeü ,    fo  ift  es 
leicht,  aus  diefen  Datis  die  Men^e  yön  Oxyd  oder 
v4M)c^$rärjei:aufaaifi[iRclai3i,  w^elcbe  jede  4^rfiß]l>en  durch 
Bftiwirktmg  Von  Waflfei*  hergeben  mufs,  und  folg- 
lich die  Menge  von  SauerAoiF  zu  beßimmen  ^   mit 
dei^jier  verbceonliohe  KQi|)er  lieh  verbindet  *). 

Orundlagd  in  den  pigenfeüigcn  Sd^rt^tfstmgen,  wie  fie  R  i  c  k- 

t  ^^  und  iGn'y t IXB- d e  M o r v e alu-zwifchen  den Neiiurftlfai- 

0«A  ifV^ihrgenömraen  haben,  und  vrieiie  zwifchen  den  Verr 

'     bindikngen  au* Waifenftafß  and  .StiekitefF^  aiu.$tickRolf  und 

'     Sauex^<^;  und  zwiCdi«n:Wftfieir  und/oxygeaiit-ialzfattern 

Kö^^n  vor  fichgekn^  ferner  in  dem  Vielfachen«  wonach 

^       ^r  Svuerßoff  in  feinen  Vefbindun^ea  mit  StickHoff,  und 

-  *  naeh  W 6 1 1  aß  o n •  i;  und  T b%  m f  o 9*9  Beohiaclttungen  in 

d^a  ßiili'en.£alzeB  vorhäilden  iü^  und  vor  allem  in  derZer- 

F»t«ung^  düroh  den  Volta'fohen  Appatat,  4»ei  irreieker  Sauer- 

-ßb^  und  WalTerAofifj    Sauer/loBP^  und  Y«rh£«niiliche  Kör» 

'     per-,  Sikiren  udd  Alkalien  etou.  in  conüantien  »y^JrhälmilTen 

*    \iep>  einander,  müllen  gerchieden-wierdeQ."  -      >  JOavj*    ' 

'-  [Ea  fey  mir.  erlaubt,   den- Lefer  hierhei  auf  meine  aka* 

dem«  Abtendiung:   Diffe^^  hißotficQ'Criiioa  de  n^iß,io^ 

jUiM  chemicantmjimpiiibi&us  et  p^rpttuit  rationibi*^  ea- 

rumqu»  leigihuM  yiuperrdeteetis.  Idpß  i^ii*  4-  ^^^  auf  die  ^ 

-  IJiiMrHbohiinf^en-  bu  vernfreifen ,  auf  die.  lie  hindeutet. 

,      ^''    .  -  '    »         •        "     i^diberi. 

*)  Ith^haiie  in  meifl^er  lefczten  feiker'fcheiil  V«rlefuhg  feitge^ 
f^tst,   AdSm  vreim    das  Ammonink'^^m^gam  ütk  \9er- 

# 
\ 
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Der  Beweis,  durch  den  ich  in  n^iner  yprigen 
ßakef  fchen    Vorlefung    darzuthup,  gefacht    habe,  ^ 
dafs  das  Kaliugi  beim  Verbrennen  nicht  Kali-Hydrat 

fetzt,  WaCTerßoSg^s  und  Ammoniakgaa  in  dem  Volümea- 
VerhäUnilTe   von   1:2  erfeheinen.     Welebe  Theorie  mta 

'  /Ich  apuch  über  di«  Natur  diefer  auCsero^dentlioben:  Zufam* 
menfetzung  macht,  jede  iil  gleich  genügen4  iii  Beziehung 
auf  dieCe  bellimnyen  Verhälmifle.  Nimmt  man  an ,  dafj 
dAs  WalTerßofifgas  von  ?^ei:feuw»g  d«t.  Waffer*  hfrrühre, 
fo  wird  der  Saueri|o£F»  den  man  im  Apimoniak' vorhanden 

"  denken  mufs,    genau  hinreichen,     den  WaHerfiofiF  eines 
gleichen  Volumen  $alz[aure^  zu  neutraHUren.     Oder  will  , 
man  das  Ammonium  tut  ^\p4  Verbindung  von  Af^jfio&iak 
mit  Waflerjloff nach  dem  Volumen -Verhältnine  von  a:i 
nehmen ,    lo  werden  gleiche  VolumiAd  falzfaures  Gas  und 
Ammoniakgas  dicCielbe  2iurainmeB£öt2ung  hervorbrittgen,  aii . 
oxygenirtT falzfaures  Gaa  und,  Aqimojuum, .   v,9raui^fetztr. 
clafs  diefe  iich  mittelbar  verbinden  können.  —    Ich  hatte 

I 

geglaubt,  die  Erfcheinüi^en  der  MetaUi£atioii  Ifefsen  (ich 
aus  eiaex;JnodiEcf ticin  der  ptAogiAi&l^^ii  Th^ione  exklaren, 
wenn  man,  nämlich  drei  verfchiedene  Klaflen  meta^ifcher 
Körper  annehme :  zur  erllen  geliöre  das  AinmOnium,  wel- 
ches den  WaHeiHofffO' locker  gebunden  ^endHtlte»  dafs  er 

/(Ich  fehr  leicht  abfcheide*' und  vvegen  ^ei;  ge^ii^l^  Vei^ 
wandtlchaft  feiner  £a£[s  «um  Waflidr,  i^ur  ein  geringes  Strc- 

•  ben  «ach  Verbindung  mit  den^  Sauerüotf  hab«  ;  zur  zwei« 
fön  dif  Metalle  der  Alkjalien  und  ^erd^jkalifchen  £|den,  in' 
welchen  der  WalTerßoff  mit  mehr  Kraft  gebunden  fey, 
aber- im  Verbrennen,  indem  er  Walfer  bilde,  von  der  Ba« 
fis-^fdueden  werden  könne i  zur  dritten  -endlioii  die  Me-* 

.  talle  der  Erden  unc^  die  gewö^hnliphen  ^«tiü^ ,  die  deA 
Waflerftoff  am  ßärkHen  bänden,  nnd  beim  Vereinigen  nqiit 
Sauerfloff  Waller  bilden ,  das  durch  keine  andern  Ver- 
^  ^wand)tfcha&to-  wiedex.  gefcthieden  werden  könne.  Aber' 
durch  die  hier  erzähl tQti,  JgrlpheiQaj7g9n>«.  di^  fic^k  )?ejnp  Ein-, 
wirken  von  Kalium  und  Natroniuih  auf  falzfaures  Gas  zei* 
gen,  fcheinen  diele  liypothefe^,  m  fofern  üe  die  A^t^e 
der  feuerbeßändigen  Alkalien  b^ueB^en»-  i^mgeüojieift  zu 
werden,^  '        '         ,  I^avy, 
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[fondernKalij  erzeugt,  erhält  eine  grofse  StSrke^ 
•  ^enn  man  die  trocknen  falzfauren  Verbindungen 
für  Verbindungen  von  oxygenirter^ Salzfaure  mit, 
v^rbrennlicheh  Körpern  nimmt*  In  der  That  deutet 
die  Menge  von  oxygenirter  Salzfaure , '  welche  das 
Metall  bedarf,  um  ein  falzfaures  Salz  hervorzubrin- 
gen ^  daraufhin,  dals  der  alkaJiCche  Körper  darin 
die  einfachfte  Form  Jiabe ,  die  >vir  kennen ,  welches 
fich,  wie  es  mir  icheint,  einem  experimen^um  cru^ 
eis  liähert  *).  —  Dif s  mit  Alkohol  bereitete  und 
geglühte  Alkali  fcheint  ein  Kali  ^Hydrat  zu  feyn, 
während  das  durch  Verbrennen  von  Kalium  gebil- 
dete Kali  für  ein.  reines  Metalloxyd  zu  nahmen  ift, 
welches  ungefähr  ig' Procent  reines  Waffer  bedarf, 
nofi  zu  dem  Hydrate  zu  .werden.  . 

*  Die  Kohle  ilt  von  allen  bekannten  verbrennli* 
chen  Körpern  der  einzige,  der  ßch  nicht  direct  mit 
dem  oxygenirt-IalzCaiuren  Gas  verbindet^;  wir  hal[)en 
indeß  Grund  tu  glauben,"  dafs  der  Wafferftoff  eine 
Verbindung  beider  vermitteln  könne.  Ich  bJA  xa^ai'^ 
lieh  geneigt ,  dieqfphlartigen  Körper  ^  der  fich  bin- 
det,  wenn  oxygenirt-falzfaures  und  Oehl-erzeugendes 
Gas  auf  einander  einwirken,  für  eine  Tcipol- Ver- 
bindung diefer  gasformigen  Körper  zu  nehmen; 
denn  es  verbinden  fich  von  allen  dreien  ii^he  glei- 
qbe  Volumina  mit  einander.    Auch  finde  ich,   dafs* 

das  fo  gebildete  Oehl,    wenn  Kalium  darauf  ein- 

...  .  .       ..••>.' 

^)  In  dein  Journal  4e  Phyfique  ift  «Jiefes  folgeoderjanfieii 
^«ftteizti  Ce  qüm  felönmoi,  ßpproche  d'une  estpätien- 
eefßUe  au  creufe%^     j  ßilbert* 
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wirkt,  falzfaures  Kali  uod  ein  Gas  erzeugt ,  das  ich 
mir  indeFs  lioch  nicht^  in  hinlänglicher  Menge 
ha&e  yerlchdlF^n  könneh ,  qm  die  Natur  deHelb^a 
zu  beltioimen.  Der  küjnßliche  Kampher  und  der 
Sajzächer^  fche^en,  nach  den  artigen  Verfuchen 
der  Herren  Gehlen  und  T  h  e  n  a  r  d  zu  urtbeiien. 
Verbindungen  ähnlicher  Art  zu  feyn,  die  ^ne  ytsiiaty 
fcheinJich  mit  mehr.  Wafferfioff ,     die  andere  mit^ 

mehr  Kohlenftoff. 

•  .-.•..         .       ...        ...     .        •    • 

Eine  der  wichtigflen  Aufgffbejxjw  derjegirfmi* 
fchen  Pbeipie  lu  die  ZeTfeizung  des  falzfauren  Nom 
froT^XLXiA  Ae^/alzfaur^  Kali.  Es  ift  nicht unwahr«- 
fcheinlich ,  dafs  diefe  neuen  Anfichten  uns  2u  einer 
genügenden  Ajiiloiijing  diefer  Probierte  führen  wer« 
den«  IC^iium  undNatroniuin.Jiaben  eine  ffsbr  liark^ 
Verwandtfchaft  zu  der ,  oxjgenii;l:en  Salzfäure;  ihra 
Venyandtfphaft  zum  SauisrjdofP  i;Lnd  die  ihrer  Oxyde 
zum.WalTer  ifl  nicht  geringer.  Ebenfalls  find  die 
Verwandtschaften  den  oxjrgenirt- falzfauren  Gas 
zutn  WaHerfioff  und  des  falzfauren  Gas  zum  WajQei^ 
fehr  mächtig.  Es  miilste  alfo  in:  allen  Fällen  ^  in 
welchen  man  verfuchen  wollte,  das  Allc;ali  hervor- 
zubringen ^  Wafler  gegenwärtig  fejno*  In  diefer 
Anficht  \£t  es  leicht ,  ^ie  Zerfetzung  des  J^lzfauren 
Natron  durch  thonerdige  oder  kiefelerdige  Körper 
zu  erklären,  die,  wie  man  weifs ,  nur  dann  wirken/ 
wenn  fie  Wafler  enthalten.  \Wahrfcheinlich  verbin- 
det fich  hier  das  J^Atronium.mit  dem  iiauerftofF  dei^ 
Waflers  und  mit  der  Erde  zu  einer  Art  von  Glas, 
und  die  oxygenirte  Salzfäure  mit  dem  WaüerAoBt 
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de;s  Waiförs  zu  falzfaurem  <3ia$.  -r  Eben  folc^lcht 
erklärt  fich  difrZelrlegung  Äes  Kochfalzes  durch  ge-^ 
ndfote  Bleigläne,  deinen  Theorie  die  fcharffinnig- 
ßen  Chemiker  in  Verlegenheit  gefetzt  hat.  Sie  läfst 
fich  durbh  zuEammengef^ötzte  Verivlhadtfchaften  bei 
\tirkt  derikep.  Öas  Blei  betiiätJhtigt^fidh'der  bxjge- 
liirtefa  S&hßtrt'e,  und  das  Natrbniurh  verbindet  fich 
mit  dfetofi  SiuötftoiF  der 'Glätte  und  mit  dem  Wäffer 
zu  Natron -Hydrat,  welches  allmählig  Kohlehfaure 
aus  det  liUft-an  ßbh  zieht.  ^^  Da  auch  da^  liifen 
gS^dfee  Vetwandtfchaft  zur  oxygenirteii  Salzfaure 
hfet, ' ft)  verfuthte  ich,  diefe  Saure  in  Dämpfgeßalt 
iib^r  efkfe  ß«rk  erhitiit*  Mengung  yonElfenfellfeünd 
Kodilaiz  wegzutreiben ,'  uifd  in  der  That  gelang  es 
toir  äüf  difelfe  Weife,  einen  Thefl  dt«  vSälz'es^ zu  zer- 
letzen«  Es  entwickelte  fich  dabei  Wafferßoffgais, 
flfad  ei  efntffahd,  außer  ein  wenig  Natron -Hydrat, 
fölzfälttis  ^fefW  • 

••  '  SfiHj  die  hier  entwickelt^  Anflehten  die  richti« 
gen^  fo  dürfen  wir  felb'fl:  hoffen ,  durch  zufammen« 
gefet/fe  Verwandtfthaften  , das  Kalium-  und  Natro- 
~nium  aus  ihren  öxygenirt-falzfauern  Verbindungen 
in  MfetaBgeftaft  därgeltellt  zu  fehen.  Es  käme  haupt- 
fächlich mur  darauf  an,  einto'  in  dem  Grade  der 
Flüchtigkeit  von  ihnen  feht  Verfchit^denen  Körper 
aufzufinden,  der  fich  mit  ihnen  verbände,  während 
eih  anderer  Körper  fich  dfer  inj  ihnen  enthaltenen 
oxygenirtcn  Äalzfäure  bemädhf Igt».  ^ 


•    s  [      Si^    -] 

^  Ehe  icK  didfe  MiterJe  Veriafffe,  %  eitnir  ver- 
gÖnöt,  'noch  einige  cheoretifch^  Beziehungen  zu 
berühren.'  '    '     ^  '   '        •  "  '      ' 

-  ''Ein  gf Ößtemheils  ViM  ö^fg^tdiiterSafi/SufBtihA 
vimmodiälk  (iw^i' bisher  fut  uiiverteinbar  ^hklteüeA 
§ubrtanieen)  befteheitderKciipcjr/  der  derZferfötzüi^ 
iriit;To  gröTserRt^aft  ividerftefit ,  dals  kaum  liegend 
.ein cJieniiföhes  WirkungSnüitterihii  äüafügf 4ifen' rer- 
mag*),  ift  eme  Erfcheihu^'gäni  nebelr^'ÄM/ 'Ei 
t)ild«n  '  hifeF  drei  Sübftaffzen  (z^ei  jiöi^öl^nWte 
Gasarten  ^ und  dne  dritte  fehrflüitShtige  Subfiähz) 
%ine  Veffbitidung',  welche  bfs  sfeum  Weifsglüheii'  eri 
fiitztV' weder  IcftViielztnöctfVetfl 
rfas.  Ammbii^ak'  in'  ehier%J(*ft^'  Hitze  fii  bleibt; 
%iirie  nfeuiänd  erwartet  haben'jun^ daß* ei  in  ihr 
gar  mit  oxygenirter  Salzfatiire  in  Verbindung' BieibiJ 
knüfste  nach  allen  Analogien,  die  wir  in  def  (Üilemie 
haben ,  urfgtaublich  fcfheineni"  Üj^^  ddWt  find  die 
VerfücKe,  aus  welchen  icli  diefe  Fötgeiurig4n  *gez6- 
gen  habe,  gleichforriiig  in  ihren  Reful taten ^  lind 
laflen  lieh  leicht  ^viederholen.  'Sie  fcHeiniern  anzu- 
zeigen, dafs  det*  Satz,  den  man  gewöhnlich  in  der 
Chemie  annimmt :  dafs ,  je  zufammengefetzter  die 
Verbindungen  ßnd ,  fie  deito  leichter  zerfetzt  wer- 
ben können,  «-^  nicht  hinlänglich  begründet  iltJ 
Der  aus  oxygenirter  SalzPäure,  Phosphor  und  Ann- 
moniäk  zufammengefcftzte  Körper  gleicht  in  feinen 
allgemeinen  chemifchen  Charakteren  einem  Oxyde, 
Wie  ^.  B.  dem  des  Columbiums,  und  wird  beim  B«if« 

*)  Vergt.  obenS.  6  f.  '  ^  Gilisrtl 


t* 
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haudala  mit  den  gewüImUchei;^ea§entien  nxeht  «n^ 
gegriffen» '  Nitnmt.  man .  das  ^Verbrennen  und  .  die 
Einwirkung  des  glühend  fohnflelzendenKali's  aus,  f^ 
würde  es  an  einem  iVIittd  fehlen ,  die  Natur  defTel-» 
p^  d«rc^  irgend  eiije  d^r  gebräuchJicJ^li.WettwE»^ 
,dend€(i:.Anal7re,«^u  ßnt(lc(3kei^        ;.•„>. 

Sollte  es  bi^rdurc}^  JRicht  wajifiy^^ich  weiv 
dejj,  dafs  viele  vßn  de« Körpern ,;  iveWie  wir  b^ 
l^zt  fi^lr  chemiCbhreii^.ch  halten^  Ach^auf  einfacher 
re,.  formen  der  Materie  werden  zurückführei^ 
lalTen?.  und  dafs  fehr  grpfse  Stärke  d^l^  Verwandt}^- 
-  fchaft  und  Gleic^gwi^ht  der  An^jiejiunge^n  eiaeo^ 
aus.,.mehreren  Befiandtbeileh  gebild^etcoi  Körper  de^. 
Char^tiff  dejT;  ij^pgreif  ba^keit  ge^^n  könneii^ 
^el9hen  man  aUgs«JW  der  Eänfacl^iheit  feiner  Coi|;r 
i^itutipn  od^  deri^nj^ggenen  Natur  feiner  TJieiie 
zuCchr^bjt?  ,  .'\    ,..  :  ^.  >/, 

Es  ii^^|i(rahrfQfa)sinlich,  <fei3|  fich  au$  ,  Oxyde?^, 
Alkalien  oder  Erden  Zufi^mmenf€tzung;jen,  mit;  deij^ 
oxygenirt-fEflzrauren  Verbindungen)  oder  aus  die-* 
A>ci',V?rkn(iun||en  upter  einii^dpr  fdbß  bildp» 
ialTen ,  welche  von  derfelben  Natur ,  als  das  Phos« 

■.••II.,.  '  ,,..■!.  I 

phor-  und  Ammoniak -Sublimat  und  die  ähnlich^]| 
Verbindungen  find ,  von  denen  wir  geredet  haben# 
Sollte  diefes  der  Fall  feyn ,  fo  Ivürden  diefe  neuen 
^hatlkchen ,  welche  auf  den  erften  Anblick  wider- 
fpreöhend  zu  feyn  JTcheinenj^  die  feinften  Analo-* 
gieen  ,  der  chemifchen  Naturforfchung  erweiiern. 
Denn  gehöcte  die  oxygenirte  Salzf äure  mit<^  dem 
SauerjQoff  lyijklich  zu  derfelben  Kla/Fe  vpn  Körpern, 


Oiy^i  etzeug^i'Wmä^'die  My^iMe^9ahn^rk 

«utöh  iKiriöi  V^reirilgiihi  ^mfetöArenoflichfeii^KÖbpetti 

entweder  Säuren ,  wie  da«  mit  dörh^^WaißiFfttfff  «ife 

JäH^ift^^^oäl*  defi'Oxyd^  ähiilfcltÄ  V^lndungen, 

Wie  zI^B.  den  <>3rf^ühif.föli&  ödfer 

da^  oxyg^mtt-felifekfe  fcfen  WrbWbffiige.  '^ 

-  ^  läi  J$in  Xt^iA  <ler  Vhiä'Cch^n-  Bä^i<ie  i^rd  diä 

i^icjrgetiirte  Salrfäufe  eB^ä  fd,    Wie  <^f^  Säüe)*Aoff, 

»mIi  der  ^oßtiv^h  »0bei»llieh^  hin -'gezögen  f  iiiid  iÄ 

derHypothde  eih^  Ziiförmiienh irfgs^  zSWMen  d* 

tdK^lEiilSben  Anali^lhiffgen  iund'd^^'efecttkcihenkräf. 

f»:ii^tf|^re<^en^^'ferfe'^Kt8ftre  der  Vei^iriatihgf,  läflt 

deÄentsiÄes'^  iil  hölfeÄ- Gr^de  ü^gktiVfe&'kSrpert. 

Si«  febeitrt  ShteÄiöegatlyen  ehärtktfeP^ftlbft  den 

lii^hlfSölten   ibret  Vwrbiiwlungen  Eöitl\k!KtBilexl/  dl* 

«nif  dek  Alfcäli-MetfifWeÄi^^welch<^t8:K^afe  iih  Höcfc 

ft^tt^^riide  po^i^  b^>H-achten  lafletiv  WÄdVditJ  triit 

dteÄ  übrigen  Metauetf '^«iwgenbinihen-,  'nStYre/RHi^d 

fie-  unaifflödiche'Vferbi^duilgeh'macijht;  ""'^   *  ■  ' ' 


■' ,  I* 
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}%>  iVtfiitf  ünterfuckuneen  iöher  den  Sckfvcfff  ufid^  4fn  Phot^ 
phor,  als  berichtigender  Zujatz  mu  den  früher^  P^or» 

...il)  >.-!.    .,1.1     '    '  t^ungen,  ^       •'•   ^^    '-Tin-.  .     -,1 

-  '  'Noch  find  raSr  iefüige  Bemerkungen' tifirig,'  dre 
fitth  aöf  «ife  B>a  k  e  i'Tc'li  eh '  Vbrlefufigön^e^Beiafe^ 
letitetiJafe^e  *)  beziehen ,  vörsjügKcH'Ätif  *flär;  wai 

♦)  *Jnnalenl^,V,  B.Q.S.  378  1.,*  B.  (J.  S.  ia4mxda32.;  «a4 
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'^  in  i^mivon  Aeok  ScHneS^  nnd^^e^ Vk/»fheSf 
g^^^^H^ri'  ^^^  und  genai^etljiit^&icimaigeii 
habesi  la^  iji^eaiSUndge£e^y  alnigea  ^^Ak^i^ 

und  Phof|]JtK9{B;j9i4  auf  di^^y^^rbuulutigeAtt^ijl^  IPU 

I|git^r^njö§n4^et>y^asxi^^cl4f4e|i  ai»f4il^»..r  Uh 
;^i|J,  ^ec  /j^el,^Q]fiäQde  s^idiliki:en\  f4^^4i  dh  es  «tr 
jpi«glicb  gewefen  iQ,  gut  zu  beobachten.  i  ; 

Die  gd^tuten  UaterfaGbungen  de$^  Dr.  ^  h  Q^otiy 
£jyn  h^m  da^c^than,  «tel^cler  Schwell  itt  Sm^l^ 
gewöknlic^eA.  .Zlnftai^^e  t^n^..  geringe  Itfenge  ^§«1« 
Säure  flÄlhält»  :  Ich  hatte,^^#r  bei  üBieiti^«;  erft^p  4«^ 
Jbeiten  geglaubt;  > ,  natürlicb{  kf^alli(ir):er  Schwe£9l| 
der  fp  f^^in^§|Jckgjas,  fuI^Unurt'^ordei^.y  fey.  YOll 
^leu  f r^nß4?p  Alaterieu  fi;ey ,  vskä  hi(be  micb  4effelbel| 

w^iMw^7ye]:)CH(;h^9.be4iwtf^  muXs  abdr  vei^ 
inut;ben ,  dafs^  diefeifi  wcbtlf ^(0  ift. .  Depiv  «Ls  iql| 
beim  SublimirenSron  ein  wenig  ähnlichem  Schwefel 
fh  Stia^akWdöiiöbW'rheit  der  Retorte  einLackl 
muspapierchen  angebracht  hatte,  fand  fich  diefes 
feicht^.g^f  tjjÄt.  ^.  Ift*^ie  Retortey.  iti,  dec  i»f^  die 
yerbind^i^f^g, von  Kalium  und  ,St:hwefel  bei^^rldtel- 
Jigt;  njc^t  jl^^lich  ^ut  Schwefel  bekleidet;,  r.fp  wird 
etwas  Kalium  durch  Einwirkuiiig  des  Glafes  auf  ,di^f- 

fe1be,95^r^<|rtV  und  hat  man  ?iel  Scijwefej  gei^om-  * 

•  1,       •  •         •      ' 


KalittiB^  äixf^Sdiw^fdd  W«(ibrtto%a^^  ^a)An  ich  rott 
beide^  bedeuteitd^^  MiDergen ;  jdatln>gebl*ab6r  4ii 
^  VerMndiiiag  mit  libicluon  Hiäftigkisj»  -^dr  fi^b^,  daft 
.  .^iii  gro£ser  Thefl^d«&:43as^('mel€b:veii|Eiiichen'mdi^ 
xerfetsst  iviind/.im€('<iftdurch  mtt&l^  ich  ia  tneinett 
Schlüipan  ü^er.  diefeJiKtef  eßWiite^O^  irre  ge- 

,fiihff^ '.werden.'  -.        •;»irr  •:  •  •!•  -•  «"»li  e.)'»?^.-:  '  '  •   cti". 

iOd«r:Sißhiv^e£eIriW4k(Ictfiio£Pgii6  h^€^icib8ftkfäi;m  g^*. 
noinmen;»  ^€f  idviiibcr^  QiMekrilber-idktt  ScbWeft^ 
Wafftfrüaff  geföttigtffitee^  und  Schw^el'v' welchen 
-ich  AUS  3^vve£el]GJies  iDX:iuCtl«ereni\¥uliiei  ä^ 
Hrt  haiHe^  ^unddundbidcsi  Lfckinuspapte]^  l^ieht  ifi| 

*^-  ÖiefcÄ  Ito  den'iä^^^^  iina'l^lieiiarä 

'  -  .      Ixdkckt  exit|aagidiiy>uiidwifd  von  ihiie&ilitt  :^n«^  Auf&U« 

}fn  PcceTObsrßück  4e;i  Jourr\,,iLc  PkyLJAnnAi,  N^ueFtiiL 

^o  B.  5.  S.  292.]  angezeigt,  in  \^elgUein  ue  darzuthun  fu- 

'         fclien,  dafewähreiid  deV-Ähiwirkeni  des' Schwefels  auf  Ka- 

„  linta ,  u^t^f  &\Un  .Urnftairden.  ,1  xöaa  .bal^e  viel  oder  weäig 

Schwefel  genoznmeci ,  Ij^ch  ^en^u  diefelbe  Mengo  von  Gas 

'entbindet,    welche  "das  angewendete  Mefeftll  4urch  £inwir- 

'  '  ^kflii  aluF  WafTer  rrürAe  entwickelt  hsbeUv    £•  iR,  mir  nicht 

.     ;i|elungen ,  fo  f^at^fi  Kefukate  ^zu  erhalten ,  und  ich  liabe 

in  demfelben  Journal  [^nnal.  ebendaf.  £.6.  S.  a32.J  einige 

Bemerkungen  lib^r  diefj  Unterfuchungen  bekannt  gemach  f. 
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ich  mit  KaUvQ»  verbuiideti  in  Retorte  aus  grSnem 
Glafev  oA^pia^^glafsä  die  il^weiicKlg  WSdiwe. 
|cd  überz^kgen  imd  mit.fehiriiffAmiin  Stickgas  oder 
.Waflefrftof%a$  gieföUt  wärest.  ^BeitiEbwMim  von 
Kalium  aiff  Sdiwafel»  Wanerfio£%iis  habe  ich  nicht 
naehr  aU  i:  bia 3* KiubüuKoll  voli.dM&m  Ga^  genom- 
men,  uodcU«»  y«rbiii4uif]g  ttbattroolui^kiQaeddilX 
bn*  in: engen 9^  nmgebogeneli  Rfihren  aus  grünem 
Ijrlare  bevi^iekfieNigt.  Aller jd&lei^  VöcGdit  ttngeach- . 
^t,' und  obgleich  i«;^  einegsölae Menge  dieferVer« 
l^diemai^htl»»  gelang  es  mii*  doch  nicht,  zu  Voli- 
kommen ^<sk2hfötmigenRe&ltatcn2u  gelangen;  fire 
Itimmen  indels  hinlänglich  unter  einander  überein, 
um  ntich  in- den  Stand' zn  fetzen^'  Folgerungen  au$ 
ihnen  au  liehen ,  die  ich  wagen  daif^  fttr  nieht  weit 
Von  der  Wahrheit  abweichend  auasugeben« 

Wend  man!  i  Gr9in  Kalium ,  der  mit  Wafler 
41^  Kubikzcti  Waller Aoffgaa  i^bflin  würde  ^*  mit  un- 
^fähr  §  Grain  «Sc^e/eZ  crfaicet^  fo  fublimirt  fiq^ 
^n  wenig  Schwefel ,  während  die  Verbindung  vor 
fich  geht,  die Xleta  mit  Wärm^»  und  Licht -«Edltbin^ 
idung  verbimde4  ifi^  und  es  entbindet  fich  -^^  bis  ^ 
Kttbij^zoII  Schwefel- WaiTeiitoffgas.  •  LäCit  man  auf 
die  VerbindttbgSaizräure  einwiri&en^  die  mitSchwe» 
fel-Wairerftpffgerchwäng^t  iA,  fo  erhält  main^ 
bis  1^  Kubi^oU  reines  SjchwefeUW^iTerfiolFgas.— ^ 
Hat  man  eine  grofseMenge  Schwefel  ^  z.B.  3  Us  lo 
Mahl  fo  vidi  als  Kalium ,  dem  Gewichte. nach,  ge* 
nommen ,  .fo  entbindet  die  Säure  nur  ^  bis  ^  Ku« 


•»  • 


t     37     ]         . 

biktön  Schwefd-Wafierfioffgas;  bedient  man  fich 
Ab«r  der  Vörfichtf  züvot  von  der  Y erbindi;ng  deh 
GberfiüISgen  SeHw^M  überzutreiben  i^o  erhält  man 
eine  Gastnenge)  die  nur  anlkerft 'wenig  geringer,  alii 
die  im  vor^;^  Falle  ift.  *^  T^ach*  allen  Erfcheintm- 
gen ,  die  ich  bei  meinen  :iiahlreichen"  Verruchen 
ifrahrgen9mmen  habe,  muß  tdi  fddielsen,  äaiV 
Schwefel  und  Kaliitm  ^  wenn  fie  unter  den  gewöhn-^ 
lij6hen  Umßänden  mit  einander  erhitzt' werden,  fich 
nur  nach  einem  eii^igen  Viärhältnifle  mit  einanc^er 
Verbinden  >  und  zwar  nach  ^em  Giswichtsi  Verhält* 
niOe  von  3  Theüen  Metall  auf  i  Theil  £iRiwefel.  In 
ihr  find  die  Verhaltnifle  fo^  dafs  b^im  Verbrennen 
der  Verbindung  ndutrale^  fchwefelfaures  Kali  ent* 
ßeht 

Ourdi  Ebiwii^en  von  i  Graih  Kalium  auf  un<» 
gefähr  i,ir  Kubil^oU  Sch^^/el^  fP^aJferßoffgas  wir^ 
aller  Waflerfipff  in  Fireiheit  gefetzt,  und  es  bildet 
lidi  Schwefel- Kdlit;n^>  welches J^  Sditwefel  enthält, 
und  genau  daflelbe  ift,  das  durch  unmittelbares  Ver« 
binden  des  SchwefelsJmIt:dem  Metall  entlieht*  -^ 
Xfimmt  man  mdir  Sdnvefei^Wafli^rAbffgas,  fo  fin» 
det  eineAbforption  dläf es' Gas  Statt;  es  wird  davon 
ein  dem  fich  entbindenden  Waflerftoffgas  ungefähr 
l^eicheü  Volunien  verfchluckt ,  und  es  eptfteht  eine 
Zutammenl^zung  aus  Schwefel«  Waiferßoff  und 
Schwefel  -  KaKum ,  die  beim  Einwirken  einer  Säure 
ungefähr  die  doppelte  Menge  von  Gas ,  als  das  rei« 
neSchwefel-Kaliufn  faerAebt. 


r- 
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fich  nur  nacb^^/BÜ^^em  eipzig<;n .  V^pl^aiUxiS^^  iu^  fo 
jverfchieclei^en  Jdengaa.  man;  ^.ajyMsh  i^ijit  eipj^n^t 
erhitzt;  durch  .eia^  g^ofse  Mejjge  von  V^rfqcbeu, 
glaube  ich,  isich.  davon  überzeugt  zu  haben.  Und 
xwar  verbindet  lieh  i  Gri|in  JCali^uoi  mit  |  Grfiin 
Phosphor  9  und  Salzraure  enttwdet  beim  Einwirke^ 
«auf  das  U>  gebildete  Phosphor. *>.  Kalium  -^  bis  :t 
K6bik  Zoll  .Phosphor  ^  W^iTerJDtpffgaa. 
...  Es  w.erd^A  foft*  Gir^in.Jf^liiff^  u^g^fahr  3X  Z, 
Phosphor9'ff^(^erfioffgas,,7^ef:JiQtzXf  ,und dabei  über  4 
K.  Z.  WaHlrriio%as  entbunden  ;^  und 'das  fp  ^tße« 
hende  PhospJ^r  t  Kali|im  Xchjant^  ^von  gleicher  .Na- 
tur  mit  den>  zu.  Ceyn,  ds^s,  ^Iw^^h  ..dijcecte  Verbaur 
düng  des  Metalls  mit  Phosphor  entfieht. 

WennmanV  ,nach  den,J4€^^.  des    Hrn.  Dal- 
ton  über  die  IJf^ppröoneniiijiJen  tVerbUidungen, 
(iie  Menge,,  in .ysrelche  dei;  «ScÄfyj?^»9Z,in  fei^^  Yer- 
bindungeo   eingeht ,  nach  .feiner:  Verj^inigung  mit 
dem  ,JCalium.;bßilimml;,    worin,  w.i  dps  Gewichts 
aiiszumachen.fcheiDt»  fo^würde  er.jdurch  die  Zahl' 
i3«5  dargeftellt  wierden.  '^.  Ickhobe  neuerlich  das 
Schn^el^  Wafffir/ioffgas  .und. das  /f^^ßig/our^ 
'  Qas  mit  grof^er  Sorgfalt  g:ewp^^^-  ,bei  njjpler^m 
Luftdruck,  und,  ^itderf jr-Xwpc.rafur  ßfid^  igk  ds^ 
lpeciß[che.,t}ewicht.  des  Sch^ßfelrJV'affe^Q^gas 
i,o645,   welches  jom  f^hr  wenig^TW  KijiYan's 
Schätzung  abweicht;  und.|da^,J^^cif.  Gewicht  des 
fchweßigfauren   Göj  jj ,90^7,1 —J,^.  Das   SchwefeU 
W«flerftoiFgas.  enthält,    wie  ich  gezeigt  habe,   eia 


i 


cfeti^  ftfaigen^  gl^^his  ^Volumen '^IflKiftofFgä^ 
fichf  und  nach  dMdt  Datis ^   mtlfi»' die  Zahl,  weU 
che  den  Schießt  i^Mit  y   \Z;^'t^fa.  ^   Ich  hÄ-^ 

be  nie  dahin  geiMifgfeh  k^n^nV'^^^^^'^l  in  SaüJ^ 
^»ftöÄgas  Äu  verbrenneity  ohäe  dafjt^'etWas  Sch#6- 
Mßiur€^  entilaiid ;   aber  in  vielen  Verfuehen-^  habe  - 
itSh  auf  LOP  Maafs  S&üefftofigas  92  bis  ^  MaaCi' 
fchwefiigfaures  Cras  erhalten ;  seh  glaube  daher,  dalki 
ß^efligfa^es  Gas  aus  Schwefel,  in  ein  dem'  föini- 
geti  gleiches  Volumen  Sauerltoffgas  aüfgetöii,   be^' 
Aeht, '  und  da&  es  ungefähr  die  Zahl,  f 3,7  gebea^ 
würde.  '^>'  Betraehtet  man  das  fehWefligraure  Gas 
als  ]r  Propopt^on  Sdiwefel  und  2^Sauerftoff  enthal-- 
tendf  ia  findet  keine  wefenriiehe  Abireichung  awi^i 
fehen  diefen  Sebätaungen  Statt. 

Id^  habe  cäel^rere' Verßiche  ttber  ^s  .  f^er&ren^  ^ 
n>en  von  Phosphor  in  SaiieifioiFgas  angeilelk;  Aus- 
den  mk  der  niehrften  -S&rgfalt  angeftdlfen  mufs' 
ieh  fchfielsen ,  da&  aSTbeile  Phosj^or' beön  Ver^i 

*)  Die  S^teung  biaeh  der  Zufataimeiiretfuiig  des  Sch'v^efifef-  ' 
^WaJQTei-it^Kffga«  iü  fiir  die  genaiuA^  zu  nehßktaj,  vndldia' 
nack  der  Bilduaf  .des  Schwefel  ^Kalium  för  die  am  wenif--i 
Xlen  genaue  ;  dehn  die  Zurammenletxung  dee^  Schwefel» 
Kaliums  b«nikt  'mir  auf  ^V^erruaien  Mi  kUüHXL  Heii^''^ 
Schwefel  und  KiUluopiv  und  darauf«  dafs ich  datt  V^häilinir*/ 
auffuchte,  bei  welchem  ilch  kein  nicht- geh unduer  Schwe-* 
fei  äbdeftilfire^  liefuf.  —   lü  metner  letztern  Baker^[dhßa' 

. .  /Voflefung  habe  ich  da»  Gewicht  von  ioaKlibil|iQll  Sökt^e^y 
fei  -  WafferfioJ[ga4  auf  ^5  Grftins  gefchätzt»  welches  nic^  j 
weit  von  dem  Mittel  zwifchen  den  Wägungen  K^r- 
w  a  n  *  s  und  <i  he  na  tA*  s  ahwieh.-  Nach  diefem*  letz- ' 
tern.  Verfiicha  heßeht  der  Schw^el  -  W4flerll;9ff,  ws^  *  Pro<i 
portion  WaflerftofF,  die  durch  i,  imd  aus  i  Schwefel,  die^ 
'-    'tWh  i5j^4dargeft6iit  wird.  Davy\ 

'    ■    •        .  ^  •  o'~ 
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brennen  tOf^gM^  34  Th^e ,  ^^jßi&o^ ,  dem  Ge»* 
vriclfte^nacb  ge^rechnet  ^  ve^fc^Hcken^  und.betraflbr 
teawir  die  Phosphorfäure  als  «UjjQiininengeüeut  ki^.9^ 
f^roportiobenSanerftoffuntl  i  rProportionPhospIiar» 
fo  wird  der  Phosphco*  ungefähr:  .durch  die,  Zahl  i  6)6 
dargellelli^.  welches  nicht  ^^t  von  der  2^1  abr 
weichf^  die,ü<^  aus  der  ZuTaaiinenretzung  de^Phoa^ 
t!J^oK-KaliQin$:iie(rleit6n  läGst.  -« 

,*  Die  ZahlfiüQi ,  wdche  die  Proportionen  durftet-^ 
len,  nach  denen  SdiwefeL  und  Phosphor  fieb  w^ 
apd^rn  Körpern  verbinden»,  find  von  d^r  Art,  dab 
fie .  nicht  das  Voijiandenfeyn  von*  Antheilen  ge^ 
bjuiida^n  Sauerltoffs  und  Wafierlltfffs  ii|  diefen  Köiv. 
pern  auslcblie&lBn ;  aber  es  iß  di»  Frage »  ob  nicht: 
die  Meinung  irrig  iüj  die  id^  hatte«  dafa  das  brenn* 
bare  Gas,  welches  durch  Electricifät  ans! diefen 
Körpern  abgefchieden  wird ,  wefentlich  nöthig .  ztit 
der  eigenthümlichen  Form  ifi,  unter  der  di^Kör-- 
per>  exiltireuv  Der  Pha^hor  kanin  eine  fefie  Hy-». 
drure  büd^n ,  ^wie  ich  in.  der  letsten  J^er'fuihen 
Vörtefung  gezeigt  habe.«  Ein  Theil  dias  aus  Schwe-^ 
fefkiefen  uberdellitlirten  Schwefels  ,f  Regt  von  einer 
^ei<;hen  Conlilienz  zu.feyn^^.  und  nach  SdiwefeU 
WaflferfioJGF  zu  riechen ,  und  enthält  wahrfcheinlich 
diefen  Körper.  £s  iß  ^cht  unwahrfcheinlicll»  daf^ 
der  Phosphor  und  der  Schwefel  immer  kleine  An- 
tHeiie  Phosphor- Hydrure"un4  SchwetfJ- Hydrure 
entlialten ,  und  das  Eutitehn  einer  kleinen  Menge 
Schwefelfäure  bei  langfamen  Verbrennen  des 
Sdbw^fels,  fleht  wahrfcheinlich  mit  der  Er^teug^ng 
vonWalier  im  Zufamnienhange.      Qt^gleicb  man 


AQch  9ie  Schwefel  ^  Oxyd  und  Phosphor  «•  Oxyd 
ßem  dargeftiallt  hat,  So  im^^ü  lieh  doch  diefo 
Körper .  üater  gewiflen  Umßandea  bilden  J&öanea^ 
4ei^  Lehre  von  ^  den  beftimmten  Proportionen:  zm 
folge  9  und  ich  bin  nicht  abgeneigt  zu  gUubeOi 
dals  fie  manchmal  in  kleinen  Mengen  in,defi!(|  ge* 
wöhnlichear  Phosphor  uikd  dem  gewöhnli^^ 
Schwefel  xugleijt^h  mit  WalTerAoff  vorhanden,  iind^ 
lind  däfft  die  Variablen  £%enfcllaften  diefer  Kör^ 
f(St  dah^  rühren,. 

Der  I%osphor  iß  an  Farbe  ziemlich  verfchiedeny 
und  fo  anch  .der  Schwefel.  Die  rothe  Farbie ,  weU 
che  der  gewöhnlich  präparirte  Phosphor  zu  haben 

» 

pflegt ,  riitakt  wahrfchtinticft  von  ein  wenig  beigem 
mengtem :  Oxyde  h^r;  Der  Stangenfchwefei  ifi  raeb^ 
renthe^  fehr  bla9gelb9  der  Schwefel  aus  Sicilieii 
orange^^elbyund^der  beim  Uebprdeitilliren  aus  Schwe« 
ielkiefen  im  Itiftleeren*  Räume  zuletzt  übergehem 
d«  bloa  gr^niith  *  gelb.  Nach  meinen  letzten  Ar^ 
betti^,  fawia  nidi  meinen  fciiiiem  Unterfuuchng^ 
mnfii  idb  vermutheni  da£i  der  Schwefel  aus  Sicilien 
0iBa  sncrrkbare  Menge  Sftiierßaff  enthäk,  welche 
~  wahrfichdyattfil^  auf  G^^^wan;  von  SehweFel  «Oxyd 
^  beruht,  womit  (ich  beiih  DeftiDiren  fchweflige 
Säure  y  <Mler  fc^Jbft  SchwefeUaiure  erzeugen  k!ann« 

Wenn  Schwefel  und  Phosphor  Sauerfioff  und 
WafferfioiF  in  beftimmten  Yerhältniflen  enthalten^ 
fo,  mlfle  fich,  V%rmuthete  ich^  ihre  Gegenwart 
während  des  Einwirken«  ^on  oxygenin^/qlzfaureilk 
Gas  auf  fie  offenbaren.  Diefes  Yeranlafsfe  mich  zii 
einigen  Verfuohen.    Bei  dem  erfien  Verfuche  hatte 


ich^Gpaib  StangenfcHw^jfel  genommen,  und  'das  , 
*  ©xygenirt-falzraure  Gas  in  dem  Recipienten,    äus"^ 

welchem  ich  es  in  diir  luftleere  Retorte  fteigen  lief^, 
mit  laaeii](  Waffer  gefp^rt';  ^^  entßanden'in'diereiii 
Fall  über  i  Kub.  Zoll  SaiierAoffgas:  und  nngef  ähr  s^ 
K4  Z*  faUfaures  Gas«  Da' es  mir  feinen,  eS'fej  ia 
^efem^  Verfuehe  Wafleirdampf  zerfetzt  wordeh^rperi^ 
te  ich  das  Gas  in  dein  folgenden  Verfuehe  mit  kal«* 
kern  WalTer  und  trocknete  ea  mit  fakfaurem  Kalke^ 
'  lind  nun  erfchien,  obgleich  ich  5  Grain Schwefel  aus 

$ioiUen  genommen. hatte;    |[ar  kein  Sauerfiioffgas 

"  und  kaum  i  K.  Z.  fäkfailre»  Gas;  tS  bis  17  Kub. 
Zoll  oxygenirtJalzEsiurds  'Gas  waren  verfoh wunden ; 
aller  Schwefel  hatte  ficfc  is  dem  Gas  fublimirt,  und 
die  .  tropfbare  FÜUQgkeit,  -  die  (ich  dürdi  diefe 
Sttbliöiatioa  bildet,  War  ^on  Farbe  *orangengelb  wie 
Led6rl  Sie  \.  fcheifat , •  >  na!ch  •  diefen  Umftänden  ta 
urtbeilen ,  zu  beltehe»  aui  »i  Proportioa  Schwefel^ 
ider  durch  1 3,5^  und  u  Proportion  OKygenirtAtAiIe- 
faureili  Gas,  das  dnroh3^,gxhnrgeftUltwird.  -^  Wkh^ 
irend  .d6&  Verbreaneiis  y4»n  Phosphor  in  oxygeiaKrr^ 
lalftfaTirem  Gas  entband  ßcb  kein  Sa  u  ec&oS^t$z  auch 
kann  ich'Bicht  behauptenfy^ikfs  fiDk^zTäMura -ge&it» 
•  det  liabe ;    durcl|  Verfchhickung  voti<  (UUfgeTaht^l 

KiibiiZ9U  oxygenirt-^fisilzfaurem  GäS',«VerWand^en 
üdk  die  S  Grain  Phosphor  ganz  in  einSufbKmat,  weU 
4:lies  hiernach  beltehenf  mnfs  aus  S  \Pro{idrtio{ien 

,     oxygenirt  *  falzfaures  Gas ,    dargbftellt  durdh'  98,1, 
lindi  Proportion  PhosphxM*,  dergeftelit  clurch  i6s5. 
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Heber  einige  der  f^erbindungen  des  oxygenirem 
falzfauren  Gas  und  des  Säuetßoffs  mit;  ändern   ^^ 

Körpern^  W 

und    *  ...      * 

iiber  die  chemifchen  Beziehungen^    worir^  diefe 
Principe  ZU  denverbrehnUdhen  Körpern,  ßehin, 

von 

HuMPHRY   Davy,   Esg.  ♦ 

(Vorgelefen  in    der  königl;  Societat  jcu  London  m 

15.  Not.  1810.)  *)'  <  •      ' 

in  meiner  letzten  Vorlefung  habe  ich  die  Ehre  ge» 
habt^  der  königl.  Societät  eine  fteihe  von  l^iat^ 
lachen  miüutheilen^  welche  mich  geneigt  machten- 
zu  glauben,  der  Körper ,  dßn  wir  in  der  neuem 
Chemie  *  uneigentUü^  aa^^ß^irt  -^Jabifaures ;  Gas 
nennen,  fey  bi$)>t^  not^^ picht;  zerlegt  word^, 
fey  Tielmehr  ftir  einen  chemiiid^«>.einfachen  •  in  meh- 
rem  feiner  Eigenfchaflien  dem  Sauerfiofffi[as  ^ähn- 
lichen Körpei:  zu  halten*.  Bei  meiner  heutigen  Vo^«. 
lefung  Üabe  ich  zur  Abficlit,  der  k^önigl.  Socie)i(t  in^ 
Detail  die  Verlache  mitafutheilen ,  welcfie  ^h  äiä^e- 

*)  Frei  überfeut  am  dem  Originale,  nach  bin^ni.'üikifdKeil' 
Abdrucke  aus  den  PhÜofophicfU  TransacUons  of  the  &qy> 
Soe*  of  London.    London  ^ft'ii. '35  S.'S.,    tVelckeri  icK 
Herrn  Dayy  felbü  verdank«. ^    4GiiiMdyü^  wn 
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ßettt  habcr.  Uta  dl^  Natur  y  die  Elgenfchaften  und 
die  Verbindungen  diefes  merkwürdigen  Körpers, 
lind  dieVerwandtfchaften  deflelben  zu  den  verbrenn« 
liehen  Körpern ,  Vergleidliungsweire  mit  denen  des 
Sduer^Q^^  i^och  mehr  aufzuklären;  und .  aui  ihnea 
mögra  einige  allgemeine  Anficbt^n  und  Schlüile  foÜ 
i^en;  welche  die  ch^puTchen  Kräfte  verfchiedener 
Arten  von  Materie,  und  die  Verhäknifle  betre£Fen^ 
in  denei;!  (ich  diefe  Materien  mit  einander  yerbinr 
den.  Ich  habe  mich.^  feit,  der  letzten  Sitzung  der 
Sbdetät,  fall  anhaltend  mit  diefen  Unterfuchungen 
befdiäftigt;  doch  reichte  diefe  Zeit  nicht  hin ,  ir« 
gendf  eine  derfelben  ganz  zu  vollenden.  Ich 
.  fchmeicble  mir  indels,  dals  bei  Gegenitänden ,  die 
nicht  nur  für  die  höhern  Regionen  der  chemircheii 
Phjük)  fondern  auch  für  die  Ökonomifchen  Anwen- 
dungen der  Chemie ,  von  fo  grolser  Wichtigkeit 
finai  auch  diefe  noch  unvollkommeiien  Arbeiten 
nicht  unwillkommen  fern  werden. 

s)  Ueb^  die-  Verbindungen  des  oxy genin '^falz^ 
fnuren  Gm  und  des  Sauerjioffes  mic  den  Metallen 
-*  'i     . mu  den  feuerb^ändigen  Alkalien. 

Wie  £Tofs  die  Inteufität  der  VerwandtfchaFc  des 
'Kaliums  zU  dem  ox^genirt^falzfofiren  Gas  ift» 
läfst  (ich  daraus  abnehmen «  dafs  das  Kalium  lieh  in 
diefem  Gas  von  felbft  ^itziindet,  und  dann  mit  via- 
ler  Lebhaftigkeit  verbrennt.  Ich  habe  mich  durch 
mehrere  mtihfaroe  Verfuche  überzeugt,  dafs  wäh- 
rend dieCas  Yerbrennens  kein  Wafler  abg^lbhieden 
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ZoÜ  azYgemit  -  rAlzraiire&  Gm  ip(^  '  mittfet^m  DAidi 
ttn4  mittlerer  T^mperatttr-  YMrfidiluekt ;-  und  id^& 
beide  Körpw  mk  eiBaiiderioliiite  &eutrate*V«rbilrt* 
duag tteiehf  welche  fich  niqht  yerftndert,  Inreturmait 
fie  fchnielat.        » 

.  ^  Bei  den  Verfueha^  aus  denen  iph  diefe^SchlülSi 
siehe,  lag  daa  Kalium  ih  dbBiemS«MÜcben<^i>jp9T0il 
Platin;  ^ea  Jiinrde  in  ebnem  luftteeren  G^f|&e  er«* 
hitzt,  damfe  es  zuvor  alka  WaiTer  z^fet^en  föllte, 
weliches  die  ICaU-»  Rinde  einfchlttckt^  die  fioh  au| 
dem  KaliwBB,  wahrend  es  mit  der  Luft  in  «Berltfi« 
rung  iA,  bildet  ^  und  4as^ 'ozygeiüit^&IzIkyreGdiii 
wuir<^e  züror  durch  fahefauren^  Kalki^on  alleÄ  WaC- 
ferdjmipfe4>e£pe(yt.  Bedeutende  Mafien  yott  Kalium 
•ntzUnden  iich  im  bxjgeuitt-lalzfauren  Oas^  ntellt^ 
ohne  Airin  erhitzt  zu  werden;  und  fo  oft  Idi  dal 
Kitlium^  auf  dem  Glafe  der  B^cfne  leHüfl:  fdhtiiölz, 
zerfprang  die  B:etorte;  fi^  dief es  gdbhtth  £elb&  iiwei« 
inaUy  als  ick  daaPkrtinrchJlläiM fcräüidite;  mit  fot^ 
che^Heft^keit  geht  das  Verbrennin^Tor.fiel^  -  Hat 
nnran  das  or)rgenirt-  falzfaure  Gas  nidbt  zuVor  töa 
WaiTerdanapf  befrejrt ,  oder  111  ^as  Kalium  utetüit* 
telbar  zuvor  mit  der  Luft  in  Beriihrung  gewefen,  to 
f^fzt  Geh  in  beiden  FällM  während  dek  V^elk'bren- 
nekis  ein  wenig  Feuchtigkeit  ab.  Sind  abe]^  das  Ka« 
Kum  und  das  oxjgenirt-ralzlaure  C}asbeid«reiny  lo 
entjfteht ,  (wie  ich  angegeben^iatte,)  blos  eine  Ver- 
bindung aus  beiden,  und  zwar  dieCelbe,  welche  man 
durch  Glühen  von  falzlaurein  l^ali  erhalt.     - 
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tr€fM>un»,^it  w^iti^mogMrer  Lebhaftigkeit  y  üb  im 
ovygentr^  --  Dakfauren  vGt»*  DieCe^  uttd  ^nige  an- 
dpr^;  £ifclieiDtiiiige«>  üe&ea  «kb  verfni|l;bea,  dafs 
b.eidß^M^^Uß  ,eioir'€«iiöge^e  VerwaB4lickt(t  zum 
Sauerftoff  ak  zu  dem  oxjgenirt«»raIzrauren  Gas  ha« 
lH^n;.j6tod^kii|fiy€9ertt0b04  .4ie^i«K>a0gfifiBlltlijibe, 
bewia^eai  da&  tUel^  la  4ec  ^at  der  Fall  |ft.*  Doch 
die  hsäx  in  daa  Detail  derblbejii  eihgeiie ,  mufs  ;ich 
die^iNatttJp  der  Verbindiui^ii  .des  KüÜum«  und  des 
KatQ^nium  mif  dem'Sauerltoffe  ^  uikd.  <!de$;  KaU  und 
rialrod  Ait>dem  W;aflbiv  <yoUIlaiidjger.iiiifteriilGheny  . 
aU  es^'bia  bi^lier  ge£ahehea,iIL  .^  *  /  ^i 
. .,.  :\fiy  ii^htt  vcL  meiner  letzteyi  Baker'f^en  Vimw 
l^rui^:  IM^fubrt,  dals  Kaiium ,  mti,  Nedronim^ 
tkeiji«if'\ie^i;WGM9ti  mSoH^offgas  ^Kälinmd  Na» 
tr<M^.XII  ^em  ZuAaiide  äufaerftei'  Tirt^ck^litalat ,  in 
wekhem  Aoifebr^shwer  au Tchmelzeiiiiid,-  hervor- 
bringen  ^y.  >.  Ich  bediente  wich ,  wie,  ich  angegeben 
bUllej^  .J)ei^4en  y^ljn^hen/  ai*ii  denea^  ich  diefen 
Si^iil#/ z;^gi.  4i9riS<3|yil4fa^n  aus  Platin,  nnd  da  ich 
Smiriiik  dkfes itfpttllr jdabei  oxydirt  wunde,  er« 
bi|j(Ot^Gbr.«<]ie  JWfpiKe  AHrk , .  um  .allen  SaueriloBF, 
den  «daa.  Platin .  veif chhld^t  hatte «  wil^der  au$2ulrei« 
b/en^{  >i^ta(nn'4ch;die£e  VorAdit. nicht  b(a»chte.^  fand 
ich' immer  \iel  mehr  SanerftpiFgas  verfchluckt,  als  ^ 
lieh,  durch  Erzeugung  4^  beiden  Alkalien  •erklären 


••» 


")  Der  l4efer  findet  diefe  BakerTche  Vorjefung  Dayy*« 
iii  Baucly.  der  N.  F.  diefer  ^/»n^/e/i,  imd  di«  Stelle,'  Wfelcha 
Jfs,  Dav)r  hiermiiijjii,  .N,  f«  .B.7;  l^»6$i,      Citber.ti 


in  atmfjffilmrifther  huß  hei,  if(iä£sigein.  Samärmek 

t»9,  Wd  )>ei  fiarkem  SrhitiKeii  an  der  LhiAf  li^  JfhS^ 
l9a>,  a^uXroduien  Alkalirä-^cden ;  Brfchoiiiütigen, 
welche  i^€^tefleiteten|p.'£b  in>den  friUient^^iteB 
diafer .  lJb^^u)(ihi;iogtm '  f Ur  >€^  Ox)rde .  (p^ot^i^U 
des) .  ^)  jifp J^f lium  nnd  t{#t|1(^jiuai  2^u  bdtw«  Dt 
iclt  aberoq.iil^  F^ig«  fand^ .  düf$  ße  mit  Menfiailai 
vecbv^mn^n,  ;i}p4  da($  ft^iHatJa.mid  Sübfw  fehnell 
c^d4^fiOf«'i(!9^  Ji)B(a  ich  .^n^iQN^e Jflekuing  libM  fie  nn^ 

.  ^  D}e£^|Pi7d^' habe»'. fefedem  4i0  AtifibetkCun« 
keit;  def  jl^fs^^a  Gay-Uuriac  uüd  Tb^hard 
«i^f  fich^f^gf^n,  wie  icli:  au^^em  Monitetf r  .5L.  Jali 
I Alp  ^f)  ^fi^h^.  9&d  di€fe:g#fdu€kti^  Ghenä^er  ha^ 
b^  oiiC<il««|u;f;  dafr  q$.^ayi(«,^  MammQQiwr^a^y^ 
d^)  ,äK;%  iM#W^  *d  4^iJ^m^mums  Jmd ,  .ton 

iio£P  als  daa  s|Cali^  und  das  zweite  i  j^  mebl  fö  viel 
Säu^tlloJSrals  das  Natron' Enthalten. 

,.  weUJipi.J^ö^ppni^  .di<8  ra^hy  alK  xyrei  Qxj^da. Imi^qh»  da* 
dvrc^,  2^w^i4eatigkeit  epti^telyen  würd«.      Da» ;  «ach  :<leiii 

[  OifyMl  fQlg'euide  Oxyd  miiCite  dann  daa  «rfia-Qx^  M»  f.  f. 
f«oi^nntf,Wi^r4an«  Troduiq^  man  mu  d«r  Tfa.<^iii^p^^aUcheii 
Ycok  p.|iyy.  angemommeoeq' 3eJMicbnungMn  der  Oxyde  m 
Widerfpxuch  komÄcn  .würd«.  •.  Giiheth    . 

«^  Uebfifeut  in  Band  6.  diaftf  ^mnai^n  S.aSS,     Gilbert. 
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AUgemeiaen  befiiti^t  obgl^h  idi  k^ei^^llÜ^l  habe 
auffiodni  kuiiiienyd<fttSauerA<^gelirit'iiidferiieueik 
pj^de  genau.zu  befiiBiinM;  Wefdeii*fteauf  emi^m 
AlfiteHg^ildet,  fo  gditftet»  eme  fiatke  QtylAirtt^ 
die^s  Metalk  rot  fiohy  CdUl  des  Plätiiiia;  Als  idi 
^^  PlatiBrebälchaa  nfc'^geü^molzMMi  ß&faüreol 
Kali  vberBOgen  haue  t-  ^fehltuskteti^hi  eiMm  -Visr«- 
lucbes  GwDS  Kalium  >2^6  Kubikzotl  SaUerftoffgas; 
dagegen  in  einem  andern' Verfuche  t  ^Mä  ]fiairo^ 
miüfn^  •  I  »63  Kiibiksolt  ^Sauerftöffgas ;  ttää^  dödi  bin 
kh  geiieigt  alt  gUmben/  cUls  zugleich  oiiV  dMi  Qxy^ 
den  tBi  Münmo  >aiidi  et#l»  AlkaH^)  efiliftaiMtin  Tefi 
Das  fiarÖMeter  Xtond^iMte^d^diafi^^iiäa&e  iraf 
3o,id  Zoll,  das  ThM^mometer  auf  e^V.'^  deaa 
»weitin  Veirinobe  habe  die  Schneidi^'d^iif  i^fatin- 
fi^äleheik»  auf  das  Nat#oiihim  ^inj^«^il&  iktiä  'Ww 
onfJ^"!^.  DieFiM^  dJ^i^  auf ^äük^a^^  Küti 
gebiidcfen  Orf de  im  M^ftsdnio  ivar  Bei  dem  aus  denl 
Kalium  gUbiKend  Orange»  und^  bei  dem*  an» 'dem 
Natronanm  dnÄktai  Orange. '  Mit  Wsfltei^  ^der  mit 
Säw^gaben  Ce  Sta^rftöff -hei^  /  ühd  tidli^SrMtzen 

*')  Da«  heiGit,  Kali-  und  Natron- Hydrat«  welo)ier  die  Oxydo 
im  Minimo   enthalten.     ' '  *  .  '   GH 6 er t, 

.^♦^  NkA  ditt  ÄÄftÄ  fety-Eütfac  nAd^iiehlafd  Ver- 
'  fchlatiatt'  KtA  und  Bittyc  Säuerftoff  beim  Brhihfen.  '  Oio- 
EintrMivmf  det  feüifrbeflaRdigen  Alkalien  tttid  des  fi^ryta 
aaf  Pkthi  fclleint  daCr  daher  auf  der  Bildung  diefer  ihrer 
Oi^s  im  M4xiiA«  )^ti'bl?fix%en(i  ,^  eiiteBeoierlLU^,  die  bhn« 
•  Zweifel  dief«^  geft*hickten  ^hemifc'ei^  tä  der  uinßändlicileren 
Erjtahliias'  ihrer  Verfuche  fchon  rretdjett  gemkcnt  Ilaben. 
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nit  einem  metalKrcfaen  oder  brftnnbarrä  Korper 
VBfwdQdelten  fie  fi^h  inÄlIc;a}i,  wi^  die  Herren  Gay». 
L  u  f fa  c  und  T  h  e  n  a  r.  d  beides  angeben.  Sie  yer^ 
dicken- äie  fixen  O^rhle,  und  bilden  eine  Verbind 
dling  toit  ibnen^  welche  Gurcume-Papier  ofa^e  Hin«- 
zttfügen  von  Waifer  nicht  rothet. 

Bringt  man.  in  Röhren  aus  reinem<jlare£a/mm 
miXgefckmolismem  Salpeter  in  Berührung,  fo  entfiehl: 
blo$    ein  .  ladites  Funkenwerfen    (fcinnUäUon)  ^ 
imd  der  Salpeter  wird  rothbraun.    Es  entßeht  da- 
bei Stickgas,  und  es ;  bildet  ilch  das  JCalium*  Oxyd  * 
im  Maximo«    Ich  hoffte ,  wenn  ich  das  fich  entbin^ 
dende  Stickgas  und  das  Sauerftoffgas ,  welches  aus 
dem  entftandenen  Kalium- Oxyd  durch  Wafler  ent- 
wickelt wird,  mälse,  .würde  ich  das  Mifchungs-Ver- 
hältnifs  diefes  Oxyds  im  Masimo  genau  auflinden 
können»    Aber  i  Grain  Kalium  entbindet  hierbei 
i^ur  T^  Kubikzoll  Stickgas,    und  das  rothe.Oxyd 
[das  Kalium  T  Oxyd  im  A^aximo]   beim  Einwirken 
auf  WaJOTer  weniger  als  i  Kubikzoll  Sauerftoffgas^ 
dah^r  wabffeheitilich  in  diefer  Operation .  Kali  zu^ 
gUieh  mit.  dem  Oxyd  imiMax^mo  gebildet  wird*  -* 
Bringt  man  mit  gefclimolznem  Salpeter  Natroniujn 
in  JierUhrung,   fo  entßeht  ein  heftiges  Verbrennen. 
In  zwei  .Verfuehen  mit  i  Grain  Metall  zerfprangen 
die  Glasröhren  mit*  der  Heftigkeit  einer  Ex^lofioh« 
Alit  i  Grain  Natronium  glückte  es  mir,   die  feiten 
ProdtiGte  des  Verbrennens.zu  erhalten;    aber  es 
Jhatte  fich  kein  Peroxyd  gebildet,  denn  aus  der  MalTe 
«ntwickelte  fich  im  Wafier  kein  Sauerßoffgas. 
AjßXkal, d.  Pbyük.  B. ^9.  St.  u  J.  igi  1.  St.  9.  P 
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Wird  Kalmm  in  einer  RetoMe  aas  reinan- 
■GlaTe  verbrenntß  io  ilt  das  Prodact  zum  Theil  Kali, 
2üm  Theil  Peroxyd,  und  bei  langem  Rothglüken 
wird  dtfs  Peroxyd  ganz  zerfetitJ  —  Als  ich  i  Grain 
Kalium  aUmahlig  in  Sauer/ioffgds  in  einer  kleinen 
grünen  Glasretorte  erhitzte ,  verbrannte  es  langsam 
lind  mit  einer  fchwadien  Flamme ,  und  es  wiu'den 
^  KubikzoU  Saueriloffgas  verüchtadu:;  ieh  brache 
darauf  di^  Retorte  ^um  heftigen  Glühen ,  >  und  es 
wurden  ttfb  KubikzoU  Saueriloffgas  wieder  ausge» 
trieben ;  Baröm^terftand  So,  i  Zoll  i  Thermometer- 
fland63^F. 

Nimmt  man  die  elearifche Zerfetzung  d^KaU 
und  aes  Natron  mit  einer  VoltaTchen  Batterie  Ton 
^oo  bis  rdoo  Plattenpaaren  in  voller  Wirkfamkeit 
vor )  Xo  vetbrennen  die  Metalle  in  dem  Augenblicke, 
wenn  fie  entftebn ,  und  bilden  die  Peroxyde ;  und 
aus  Ritter's  Verfuchen  wird  es  wabrf(^heintieh, 
dais  diefe  Körper  *)  gl^^hfalls  hn  Kali  in  der  Kette 
jdes  VoltaTchen  Apparats  an  der  politiven  Oberfla- 
die  ttotildien  können»  -»  In  mmnen  frühem  Ver«^ 
fucben  iÜ>er  das  Kalium  und  Natronium  hiek  ich 
ilie  fchmelzbaren  Subftanzen,  Welche  in  dem  V^U 
tauchen  Kreife  in  den  beiden  Alkalien  an  der  n^e- 
gativen  Oberfläche  entfiehen ,  fo  gut  wie  die ,  wel- 
che fich  bildaa ,  Wenn  die  Mettf Ile  der  Alkalien  der 
Wärme  und  der  Luft  ausgefetzt  werden ,  für  Oxy- 
«Lille  (protp-oiiydes) ,  und  für   ähnlich   den  Pro- 

*')  d.  b.  dis Peroxyd«  odür  Oxyde  Im  Maxon«.     ßtlk^är^. 
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fiuct^Q,  die  beim  Erhitzen  der  Alkali  -  SÄtalle  mit 
get*ingen  Men^eiv  Alkalien  tentftehen.  Diefe  letzten 
Operationen,  in  deiien^  wie  icK  glaubte,  Oxydüle 

*  entßätiden,  habe' ich  wiederiiölt.  yVerden  Kalium 
oder  Nmronium  mk  dw  HäUte  ihres  Gewichts  an 
^lobend  giefchmolzneni  Kali  oder  Natro^  in  Glas*^ 
röhren  erhifzt ,  fo  verwandelt  fich  zuerft  jfcre  Farbe 
in  gtvizend  LafurbllaU)  dünn  entwicjkelt  fich  eine 
Menge  WaiTerftoffgas ,  und  zuletzt  bildet  fiqh  eine 
gra^e,  cohärente^  in  Itarker  Rotfaglübäutze  nicht 
fcfameläbdre  MaiTe,  welche  beiln  £inwi^ken  von 
Wafler  Wafferftoffgas  entbinden  Ob  diefe  Mafien 
währe  Oxydüle  ff^rfte  Oxyde)  find,  oder  bloße 
Afeoipngen  der  Alkali^ Metalle  mit  den  Alkalien, 
(vielleicht  mit  Silicum  aus  dem  Olafe  vetmiroht,) 
unternehme  ich  jet^t  nicnt'zu  efitfcheiden.  —  JCa- 

I  Uum,  das  auf  diefelbe.Art  mit  gefchmolznem  Kali 
in  einer  Platinrobre  erhitzt  wurde,  gab,  nachdem 
e^  Geh  entzündet  hatte ,  eine  dunkle  Mafle,  die  mit 
"Wafler  aufbraufle ;  aber  felbft  in  diefem  Fall  fcheint 
eine  ÜiiBgirung  aus  Kalium  und  Platin  mit  in  das 
Spiel  zu  kommen,  und  die  Mafle  keih  Oxydul,  fon-* 

*  derh  blos  trocknes  Alkali,  mit  di^fer  Legirung  ver« 
xnengt,  zu  feyn,  '     / 

Da  wir  die  reinen  Alkalien  erß  feit  der  Ent- 
deckung >  des  Kalium  ühd  des  Natfönium  kennen 

*  j^elemt  haben*),  und  ihre  Eigenfchäfcen  noch  nir- 

^  6ta.hl.ksm  ^er  ^itdeckiiiig  iei  ttiaen  AVkalien  felir 
£r  cffüMBtrine  ibßei  kaufiifckiM  jKoU  jxüx  JSifta* 


r 
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gends  belchriebeh  find ,  fo  will  ich  fie  hier  in  der 
Kürze  angeben:  Verbrennt  man- Kalium  oder  Na- 
tronium  auf  Platin  m  SauerftofFgas ,  und  erhitzt  fie 
bis  £um  Rothglühen,  um  die  Peroxyde  zu  zerfetzen,  ^ 
fo  erhält  man  Alkalien  von  gräulich  grüner  Farbe, 
'Sie  find  härter  als  gewöhnliches  Kali  oder  Natron, 

I 

euch  fpecififch  fcfawerer,  fo  weitfich  darüber  nach 
einem  unvoHkomronen  Verfuche^urtheilen  läft.  Sie 
werden  eril  in  Aarker  RothglUhehitze  yonkommen 
flüffig,  und  yerdampfen  langfam,  wenn  die  Hitze 
noch  höher  getrieben  wird.  Werden  kleine  Men- 
gen Wafler  mit  ihnen  in  Berührung  gebracht,  To 
erhitzen  fie  fieh  heftig ,  werden  weifs,  und  verwand 
dein  fich  in  Hydrate,  und  dann  find  fie- leicht 
Ichmelzbar  und  flüchtig.  —  Werden  Kalium  oder 
ISatronium  auf  Metallfreies  Glas  verbrannt  und 
dann  fiark  erhitzt ,  oder  wenn  man  durch  Einwir- 
kung von  ein  wenig  Wafler  aus  diefen  Metallen 
Kali  oder  Natron  bildet,   fo  nähert  fich  ihre  Farbe 

feile  in  lang  fongefet2tcr  Hiue,  und  fagte>  da&fbian  auf 
diefe  Art  ein  Kali  erhalte,  welches  „gar  fehr  {valde)  kau- 
Äifch"  fey  i^Spectm,  Beck,  P.  4.  p*  2550«  Auch  bildet» 
er  kauftifches  Alkali  durch  Zerfetzung  von  Salpeter  durch 
Metalle  (daf.  p.  a53.)-  Ich  finde,  dafs,  >venn  man  Salpe-  ] 
ter  in  einem  Platintiegel  durch  heftiges  Rothglilhn  «erfetit, 
eine  gelhe  Subilanz  2urückhleibt  >  die  aus  Kali  und  gel- 
bem Platinoxyde ,  dem  Anfcheine  nach  miteinander  che- 
mifch  verbunden,  beßeht.  Das  Kali^  welches  in  dem  Flin- 
tenlaufe, worin  man  Kalium  auf  die  bekannte  Art  bildet, 
zugleich  mit  diefera  Metalle  übergeht,  hat  eipe  Orange- 
^     '     färbe,  und  fei2t,  wenn  man  es  in  WalTer  auHöA,  £ifenoxyd 

ab.    Wahrfcheinlich   hat   rrl/iet  Kali   Verwandtfeh aft"  2u        J 
anefarersn  MeuUoxydtn.  .  .  jp^vv.* 


dem  Weils;  in  andam  Wahi^etambarta*  EfgAnTchafl 
ten  gleichen  Ce  aber  denen  durch  Verbrennen  auf 
Metalle  erhaltenen  -  Alkalien^  und  ünterich^den  Geh 
-  durch' ihre  Schwere  Sdimelzbarkeit  auf  eine  ausgo«« 
zeiehn^te  Art  von  dem  durch  Alkohol  bereiteten 
Kali  und,  Natron.         •  »:  .  >         .  •    " 

Hr.  d'Arcet)  tmdnöch  beftimmter  Kr.  Ber^ 
thollet»  haben  gerdilbflen,  dafs  der  Gcwiebtsver'^ 
Ivk&y  der  fich^ergiebt,   wenn  gewöhnliches  ^  ge« 
fchmolzuaes  Kali  oder  Natron  mit  'Säuren  vei^uiiden 
werden,   von  dem  Wafler  diefer  Alkalien  herrührt, 
welches* nicht  in  diefe  Verbindung  mit  eingeht;  und 
.  Hr.  BertboIIet  hat  das  Wafler  ini  KaK  auf  i3,9i 
Hr^  d' Are  et  auf  ^7  bis  aSProcent,  nnd  letzter» 
das'Wailer  im  Natron  auf.2&>bis  2g.*  Procebt  be« 
fiimmt  *)•      Ich  habe  in  meiner  letztem  B^aker'- 
fch'en  Vorleruag  angeführt,    dais  meine  Verfuche 
ipich  aiäf  das  ReTukat  geführt  haben,  dals  gefchmoU 
zöAes  Kialivin  100  Theilen^ungefahr  16  bis.  17  Theile 
Wafler  enthalte,    Tergliehen  mit  dem   durch  Ver-« 
brennen  von  Kalium  in  Sauerfioffgaa   gebildeten 
Kali  ^).    Ich  zog  diefen  SdihiTs  aus  Verfuchen  mit 
Kiefeterde  und  Kali,  die  ich  miteinander  fchmiolz, 
wobei  ich  annahm ,  dafs  der  Gewichtsyerluft  der 
Menge  Wafler  in  dem  Kali  gleich  fey.      Daß  je 
Wafler  wirklich  aus  dem  gefchmolznen  Kali  oder 
If  atcon  wäre  aufgefangen  worden ,  ilt  mir  nicht  be- 
kannt,  und  doch  fchien  mir  diefe  Darßellung  des 

' '  *)  Diefe  Annaien^  Neue  Fo^ge,  E.  a.'  S.'^t^  '    Giibert. 
*    **)  Die£e Annahn,  Neue  Fofge,  B.  7.  S. 62, Anm.  Gilbert. 
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WadTers  tür  rillUgea.  AitfUärung  des  GegenAand^ 
siöthig  &u  fejn* 

'  Ich  erhitste  daher  ia  einar.Retoite  am*  gtSm^iaik 
"Glafe  4o  Gräin  Äo/i^  da»  ieioige  i/tinnteuAatng  im^ 
GlShen  geweCen  wac,  mit.joo  Graio  BorMfüiurai 
welche  ich  fad -eine  Stunde  lang  im  WetfsgUihu  err 
haken  hiitte«  -Die  Retorte  war  fbrgfäkig  gemogen 
wordeil i  und  wurde  mit  einem  kf einen-,  gleichfEÜts 
gewogenen:  Redpienten.verhunden«  Danauf  wte* 
de  die.Kugel  der  Retorte  allmähligierhitstv  ^^  ^ 
kirfchroth  glühte«  In  der  Retorte  zeigte  (ich  ein 
heftiges  Attfbraufen ,  und  im  Hälfe-  derl«lben  coib* 
denfirteiicfa  eine  FluQigkeit,  welche  in  die  Vorli^e 
iä>ergtBg j  Als.  der  Procels  vollendet  war,,  wjirde  .di# 
gaözeRetotterfiarki  erhitzt.  E$  fand  fich,  data  fie6§ 
Grain  an  Genricht  rerlaren,  und  dals  der  Reeipient 
5,8  Gcain.aä  Gewioht.  zugenommen  hatte.  .Die 
FiiÜIigkeit  ,:'welphe  er  enthielt  y  war  Wafler^  worin 
^1*  ein^  gesinge  Menge  Bov^äure  aufgelcift  hatte, 
und  welches. nach  dem  Abdampfen  keinen  wahr- 
»ehmhar^  Rüpkiland  Uefs. 

£in  ehidkdiQ»  Sfetlkchi,  den  ich  mit  Natron, 
das  bis  zunt.Rothglühen  erhitzt  worden  war,  an* 
AeUte ,  in  weichem  «bec(  ddi&  übei^egangene  Wafler 
nicht  gewQ^^  wurde,  zeigte  in  loo  Theileii  Natron 
d3,g  Theile  WajOer. 

Man  könnte  hier  daa  Bedenken  haben^  ob 
0icht  eia  Theil  des^Wafiers^  das  in  dielem  Procefle 
entbimden  wurde,  au$  der  Boraxfaure,  herrühre, 
oder  durch  Einwirkung  derfelben  auf  die  AJkalien 


• 
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gß^iUjt^t  won^  Ssfyf  Der  lolgead»  Viisofudi  b&> 
weäli  aber ,  da&  diefes  in  keiner  wahrznaeliinendeii 
Meiige  geCßliehqi  fejrn  kedomte«  Ich  eriiifole  bis  s^uot 
Kothgltthen  6  Gmin  Kaliom  mit  So  Gram  Boraxfäure 
in  einem  Platinrohre y  das. mit  einer  4Slasr^re,  die 
lehr  ^It  erhalüeQ  wurde y  V€»:bundcn  war;  in  die^ 
fem  Procelfe  e^olband  (ich  aber  §pr  kem^  Feueb^ 
tigkeit.'  Ich  verini£chte  wenige  Grain  iüiiituh  snS 
sotheos  QuQckfilber  *  Osrfrd  ^  und  eiüxündete^  di^ 
Mengung  in  Berührung  mit  Bor^xlaure;  es  erfchien 
aber,  kein  andres  eIaIlifch<.|lüJD[i£fis  Pm^ßcX  als 
"Queckfilbei^smpf»^  Dai;auf  vteratifehte  ich  reines» 
aus  Kalium  gebildeti^s  Kali  mit  t^pckn^rBoraxIaure 
und  ert\iute  ße  bis  7>]^  Aotb^^Wt^. .  #s  ,enl;&md 

ballfehes  borasfenres  K^ ,  zeigte  fith  ab^r  keinem 

'        •     . . . 

Spur  von  Feuchtigkeit  *), 

*)  Man  darf  indefa  aus  idUfen  Verfucli«!?^  nicht  fchlioiGseii« 
d^  Boraxfäure«  die  ,bjia  ipwn  WeiDiglHhf n.  erliUst  worden, 
ganz  iWsllecfrpy  fey ;  ik  be^eüi^n,  Mpt»  ^  da£»  eine  folch^ 
.     Säuxje  bjeim  V^Is^utf}^^  ^i^  reinom  ,1^ .  kein  Vli^fUrcr  in 
der  fia^hglkhhiue   }i«rgiebt.      Ich  ^abe  ^«Funden  >  .daf« 
Bpraxfäure,  ^ie  voUkp<iiq!4i^  iv.Flufii^.uftd  Iftlig«  vor >d«i]i 
QMUp  ^er  Sile  ^m^tp^  iQ,  im4  4iA^«l>6ft  «iilbubcfturen 
au%ehprt  bat»  Id^^^^n  WaQesßoffgM  hei^ebt^  ii^eiin  man 
/trockne  Eifoiifeiilß  auf  ji§  eiairvirken  lüfs^   Ich  thatJn  ei- 
sen f^bvtintjiegtfl  jju^  ^  f^ism«  Bf^«t|l4ilre »  «ddie .  in.  voll-' 
....  kpinn»ei|hiBi,fJlug4^;.^fX]ßiif>    7^.Qr4in0  FJinigU^»  4*«'  *uvor 
.bis  zum  Vyeiiagl^^^  ej^bi^^  und,  dann  unmittelbar  in  einem 
.    beifsen  eiljenien  MörXar  4i|.ei|ifim  Pulver  2»rllo&e&  worden 
war;   a}s .dii^ ^i$«e« jpp  ^öb^  wurde,  dsb  beide m¥erbin- 
-  -  .    duflg.  t^^Liic^.  1 :  9|i|ßap4  yi«l  Aufbr^ufen*  und  naob  heftigem 
Giühen,  wiihr^^d  ^iner,  halben  $j:unde.  fiind  iicli  ain^  Ge- 
wicbtsv^rMt  vpa  $};Qraln.  -r-,  ich  ^de>  -  daüidie  J^aizum 
(       Kotbgli^  erhitzten  Verbindungen  vou  BoraxCiiMraiiiiisiKali 
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dafs  das  gewöhn  lkh&  Kali  und  das  gewöhnliche  Na« 
tcoQ  Hydrate,  fiud;  ^ie  dardi  Verbrennen  der  Al- 
kali-Metalle  dargeßellten  Körper  dagegen  find  die 
reinen  Metall^  Oxyde ,  frey  von  Waffer ,  (f o  weit 
wenigiiens  unfre  Kcpntnifs  reicht.)  Mach  demGe^ 
withls verlud  zu  i^rtheilen,  den  das  gewöhnliche  Kali 
lüitd  Natron  leiden ,  wenn  ile  mit  Boraxfanre  ver- 
l^unden  werden ,  fcheint  der  Waflergehalt  des  err 

oder  mit  Natron  an  Gewicht  verlieren ,   wenn  üe  ^u  einer 
viel  höBerdn  Tempera^r  gebracht  ifVerden.    In  dem  Labo* 
\:     ratorio    meikies.  Freiuules,  -^ohn    Ceorge  GhÜdera 
Esq.,    verpfufchten  wir;».  B.  71  Grain  Kali^Hvdrat  mit  96 
Grain  in  einem  Gebläsoren  möglichft  ilark  erhitzter  Borax-  - 
*       fäüre;    'V^ähread   üe  mit -einander   in  ^othglühhitse    ge«- 
c^^    fchmoI«ep  fn^ea,  «vi^rlörisb  £e,  ir  .Qnun»    aU  aber  di4 
Hitze  bit  «um  Weifsgliihn  erhöht  wurde,   ßieg  der  Ge- 
wichtsverlttA  *uf  13  Grain«  '  In  einem  ähnlichen  Verfüche 
verloren  55,5  Grain  Natron -Hydrat  und  80  Grain  Boraxs 
fä^re,    Wifcbrelid'e^iner  halben  Stunde,  ^o  lie  von  Zeit  zu 
^      Zeit  gew^geii^^ulrden,  immerfort  aki  Gewicht,  obgleich  dio 
'  •     Hitz»  haoSg  b^'^nm  Weifaglübh  ßieg,  und  ihr  ganzer  Ge* 
wi^tswrlt^  betrug  14  Grain«,  wo?on  wenigflent  t|  Grain 
i    •  auf .  die  •  Süuire    JBu   kommen   fcheinen.       £•  verloren    95 
i      Orain, Natron* »uffd  140  Grain  trocknes  Flintglas,  ^t4  mit 
i'     «kan^ber  in' ««iJLem  Platinti^gel  wei:(s  gegtühr wurden,   22,9 
V  'Grain  an  Gsfwiioht ;   ich  that  aufs  neue  ^o  Grain  Boraxglaa 
lunzuy  lind  e#  srfolgte  «Lufs  neue  Aüfbraufen,   und  nach 
wenig  Mtnotan  Höftigem  Glühen  haäe  der  Gewichtsverluft 
-:    .  um  41  (^ain  siigendmmen.^    Mit  welcher  K^aß  das  ^ Waller 
'       in  andern  Fällen  tii  gewilTen  Körpern  adhäriirt ,  zeigt  der 
f-     Verfuchi    den  Hr.  Berthol  (et  im  aten  Bände  der  Mim. 
d-jireueU  p.  47«  [«r  betri£fe  den  Baryt]  erzählt.      Et  läfst 
lieh  in  dei' That-  nicht  behaupten';  da£i  irgend  eine  neu«', 
trale  Verbindung  oder  eine  fefte  Saure  je  ganz  waflerfrey 
Xey;   nur  die  erften  Anteile  WifCTer  laden  fich  leicht  ab« 
X(heideuJ^  .  Davji       * 
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^{iemig  In^MOi  tmd  der  des  letztertflaS  Ws  «5  Pro- 
cent zvL  bet^gen.  >  ^  «  '  «  '  « 
Dafs  aber  Kalitun  und  Nitröniuni*  nicht  etwi 
Hydmt^  i»on  Kali  'vlhA  Natron  find ,  das  föheitit  fdt 
die  hellfehenden  chemiCchen  Naturforfcher  in  Bri- 
tannien, di^  vbk  den  Fortfehrltf en  der  Wiffenftäiaft 
Schntt  gehaften  hahn^n  ^  kleines  weitem  BewieiJes  th 
bedürfen,  bjeFonders  ds^  dic)  ßi^nreicbien  Y^rtKeidi-- 
ger  der  eben  erwähnten  ^Meifoung,  die  »Herren 
Gay-Luffac  und  Thenard,  in  der  angeftihr- 
ten  JN^otjz  im  Momleur,  bekannt  haben,  dafs  di^fe 
(Meinung  unhaftbar  fejr  *).    ■  '          ^ 


•••♦»•^ 


*}  Bei  «mem  GegenJ^ml«^.  ^'m*  fo  genatier  Verbindung 
«nii  de«  g4iuEfln*Ai]£cht  der  Gh^»i«,  und  mit  Co  viel  neuen 
Uhterfuehungen  A^ht ,  \xEBf.  'e& /edoch  nicht  fcHaden^;  der 
Beweife  durch  Thatfachen.  n^ch  tDefarere  zw  ßihcen:    Herr 

.  Daitcyn  im  a.  Bande  &An^i  fhUf'Sxfl^mü/'&h^mical 
J^hilofophy,  welchen  er  mii^  suzufehioken  die  Gute  glhabt 
.hat ,.  «fprichr"  auf  den  er i%en  Seiten  vo a  <  Kali  und  .'Natron 
«k  yoitxOxyd^n*  auf  den  letsten  Sttk^n  aber  ßniiffiis»  ihm 
oheöiifcii  einfbeh«  Körjier,  -  und  di«  am  ihn'e¥  gabiUeten 
JffetaU^  Verbindungen  Ton  Kali  oH^  Natron  mit  Walfer- 
fioff.  Er  giebt  keine  einzige  lliatfacbe  für  die(e"V%rän« 
5drung  feiner  Meinung  an;,  .(eineit  Hauptgrund  nimmt  er 
von' dem -Pfocefl«  her,  durc&<den  ich  das  Kalium' pueril 
,  erhalten\häbeC  Gewöhnliches  Kali  iil  ein  HyzHat ;  mit- 
telß  der  VdhaTchen  Electncität  eirhäh  man  dajüttia  an  der 
'|H»lhWen>>OberiadheSauernofF,  tihd  an  cierliegtf^ien  Ka- 
lium; '  der  SauerC^olf  kömmt  aus  dem  WaÄeri  nÄil  der 
Waflerftöff; de«  Waffer« i  meint  Hr.  D  Alton,   viefBrndet 

•  fich  mit  dem  RaH  au  Kalidm.  Durch  eine  rt>lch^  Schlufs- 
folge  li^fse  fich  indefa'^beiifall«  beweiCen;  'dkia  Bley  oder 
Kupfei*  Hydrore  ihrdr  Oxydte  find;  detin  wenn  di^fe  Me- 
talle in  dem  Vbltä*f(ihrä'  I&e^ife"  aus  'ihren  ^'Wafferiri gen 
Aiiaofungen    regt^nkcb    äbgefchiaden   WerdieüT  'dtfiHielir 
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Ich  JkomiiM  nun  zu  dea.F^rjl^Aei»  ^  Ifdche  ich 
über  die  Grofse  derVerv/andtfchafjt^  4^  o^ygenirp,' 
f Ölsäuren  Gas  und .  des  Sau^fioffs  «n  ^/»  Me^ 
falten  der  feuerbeß&ndigen  Alkalien?  aDgefii^Ul; 
liabe,  •  . 

Idi  Tj9rbramite  i  Grä&  KaUuqi  in  wiet  mit  ei^ 
nem  jHabne  Tarfehenea  Betörte  am  ^riinem  Gl«£e  ia 

gleichfalls  tu  der  pofitirea  Oberfläche  Saüerfloff ,  an  der 
ivgfttiveii  OberflÜdie  »bec  kein  Waller.  —  Bei  ueinen  e^' 
llen  Verfüchen  über  da«  KaHnm  und  NatroniMm  wendet]^ 
ich  nur  eine  geringe  electrifche  Kraft  an  j  und  da  in  ihnen 
auf  Tehr  geringe  Mengen  der  Metalle  gebildet  ivurden» 
nahm  ich  kein  Anfbraufen  wahr.  Nimmt  «maxi  aber  500 
bis  1000  Plattenpaare  ^ur  Kalinm- Bildung.,  fo  findet  wäh.. 
rfod  der  vBildung  der  Metalle  ein  heftiges  Aufbraufen 
Stat^  Und  Ecsmigiing  «ums  «twetleb  mit  HaUam  ^verbun^- 
denen  VfaS[ttSüoSpiM.(piitaffmr0tted  kydrogene),  •—  Bringt 
vuui  Kalium  mit  r4»thglühendem  Kali -Hydrat  in  Berüh- 
rung« £6  entbindet  üch  viel  Wafiier^öffgas,  und  da«  Ganaa 
▼erfrandalf  fich  in  dM  fehirer  Cchmalsbare  'Kali.  •—  Ich 
liels  in  einem  Flintenlaufe  Ssy  Grains  Ka|i- Hydrat  >'  ^« 
snror  glühend  gemacht  war^ «  auf  745 '  Grai»  fiiCenfeil» 
.  (einwirken,  wrieha  bia  tum  Weiffglufaeci'  efbitzc  waren; 
«twaa  Waflesflofi^as  'ging.Terioren,  und  etwas  Kali -Hy- 
drat blieb  nnaerCetat ;  dennoch  fing  ich  225  Kubika»  brenn- 
•    bares  Gas  auf,    und  es  bildeten  üch  So  Graiii  Kalium  nnü 

•     in  grolser  Men^e  ekha  Lagienmg  aus  K^dlum  und  Etfan»  fo 
dafs 'fich  kaum  awetfelnlälst,   dafs  alier  aus  dem  aarfets- 

'   -ton  Kali*HydrAt  hevirorg^rachte  WaüeiAoff-  frei  gawor- 
'den-fley;.  •..-,.,.•. 

..  fj^r  Pal  ton  glaubt  einige  Aehnlkhkeit  awiXchen  Ka- 
lium und  Natrpnxum  und  ;^wi(bhen  den  Verbindungen  des 
WalTerlloffs  mit  Scbw^fel^PhosplM^r  u|id.  Arfenik,  au/fehn; 
ich  wails  iniiels  niehtd  AehnÜdtea  au  ßnden.  awifchen 
SchweE^-WafTerAoff •  einem.Ga»,  dae  aufläsüch  in  WaT» 
Dir  iß »  und  die  Eigenfchafien  einer  SiMire  hat»  und  ei- 
'      nem  höchü  verbrennUciian  fell«a  Metall  ^daa  beim.-Ver- 

^.    bMun^  Alkali  er^^\^.      Eben  (o  gut  lieCsa  fich  KuHum 


\9i  Mni  BAätäit&  Abs  emfitfnddeOkyJ 
bis  «aoi  RotbglUhen,  ita  esiiliKaU  zu  Tisrwi»nddii; 
ts  war^  Kubikzall  SQu^^ffgas  veifciihiiBltc  woiy 
den.  .  Däralif  wiMrda  «lifiN.{|^torte)riit£tI«$ej;*'  g^f^mpf 
«nd  Tehr  mnes  oxyg«dltft!ii|i|ljsi^ur<i%iG«i9'!hiiieibge»* 
laSl&t.  Augenblieklich;  »ahn»  da^  lOiHeine  weilse 
Fai^e  an ,  und  durch:  mäf^if^  iErtiiUen  Irl^rwandeU 
te  ßch  da»  Gaiv^  in  fal^iif es  Kali^;:  dabei' wtirden 

mit  KohlenfäurevergUielieii.    n.  Dal  ton  Heht  die  Flüch- 
tigkeit des  Kalium  und'  Natrönium  als  etwas  an ,     da«  dik 
Meimm^»  dafs  fi«  Wafl^^fiöff  eiÄii4Uenir  hmgunüig^;  aber 
Üß  find  minder  fluchtig  al#  ,  Spi«£«gUn2 «  Arfei^k  und  Tel? 
lurium ,  «und  fehr  viel  weniger "  aU  QiiecJLGlb er.     Endlich 
beruft  er  Hph  auf  ihr  gerhag^s  fpecififches   Gewicht.     Die- 
tevLzmrk.  von  Kiorrn  Äijtjtciftftffg^hiliSii  prtmd  h#b«  ich 
in  loeinen  vorigen  AbS^dlunj;e^  hii^ängl^ch  g^ptuft ;  hier 
führe  ich   nur  noch  an ,    dals ,    wenn  Kalium  eine  Ver« 
^       bmduRg'  ^oa    WAflerüHff  >  mit   Kaüir^rä ,    JBUli  -Hydrai 
I       eben  fo  viel  Waffa^üolF,  4«n  QlBiv^ifiht^  ^a^.^    eothalteit 
ijDÜiste,   und.überdiel^  x^och  eiii^  zweites ,    leicht^Sji  gasför- 
'    taiges  Eleqaent,  nemlich  Saüerilo'lf,  von  dem  man  eher  ei* 

vvichts  enr^urten  follte.  «-r*  H.  D  a  1  (  o  n  irr^,  fiph  ,^  wenn  er 
p.  48^.  annimmt«  dafs  Kalium  trocköes  Kali^Hydrat  bilde» 
wenn  et  Salpetergas  oder  oxydirtes  Snckgas  ^erCetsje.  Ich 
finde,  durch  lehr  for^Ciltige  y^(iudi#>  dafüf  Kalium  diefen 
Körpern  den  SauerAo^und  et^a«  von  ihri^p  Stickjftoff  ^t^ 
isieht,    und  eine  fchmeUbare  Verbindung  hervorbringt«  die 

^  iich  in  der  RotJtglühhi&e ,  w«hr«id  Oeh  Sfiy^kfi^  und  der 
üljerfohitllige  Sauerftoff  ^4  ihm  entbindetj  «erCpm*  tmd  ju| 
Kali  wird,  aber  nicht  zu  trocknem  Kali -Hydrate.  —  '  Di« 
HH.»  Gay-Luffac  und-Theiiard  hab^n  iTdi  davon, 
dafa . Kalium,  im)}  idlatirdiitittlü  nicht  Hyikiire  vbn  Kali  imd 
Natron  find»  durch  eine  »ähixtiche  M«(hp4e  mit  der,  di« 
ich  einige  Monate  zuvor  gebraucht  und  bekadtat  gemacht 
habe,  überzeugt;  nemliäiMdaduräii  diRls  Dih  xkeutrdle  Salz^- 

•      9U9  ihisen.  bildeteja.  jOk^vj'».        4 
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rejad  läkvii^hien  Op^tälionSkaittd  das;  ^^a^ometeo 
iiuf  30^3  ^n  utid  das'^hdiifiaoini^er  auf  .8:&P  F^ --« 
ith  Ji^bd  m^rcn>e  ähälkhe  V^fiiche  aii^fiell^^  ab^ 
tiefes  ift-  der  fiäuidge  v^tNg  auveiiällige.  Nahm  ich 
gr^fsepe  Metig^a  Kalium ,  fo'  zeriprang  die  Reitortä 
gewilihtilieh  während  ^dta  -fitklaltens ,  und  braucht^ 
ich  metallne  Schälche]%fo  war  es  nicht  möglich^  zu 
jfiBem  genauen  Refultate^u  I^ommen«  Das  Kalium 
war  Bu  einer  dünnen  Platte  ausgedehnt  worden, 
i^nd  oxydirte  lieh  daher  fehr,  bevor  e^  in  die^Retor« 
ta  kam.,  wes^b  es  etwas  weniger  SauerltofFgas 
verfchhiekte  ^  ah  ohnediels'  der  Fall  gewefeo'  feyn 
würde,  um  das  Waffet.  in  der  entftandenen  Kali- 
krufte  xu\  z^i'etz^n ,  wttr€te^  /das  KaUum,  vor  dem 
Verbretmen  im  luftle^ereä  Raumö  erhitzt;  denn 
wenn  icü  diele' Vorficht  nicKt  brauchte,  fublimirte 
tjich  Kali**H3rdrat  und  überzog  den  obern  Theil  der 
Ftetorte;,'*iiod  daraus  fchiedda^oxygenirt-falzfaure 
Gas  fowohl  Wfiffer  aU  SauerltoJffgas  ab,    '    .  , 

Dafs  das  oxygenirt  -  falzfaure  Gas  aus  dem  Ka* 
li-tiydrate  Wajtter  abfcheidet,  zeigte  fich  glückli- 
cher Weife  in  einem  di.efer  Verfudie ,  in  welchem 
iich  diefes  Gas  zu  Kalium  -  Oxyd  im  Maximum 
fteig^n.  li^'t  welches  in  einer  weiten  Retorte  gel^il- 
det  war.  Das  Kalium  hatte  fich  in  ihr  mit  einer  an- 
fehnliehe|^  Krufte  Kali  -  Hydrat  überzogen ,  und 
wahrend  des  Ve^brem^ens^^war  ^das  Hydrat  als  ein 
wei&es. Sublimat  im  Sauerfioffgas  aufg^efti^en ,  daa 


fich  an  dem  obern  Theile^  Hälfe  der-Retorte  an« 
gefetöt  hatte  und  vaUkoHimen  undurchGchtig  war* 
Kaum  war  indefsda$  ^xjrgeDitt-falzfaureGafi  hinein 
gelaffen  worden,  fo  wurde  diefes  Sublimat Xogleich 
durchficbtig  durch^Entwickelung  von  WafiRw ,  und 
als  idi  das  Glas,  da  wo  das  Sublimat  dailelbe  be^ 
fülirt»;  erhitzte ,»  wurde  das  Sublimat  wieder  un- 
durchficbtig  undWafler  davon  getrieben  (anävfa^ 
ter  drivert  off'^^* .        »-  •.  ■ 

In  mehrern  Fällen ,  in  welchen  ich  reines«od0jc 
mit  Peroxyd  vermachtes  trocknes  Kali  in  oxyge- 
nirt*  falzfaurem  Gas  «Erhitzte ,  fchied  Geh  keine 
Feuchtigkeil:  ^hy  auCser  wenn  das  Gas  Wpfler«* 
dampf  enthielt,  und  die  Menge  des  SauerßoflTgas, 
Welche  in  diefem  Proceüe  bei. fiarke^ Erhöhung  der 
HStze  entwickelt  wnrde,  fHmmte  genau  mit  der 
überein , '  die  das  Kalium  verfchluckt  hatte. 

Als  ich  falzfdures  Gas  zu  Kali,  das  durch 
Verbrennen  von  Kalium  gebildet  worden  war,  flei-» 
geii  liefs,  wurde  im  Augenblicke  Waffer  und  oiy- 
genirt- fajzfaures.  Kalium  (gewöhnlich  falzfaures 
Kali  genannt)  gebildet,  lieber  die  Menge  des'lalz« 
faurenGas^  welche  das  Kali  zersetzt,  habe  ich  keinen 
genauen  Verluch  gemacht,  wohl  aber  dieZerfetzung 
diefes  Gas  durch  das  Kali*  Hydrat  ein  klein  wenig 
unterfücht.  Ich  erhitzte  in  einem  forgfaltig  gewo«^ 
genen  PlatinCchäilchen  lo  Grain  Kalt-Hjtirat  zum 
Rothglühen ,  brachte  dann  beide  in  eine  Retorte^ 
welche  Luftleer  gepumpt  und  d;arauf  mit  falzfaurem 
Gas  gefüllt  wurde,   und  eriHtKte  das  Kali- Hydjrat 
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mit  einer  Weingeift« Lampe;  iugenUiekUeh .fehi«d 
lieh  Wafler  in  groGier Menge  ab,  und  e»  bildete  (ick 
falslaures  Kali«  Darauf  word)^  fiarke  Hitze  gegeu 
ben ,  bis  der  Procefa  zu  &ide  war  9  und  nun  dai^i 
Sdiälchen  heraua  genommen  und  gerirogen;  esbattie « 
2II  Grain  an  Gewicht  zuginioaunen«  Ich  'th*t  ein 
klein  Wenig  tff«>pfbare  Salzfaure  hinauf  um  das  Kali 
yoUkommen  zu  neutrafifiren,  und  gläiktetdlrrauF  das 
Schälchen ;   das  Gewicht  hatte  ficb» aberzieht  ver- 


In  den  wenig^i  Verfiichen ,  welche  ich  über 
die  Einwirkung  des  Natronium  und  des  Natron 
auf  •zygenirt  -  ralzfauries  Gas  gemacht  habe ,  wuren 
die  Erfcheinungen^  den  hier  erzählten' völlig  analoge 
nur  dafs  das  Natroniu»,  wie  zu  erwarten  war,  f«fi 
die  doppelte  Menge  von  oxjgenirtrialzfauneni  Gas 
als  das  Kalium  verfchluckte*. 

.  Wkrd  gegUihus  KochfaU  mit  Kalium  erhitzt, 
*  fo  zerfetzen  fie  fich  Togleich ,  und  Imngt  man  die 
Mifchung  xnm  Roäigl&fan,  fo  'erhält  man  reines 
Natronium.  ^n  fehr  bequemes  Mittel,  dieles  Me- 
tall lieh  zu  TerfchaiFen.  Auch  habe  ich  mir  in  den 
letztem  Zeiten  das  Natronium  nur  auf  diefem 
Wege  bereitet.  Bei  diefer  Operation  entbindet 
fich  kein  Waiferßöi^s,  und  ich  finde,  dals  21  Theile 
Kalium  mehr  als  i  Theil  Natronium  hervorbringen. 

Es  ethell^  aus  der  Reihe  von  Proportionen, 
welche  ich  in'  meinem  Istzten  Auffatze  *)  mitgetheilt 


*)  Oben  S.  2^1 
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faabe^  da&  t  Grain  Xafium  i,o8  Kiibikfeall  oxy^ 
genirt-falzlaures  Gas  yerfc&lucken ,  und  dafs  di» 
at{^  I  Grain  Kalijiin  gebildete  Kali  ungeföhr  2^t6  Ku- 
l^iks(oIl  faMaures  Gas  zerlezien  ninfs;  und  diel'^ 
Schätzungen  Aimmen  mit  den  ReTukaten  der  Ver- 
fache  feht  nahe  überein. 

Das  Naimn  befteht,  zu  Folge  der  Sdiatzung, 
'H^elche  ich  aui  den  Vertadben  in  meiner  letzten 
Bake  r'fehen  Vorfefung  *)  gefolgert  habe ,  in  i  oo 
Theilen  aus  a5,4  Th.SauerfioflF  und  74,6  Th.  Metall, 
und  diefem  gemäTs  wird  das  Verhältnifs  (;propor* 
iion.)  ^  worin  Natronimn  fich  mit  den^Körpern  ret» 
..bindet,  durch  die  Zahl  ^aa  dargefteik  **).  Daraus 
ergiebt  fich,  da&  i  Grain  Natroniutn  nahe  2  Kubik^ 
zoU  oxfgemn  -  falzfauresv  Gas  Vf^fcjihickai ,  und  in 
Natron  verwandelt,  tiahe  4  Kubikzoll  falzfaures  Gas  ' 
zerfetzen  mubi   Salzfaures  Natron  müfste  nach  diepi 

fSer  Anficht  x  Proportion  von  ^2  Nlsitronium  und  i 

.        ..     •  ■      /.       .     *  * 

;  *)  Diefe  jinnalen  N.  F.  Bawd  7.  S,  54. .f,  Giiäert, 

**)  Oder  durch  die  Zflhl  44 >  wenn  man  Natron  für  das 
«weite  Oxyd  des  Natroniumi  nimmt,  wie  das  aus  den  $• 
47.  f.  M)g^fuhtten  Verfttchen  wahrCehemlith  wird.  Un<t 
unter  diefor  VorausfetJEung  nmla  man  dio  Natron -Sakfi 
als  doppehe  Proportionen  von  Säure  enthaltend  lieh  den* 
.  '  Ken.  /In  beiden  Fällen  aber  muls  die  Proportion  des 
Sauerfl:o£&  7^5  und  des  Wafletßoffi  1  pmompi^  Vf^tdm, 
wenn  jQch/'gleich  aiidre  eben  fo  gut  als  diefe  mit  der  allgf. 
meinen  Lehre  von  befiimmten  Proportionen  iibereiajdim^ 
m^nde  Zahlen,  als  DiVifoten  od^r  Müttipla  foKten  ßnden 
♦     iaifön.  \t>4ivjr, 

[Den  Verfolg  diefer  Anmerkung^  findet  man  S.  34. , 
wohin  ich  ihn  zum  beflern  Verßändnifs  verfetat  habe ;  dort 
auch  «Las  nötbigs  Licht  ta  di«fenBcTechfittn|«n.  (04 1^  c  r  «.} 


;  I 


f 


I    „  / 


{     64     ] 

Propoitioa  tron  oxygei^jrt-vfaJzfaurepiQa^  82,9  ent-^ 
halten ;  eine  Schätzung  9  die  dem  fehr  nahe  köoinit^ 
was  fichau3  Dr.  Marc.et's  Analyfe  diefes  S^Ize^ 
folgern  läfst«  Kali^ Hydrat  mü&te  beßebn  aus  i 
Proportion  [Theilclien]  Kali ,  das  durqh  48  9  ^uid  > 
Waffer,  das duk'ch  8,5  dargeftelll würde;  und  diefe» 
l^e  die  MiCcbung  dei&Iben  in  i€k>  Theilen ,  z\x 
i5,  iTh.Wane];  und  ,84,9.  Th.KaU.  Dagegen  roüfete 
Natron  •  Hydrat  beßi^n  aus  i  Propt>rtion  Nat;ron 
zu.29,5  und  I  Waffer  zu  8,^9  welches  auf  100  Theiie 
^^  Th*  Waffer  gebexi  wUrde.  Die  vorhin  ange-« 
'  führten  Verfuche  ftimmen  mit  diefen  Schlüflen  fo 
genau  überdin^  als  fich  nur  immer  erwarten  liels« 
Audi  die  Mengen  von  Kali  und  Natron  >  welche  zu 
l^olge  diefer  Schätzungen  ijo  verfchiednen  neutralen 
Verbindungen,  enthalten  leyn  mUfl^n,  kommen» 
jiie  man  lind^  wird^  lehr  nahe  mit  denJVfengen 
überein,  welche  die  gekauften  Analyfen,  befondera 
' die  des lirn.  Berthollet^  geben,  und. einige  Ab^ 
weichuugen  find*  leicht  zu  erklären.  ^. 

Ich  habe  in  der  vorhergehenden  Abhandlung 
^3  wahrlcheiplich  ge^macht,  dafs  ik^  pberoxygenirt^ 
/alitfaure  Kali  eine  Tripel- Verbindung  aus  Kalium, 
oxygenirter  Salzfaure  und  Sauerßoff  ifi.  Piefe  Mei- 
i^ung  wird  durch  die  neuen  Thatfachen  beitäligt, 
welche  wir  hier  über  das  Peröxyd  des  KaUums  ha-, 
ben  kennen  gelernt.  Vollkommen  mit  Sauerßoff 
gelattigtes  Kalium  enthält  vermuthlich  6  Pro^ortio^ 
nfen  j  denn  nach  der  Analyfe  des  Hrn.  iQhenevix, 
welche  durch  «ine  von  Hrn.  E.  Davy  in  dem^ 
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liäb6t«t6rio  der  Royal  Iiii|itti%^<M^  gü^inaoHte 
fiätigt  Wirdy  mü^b '  üh^totjgpnim'ifÄlAÜiures  KaÜ 
b^ehti  iii  loa  THeiltfü  aiu  ^5  Theilen  Kdiiiai^ 
*3a,g  Th.  oicygenii^c-iaiyßunem  Ga^  und  45  Thefilea 
i8»ueiSb&S^   .  ''....:.  '•  .-  .-li.-;}  .:-;i 

:^ . .    |>a&  b«  ilark^  Erkit;^en  ?qk Pd^oxyd  jdiss  Kai 
Üitiäs  iii  o^geBfirt-^tfalasCaurein  Gas  'ällierSauerft^ff 
-Atrsgetfieb to  wird^;  imd  i^ldofsiiäbeiiVarbiadung  voo. 
-Kalium  mit  öxygeiäiti&kiaunefd  (Jtasi  «n^dit,  habe* 
4ch  a^^ijefiilirt«    Sn^fctkien  ianit > micbt tubwahzf di^iiii. 

.  Verbiadimg  dfs  Peroxjrd  mit  oxygenirter  Sakfäure 

rbewirkt ' werden  «kiifin^^"  und  icfh  kaB^  Ütfache  zu 

glaiiben\  däfs  dieiem  inrirklidi  to  t&f^ ''  Ich  machte 

««tu  V,f§iPxyd  dttit^  .EflbitMaü  Toi^  lOtliMa.'  rlnä  imgo« 

Jihr  «  Tbi^n  Salt^^^f  v  iund*  lial«:^^)rgeiwt^fate^ 

JB^Hr^  Ga&  hinsilftdagv^     £.»  wurde  »ver&hlücfc^ 

.B#ai  Sühmcfi^eu  ^t^v^ich  zwar.  <e«v^  $^^i^afi|[aity 

4c}fh;  bjli0.  ein  S4l^  «wücjc ,  an»  w«teiiam  Sehif efoi^ 

.  lÜi^e/owoh^  oiygißiitit-DiIzfaures.  ab  ^eodhies  iaia«* 

^£|)ires  G^s  entband«  f    .  .     .:     r  !    .'•-..  :• 

In  dem  Proioef«  >  ^ur^HjMftriobm  ttien  dit  iibeiw 

oxygianixtr falzfaui©  |^^ i  erhält,  ^^ifd  :<:(£&)nbar.  ein 

Tbeil  dea.  KaliV  duroh  feine  Yerwwdtrchaft  ,zuVi 

oacyge^urt-ialzraut'en  Gaa  *i&eiifetii&»   n)a^..|aiarai|ii^; 

Ka]j|  ;9^. bilden;  der  SaixerAoff  defleiben  wird  fbw 

jliqht  frei,   fondem  yer^ilugtiich^  ;Währe^  er  ii|i 

Entbinden  begrifPe^iß,  m^t  jeinein;Anderfi  Antheil^ 

Kali  zu  Perpxyd  ^ .  qnd  diefes  mfit  o^xygenirt-  falzfau^ 

xein  Gas.    .A^5  <|en  ^j^r^in  berechneten  Zahlen  laC* 

iüui«l.Nil.  Pbyfik.  B.  59.  St.  i.  J.  iftii.  St,  9.  E 
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hA  CcU  leki^  dteP^opQrtionen.^T^iteo^  wetebe  «u 
idieTen Veränderuogeo.  erfoi:dflrt  werdeh :  Es  oififlen 
5  Pröportiönexi  Kali,  gldch  a^.  Gir«ns,  «fqßCetst 
werben,  jxm  mit  gleich  vi^I  Proportionon  ojjgenkt-^ 
falzfaurem  Gas,  gleich  x64,5Grai]i9,  5Prapai:tioitfai 
IalzrinireBKaIi^'gkxdiSG7Grai]i8)  tu  ersseugea;.  und 
jea  vereinigeiL  £dt  5  Propoitioae&fiftueifioff^  gkidi 
57,5,Orainft^  mit  rfiali,  'i^eidKijjSt  «wi  mili^x  oar|r«- 
gexiirt«falz£iiiFeni  Gas,  gleich  iSs^g  t.  <v  oinarTxi» 
pel-ViBrbixidnng^uxii  i  PropoxtiM  über  axfgBoiA^ 
labfanres^Kaliv  gleidi  itS^  Graim,  a»  gtbott. 
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w/(  Sauerßoff^und  mit  oxy^enin^/aizfaurem  Gaj«   . 

^alaftuf^Bm^y  Mafaittk^rfStrio'iitio^t  ^ttfififiila* 
laurei^lKc«!!;  Obd,  weibnaa^-IfeliMTge^^ailik  W^iTi^ 
^hehiii^e  erhaketi  hi^ ,  Amsh  keine  ein£hch%tiyi(.. 
üehung  zu  zerfetKeii«  So  z*  Bv  werkten  fie  dttfdi 
tr<yefcne  Boraxfikire  nicht  verändert ;'  ft>bakl  aber 
-Waller  htezug^than  wird,  geben  fie  fogl^ch^Sab- 
jEaure  und  ihre  Erden  her.  Difefer  Umitund  btmgt 
•^icH  auSP  die  Verttiuthuiig ,  -dafs  diere  drei  Salze  aus 
^n  tnetalUrchen  Bafen  ihrer  Erden ,  \fdche  itäi 
»Barium >  Saymduntß  CiUciUm  genannt  liabe',  und 
<tfrua '  o3C7Jg[e«Sft  -falzraurem  Gaft  befiehn  \ '  -  Hnd  dib 
¥errudie',  ^  w4l^e  ich  darüber  habe  an/lellm  köa- 
''nen,  beftStigötk  diefeo  $chlurs; 
V  Wfeiltt  »lan«  Ätjfy^^'JfrdÄtto«  ode*  JS&iä  xh 
OTLygeniA^tähtßurem'  Gas  -bis  zum  RotHglilbn'  ctv 
hitzt,  fo  eatflÄftÄi  ^aiiz  diefelben  Körper^  wie  die 
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ttro&nen  filkfimreii  %lze;  -tad'ÜauigÜbff^  rfixd  a» 
deB  Erden  ausgetriebefi. .  Ibh  I^faer  iardeCi^  oie '  eiM 
So  völUländige  Zer£ei«iiog,dtefor.Xji^  pit^ 

'geiüit-fal2£iuresi^s  äuubeväilf^  vmiüodbt;,  Ö^ 
ich  di6  Menge  des  Sauerftoffs ,  welche  mmnei:  g»« 
feben^n  Meng#£rdefiatha]^ein  ift^  littst  ^u^mitteLa 
ikonnen.  In'  dr^  mt  gtio&er  St»^Grit^  angeftdHUli 
.Verßicihen  fandach  fedacH«  dafs-fidusIlftärsSMe^* 
fio£^aa  entband,  fttr  je  a  MaiiCi  :o«r)pgecikt  «»iahlaurcs 
Ga$,  \^IcheverfchliickiiwuiJden.  wf:  ^  :  -j 

Ü^ber  die  Einwirkung  der  Bafen  ^eraUcalifcIieft 
Erden  auf  atT^nirt«-fihraitres  Qas  jbabeii^' noek 
keine  Verrucbe  angeftdlt,  zweiAe/aber  nicht  itn.gii* 
^ringfilen ,  dafs  Ge  Üch  mit  dtefem  Gas  flirret  rckhiä- 
-äea,  und  daöoit  trockne  falzCiure  Sake- bilden.  > 
.^  In  meinen  letzten  Veilulcfata  übei*  dija  Metättifi« 
i#ung  der  Erden  dürdb  Am'a^anlatton  *)\  wendete 
't€&  vorzugliche  Au&netk&mkeit^  auf  den  Zuftaod 
der  Producte,  welöhe  entliehn,  W^nh  mai^  deik 
rBiftckftand  der  Amalgame  der  Luft  auafetzt.  i<äi 
'&nd,  dafi  Bhryt^'det  auf  diefem  Wfe^;gebildet'ift/ 
in  hefdger  Weifsgliibebitxe  nicht  fchmeht,  und  dafa 
fo  erzeugter  Siromim  und  Katk,  Wecji  fie  gegiiiht 
'«werden,  kein  WaiTer  begeben«  Baryt  aus'Kri^fial. 
'lian:  der  Enie  bereitet,  ift,  wie  I&*«^B^rth>oIlcit 
'Ijezeigt  hat,  ein  fidimelzbares  Ifydrath  udd  ich 
^abe  gefunden,  dalii  aus  diefer'Erde^Feüidbtigkeit 
.entwich,  wenn  fie  durch  oxjgeiiut-lalzfiuresüi^ 

E  a  :  ''-^  ■    ■  •     •  '"A 
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^%lrild''VOIl:osJ^fllldrt'-ikk^auI«m  Gas  weit  IchneUer 
~dhi  grf>raiuiterKaIk':aeflegt^mdem  diefes  den  Saner* 
ißoB  4effdbea  sn^eidi  mit  dem  Wafler  fiabnell 

i:..  Idi:aiUtttfe(Mwas-gebi«mislea^i&iM 
ifkbrflnireii^Gi»{[efiiIlt«ti  Retorte;  fogleich  entiland 
«Waflfar  m*  gaofbA  Menge  i  imd  es  läTst  fich  kaum 
izndIdUj  dä&  es^Toxt  dein  Wa0erftoff  der  Sakfaure^ 
der  mit  dem  Sauerßoff  d^  KaUüi  in  Verbindang 
(ttat|  herrUhriie« .  / ;    • 

I« .      Da  Kalium  dits  KodiTali  fo  feiiBell  zerfetzt,  fb 

hoffte  ich>    et  Mrerde  auch  falzfauren  Kalk  zeif^ 

EetDcai  und  dadurdi  auf  ein  leidites  Mittel  fuhren, 

Calcium^  tu  erhalten.     Die  Umülände  diefes  .Ves^ 

-^^lihs  find'fehr  üngUnßig  wegeii>der  Schnelli^eitk 

5«iromit  falzfaurer  Kalk  Wäfler  einfchlUrft,  und  wefl 

i^a  fehr  fohwer  hält,  ihn  felbA  durch  WeÜsglühehikse 

;Ton  dea<letzten  Antheilen  WalTer   zu  befteyen« 

: Dennoch  erhidt  ich,  als  ich  in  einer  Retorte  aus 

.Cdhfwer  fchm^labarem  Glafe  Kalium  in  Berührui^ 

mit  dem  Salze  ftärk  erhitzte,  einen  duiikelfarbigen^ 

durch  eine  -glalige  MaOe  verbreiteten  KtSrper ,  der 

4m  Wafler  ein  lebhaftes  Aufbraufen  erregtei    Alles 

.K^fium  irar  verfchwunden ,  imd  die  Retorte  hatte 

.eine  Hitze -ausgeOanden^  in  welcher  Kalium  gän«Ji 

jjich  veriUejgt«^  4-**  Aehnliche  Refultate.  erhielt  ich  mit 

^ak/ai^em  Stmxuion  und  mit  /alzfaurem  Bapy$, 

letztere  jedoch  minder  deutlich ,  da  mehr  Kalium 

unrerändfrt  uberdaftiUirte.:/  ^Entweder  wurdei^'m 
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lie.BtJfon  dorfi^d«»  pa^p  4fd«r  .^um 

Tbeil  von  oxygemrt-Xakburem  Ga$b0freyt,  bd^ 
da» Kalium  war  mit  den  faUTattren  SaLsea  in  dreifachet 
Vesbindpn^n  getreteiU;  :  Ich  hpi^e.  bei  zukfinftigeii^ 
Gdf genbeU^  hierüber  ins  Rjeinei  zi^  kommen« 

.  Verbindung^  Ton  faUraurem  Gas .  mit  Magnb* 
'  .ßa^  Thonerde  |und  Kiefelerde  werden  alß  durch 
Hitze  zerfetzt;  die  Säure  entweicht  und  die  Etd# 
bleibt  frei  zurUek«  Aus  diefem  Umilande  vermu-« 
thete  ich,  oxjgenirt-Xalzfaures  Gas  wiir^e aus  die«v 
l'en  Erden  den  Sauerfio^  nicht  ^  austreiben;  eine^ 
Vermuthungi  w^che  dieVerf^iche  bellatigen..  Ich 
erhitzte  jede  der  drioi  Erden , in  orfrgenirt^Ial^au^- 
rem  Gaa,  bis  iie  roth  glühten^  .es  gyig.in  i|ineh-' 
aber  kepme  Veränderung  vor,  ^        ..>-'.        i 

Die  .HH.  Gay'«Luffac  undi  T.henard  ho.-, 
ben  gezeigt,  dals  Bßryt  Sauejriioffgas  irerfchluckent 
kann,  und  wahrfcheinlich  giebt  .es^.Per^nryde  der. 
Bafen  der  Erden,  da  zu  Folge  der  Verfuche  d^a^ 
Hrn.  Gh.evenix  die  m.ehrei|en.^r4en  ßihig  find;; 
zu  Uberozygenirt-ralzlauren  Salzen  zu  i^erden«    > 

3[ch  habe  verfucht  Kalk  mit  miehr,  SauerftofF  zu 
verbinden,  indem  ich  ihn  in  Uberoxygenirt^falzfau* 
rem  Kali  erhitzte,  jedoöh'ohxfe  Eifolg'J  weriigÄenii^ 
entwickelte  ßch  aus  ihm,*als  ich  ihn  nach  dielem  Pro- 
cefle  mit  Wafler  verband ,  kein  Sauerlteffgas.  Der 
zum  Behuf  des  Bleichens  gebildete,  fogenannte 
iiberpxygenirt-Ialzü^ure  Kalk  läfst,  wie  ich  finde, 
Sauerlloff  in  der  Hitz^  fahren ,  und  wird  daher  zu 
falzTaurem  Kalke.    ^      *•    * 
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<,  AM<}eiiPlx>p^i1Jöne&,'weidie  idiln meiner  1eft:fc-  - 
tm  Bake  r'fcliea  VorlefuD^  gegeben  habe ,  ^ieaber 
nach  den  Aiiatylen  fchweielfilrurer  Salze  berechnetr 
find»  folgt,  dafiiy  wenn  man- falzßiürenmrjrt,  ialx«. 
üauren  Strontion  und  fdlzfaüren  Kalk  als  aua  i  Pro- 
portion oxygehirt^QiIzfaurein  Gas' tinä  I  Proportion 
mietali  beftehend  betrachtet/  he  auf  3zfg  Gewichts-, 
ikeilen  oxygehiit-^alzraurem  Ga4  71  Gewichtstheile 
Barium '^yy  /SjüiSttöntium  und  21  Calcium  enthal- 
tet! mtiflen«    Un^  zu  unterfuchen ,  in  wie  fern  diefe 
Zählen  genau  find ,   zerfeme  idi  ron  jedem  dtefer 
liilzfauren  Salze  ^  bachdem  lie  zuvor  bis  zum  Weift« 
glühn  ek'hif tt  uroi^n  waren ,  56  Grain  mit  lalpeter- 
fa'urem  Silber,,  tfhd  lamtnelte,  wufdi,  erhitzte  und 
wog  den  Niederfchlag.     Auf  diefe  Art  behandelt, 
gäben  5oGnlJtitaI^raurer  Bakyi;  68;  falzfaurer  Stron- 
tion  85,  imd  fil^taiiiTr  fCdlk  i25  Grain  äornIBber. 
Nun  erh^St^aüf  den  glöch  inzufiihrenden  Verfu- 
Aen ,  daf»  ribrhfilber  aus  ta  Theilen  Silber  auf  3,9 
lieileb  oxygörifrt-falzraurem  Gas  befteht;  folglich 
ViitA'^JdäHuvA  dSitch,  l54,i,    Stfröntium  durch  4G,iV 
ittid  Cäldh^'  Atf dl  30,8  dargeüellt. 


•r    •    • 


Sauerjiojf  und  mU  o^jf^^nin-Jalitfaurem  Gm. 


»  .... ,  • 


^  laifen  Gcft  innerhalb  der  Gränzen,  ^reichet 

^r  Vorlefungen  diefer  Art  üblich  find,   nur  die 
i 

•)  Legt  man  Jadiet  Thomfon^a  Ändyra  dea  fchwerei- 
Cwi'eifc  Baryia  bei  4«''  Berechi|aB|p  «dm  Grniuid,  und  (Gbäuc 
die  Schwefelfaure  auf  36  *  {b  wird  Bmrium  ungefähr  durch 
die  Zahl  6i5t5  dargefielit;  Dtiv^»^ 


r     t 
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AtlfnbÜi^m  v&tk  d^  ^en  Veribehw  j;abtt  ^"  wel« 
che  idi^iiber  <lie  Verbindungen  Ton  QXfgeaut^üeiz^ 
fatttem  Ga»  mit  den  Metallen  gemaeht  habe;  idi 
tnttfs  mich  daher  äufi  aligemeine  Ud>erficiilen  cler 
Verfahrungsar^  und  der  Refuhate  befcdiräiiken. 

fch  habe  mich  in  aHen  folgenden-  Verfuchen 
kleiner  Retorten  mit  grünem  Glafe  bedient ,  Ton  5 
}hs  6  Kubikzoli  Inhalt ,  welche  mil^  Hähnen  (ßop* 
cochs)  yex&hn  waren.  Nachdan  der  metaUifcfae 
Körper  in  die  Retorte  hineingebracht  wir ,  wurde 
iie  luftleer  gepumpt  und  mit  dem  Gas'>  auf  waches, 
w  dnwirken  föllte,  geKlIh,  dann  wurde  die  Re;* 
torte  mit  einer  WeingeiAlampe  erhitsl ,  und  nach 
dem  ^kühlen  deirfelben  das  Product  unterfucht 
tind  das  Gas  atialyfin. 

^  Alle  Metalle,  mit  Welchen  ich  cliefe  Verfudv^ 
angefi^IltAabe,  verbranmen.  Wenn  fie  in  dem 
.ovygenii't-falzfauren  Gas  erhitzt  wufdSan',  mit  Aus^ 
nähme  von  Silber/ Blei^  Nickeh  Koh^U  und  Göld\ 
Die  flüchtigen  ii^brann^en  mit  Flamme',  und  «wal* 
ArfeniK,  Spiefsglani^  Talhirmm  uAd  Zu^>  mit  ei« 
her  weffsen ,  Queekfiber  mit  einer  ri(M§ien  Flammei . 
2Unn  wurde  ^rvei(s  glühend,  ßifen  und'  Kupfer  wur« 
den  Mth  gi^end ,  SekeeUum'iBaAMMngmieg  A^n^^ 
kefaroth  glShend;  ^  Platin  gefdiiih  itt  einer  Hitze, 

bei  welcher  das  Glas  fchmilzt,   faß  gar  keine  Ein-» 

*      f  ... 

Wirkung.  f 

Folgendes  lln^  die  Producee^  ^welche  bei  deol' 
Verbrennen  der  Metirite  im  oxygenirt  -» lalzlanren 
Gas  emAanden« ;    .: 
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hocha-Aächt^s  Fltifligkeit,  «i^^khe  di^  El^ctricUa 
laicht  leitet,  kein. gro&es  ffifecif»: Gewicht  hat,  und 
bdbn  Zerfetzen  dur^^h  Wafle^^  Ärfenik- 0<yd  uq§| 
Salzfäure  giebt:  ^^  Ai^sSpiefigl^nz  Spiefsglanzbujtt 
$er:  ein  leickt  f^lun^I^arer  und  BUcbtiger  Tefter 
Körper,  yon^der  Farbe  des  HornlUbers,  und  . von 
grosser  Dichtigkeit ,  der  beim  <  Abkühlen  in  ■feclsi^ 
feitigen  Tafeln  kfyßaUifirt„..önd- beini  Zerfetzen 
durcli  Vy'afler  ^in  vreilses  Oxyd.hergiebt.  -r-*  Z^of 
fem  Körper  gleicht  in  feinen  finalichen  fögttifcha^ 
ten  das  Prodttct  aus  Tellurium^  Welches  gleichfalls 
itiic  WaflTer,  fidb.  in  ein  weifses  Oxyd  verwand/elt.  irr 
Auch  das  Producta  aus  2UnJk  iß  d^tpfelben  an  Farbe 
ähnlicli ,  doch  weniger  flüchtig«  '""Oas  Proddct  aus 
QüeckGitbei^  iß  ästender  Sublimat. 

'  Die  Verbindiing  aus  ^pxygeairt-irlalzfiaiurem  Gas 
und  Mifenii&i^WBSind  braun,  Yon  einem  Glänze, 
der  licii  dena  ntetallifchen  nähert ;  und  fpielt  B^gen^  r 
bogenfaDb^a  wi<s.  die  Eifenßi^fen.Wm  Elba.  Si^  verr 
flUcbtigt  ficb  ii|i;^£Kiger  Hitze,  und  füllt  8as  Gc* 
tiü  mit. liobiSn^if^i kleinen,  aosnehmend  glänzenden 
Kryßailen^Ädie^liohin  glänzende  Tafeki  zufauimen^ 
häufen ,  der w  G^i^t  ich  nicht  beßimpien  konnte: 
>/^ennWafleff.d|U^af.eiawil'kt  entlieht,  rotbes£alz* 
Iaures£ifen..         r 

Kupfer  bildet  ein  glänzendes  roth  •  braanee 
Rroduct,  das(  in  kleinerer  als  dec  Röthglühehitze 
fchmelzt,  beimAbkühlen.krjcßalliiirt  und  halb  durchs 
lichtig  wird,  und  beim  Einwirken  vonWaiTer  ei|i« 


/ 


Da$  Product  aus  Mangdnes  iil  in  dunkler  Roth». 
glUhehitze  nicht  flüchtig.  Es  ili  dunkelbraun,  wenn 
f>  aber  Wafler  dataof  einwirkt,  wird  es  hellei;'  braun^ 
lind  in  der  Auflöiung  bleibt  falzfaures  Manganes, 
welches  die  Lakmu(stinktur  nicht  röthet;  der  cho^ 
koiadenbraüne  Rückftand  iH  nichmuflöslicii.  «^) 

/        Sch^elitj^m  giebt  ein  dunkel-orangefarbnes  Sub* 
lifiat«  welche  Jbeim  Zerfetzen  durch  Wafler  Salz«* 
'  fiuffd  ond  gelbes  Scheelium^Oxyd  herglebt» 

*)'  £•  war«  der.  Müh«  «rehh  xunnterfttchoi«  ob  diefisr  Nif- 
'derfchU^:,  d^r.|ius  oxygemrt-Iahsfaurem  Kupfer  dureh  WalT«^ 
gebildet  wird,  nicbt  auch-vitftUtdbt  riicht-gbütttigtet  fslsfau^ 

vxei  Kujpl«r-iHjFdrure  (jß  hydraudi  JgßhmuriiUm)  wäre,  und. 
in  feiner  Ztt(aii)P3enretj;un|[  mü  dem  krylbilliürteii  faUfaii- 

*  ren  Kupfer  aus  Peru  übereinftininite.  Diefes  leutere  f iebt; 
wie  icb  ^finde ,  in  der  Hitze  Salzßture  und  Walfer.  Die 
▼on  Boyle  entdeckte  refina  cupri*  welche  duk'ch  £r- 
bitzung  von  Kupfer  mit  ätzendem  Sublimat  entlieht»  ent* 
hält  wahrfdieinli(%  ifiur  t  Proportion  oxygenirt- falzfaures 
Ga».   indefs  düc  oböii  erwübiite  Product  a  Proportionen 

,  ci^thalt^tt  muft,  ■  ^      '    '       '   D'ävy^^^ 

,  **)  SalzCaures  MaaganeA»  dureh  AttBofcn  von  Manganet-^Oxyd 
in  S^zlttua^e  gebildet»  iß  eine  neutrale  Verbindung,  >  und 
lä&t  üch  durch  Hitze  zerfi^tzen ,  wobei  falzfaures  Gaa  ent- ' 

'  weicht,  Jind  braunea  Manganes<>Oxyd  zurück  bleibt.  In 
diefer  Hinficht ^rfoheint  Mangant«  alt.  ei4  Hicttfldiof  zwi- 
fcben  den  alten  und  den  neu  entdeckten  .Metallen.  ^Salz« 
GftUf^  Manganea  wird  nemlid^  gl«ich  der  falzlauxenMagne« 
fia  zerfetzt,  und  das. Oxyd  dellelben  iil,  fo  weit  meine 
Verfuche  reichen ,  d^s  einzige  uiiter'  den  langer  bökannten 
Metallen,  w^lcfies  die  faure  Kraft  des  falzfauren  Gas  neu«> 
ti-aiifirt,  fo  diifs  diefefr  in  ^tt  Aufiofuns  blaue  Pflanzenfar* 
be)»  nicht  veranderf«  '  DaVj. 


\ 
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durch  WaiTer  in  fal2faiire$  Zink  im  Misimüm  Aer 
OxycJirung  YeC5vaiidelt. 

Silber  und  i^/e^' geben  Horofilb er  und  Hom«* 
blei,  un4  Prismuth  Wismüth- Futter* 

Folgendes  find  dieMej7^ö/i  von  o^genirt-Ialz- 

faurem  Gas ,  Wel<;:he  von  ^  Grains  eines  jeden  Me- 

jtalls  verfchluckt  %vurden :  *>  Von 
'Arfenik         3,6  K:^;       Zink    5,aK.3&.     WUmuth  i?,5K.Z. 
Spiefälgans    5,1* —      '    'El&n   5,R '-•        Bfei      *    ^,9?    ^—    • 
Tellur     '      aji4*— •        2ma    -4,   -^       $il}«r«      0*9    ^•^^  , 
Quecklilber  1,05  —  Kapfer34  —  • 

"  *  ^ei  meinen  VerAtchen  über  die  Einwirkung 
des  oxyg^r^-laj^rai^w  Gas  ajiZ  Metall^  Oxyde, 
Wurdendie  Oxjd^  von  i0/«Zj  Süber^  Zinn^  .Ku^ 
pfer,  Spieß^lknz^   J^smuth  nnji  Tellur  in  einer 

*)   Dat  oxygenin  •  ftLsfaure  Gas    war  in  diefen  Verfucke«  • 
.     .  nicht  von  JFeuchtigkeit  befreit  wordeii ,  imd  da  ich  mick 
meßlxigner  tiäfane  bf diente,   kann  «ia.wc^ig  Gas  von  der . 
,        Oberfläche  deaMetallf  yerfcHluQkt  worden  feyn;  diefePro« 
celTe  geben  daher  bloCse  Annäherungen  an  die  wahre  Zn- 
fammenfetzung  der  oxygenirt- falxfauren  Metalle.    Di^Ver* 
tnche  mit  Blei«  TeHnr",  fitfen>  Spieleglanji»  Kupfer,  Zinn* 
Queckfilber  lind  Arfenik  wurden  an  ^Irei  auf  einander  foU 
-'      geiiden  Tagen  angeftellt,  an  welchen  der  BsromecetlUad 
jEwirdien  3o,!fcG  undf  30«  15  engl.  Zollen  und  derTfaermome- 
teribind  xwifchen  &$,$  ki«  61'^  F.  varikte«      Bei  dem  Vor- 
'  fuch  mit  dem  Süber  Aand  das  Barometer  auf  a9,9:engh  Zol^ 
'     und  da«  Thermometer  iiuf5s^  Fi  Dmvym 

'T)  pas  Silber  nahm   hierbei  an  6ewjcht  um  0,6  Grain  zu; 

.  ein  Kefuhat,  weichte  Cehr  gut  mit  «inem  Verfuche  mei- 

nes  Bruders  John.  Di^vyubereinßimmt ,  in  Welchem  i  %  Grain 

Silber  SU  15,9  Grain  wurden»  indem  fie  lieh  in  HomlU- 

her  verwasdelten.  ^  a  hty* 


.-  ' 
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ifilte ,  "vr^khe  ddft  Rotbglüfei^  nipht  errisicbte^  «er« 
fectt,  VLhd  zmtrJde  Otfd»  der  Aucht^m  fdtneU^ 
als  die  der  feu^rbeAaiidigen  MetiHile.  Ax£  Kabale^ 
iiod  Nickel^  Oxyd  ^ing  die  Einwirkung  ktom  rot 
/fieh  in\ler  Hitie  de»  du&keliotheii  GlUbejia.  üo- 
MeiJSj^enoa^^Wttfdeia  ftatkerRot^gliihhitze  nicbt 
«hgegsiffen ,  indeft  die  Zecfetsung  des  Jchwarzen 
JBi/enoxyds  in  einer  viel  iiMklrigerh  Ten^ieriitur 
vorlidi  ging;  nnd  Arfetukfämre  erlitt  keine  Ver-^ 
Änderung  in  d^  grö&teii  ifitce^  die  fii^  einer  Glas- 
retorte  geben  Jiels,  wihrend  des  we(fte  Arf^ 
niköxyd  fcIuieH  zerfetzt  wurden 

.In  den  Fällen ,  in  welchen  Sauerfioffgas  ans« 
getrieben  wurde ,  betrug  die  Menge  deflelben  ge^* 
Bau  fo  viel ,  4ls  von  dem  Metall  war  veifchf uckt 
worden«  So  z*  B,  verfchiueken  d  Grains  rothes 
Quedi/ilier^Oicfd  o^g  Kuh.  Z.  oxygenirt-lafi^fau« 
res  Gas,  imd  geben  0,45  K.  Z*  SeuerlblFgas  her.  Zwei 
Grain  dunkel  olivenfarbenes  Oxyd  aus  Calomel, 
durcli  Kali  abgefchieden ,  verfchiueken  ungefähr 
0^  K«  Z.  oxjgenirt-  Ceilzfattres  Gas,  und  geben  0,24 
Kub.  Z.  Saueriloffgas ;  in  beiden  Fällen  entAehty 
ätzender  Sublimat»  *)  s      ' 

*)  loh  htthB  sw«i  vttfcjalßAmnjiniilxfi»  von  -atzendßm  Sublim 
tmmt  uad  vwi  CmUmml  ntit  vieler  Sorgfalt  gemacht.  loo 
Gtftin  ä$um4*r  SuhÜmat ,  4i#  durch  90  Graia  Kali  *  Hy« 
drstMrfotot  wurden,  gäbeüaur  dae  erÜe  Aiahl  79,5»  das 
sweite  Mahl  78*7  Grain  orangefathnei  Queckfiiber«<Ozyd, 
iF^dvon.40  Grain  9,15  K.  Z«  SaiierHoffgat  hergahciki;.  und 
nit  falpeterraurem  Silber  entftanden  aus  100  Gratn  atsen* 
4«m  Snblimat  dat  erüe  Mihi  t«»»5«  daa  svrtite  Jif  afal  xoj^ 
Grain  IüIiDmims  SUbcr.  —      Dagegsn  gaben  zoo  Grain 
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de  genau .  halb/fo  viel  Seiiecftaffgii»|  iIim»  VolujBieii 
nach  9  aiia^etri^beai  alt  i>xygeiii]t«  filMaurea  Gaa 

-  .  Vea  yorz8gliebinteridffiiilter  Act  war  die  ^  Ver« 
Jiademng,  weldie  bei  dem  Z^Cetzen  desye^M^ors^^« 
\S^mo^£b upd  des  wdjien  Arfenik^Oonyds  eioh 
trat^  In  beideaFailea  entwieh  kein  Saneriioffgas, 
fonfdecn  in  dem  einen  Fall  wurden  da^  ^ifenTchiill' 
-fifflB  'Sublimat  und  rothea  fiifiinoxyd,  und  im  ani* 
dern.  Falle .  Arienikbutier  imd  Arlemklaure  gebil* 
det.  Zwei  Gridna  weüaesAifenik<»0^d  verfobluck^ 

•    •     1'  •  •  •  - 

Caiomel  beim  Zerfttfen  durch  9oGrain{C«U-H9rdr«t  das  9^ 
He  Mahl  82  >  da^  «weite  Mahl  83  Grain  olivenfarbiget 
Queckfilber-Oxyd»  von  denen  40  GraiS  4,8  K.«  2.  Sauei^ 
ibffgaf 'b«im  JSrhitxffi  ^ntba^df n ;  unA  *»<  /^oo  Crma  Cf« 
l.oxnel  bildeten  üch  d#a  erlU-Mahl  $8«75r  ^^^  ««reite  |fahl 

*        57b  Grain  Horn/ilber. 

'       Ich  fetse  da)i  mdirfte- Ztttfaueoln  der  inTMUa'Analyre; 
indefc  gebt  aiu  beiden  hervor«  sdaCi  bei.eineriei  Men^evoit 

.  .  QuecUilber  atzendes  Sublimat  genau  noch  ein  Mahl  £b 
viel'  SauerilofiF  ala  CaicmDel  enthält,  uiid  dafs  gleichfalU 
bei  gleicher  Queckßlbennenipß  in  dem«  oxangi^arbiMi 
Oxyde  noch  ein  Mahl  fo  yi^l  Sauerlioff  als  in. dem  rchwacb 
sen  Queckßlberoxyde  entualten  ift.  t)ie  Ölivenfärb'e  des 
Oxyds  aus  Calomel  rührt  von  einer,  kleinen  Beim'engung 
von  orangefarbnem  Oxyde  her,  welches  fich  auf  Koflen  dee 
Waffers  bildet',  da»  zum  Niederfchlagen  {ebrAucht  wird.  - 
Nimmt  man  «tue  kochend  heifse  AnfTeßing  Von  Kali,  fo 
iH  die  Furbe  des  Öxyds  ßivts  fchwatz)  efie  wird  aber, 
vrenii  man  ein  weitig  ^orangefarbnes' Oxyd  dasn  f^bt-,  oli- 
venfarbig. Man  hat  behauptet,  das  olivenfarbae  Oxyd, 
Welches  aus  Calomel  durch  Kali  «Hydrat  niedergefchlagen 
wird,  enthalte  Salalaure,    fey  aber  damit  nicht  gefilttigt; 

^  '      i^  habe  tndefs- darin  nie  «me  Spur  von'Salerüure  etttde||^ 
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teii  i>,S'Kä>.Z<  bxygeiiin-^yiftftire^G&s.  *)^  läi 

inranclörfl'täUeKr  zmgon  Wi^/>iöwetchett' de»  Me- 
tall y^italiiikiffärtfg  iv^- «101»' kleine  Airaielmiigf 
tärxyxy^Aük'L4kikrin!it^iiG§ihntt,  und  rertiiMd^n^ 
Grade  ydtt^^ytiikiig  4lMg'ifty  und  m  wefehen  da« 
Peroxyd  gebraucht  wird.   "  *     • ,      . 

Ich  habe  nur  eilten  einzigen  Verfuch  gemacht, 
ein  gewöhnliches  Metallet-*  Qxyd  durch  Salzf äure  zu 
Verletzen  y  nemlich  das  falbe  Zinn-Oxjd;  ea  eet» 
iland  Wairer  und  Libav's  Fttilligkieit. 

'  Betrachtet  man  die  MifdfiungsverbältnilTey  wel« 
che  fich  aus  dem  Volumen  des  pxjgenirt-falzfaiireiii^ 
Gas.  das  die  verfchiedenen Metalle  yerfchlucken, 
berechnen  laflen,  in  Beziehung  auf  4ie  Menge 
SauerßoiFy  welche  fie  erfprdem,  um  in  Oxyde  ver« 
wandelt  zu  werden,  fo  eehtaus  den  Verfuchen, 
welche  ich  angertihrt  habe,  hervor,  da»  in  ihn^ 
entweder  eine,  oder  zwei,  oder  drei  Proportionen 

keit  kontfeii»  wenn  «9  ^t  ^ewafcheii  worden  war.  •  Es  iH 
nidbt  leii:ht  b^i  deil  An«lyfea  der  Queckfilber*Chgrde  Toly 
lige  G9iuiiii£;keit  tu  erreicben^  da  ihüen  Wafler  anhangt^ 
weichea  fi^'n'nl'cbt  gatuS  auatriil^i^n'lÜfBt/'  ohne'dkd'etwas^ 
^  $saieltRaSß£nateichv  In  fedn  amaer:  VerfucHe  Xa^imalc^ 
•  fich  in  dem  Hälfe  der  Retorte  ein  wenig  Thau ,  obgleich 
ich  daa  (^d^.bia  i^beir  aiaC^F^  er^Mtst  hjatte^  fa  daCi  dlm 
40  Grain  ein  wenig. 2U  hoch  gefcbfital  luid,^   Pärj,. 

*)  Bts  Befiir^lMn  de»  iwe^ftm^AffinA  -  Oxyd»  Mt  Aitoik« 
[aure  ta  werden ,  seigte  ikh  bei  denr  CinWirkaof  defieibett 
'auf  gfefehAMbnei  Kali  -l^k^  auf  ikttt  iitfaUMU  Weil«  i 
das  Waüar  in  dem  Hydrat^  wllrd'fetinell  ietCetst,  «ad  dabsi 
ArfeiAk«WiiaerAoff  «ntbwiMi  «itd  arfeniklkttret  JUii  ge- 
bildet.   '  .'  .      •.        U^Ulff*' 


\ 
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^ygenirt-IaisGuiSM  ^  Geh  «milEitf^  PrO|M>ctkm 

an^'der  heluimtea  Zdbiiuiiml^iiiig  ilftr  lalafiiiiii» 
sep  ^alM  die  ZaUea^  aLwMten,  wikA«  4»e  PrtM 
yovtjigkiietf  dtificUep,  ia  dm*»  dMitfidi  deakcsi 
fcana»  daCi  dieC^  M^taUt:m  «ndm  V«riMbdiiiig€te 
eingehn.  *)  -^    '  .>-,.. 

I  .  -  •  •  r 

4»    MiQemein0  ^thluf$folg%n  und  B0m9rkungtn   durch 

Fßrfmch^   •rläufr^  '  "    "^ 

*  .  .  I» 

Alle  Polgerungeii ,  welche  ich  aus  den  neueä  ^ 
Verfuchexr  .  zu  zie^n  gewagt ,  die  ich  in  meiner 
letzten  yorlefung  der  königlichen  Socictät  mitge-> 
äieilt  habe,  werden  durch  die  ganze  Reihe  diefer 
lieuen  Unterfuchungen,  wie  et  mir  fcheint^  bW» 
Kens  beftatigt.  .  / 

.  Oxjgenirt-ralzfaures  Gas  vereinigt  (Ich  mit 
verbrennlichen  Körpern  zu  einfachen  Zufammen-^ 
letzungen  aus  rwei  BeAandtheildn^;  und  wenn  es 
auf  Oxyde  einwirkt,  treibt  es  entweder  den  Sauer- 
ftoff  darlelben  aua>  x>d6r  veranlalst  ihn.,  in  neue 
Verbindungen  zn  tretedi.  Wollte  man  behaupten», 
der  Sauf^rlioff  rUhre.A^  diefen  Fällen  vo^  dem  oxy-. 
geoht-IaliEfaiiren  Gas  mid  -nicht  v<m  dttt  Oi^dea^ 

*)  Ni^ch  'den  ia  d«r  ToiiVorig«!!  Aani«tKnii|;'  ta|aef51irten  V^iw- 

fttchfen^muDrdfiB'Zfllil^  ^vrdche  die  Pioponrnben  dwftellc,  in 

.  >T|cilcliMmv6ch  dM  Qn^ci^Vor  yerbuidat «  nwaffftlir  apo  feja ; 

M^ZAhkA>Ar  4ia  M^«i t|lbil#  «n»  dsnr  aaf  «Im> 

lelWn  .S«i|;ii  bqfMid(i4l|«a  Aaa^b««  Abbutei^»    W;4«l^«   in«, 
dk&^.nach  d«m  wM  ftcti#|i|iiSihrt  b«be#:!]!i^e.:§r^«  Gt» 


£;iltbielta  4«»  oi^gißi4rt«.  Ceilzfiittiüe  Giis  irgm<l 
eine  bfiit  Sau^sßaff  verbguuB^lite  3äiurei  fo  ipUfiifje  ficb 
diefi^  ]ikL4<9  fiap^n  V^rbin^ung  zejgefi, ;,i?flche 
l^s  i.PfC»<>fftioQL  ^bosj^or  'un4  ^  Proportibnen 
oxygeniit.-Akfiwir^ai  .Gas  .  ^^famoieugefetzt  ifif 
ilenn  unter jetieferYorauslelzniig  mU&te  diefis.FlMf«» 
Ggfceit  ^  ä«^  Salzräurfe  ( nadi  ^  alten  Hjpothefe^ 
frei  von  Wafler)  und  aua  Pho^phörfäure  I]r^ehn; 
diele  VechiniiQng  hat  abe^k^ne  Wirkung  a^Laiüc* 
mnspäpiecy  mtd.  wirkt  unter  den  gewöhnlichen  IJnw 
fiänden^  nichti  auf  die  £xen  alkalUi^en  Bafen ,  z,.  B« 
incfat ,  auf <  tc^cknen  Kalk  Qifer  tro^kn^  Magnefiat 
Oxjgenift  ^  falafaiires  Gas  nitift '  iich ,  gleich  dem 
Sauerftofi^afty  in  gro&ei' Menge  jmit  befondcura  yer^ 
br^nnUeben  Köi^cn  vetbmden.um.eme  Säu^iz« 
Ittld^^  .an  WaOerAoffgibundeli,! röthat  ^  das 
'trockenile  Xäckmuspapiec^au^enbHfikUclit  wenn 
gleich  die  Verbindung  iehi  Gte '  ifi«  Der  JN^^Ur  da? 
Säuren  entgegen  trcil)C'ea&iAeifioJP\ftni  Oit]Nlfl|<i4| 
llfinimb  auky.  und  vecbinddf  fiek  liiu^  OxjfdCn  im 

Wird  iC«/äm^  » r  oiq^gaimt^fairfei^em  Gas 
verbrannt/'  fd  erhält  man  eine  trockne  [waffec&^ye] 
Verbindang..   Nimmt  mm  rflUtA.Si||iafftoff  ^  wrhan» 


"1 

•       I 


\ 


irnä  äiefefte  VerbM^fig  |;ebitdeti'  'Is^w&rde  ge^ 
Mn'dfe  Logik  teyä^'h^tvLfftea  eu'W^ent  ^^ 
diefe  genaue  Menge  Von  8atterfto£F^yaB<eiiitfiD  Kto- 
pet  attfgegel)en  werde ,  ron  d^m  fltta  tticitt  wiffe, 
dafs  er  zuraoimengefetzt  ift,  während  wk  voh'^kr 
Exxllenz  derfötben  in  ^MiA  aüdern^ewifr'filid  — 
«nd^le  Päile  laufen  einttsder  paratM.  :  (  •  ^ 
'^  Da&  Sauerfioff  in  dem  orjrgenir€i-£afairaiireii 
Gas  Vorhanden  fey^  find  vielleicht  einige  ails?  dem 
Umltande  ztt  fchließen  geneigt  v  weil  et  Aävdi  £in^ 
Wirkung  vofi^SlEdisfäiire  auf  Oxyde  iaiMaxÜno,  oder 
auf  überoxjrgenirt-CilzrattQes  Kali  gebiUkt  ^^itdi 
Bei  einigem  Nachdenkeli  «eigt  (ich  indefs'bald,  <la& 
die  Erfcheinungen  bei  diefeu'  Einwirktibgeiti  mit 
ntieinen  AnQchten  völlig*  ilbereinftUnmem/Weam 
man  fals&urea-  Gai  über  trocknea  Mai%aiie&'*Oxyd 
im  Mexini(>  etUca^,  Cd  wÜ*d^  wieickfiäde,  feht 
rchnelt  WafT»*  gebildet  und  oxy-gemrt^falsburea 
Gas  hervorgebk*äcbt V  daiTeroxyd  mb^pmtd  branni 
JeC2t;-'dä  wir  wISenv  da&  falefaureifr  Glis^an^tKxyge«^ 
niit^^thlzfaürein  Gaftund  WafierAoff  befteht,  gieibt 
es'kelne  iÜäfachere  Erklärung  des  Evfolgr)  als  diet 
dafs  d^  Wailbrfioff  ^el*  Sab^äure  Hch  imt  Sauer^ 
ftöff' des.  Piroxyii  aki  Waffier  verbinde^^     ! .  r. 

Scheele  etridärte:  diä  hl€itAiendß.Kraß  des  oxyw 
genirt-faiz£auren  Gas  daraus,  dals  er  annahm^  e^ 
xerftoreidBa'Fkibey  van^tm e^ fichmit; d^nffUogißon 
derfelben  verbinde;^  B.^rfeholli^t  fetat  die'blei» 
cfaende^  Wii^kiti^  daim>  4a£i  dieles.Gasden  Farben 


\ 


Sraeifioff  zuführe«  Ich  habe  eiaen  yeifuoh  gev 
inacbt j .  welcher  zu  beweif^n  fcheii^gi  dafs  das  reinie 
Gas  unfäh^  ill,  die  P^anzenfarbeii  zu  yerändem, 
lind  daTs  ihr- Vermögea  zu  bleichen  lediglich  darauf 
beruht ,  da£s  (le *die  Ei^nfchäft  hat ,  das.  Wäller.  zu 
zerfetzeti,  und  d^n  Satterßoff  deflelbeo  frei  zu  ma* 
ch^n«  —  Ich  füllte  nemUeh  eiueu  Glasballon ,  der 
trocknen ,  gepulverten  y  falzfauren*  Kalk  enthielt^ 
mit  oxygemrt-falzfaurem  üa&y  und  that  in  einen 
andern  ßällon ,.  worin  Geh  e.benfalls  trockner  falju, 
faurer!- Kalk  befand,  :^was  \.tofkne$  mit  Lackmua 
^ej[ärbtes  Papier,  nachdem  es« zuvor  erhitzt  worden 
war.  Nach  einiger  Zeit  pumpte  ich  diefen  Ballon 
luftleer,  und  fetzte  ihn  ipit  dem  erlten  in  freye  ^ 
Verbindung,  während,  das  Lackmuspapier  vermöge 
4es  dazu  eingerichtet^  Hahns  der  Wirkung  des 
einilröi^enden  Ga^  ausgefetzt  war«  Es '  zeigte  fich 
keine  Farbenänderung^  und  noch  nach  zwei  Tageo^ 
war  kaum  irgend  eiiie  Yeränderuug  der  Farbe  be« 
inerkbar.  ^     '  t 

Ein  ähnliches  getrockn^es  Lackmuspapier,  das 
ich  in  oxjrgenirt-faUfäuresGas  brachte,   woraut 
kein  falzfaurer  Kalk  eingewirkt  hatte ,   wurde;  au.^ 
genblicklich  weifs  *)k     .Lackmuspapier, -das  inan 
laicht  zuvor  getrockqet  hat,   erleidet  in  trocknemt 

*)  Diefe  letztem  VerfucHe  ^abe  i(:h  in  dem  Laboratorio  der' 
'^  J)aitiin 'Society ,    (die  mebrüeB   der  vorhergehenden  in 
dem  Lß}sforßtono  dei  Hojräi  injiitudon)  angefielit/  und' 
auf  lie  mich  zu  bexiehn,  haben  die  \ ox&eher  .(Matfageri} 

diefer  nützlichen  öffentlichen  Anitalt  mir  erlaubte    Davjr, 

•         ' '  '  • 

Anna] .  d.  Pliyiik.  B.  Z$*  Su  i\h.  ^8 1 1 :  St.  9.  .  F 
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oitygemit-ralzfaiiirem  Qas   diefelbe  Veränderung^ 
nur  langfamer«  ^ 

Die  überorfTgenirt  -  falzfiiuren  Verbindungen 
fcheinen  ihre  bleichende  Krafit>  allein  ihredi  tocker 
gebundneqi  Sauerftoff  zu  verdanken ;  die  gewöhn- 
lichen Metalle  haben  ein  ftarkes  BeArebeni  einfache 
Verbindungen  mit  ox^genirt^falzfaurem  Gas  eih«- 
zugehn,  und  der  Sauerfioff  wird  hierbei  aus' ihnen, 
leicht  ausgetrieben  und*  angezogen«  . 
\'  .  Man  findet  in  allen  chemifchen  Schriften  ange« 
geben,  das.oxygenift-falz£aure  Gas  condenßre  fich 
in  niederen  Temperaturen  und  kryßallißre.  Ich 
habe  mich  durch  einige  Verfuche  überzeugt ,  daß 
diefes  nicht  derTall  ilt.  AuflöAingen  von  oxyge- 
nirtofalzfaurem  Gas  in  Wafler  frieren  eher  als  rei« 
nes  Wafler;  aber  das  reine,  durch  falzfauren  Kalk 
getrocknete  Gas  leidet  in  Temperaturen  von  — 4^\ 
F.  keine  Veränderung  irgend  einer  Art.  Der  Irr- 
thum  fcheint  daher  zu  rühren,  dafs  man  oxygenirt- 
falzfaures  Qas  inFIafchen,  welche.  Feuchtigkeit- ent- 
hielten, der  Kälte  ausgefetkt  hat. 

Ich  habe  verfucht,  Boraxfäure  und  Phosphor<>> 

'  Täure  durch  oxygenirt- falzfaures  Gas  zu  zerfetzen, 
jedoch  ohne' Erfolg;  woraus  zu  ei hellen  fcheint, 
AdSiS  Btiracmm  und  Phosphor,  emegröfsere  Ver- 
wandtfchaft  zum  Sauerßoffe  als  zu  dem  oxygenirt- 
falzfaiiren  Gas  haben.     Ünä  hierin  Itimmen ,   den 

.  oben  angegebenen  Verfuchen  zii  Folge,  Eifen  und 
j4rfenikß  wahrfcheinlich  auch   einige  andere  Me* . 
talle ,  mit  ihnen  überein.  —   Eine  geringere  Ver- 


[ 


C      83     1' 

wändtfchaft  lu  dem  Sauerßoff  als  zu  dem  oxygenirt* 
falzlauren  Gas  haben:  Kalium j,  Natronium,  CaU 
cium^  Strontium,  Bariurh^  Zink,  Queck/ilbir^ 
Zinn^  ßiei  und  wahrfcheinlicli  auch  Silber,  Spicfs^ 
glänz  und  Goflil.         *  - 

Ich  fiabft  J)is  jetzt  nur  fehr  wenig  Verfuche  über 
die  Verbindungen  der  o^ygenirt-falzfauren  Körper 
unter  einan^^er  oder  mit  den  Oxyden  änfiellen  kön;- 
nen.  Arfenikbutter  und  Libav's  FlülDgkeit  zufam- 
mengemifcht,  erhitzen  /ich  mit  einander;  die  Phos- 
phor- und  die  Schwefel -hakigen  Flüfligkeiten  ver- 
einigen fich  beide  unter  einander  und  mit  LibavV 
Flüffigkeit .  ohne  irgend  eine  merkwürdige  Er- 
Xcheinung.  •  ^  • 

Ich  hatte  in  emer  jgrünen  Olasröhre  Kalk  .mä- 
Isjg  erwärmt,  und  trieb  das  Phosphor ^  Sublimat 
(den  gefättigten  oxygenirt-falzrauren  Phosphor)  in 
Dämpfen  hindurch;  die  Einwirkung  war  heftig, 
uiiter  Entbindung  voÄ  Wärme  und  Licht,  und  es 
entitand  eine  grause  gefchmolzne  Mafle,  welche,  als 
ich  Waifer  zu(etzte,*rarzfauren  und  phosphorfaureh 
Kalk  hergab.  —  Etwas  Dampf  des  erhitzten  Phos-» 
phor- Sublimats  lie/s  ich  in  eine  lüftleei*  gepumpte 
Retorte  fteigen ,  worin  iich  ^trockhetes  Lackmus- 
papier befand ;  die  Färbe  deffelben'  vehvandelt« 
fich  langCaim  in  blasroth.  Diefe  Thatfiäche  fcheint 
der  Meinung  günftig,  dafs  diefe  Subftanz  eine 
Säure  rey;  da  aber  ein  w%nig  Waflerdampf  in  der 
Retorte  gewefign  feyn  könnte,  fo  ift  der  Vertu cli 
nicht   entscheidend.      Auch   die  fiarke  Verwandt- 

•        '  Fa    * 
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feh^ft  derfelben  zum  ^mmoniak  fprkJit  vielleicht: 
für  diele  Meioung;  i^dr  bilden  alle  oxygenirt-ialsw 
laure  JC^rper,  die  ich  verfucht  habl^,  mit  dem  Am- 
xivoniakilreirache  Verbindungen,  aber  aus  den  übri- 
gen  Verbindungen  von  oxygenirt-fakfaurem  Gas 
und  Phosphor  mit  Ammoniak  wird  Phosphor  durch 
eioe  mäfsige  Wärme  ausgetrieben,  und.  die  zuriick-* 
bleibende  Verbindung  iSi  das  Phosphor*  Sublimat. 

5}   Einige   B^trachtAngen    über   die   Pfomenciatur    der 
osß^genirt 'Ja/zfauren  Zufammenfetzungen, 

Einen  Körper,   von  dem  es  nicht  bekannt  iA, 
dals  er  SauerAofF  enthält  *),   imd  tler  keine  Salz- 

*)  V^^r^irend  ich  diefen  Bogen  iur  den  .Druck  corrigire,  finde 
Ich  in  dem  neuflen  Aück  von  Nicholfon^s  Journale 
welches  am  i.  Februar  lAii  erfchienen  iü,  «inen  fbharfr 
finnigen  AufTatx  des  Hi:n.  Murray  in  Edinburgh  in  .wel- 
chem bewiesen  werden  foll »  dafs  oxygenirt-falxfaurea  Gat 
SauerXfo£f. enthalte.    Hr.  Murray «detonirt  oji^genir^raLi- 

'  fauftts  Gas  in  UebiermaaTs  mit  einer  Mengudg  Von  Wafler« 
'flo£Pga4  und  gasförmigem  Rohl^IlöfiF- Oxyd-,  woraua,  fei- 
ner yoYäusfeizutfg  nach,  kohlenfaures  Gas  enrßeht;  und 
vermifj^ht  oxyg^nirt-fakfaures  Gas'  in  Uebermtf'afs  mic 
Schwefel- WailerßolFgas ,  wodurch,  ieinef  f^oramsfetzung 
nach,  Schwefel fäure  oder  fchwefl ige  Säure  gebildet  wird. 
^  In  einigen  Verfuchen,  bei  welchen  mein  Bruder  J^ohn 
Da.vy  nui  mir  gearbeitet  hat,  und  Aie  wir  über  ausgekocli- 

.     tem  Quecklllber  anfiellttn,  habe  ich  gefunden,  ^als,' wenn 
yMaafs  Wafferfioffgaa,  H^^^^  gasförmiges  Kok/enftoff- 

'  Oxyd  und  20  Maaf|  oxygenirt^falz/qttres  Gas  durch  den 
« electrifchen  Funken  detonirt  werden,  ße  üch  bis  auf  lin- 
ge^hr  30  ^aafs  vertninderq,  .und  dafs  Calorael  4in  den 
Seifen  der  Rohre  lieh  abfe|pt.  Nachdem  ich  trocknes  Am> 
iiioulak  iii  tleberniaafs  zugefetssr,  »ad  Walfer  zu  dem  Htick- 
iUirde  gebrach*  haue,  blieben  inehf  als«^  Maafs  Gas  zw- 
rtitk,  und  diele»  war  gasförmiges  JCohleiiltoff -'Oxyd,   nicht 
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faure   enljialten  Icaim,    oxygenine   Salzfäure  t^vl 
nennen',  ift  gegen  alle  Regeln  derjenigen  Nopieii. 

unreiner,  als  lieh  nach  der  den  verrchiedenen  Gasarten 
>  'beigemengten  atmof{>härifchen  Luft  und  dem  aus  dem  Am- 
moniak ausgetriebenen  Stickgas  vermutbea  liefs.  l^&t 
Sauerfioff  in  Hrn.  Mulrray'a  kohlenfaurem.  Gas  fcheint 
daher  au«  dem-  Wuffer  öder  aus  dem  gasförmigen  Koh- 
ienHo^- Oxyd,  hergerührt  2U.  haben.  * 

ßchwef^l'WaJferfioff^äs,  das  ich  einem  Uebermaafse 
von  qxygenirt 'falijaurem.  Gas  über  trocknem  Queckfil- 
ber^ret2ta>.  entzündete  ilch  in  zwei  oder  drei  Yerfuchen, 
iind  es  entfiänd  (alzfaures  Gas,  welches  Dämpfe  des  oj^y- 
gehirt - falsfauren  Schwefels  enthielt,  und  mit  Ammöni^ik 
neutralüirt,  falzfaures  Ammoniak*  und  eine  Verbindung  von. 
Ammoniak  mit  öxygenirt  -  falzfaufem  Schwefel  gab.  -^ 
Stieg' eine  foiche  Mengung  Sc^^wefel-WalTerilefiPgas  und 
oxy^enirt-|pilzfaureSk  Gas  in  Uefbermakfs  in  die  Atmofphäre, 
fo  verbreitete  üch  ein  Geruch  nach  öxygenirt -labsfauren. 
Schwefel ,  und  es  seigte  üch  niclit  die  kleinße  Spür  von 
Schwefelfäure  oder  fch welliger  Säure.  Hätte  Hr.  Mur- 
ray beider  AaalyCe  feiner  RückAände* Atnmoniak  ilstt' 
Walter  genommen ,  fo  würde  er  /  glaube  ich ,  nicht  pfs* 
|chioflWi.hab#i ,  öxygenirt -falafaures  Gas  lalTe  üch  miuelü 
folchflr  Iffedioden  zerfetzen. 

-  Das  Detail  einiger  andrer  Verfache^  welche  wir  über 
diefen  GegenHand  angebellt  haben,  berühre  ich  hier  nitfht; 
mein  Bruder  wird  iie  in  einer  Antwort  auf  Herrn  Mur« 
'ray*$  AuEfatz  bekannt  mac\ien.  Zum  Schlufle  bemerke 
ich  noch,  daft  diefer  fcharffinnige  Chemiker  meine  An- 
flehten mifsverdanden  haf ,  wenn  er  iie  iur  Hypothefen 
*  hält.  Ich  fage  blos  aus,  was  ich  geC^ui  und  was  ich  ge- 
funden habe. .  Ea  ift  mÖgiich ,  dafs  das  pxygenirt-faUfaure 
Gas  SaueirftofiFetithältY  ich  kann  es  abör  darin  nicht  fin- 
den. Ich  habe  Hrn.  Murray' s  Verfuche  mit  vielem  Iri- 
xete(h  wiederholt;  wenn  JVaJfer  bei  denfe&en  aufsifr 
'Spiel  bleibt,  fo  werden  durch  die  ftefuUate  derreiben  alle 
meine  Ideen  ül>6r  diefen  Gegeniland  beftätigt,  und  die  liy- 
pothetifehen  Ideen ,  welche  er  ni^  fo  vielem  Eifer  zu  ver- 
theidtgen  gefucht  hati'  erhahen  durch  de  keine  Stütze^ . 

•  .       Davy\      *. 
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clatiir  ,  ia  welcher  man  ihm  diefen  Namen  gegeben 
hat,  und  eine  Veränderung  diefer  Benennung  fcheint 
nothwendig  zu  werde9 ,  um  den  Fortgang  Am  £r- 
örteningen  zu  erleichtem ,  und  um  richtige  Ideen 
über  diefen  Cegenfiand  zu  verbreiten.  Hätte  der 
grolse  Entdecker  diefes  Körpers  *)  ihn  mit  irgend 
einem  einfachen  Namen  bezeichnet ,  fo  würde  es 
fchicklich  feyn.,  diefen  wieder  henrorzuzicnnf  abk 
dephlogifiißne  Kochfalzfäure  i&  eine  Benennung, 
die  für  den  jetzigen,  Zufiand  der^  WilTenfchaften  lieh 
nicht  mehr  eignet.        . 

leh  bin  mit  einigen  der  vorzüglichfien  chemi- 
fchen  Naturforfcher  zu  Rathe  gegangen ;  es  fchien 
uns  fim  fchicklidißen  zu  feyn,  einen  Namen  in  Vor- 
fchiag  zu  bringen^  der  von  einer  der  bekahntefien 
und  am  mehriien  charakteriAifchen  Eigenfchaften 
des  oxjgehirt-falzfaMren  Gas,  von  der  Farbe  deffel- 
ben,  entlehnt  iil,  nemlich  Chloriue  pder  Chloric 
Gas  **) ;  ein  Name ,  den  man  iluch  daiÜiivtnverän' 
dert  würde  beibehalten  kSnnen,  wenn  man  künftig 
finden  Tollte,  dafs  diefer  Körper  isufam^engeretzt. 
fej,  ja  felbß,  dafs  er  Sauerltoff  enthielte. 

Von  dön  mehrßen  Salzen,  welche  man  bis  jetzt 
iWv  falzfaure  gehalten  hat,  wiflen  wir  nicht,  dafs 
fic  irgend  einen  A^theil  Salzfäure  oder  irgend  ei- 
nen Antheil  Sauerftoff  enthaltend  ^o  findet  fich  in 
Libav's  FlUlIigkeit ,  wenn  gleich  Wafler  fie  in  eine 
falzfaure  Verbindung  verwandelt  ^  allein  Zinn  und 

*)   Scheele.  G, 

**J  Von  xXwfp;  [grünlich  -  gelb].  O. 
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oxj^gex^irt  ^  falzfaures  Gas ,  und  HornfiB^er  fch^iot 
unfähig  KU  £eyn,  -in  ^n  wahres  faLsfautes  S^Iz  ver- 
wandelt zu  werden.  Ich  v^age  es ,  JEiir  die  Yerbin«* 
düngen  d^s  oxy^exurt-ralzfaurenGas  mit  verbrenn- 
liehen  Körpern  folgende  Benenniuig  vorzufchlagen^ 
„den.  N^men  ihrer  Bafis  .mit,  d^r  Endfylbe  ane.^ 
Auf  diefe  W^iCe  yffü](de  ArgatKane  Hornfilber,  «S^a/i- 
izaneLih^y^s  FltiOigkeit,  ^a^mp/xo/ie. Spiefsglanz- 
butter,  Sulffhurojfe  Thomfpn's  fchwefeihaltige  Fiüf^ 
Slgkeity '  JPhcü^horanh  dasJPhosphcu'-Sublimaty  und 
fo  ferner,  bedeuten  *).  , 

Bei  di?fer  Benennung. ^i^fse  ücb  zugleich  die^* 
Klaffe,  zn  welcher  der  |i^örper  gehört,  und  die  Be- 
fchaffenheit   deffelben   ausdrücken«     Enthielte  die 
Verbindung.^oif  i  Proponion  (ootf genirt^l^alzlaurem 

.  '*')  Für  d]^  4eutfche  chenslTclie  Sprache  und-  diefe  Namen 
nicht  brauchbar.     Statt  ihref  ^v^Mläte  ich  keine  j[chick)iche- 

.  i;en  in  Vorjfq^lag  zu  bringen  ^  als  Zufammenfetzungen  aus 
dem  'W,03:;jte  Chla^an  .und  d^r .  deutf eben  Benennung  det 
BaHa,  cB*.  Chlfiran^Sitker^  Chloran^^^nn,  .  Chlor  an* 
Spi^*glßnz  , .  Chlornn  *  Schwefel,  Chlor  an  -  Phosphor  u . 
f.  t4  Und  »war  fchlage  ich  mit.Ab/iclit  die  Biegung  C^/o- 
ran,  (nichl;  Chlorine)  vor,  um  einestheilf  durch  Aefanlich- 
keit  des  Klangs  v  einer  J^4fy)!?f^  ^^  Davjr'a  Nqmenclatur 
zu  erinnern»'  anderntheils  4/^rch  d^e  Verwandlung  Chlo- 
rine .in,  ChlQran  ^daiauf  hinzi^d^ten,  jafs  dieses  Verbin- 
dui^gen  yon  ,€i|ier  andern ll^l^jOlJs,  Und ,  als  die  Verbindun- 
gen der  vqrbr.eni^lichen  Körper  nnte^  einander,  welche  ich 

.  durch  Zufammeimelluiig.  def  Namen  dieCer  Körper  be- 
zeichne» z.  B.  Schwefel- !^inn«  Phosphor -Blei,  p.  I^w. ; 
<^ine  JP^,ei€hnung,  wp^n  alfedeutfch^  Chefnjjker  den  An- 

.  nalen , gefolgt  zu  Xeyn  fdveifiQii.    Wenn  Hr.  Davy  lieh  in 

.feineip^:^kiuiftigen  Arbc^ften  .der  von  ihm  hier  vorgefchla. 
genen  ]>i[fpaenclatar  bfedlenen  follte,  fo  werde  ich  üe  auf 
diefe  Ar^, im' jDeutTchen  wiedergeben.  Gilheri, 
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Gas  mehrere  Proportionen  des*verbrennllchen  Kör- 
pers j  fo  könnte  man  z.;  B«  dem  Namen  die  Vocäle 
vorfetsfen,  wobei  a  z:wei,  e  drei,  i  vier  Pi^oportio« 
nen  bezeichnen  würde;  wären  dagegen  mehrere 
Proportionen  oxygenirt-fafzraares  Gas  mit  i  Pro- 
portion d^s  verbrennlichen  Körpers  verbanden,  *fo 
müfste  man  die.Votiale  dem  Namen  anhängen.    * 

^dlzfäureiSt  eine  Benennung,  die  man  fiir  die 
Verbindung  des  WalTerßofis  mit  oxygenirt*fal2fau« 
rem  Gas  beibehaltai  muFs;  eben  fo  die  bisherige 
Weife y  die  Zufammenfetzungen.aus  diefem  Körper 
"und  aps  den  Oxyden  nach  Art  der  andern^Neutral- 
lalie  7U  bezeichnen  *)•      So  alfö  find  fälzfaiires 

^  Wollte  jjiAn  den  Nsaeil  der  Si^lzfaure»  a€ide  mußtatiquB 
(muriatic  acid)  in  den  acide  knUrtati^uc  hydrogind  oder 

*  acide  fydrömurtaii^ua  (%ydrogenated  murimtic  or  hjr^ 
dromuriattc  actd)  velrwandeln ,  und  die  diefe  Säure  ent* 
haltenden  9alse  nmrtates  fydrogindt  oder  'hydrotnuriom 
les  (hjrdrogenated  murtnte*  or  kjdromui^aires)   nennen»' 

•  fo  wyrde  es  nicht  fchwer  ,f<0yn ,  eine  M<>dtfication  der 
fetzigen  Benennung  des  oxygenin-rabsGiuren'Gftfl  'anfsufin- 
den,    welche   den  heuen  Anüöhten   entfpräche,   und  xu- 

^gleich  ihre  Beziehung  -«ttr  Salkfaure  ausdruckte,  «.  B. 
gas  demufiati^Ue  CdtMuriätit  gas)  oder  gas  oxfmuric 
(pxymurie  gas),  und  dann  wären  die  Verbindungen  aus 
oxy|;enirt-falxnairem  Oaa  demurhiies  oder  ossymariau^ 
SU  nennen.  Diefes  wurde  eher  die  Verbreitung  richtiger 
Aniicfaten  in  diefeih  Thrile  nnferer  chemifchen  KenntnilTo 
viel  verwickelter  undTchwieriger  mchen»  als  die  Methode 
der  Beseichnnng,  welche  ich  vorgefchlagen  habe.  Be* 
denken  wir  den  Zulland  der  Kindheit,  wottn  fich  diefe* 
Unterfiichungen 'befinden ,  .fo "dürfte  et  überhäufet  gerathea 
feyn,  die  Annahme  irgend- einer '  neuen  Benennung  für 
folche  Verbindungen  fürs  ErAe  nocK  aussutetfeh.  Ei  ift 
möglich,   dals  .daa  oxygenirt-iAUfanre  Gas  ein  ^rufammexi^ 
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Ammoniak,  faiztaure  Magaefiä  n.  f.  f.  auch  iü  der 
neuen  'Anficht  diefer  Gegenfiänd^  vollkommen 
richtige  Ausdrücke»  <- 

^  :.   '  ^■•-       • .-.    .     ■' 

Doch  ich  verweile  mich  hierbei  nidit  länger» 
W^s  ich' hier  gebe,  find  blofse  Vorfchläge ,  durch 
die  ich  die  ^AufmerkTamkeit  der  fiaturforfcher  auf 
diefen  Gegenftand  ^a  lenken  wiiiifche«  Indem  die 
Chemie  allmählig  immer  mehr  yervollkommnet 
werden  Wird,  müfleii  maiiche  andere  Vera'nde» 
rangen  in  der  chemifchen  Sprache  nothwendig 
werden.  .  E$  ift  zu  wünfchen  und  zn  hoffen^ 
daf»  man  fich  bei  diefen  Veränderungen  jedes- 
mahl  ^  von  allen  fpeculativen  Anfichteja  unabhan- 
gig  erhalten,'  und  die  neuen  Namen  nicht  aus 
de«"  Theorie  fchöpfen^  Ibndern  vielmehr  von  ir- 
gend einer  einfachen  und  unveränderlichen  Ei« 
gentchaft  der  zu  bezeichnenden  Körper  ableiten 
werde,  und  dafs  zugleich  die  Chemiker  dahin 
Übereinkommen  werden,  fich  lediglich  willkuhr« 
licher  Bezeichnungen  zu  bedienen,  um  die  KlaJQTe 
anzudeuten,  zu  ^welcher  aufammengefetzte  oder 
einfache  Körper  gehören.    ' 

« 

gefetzter  Korp er* fey.,  und  däts  e«  mit  dem  Sauarlloff  eiä 
gemeinfame«  Element  habje ;  bit  jefit  aber  haben  vrirnicbc 
mehr  Recht  aufxuCigen »  das  oxygenirt-DitUravre  Gaa  ent- 
halte.  Sauerilo£f ,  als  zu  behaupten ,  Zinn  enthalte  Waflei;- 
Ilo£F;  Namen  Tollen  aber  Sachen  und  nichf  Meinungen 
auftdrücken,  und  beiror  nicht  ein  Körper  xerfetzt  iH«  .muf- 
Ten^ntr  ihn  fiir  einfach  nehmen«  Düvjr, 


t    90 .  ) 


JU. 


«  «.         « 

4 


•  •  •  •  • 

über  eine    heue   Verbindung,     in  v? eiche   oxy^ 
genirt  -falzfaures    Gas    und   Sau^r/toff   niit 

•        *  •  eirtand^  treten'^     • 

•  •     .  .         .  .  .,  •    • 

« 

( Vorgelefen  .  in    der    königl.  <5ocietät  2u   London   -aifi^  ^ 

ai/Febr.'  igii.)    *) 

*  »  *•   .     .       . 

t  •  » 

ch  erbitte  mir  die  Erlaubmls  der  königl.  Societät 
von  einigen  Verfuchen  Bericht  au  erßatten,  welche 
ich  über  eine  neue  Verbindung  angeftellt  habe,  in 
dite  das  oxy-genirt-CalzfaureGa^mit  SauerIto£l^  tritt. 
Diefe  Verfuche  haben  mich  auf  neue  und  über- 
rafchenda  Reiultate  geführt,  und  fcheinen  mir  .übet" 
einen  intereiSanteh  Zweig  der  Chemie  Licht  zu  ver- 
"bireiten.  Ich  wurde  auf .  fie  durch  die  Verfchieden- 
heit  geleitet ,  welche  ßch  in  den  Eigenfchaften 
des  oxygenilt-ralzrauren  Gas  zeigt,  )e  nachdem 
es  auf  verfchiedene  Arjen  bereitet  wird.  Alle  Uh- 
'  terfuchungen  anzuführen,  die  ich  aäigeiteÜt  habe, 
würde  zu  umAändlich  feyn ;  ich  wende  rtich  daher 
JTogl^ich  zu  den  Haupt- Thatfachen,  welche  von.  den, 
den  chemiTchen  AusfchuTs  bildend en^^  Mitgliedern  der 
königl.  Societät  beg^übigt  worden  find. . 

*)  Au«  Davy's  HandCbhrift  öbeKretzt  in  ^^i  BibL'^ritßnn, 
7i£fa.  181 1.  und  darnach  frei  bearbeitet  von   Gilbert. 
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Das  vinit  Mangqnes^  Oxyd  bereitjßte  oxj  genirt- 
falzfaure* Gas  hat,    wexin  das  Oxjd  rein  ift^  ßets 
einerlei  BefchafFenheit ,     es  mag.  ^nittelß  Schwefel- 
fäure  und  eines  falzXauren  Salzet,    ,oder . mittelA 
Äalzfäure  entbunden  worden  l'ejn,  und  man  m^g 
es  über  Waflfer  oderaiber  QuepkGlber  aufgefangen 
.habeto.    Dief  Farbe  deflelben  ifl;  blas  -  gelb  ;\  Wafffr 
verfchluckt  davon  ungefähr  das  doppelte  feines  Vo- 
lumens i^nd  bleibt  upgefarl^t ;  ^e  ]V^etQJtle  Verbren- 
nen dat*in  leicht ;  es  verbindet  lieh  mit  WaiTerfioff-  - 
gas,  ohne  die  geringfi'e.Feuchtigkeit  abzufetzen;  ut»l 
4?s  hat  gar  keine  Einwirkung  weder  auf  Salpeter- 
gas,    noch  auf  falzfaures  Gas,  npch  auf  gasförmi- 
ges .KohlenftoflF-Oxyd,  jDoch  auf  fqjjwefligfaures  Gas, 
wekin  diefe  Gasarten  mit  Sprgfalt  getrocknet  wor- 
den lind.    Ich  habe  mich  diefes  otygenirt-falzlau- 
Ten  Gas  zu  allen  meinen  VerfUchen ,    4^e  man  i^ 
meinen  beiden  vorigen  Abhandimpigen  findet,  übqr 
.    die  Verbiadimgejpi,    welche  dilFelbe  eingeht,   be^ 
dient,  ,/        - 

Das  durch*  Einwirkung  von  Sälzfäur^  auf  foge- 
nannte  überoxygenirt'/alz/aure  Salze  fich  bildende 
Gas^'ilt  dagegen  in  feinen  Eigenfchaften  verfchie- 
deo,  nach  Verfchiedenheit  der  Art,  Wie  eS  berei- 
tet'und  aufgefangen  wird.  Nimmt  man  viel  Säure 
und  wenig  Salz ,  und  fängt  das  Gas  über  WaiTer 
auf^.  fo  wird  das  WaiDTer  citrönengelb ,  und  das  Gas 
ilt  dalFelbei  als  das,  welches  aus  Manganes  erhal-^ 
ten  wird.  Nimmt  man  dagegen  fchw<ache  Säure, 
uiid  einen  großen  Ueberflufs  an  Salz,  braucht ge- 
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ringe  Wärme ,  und  f^ngt  da&  Gm  üb^.  Queckdl- 
ber  auf,  .fo  iü  es  fehr  bettimint  und  fehr  glänzend, 
grtinlijch  gelb ,  und  weicht  in  feinen  Eigenfch^iften 
roi,  dem  über  Wafler  aufgefangenen  Gas  fehr  ab« 
Nicht  feiten  detonirt  es  beim  Ueberfüllen  aus  ei- 

nem  Gefäfse  in   ein  anderes,    wobei  Wärme  und 

•  .    .. 

Licht  firei  werden,  unddas  Volumen  des  Gas  groLsjer 
wird ;  hind  es  läfst  fich  mittelli  einer  geringen  War« 
me  ftets  von  felbft  zum  detoniren  bringen ,  wozu 
nicht  feiten  fchon  die  Wärme  der  iland  ausreichte 
Diefes,6as  ift  aus  oxygenirt  «.falzfaurem  Gas  uüd 
Siuerfloff  ^ufammengefetzt  und  mit  ein  wenig  oxy- 
genirt-Ailzfattrem  Gas  termengt,  wie  aus  dem 
Rückllande  beitflen  freiwilligen  Detonationen  def- 
felben  erhellet  >  wobei  es  ^  bis  f  feines  Volums 
Sauerfioffgas' hergiebt ,  fein^  glänzende  Farbe  ver. 
liert^  und  zu  gewöhnlichen  pxygenirt -falzfaurem 
Qas  fich  umfialtet.  *)'  • 

Um  mir  diefes  detonirende  Gas  rein  zu  ver- 
fchaflFen ,  verfuchte  ich  es  aus  der  Auflöfung  delfel- 

^^  Mein  Bruder  John  Dwy,  der  mir  )im  meinen  chemifchen 
Unterfuchungen  täglich  auf  eine  fehr  fchätzbtre.  Weile 
hilft >  htLfte  oft  Explolionen  bemerkt^  ^enn  er  oxygenirt- 
«.  faUfAures  Gaa,  das  er  au«  üb'eroxygenirt*  falxfaurem  Kali 
bereitet  h^tte,  über  QueckiMber  umfüllte ,  und  er  war  g^ 
neigt»  diefe  fxplolionen  dem  Verbrennen  des  Quecklil^ 
berhäutchena »  weichet  mit  d«m  Gaa  in  Berührung  war* 
junsufchreiben.  IchverCuobte  mehrmals  unkfon{i-dieren  Er- 
folg SU  erhalten;  endlich  glückte  e;  mir,  als  ich  bei  dem 
Entbindeif  djos  Gas  eine  fo  fchwache  6äure  genommen  hat- 
te, da£s  üe  ohne  JKf ithülfe  der  Wärme  auf  daa  Sali  nicht 
wirkte  ;  und  hiebei  überzeugte  ich  mich ,  dafs  diefe  Explor 
Iloa  eine  Vyirkung  der  Zerfetsung  des  Gas  i&/    Davy, 
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bfea  101  Wafler  dufch  Wäi'me  auszutreiben;  dabei 
erfolgte  aber  eine  partielle  Zerfetzung  des  Gas,  und 
es  entband  fich  .SfiuerAoffgas  und  oxygenirt  -  fab- 
fauces  Gas.  Da  ich  fand,  dals,  wenn  ich  das  Gas 
recht  rein  erhielt,  es  fait  gar  nicht  «auf  das  Queck- 
filber  wirkte  4  fo  verföchte  ich  es  durch  'Schütteln 
mit  Queckfilber  in  einer  Glasröhre  voh  dem  bei« 
.gemengten  oxygenirt  -  falzfaurem  Gas  zu  ^trennen ; 
es  bildete  fich  dabei  C^omel>  und  ich  erhielt  eine 
elaliifche  FlüAgkeit ,  die  voi^  dem  vierten  Theile 
ihres  Yolumens  Watter  faß  ganz  verfchluckt  wurde. 

Wenn  diefes  Gas  rein  i(t ,  fo  zerfetzt  es  lieh  fo 
If^icht)  dafs.es  gefährlich  ift,  mit  gröfsem  Mengen 
deflelben  zii  operiren.  Bei  einem  meiner  Verfuche 
detonirten  40  Kub.ZoU  i^  einer Flafche  aus  dickem 
Giafe,  welche  ich  in  den  Händen  hicilt ,  mitErzeu« 
gung  von  Licht  und  mtit  einer  ßarken  Explofion ; 
das  Glas  zerbrach ,  und  die  Stücke  wurden  in 
l^ofs^  Entibrnungen  gefchleudert. 

Um  diefes  Gas  zu  analyjiren,  "machte  ich  es 
in  einer  umgebognen  Glasröhre  durdi  die  War- 
ine  einei*  Weingeißlampe  deto^ren^  und  Tchied 
das  dabei  entbundne  oxygenirt-falzfaure  Gas  durch 
Waifer  ab,—.  Sälpetergas  zeigte ,  dafs  das  zurücJe- 
bleibende  SauerßofFgas  reiiii  war«  Durch  das  Detö- 
niren  wurden  5o  Maafs  des.  detoniremden  Gas  zu 
60  Maäfs,  und  nach«  dem  Verfchlucken  des  oxy- 
genirt- falzfauren  Gas  durch  Waßer  blieben  20 
Ma«fs  Sauexßoßgas  zurück*  Melirere  andre  Ver- 
fuche gaben   ähnlic^he  RefuUate.      Aus  ihnen  lafst 
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ilch  daher-  fchliefi^en,  «dafs  diefes  Gas  2  Maafs  oxyge- 
nirt-ralzfaiires  Gas  auf  i  Maafe  Sauerftoffgas  enthhlt, 
und  dals  fich  darin  das  Sau^ßo%as  \xm  die  Hallte 
feines  Voliuns  Verdichtet  befindet ;  welches  die  Th«o- 
rie  der  eiiifachenMifchtmgsverhältnifletindden  von* 
Hrn.  Gtfy-LulTac  mit  fo  vieler .  Gelehtfaqikeit 
entwickelten  Gefetzen,  nach'denen  gasförmige  Flüf- 
Ijgkeiten  fich  .unter  einander  verbinden,  entfpricht. 

Ick  habe  bei  einer  andegn  Gelegenheit  gezeigt, 
dafs  die  Zahlen,  welche  dieProportiosftn  darifellen, 
in  welchen  SaiierAoffgas  und  oxy-genirt^faiztaures 
Gas  fich  mit  einander  verbinden,  nahe  7,5  und  62,9 
feyn.möchten.  Diefes  neue  zufammengefetzte  öas« 
enthält  ungefähr  lahnliche  Proportionen.,  *> 

Der  Geruch  des  detopirenden  Ga^s  hat ,.  wenn 
es  rein  ill  9  Äebnlichkeit  mit  dem  Geruch  von  ge* 
branntem  Zucker  >  dem  der  Geruch  von  oxygenirN 
falzfaurem  Gas  beigemengt  ifl.  —  fVaffer  fcheint 
davon  das  8-  bis,.iofache  feines  Volums  fk  fich^auf- 

*)  In  den  Phihjapkical  Trarisaclions  jor  iSto.ip.  24^.  [oben 
S.  a6]  habe  ich  angegeben,  dafs  100  Kub.  Z.  oxygenirt* 
f^lzfaures  Gas  74*bi|^  75  Grain  v^egen.  *  Diefes  Gas  war 
aus  i^ber-oxygenirt- faUfaurem  Kali  entbunden  und  über 
WaiTer  aufgefajAgen  worden ,  und  ich  glaubte  damals^  es. 
unterfcheide  fich- von  dem  Gas,  das  mit  Manganes  erhaU^ 
'  teil  wird,  bloft  durch  gröiier«  Reinheit*  W^ahrfcheinlrch 
enthielt  es  et|iras  von  dem  n^uen  Gas.  Von  reinem  oxyge^ 
nirt  ^falzfaurem  Gas  wiegen  loo  Ku6.  Z.  ungefähr  einen 
•Grain  mehr,  oder  zwifchen  75  und  76  Grain.  Nehmen 
wir  diefe  Schätiung  an,  dafs  100  Kub.  Z.  des  neuen  Gas 
74  Grain  wiegen,  fo  ill  die  Zahl,  welche  die  Proportion  i^r« 
Aellt,  in  welcher  das  oxygenirt  -  falzfeture  Gas  ilch  verbm* 
det,  einw^nig  höher  al*  die  oben  angegebene.  DaVj^. 


zuÄehmeii;  doch  wurde  der  Verfuch  über  Qucfck- 
filber  angeftellt ,  welches  einen  Inthum  veranla/fen 
kc^niflte,  obTchdn  dWs  Queckßlber  nicht  auf  diefes 
Gas  zu  wirken  fcheint.  Das  Wafler  wurde  dun- 
kel- orangegelbv  * 

,  Wf  nn  ich  i  Mäafs  diefes  neuen'Gas  mit  2  Maafs 
PP^qffer/ioffgas^  detonine^  fand  eine  Abforption  von 
mehr  als  ein  Drittel  Statt,  und  es  bildete  lieh  eine 
^uftöfung  vpix  Salzfäure.  *  War  das  detonirende 
Gas  in  üebermaafs ,  fo  wurde  da»  SaueritoFgas  ßets 
hinausgätrieben ,  welches  beweiß ,  dafs  der  Wafler- 
ßoflf  eine  gröfsefe  Verwandtfchaft  zu  demoxyge- 
nirt-falzfa'uren  Gas  als  zum  Saüerltoffgashat., 

Da£&  Queck/ilbe^  in  der  gewöhnlichen  Tem- 
peratur atf*da$  i^eue  Ga"^^ nicht* wirkt,  wenn  es 
mögUchß  reift  iß ,  habetchfchon  angeführt,  Kupfer 
und  Spiefsgfktnzy  die  im'oxygenirt-falzrauren  Gas 
fo' leicht  verbrennen,  hatten  auf  das  detonireiide 
Gas  im  Kalten  keine  Einwirkimg^  war  das  Gass^ber 
zuvor  erwärmt  worden ,  fö  wurd^  es ,  fobald  man  , 
diefe  Metalle  hinein  brachte ,  zerfetzt,  der  Sau  er- 
itoff  delTelbiea wurde  inFreyheit  gefetzt,  und  in  dem 
oxygenirt^Iklzfauren  Gas  verbrannten  die  Metalle.    ^ 

Ais  ich  Schwefel  in  das  detonirende  Gas  brach«* 
te,  zeigte  fich  anfangs  keine  Wirkung;  aber  bald 
darauf  entftand  eine  Explo&on,  uiid  es  verbreitete 
fich  der  eigenthümliche  Geruch  des  oxygenirt  -falz- 
iaureh  S^wefels.  —  Phosphor ,  der  in  das  Glas 
in  der. niederen  Temperatur  gebracht  wurde,  be- 
wirkte  eine  glänzende  ExploQon^  und  ßs  entßand 


% 
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Pholphorf äure  und  feßer  oxjgenirt-fal^fauret  Phos- 
phor. .-—     Arf^nik  entflammt  (ich  in  d^m  Gas  nicht ; 

als  idi  aber  das  Gas  zum  detomren  brachte ,   ver» 

■  •        •       •    .  •    ,  .#  .-      • 

brannte  das  Metall  mit  hellem  Glänze  in  dem  oxy» 
genirt-fia^lz[auren  Gas.  —  Auch  Eifefidralu  ver- 
brannte in  dem  Gas  nicht,  bk  ich  es  durch  Hitze 
zum  detohiren  brachte,  dann  aber  verbranQte  er. 
in  dem  zerfetzten  Gaa  mit  hellem  Lichte. 

AU  ich  glühende  Koble  in  das  Gas  bracht^,  e^t» 
iland  ein  Blitzhelles  LicI^t ,  und  darauf  verbrannte, 
die.  Kohle  dunkelroth  glühend ,   welches  ui^Areitig^ 
auf  die  Einwirkung  des  dem  oxygenirt-falzfauren 
Gas  beigefmengten  Sauerßoffgas  beruhte.  -  ^ 

^^ird  das  detonirejade  Gas  mit  Salpetergas 
vermengt^  fo  entßehn  rothe  Dämpfe  y^  Rauin- 
Verminderung.  — \  Veriflifcht  ipan  es  ^it  fai:^au^ 
rem  Gasy  fo  vermindert  lieh  das  VoIui||en  albnäh- 
Ijg,  und  fchneH,  wenn  man  Wärme  zu  Hülfe  nimmt; 
es  entfteht  pxygenirt-falzfaures^Gasy'  und  an  den 
Wänden  des  Gef^es  fet^  fich  etwas  Thau  ab« 


Aus  diefen  Verfuchen  läfst  es  fidi  erklären,,  wo- 

her  es  kömmt,  ,dafs  verfchijedne  SchrjftTteller  dem 
'  ♦*  •  *  .  *  '    ,  '  ■   ' 

ozygenirt-falzßiuren  Gas  verGohiedene  Eigenfchaf^  • 

ten  beigelegt  haben.    Dais  ml^n  bisher  das  detoni-^ 

rende  Gas  noch,  nicht  aufgefangen  hatte ,  rührt  da- 

her,    weil  man   das  Product  der  Zerfetzung  des 

uberoxygenirt-falzfauren  Kalis  durch  SalzOiHrellets 

über  Wafler   anfammelte,    und  bevor  das  Wafler 
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.^cht  mit  dem  detomrenden  Gas  vöHig  gefchwän^ 
gertift»  erhält  man  dabei  blos  oxy-gveniit-^falzTaures 

«  V 

Gas;  Ein  andrer  Umiland ,  der  rerhindert  haben 
tnag,  dals  man  diJefes  Gas  4icht  früher  entdeckt 
hfit,  k^nn  darin  liegen  ^  dafs  man  eine  zu  itark^ 
Säure  genommen  bat.  \        *    ,.  .^ 

Das  d^tonirendei  Gas  hat  die  Eigen|bhaften; 
welche. Hr.  Chev6nix  ^n  feiner  gründlichen  Ab- 
handlting  über  die  oxjgenirte  Sälzfäure  der  über- 
'oxygenir^eh  Sälzfäure  xufchreibt ,  nnd  «es  be- 
weiß  fich  dairaus  die  Bichtig(eeit  feiner  Vermuthung, 
dafs  eine  Verbindtmg  von  oirjrgenirt-falzfaurem 
Gas  und  Sauerllf^ff  Für  ficb  zu  b^Ilehn  vermöge. 
Die  Explofionen,  welche  erfolgen,  wenn  man  die 
Producte  des  überoxygenirt «  falzlauren  Kali .  zu  er- 
halten flicht  y  rühren  offenbar  von  der  Zerfetzung 
diefes  neuen,  divch  feine  Eigenfchaften  ausgezeich- 
neten Gas  >  her. 

Diefe  neuen  Thatfachen  beAatigen^  wie  es  mir 
fcheint,  alle  Schlüffe  y '  welche  ich  über  die  ükzer^ 
J*etzharkmt>  des  oaygerUn^falrfauren  Goj  g[emacfat 
habe.  \  Enthielte  das  oxygenirt-falzlaute  Gas*  Sauer- 
itoff,  fo  wäre  nicht  wohl  zu. begreifen ,  wie  das  neue 
Gas  dem  falzfauren  Gas ,  welches  fchon  Säuer(lo£E 
innige  gebunden  enthalten  foH',  noch  mehr  Sauer- 
fioff  abtreten  könnte;  aus  der  Hypothefe,  di^Is  die 
Sälzfäure  eine  Verbindung  von  WajQerftoff  und  oxjm 
gei»irt*falzfaUrem  Gas  iA,  erklären  fichdisgegefii  alle 
£^fcbeinungen  genügend,  .  Wenn  die  Eigenfchafit 
der  verbrennlichen  Körper,  in  oxygenirt4iEilzfaiurein 
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Ga»  zu  verbrennen ,,  auf  der  Gegenwart^  von  Sauör^ 
£;o£F  berubten,  Jo  miifsten  allediefe  Körper  in  9em 
neuen  Gas  mi^  mehr  Energie  aU  in  jei^em  verbren« 
nen ;  aber  Kupfer^  Spie^sglanZy  Arlienik,  Eifen  tjnd 
Schwefel  wirken  auf  daJTelbe  gar  nicht ,  j»s«  es  lieh 
zerfetzt,  und  dann  v^irkenfie  nach  ihr^r- eigen« 
tbnmli<'^«n  Verwaxi^tlchaf):  zuaa  Saiiei^fl^as  und 
zuDi'Oxygenirtf  fatzfauren  Gas*         ' 

Wenn  .Sauerfio%as  und  oxygenirt-fakfaures 
Ga»  ZH  der£elben  Klaile^von  Körpern  gehören ,  £q 
kanarihre  gegenfeitige  Verwandtfcbaft  nur  fehr 
klein  feyn ;  und  fa  iA  es  in  der  That,  Sie  werden 
/durch  VeVwandtfchaft  zu  jedeiA  andern  Körper  von 
einander  g^trezuit ,  und  durch  einon  geringen  Grad 
•von  Wärme  werden  fie  dahin  gebracht ,  einander 
zuräck  «u  ßolsen. 

Das  lebhafteAe  uns  bekannte  yerbrehnen  wird 
durch  Verdichtung  von  SauerftofFgas  oder  von  oxy- 
genirt-falzfattrem  Gas  hervorgebradit.    In  den  hier 

a  * 

befcfariebenen  Verfuchen  entßeht  dagegen  eine)ief- 
tig^  Ea^loficMQ  mit  Wärme  und  licht  dadurch ,  dafs 
diei«  baden  Gasarten  lieh  expandiren  und  treaneöi 
welches  ein  ganz*  neuer  UmAand  in  der  pbylikali« 
fchen  Chemie  ifi. 

D41S  neue  Gas  zerftort  die  trocknen  J^flanzeii« 
JFarben  j  verwandelt  lie  jedoch  zuvor  ins  HöthCohel 
Diefer  Umftand,  unddie  £rofse  Verfchluckbarkeit 
deiTelbei^  durch  Wafler^  machen  mich  der  Meinüng 
4es  Hm.  Ghevenix»  geneigt,  dals  es  fich'der  iNa« 
lur  Jiiner  Säure  nähere.     Jn  dem  üb^roxygenirt^ 
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ralzfanreB 'Käli  ift  es  wahrfobeinKch  mit  dem  Per» 
oxyd  des  Kaliums  verbunden» 

Däls  das  o)cjgepittTfi1ziGiure.Ga«  uild  da%6riuer. 
fto£Fgas  Geh  unter  de»  bieircb€frcbriebelien'''Err^eji* 
nutigen  mit  eiaand^fr^TerbtiCiden  wd  wieder  von  eiii« 
ander  trennen  iaffen «  feh^int  mir  die  Meinung  zli 
beAätigen,  dafs  fiiar  zwei  vehfchiedtaei.SubftanEen 
find,  "virelilie  einige  Analogie  haben.  1>ie  Hypdth^e; 
dafs  das  üahifaure  Gas  äw  SauerÄoff  und  e&ier  Bafi^i 
l>efteht,  läfst  fich  unftreftig;  vertheidigeo,  doch  nicht 
mioder  die  Annahme,  daf^  die  Bellaadthe^e  diefea 
Gas  WaiTerltofiP  und  oxygenl^te  SalzfauJre  find«' 

Das  olygenirt-falzfaure  Gas  iA  bisher  fo  we* 
nig  als  da».Sauer£toffgas'  zerfetzt  worden«  Folgend 
der  Verfuch.,  dex^  ich.  Yot  einiger  Zeit  angeftellfe 
habe,  iß  der  Meinung ,  dafs  es  SauerfioiF  enthalte, 
eben  fo  fehr  entgegen,  ali  die  mehrJteii  derer,  die 
ich  in  meinen  vorigen  Abhandlungen  angeführt 
habe^  Ich  trieb  durch  eine  bis  zum  GlUhen  erhitzte 
Röhre  aus  grüifbm  Glafe  Dämpfe  des  feilen  osy^e*  . 
nirt-falzfauren  Phosphors  zugleich  mit  SauerßoiBF* 
gas^  beide  zerfetzten  iitäi,  und  es^entßand  Phos- 
phörfaure  und  oxygenirt - falzfaures  -Gas*  Enthiehe 
aber  der  oxygenirt«- falzfaure  Phosphor  Sauerßoff^ 
fo  wäre  der  Grund  ^iner  folchen  Zerfetzujpg  nicht  ;, 
^inzufehn ,  indefs  fie  fich  fehr  leicht  erklären  läfst. 
wenn  man  das  öxygenirt-falzfaure  Gas  für  ein  che« 
xnifch  ^  einfaches  WeG&n  nimmt :  der  Sauerftoff  haC 
zum  l^hpsphor«  eine  gröfsere  Verwändtfphaft  als 
zum  oxygenirt- falzfauren  Gas,    folglich  mufs  er 

■  Ga 


f 


k, 


c 


100 


den  Phospbor  diefemi  letzteita ,  wenn  er  an  daflelbt 
gebunden  iß,  entreifsen. 

Da  das  üeue  Gas  in  feiner  reinßea  Gefialt  von 
glänzend  gelbet  Farbe  zu  feyn  fcheint ,  fo  läfst  lieh 
der  Name  deffelben  nicht  unCcliicklich  von  diäfec 
Eogenfchaft  und  von  der  Beziehung  entlehnen, 
worin  es  zu  dem  oxygenirt-falzTauren  Gi^  fiehf; 
Da  ich  diefes  letztere  ChU^tine  genaniat  habe,  fo 
fchlagQ  ich  für  diefen  neuen  Körper  den  Namen 
EuchloriFte  yoTf  von  so  und.jgXar^oa  *)•  Uebrigena.  . 
legJB  ich  keinm  grofsen  Wertfa  auf  diefen  Theü  der 
Nomendatur,  undich-bin  fehrgieneigt,  jedem  an« 
dieni  Namen  den  Vorzug  zu  geb^,  welcher  den  ge- 
lehrten Chemikern  diefer-  Sodetät  fcheinen  follta 
def  am  mehrßen  paffende  zu  feyn. 


^  Bttdff  Ifuacii  bf dauten  fehr  g^ik. 
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Ueber  4'^e  Bm6gungen  fcg^nannt^  Pendd,  in 
Beziehung  avf  zwei  derneueßen  Schri/ien  über 

die/en  Gegenfiand, 

D  o  c  t  o  r     H  B  N  A  n  0,     • 

Staduuvt  in  MaIbc.  *) 

ekaünt  mit  den  altern  und  neuem  Verfiichen  und . 
Schriften  über  diefen  Gegopfiand,  wiirde  ich  im 
Jahre  i8ix  .keine  Verfuche  mehr  mit  fogenannt^i 
Pendeln  angeftellt  haben  ^  wärt  ich  nicht  dazu 
durch  eine  Schrift  des  Herrn  PrafelTora  G  e  r  b  o  i  n 
in  Stralsburg  veranlalst  worden«  Ibr  Titel  ift: 
Itecherches  expärimentales  jur  um  noüveau  made 
de  Väction  SlectHque  par  Ani^  CL  Gerhoinj 
[ProfeJJeur  de  V4cote  fpedale   dß  mddeciae  de 

*)  «Jck  darf  mxcli,  fcbreiW 'mir de)r  Herr  Verf.,  ebi|^er- 
mafsfit  als  ein  Opfer  des  Paad^fobmiul«!«  «uTehB«  woiw 
an  leh  Ritter  nicht  wenige  krAnk  gewefen  lindii  in- 
dem gyrti  neuerfchienene  Schriften  über  diefen  Gegen- . 
fland  inich  veranlafiit  habe^/  d^Mfelben  febr  viel  Zeit 
AÜfiiuopfertt>  in  "v^elcber  ich  endlich  2u  nichta«  ale  xi«  ne- 
gativ^ Refultaten  gelangt  bin. .  Oiefe  glaube  ich  Ihnen 
*  fiir  Ihre  Annalen^  aus  denen  icH  fo  manche  ^nftlarung  ge* 
fcbd]pft  ha1^e>  als  Betätigung  der  von  Ihnen  aufgeüelhan 
Grundlatze,  und  dem  PubUkifm  cur  Warnung  mitlheilen 
SU  mülTen.  Ich  kenne  weder  Hrn.  Gerboin  noch  Hrn. 
Spindler«  und  meiner  Kritik  ift  jede  andre  Besiehnng 
fr«md,  als  die  auf  J^ilTi^nfchart.««  •      G.       ! 
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Suäshöürgl  memtre  ttf  plußeurs  /oeie'tds  /avan^f 
tes.  Strasbourg  1806.  gr.  8,  36o  S.  u,  1  Kupftl. 
Die  Jahrzahl ,  4er  Name  und  die  Stelle  dea  VerfaC- 
fers  machten  meine  Aufmerkfamkeit  rege«  Ich 
dachte,  ein  geachteter 'Prdfcflbr  an  einer  ihedicini- 
fcheto  Sp^inairchule  Ff  aiikreichs  würde  lieh  mit  dem 
Schwefelkieii- Pendel  und  S^nliclt)^  nicht  befarst, 
am  wenigßen  aber  ein  36o  Seiten  Aarkes  Buch  dar- 
über und  dafür  getchrieben  haben  »ovtwu  er  nicht 
Beweife  hätte  liefern  können. 

Ich  liefs  mir  Gerboin's  Werk  kojnmeh  und 
Inachte  felbft  alle  feine  Verfuche  nach,  mit  Pen^ 
dein  y  die  ich  ganz  na'bh  feiner  Vorlchralt  jund  nach 
feinen  Maafsen  ii^d  Gewichten  von  einem  guten 
Drechsler  aus  Holz  iind  aus  Kupfer  hatte  yerfertigea  • 
JajQfeii.'  ;  Alle  Verfuche  gelangen  nadi  Wunfeh ;  das 
Peiidel  ging  in  meiner  Hand ,  wie  es  bei  den  Men- 
Tchenfehwingt,  welciie,  nach  Hrn.  Gerb  bin,  die 
' quälitS 'expcnjive  heXilzen.  Einer  meiner  Freun» 
de,  Herr  N«|  natte  in  dem  nämlichen  Sinn^  die  - 

« 

qi/afit^  pffturpoKricß  Abs  Hrn.  Ger  ho  ixu  Die 
meiileu  memer  Fl^eunde  aber ,  weiche!  mt  federn 
Anb  und  Left>eskraft  yerfehen  find,  ^kiefteri  das 
Pendel  VierteUlnnden,  lang-,  ohne  da&ies  anf^dilug, 
Nadi  dem  nämlich^  Schriftfteller  fbhüdet  diefes 
der  wichtigen  Entdeckung  der  PendelfcKwingung 
Nichts,  welche  derfelbe  im  Jahre  1798  9u  Pai^s  ge« 
niacht  haben  will,  und  hier  als  fein  Eigenth um,  na« 
itoentlich  gegen  Ritter,  vindi^irt.  Depn  das  Pen- 
del bewegt  £cb  untei*  den  Fingern' v<m  Perfönen 
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iiidit>   w^che    die '^alütfcompreffh^   befit^eo; 

l       Mei^e  Freunde,'    bei  •  welchen  ^das' Pendel   nicht 

fchw^ng/ gehorten  alTcr.  in  diefe  Categorie« 

Ich  wiederholte  nach  und  dach  theils  für  mich 

a>Uein,  tbeilS  in  GeTellfchaft  mehrerer  Aerzte^und 

Phyfiker,'  den 'gröfsten  Theil  derVerfadie,  .welche 

jdas  angeföfarte  hnch,  aS$  an  der  Zahl,  enthält«    Sie 

gelangen  mir  beAandig^  doch  blieb  mir  der  Wunfchj 

die  Wahrheit  und  Nothwendigkeit  des  Erfolgs  noch 

nSherJBU- prüfen.    M^ixm  gelehrten  Freunde  hegted 

das-'nämlif^e-  Verlangen , »  und  ,es  war  nibht  fchwter^ 

die  Gelegaajiek  dazu  j^  finden.      Ich^wiihlte  auf 

Gfeiiitliewahl  dentflöeten  Verfuoh  des  Heirn  G.er«* 

bbin^   der  folgendermai&en  lautet:   .       .      .  f  >> 

.  ^»Halt  mait  das  Pendel  über  ein  vonlK6tenjgeI,  ^H^c 
vom  Blattßiele'oder.  von  der  Wurzel  eln^  Pflanze  ab« 
geFchnittenes  Stück^  es  fei  von  welcher ;Lange.|es  wolle, 
(wehn  es  nur  noch  ihit  feih^  ftinde  verfehbll  iß ,  nnä 
anf  ib^iden  Seiten  j^in«i  ebene  dorchfchnittene  Fläche 
hat,)  fq  fchwingt  ,4*»s  Pendel  Ober  der  Seite^  welche  in 
dem  natürlichen  Zuftande  der  Pflanze  nach  oben  ge- 
richtet w^^;  von  der  Linken  zur  R^cfh^eH  ^opcygew 
R^h^uAg) ;  •  über  der  DurchCchnitt^äche  aber,  weU 
«  iph^.  der  Natur  der  Pflanze  nach,  nach  unten  gerichtet- 
war^  "bewegt  fich  das  Pendel  von  der  Rechten  zur  Lin« 

'""  DiefesVerfuches  mofa  man  fick  alfo  bedienea 
Kosmen V  tina  22 '  B»  Yoii  tiiner 'gegebenen  WuraeU 
fcheibe  befUmmen  zu  können  i  wnicihe  Seite  nach 
obeil:  find  weldie  Mtik  tm^f^n  gerichtet  warw    Die(a 

■ 

heftitiitiite ^ mir  niein  Pendel   auch.imm^.  richtig, 

W^op^jol^iW^  ß^^^  (die  Scheibe  gefchpititen  nnd  ün-> 

^t9r  das^PendoI  geUg^^hatte;  .l^iiieswegs  iaber,  wenn 
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ieinQ  andere  Per£on\  ohne  meip  Wiflen «. .  die  Wiuv» 
zelfcheibe  unter  iiif in  Pendel  brachte;  in  weldiem 
Fall  es  nur  felted  fö  fchwang^  wie  es  foUte^  oder 
tneüiens  falfche  Refultate  fiab. 

Diefe  Verfnche  wurden  toh  mir  ort  und  lange. 

...  •    ■ 

mit  Geduld  und  in  Hoffnung  eines  gunfixgen  Er- 
folgs wiederholt.  Si^  entlpraohen  .  meiner  Erwärm- 
tung  nidjft«  '  Ich  freute  midi,  zu  fehn  y  dafs  4«$  Pen«, 
del  über  WalTer  oder  .über  Glas,  Weichesich  magne« 
tifitt  hatte,  nicht  mehr  I^reisfÖtmig^  fondeni  der 
Länge  nach,  fchwang».  .  Ueber  einem,  Glafe  voll 
electrifirtem  Wafler  Itaad  das  Pendel«  unbeweglich 
fiill.  Ich.  hätte  beinahe  geglaubt,  etwas  Nietes  in 
dem  Neuen  gefunden  zu  haben.  Ich  nahm  feclis 
gle^he  Gläfi»  voll  Wafler^  magnetiQrte  tänSy  ein 
anderes  wurde  mit  Glaselectticität  gef^hwängeit^  und 
nun  verfifchte  ich  y  mj|  qieiuejqqi  l^endel  das  magne- 
tiljrte  Wafler  zu  finden.*  Alleiii  es  fchwang  über  ^ 
einem  andern  Glafe,  als  diefem,  in  gerader  Linie. 

G  e  r  b  ^  i  n '  s  Verfuche  erfchienen  mk  nun ,  auf 
.  einci^   in  einem  nachtheiligei^  Lichte»      I«^  f^h 
mich  daher  nach  einem  Haupt -Verfuche  qm,  mit  * 
wätchem  ich  diefen  Schrif tßeller ,  welcher  .4^0  Pen-^ 
d^fchvyiilgiingQi^  der  orgafvjfcbm  JßleQtticUa^  zu- 
fdtfreibt,  mit. feinen  eignen, Waffen^  Xdilagen  ujid* 
widcprlegea  kSniite. 

Glas  und  Wei&^  »oder .  ungebla&cfate  SeidW'  ^büren^ 
wie  Hr.  G^xboin  fagt^  die  organirche^  lÜQCtridtät^ 
nnd  können  nicht  zu  Pendelverfuchen  dienen.  .  Das 
Pandel  bewegt  Geh  nicht,  wenn  es  von  gemeinein  Glas 
\&  (x43fier  Veifuch)«    Es  fchwingt  nidit,  w^sün  es  an  ^ 
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«inem  weide»  Seidenfaitexi  hängt  (iSoAer  Verfach), 
Labt  mirn  den  Faden  des  ^endels  übet  einen  wo/Me^ 
fefiigten  Glasliab  laufen«  um  welchen  er  einige  Mahl 
'umher  g<^ht ,  fb  wird  die  Bewe|^g  des  Inftrumentfe 
febr  fcbwadh  «und  in  gewilfen  FäUea  null  feyn  (i^ifier 
Verfuch).  Wickelt  man  den  Faden ,  woran  das  Pen- 
del hängt  /  ühi  das  letzte  Glied  eines' Jägers,  den  MiN 
uißnffet  aufgenonnnen^  fo'  geräth  das  Pendel  inSckwin* 
*gun^n>  welche  lun  fo  Itärket  iind>  je  näher  lieh 
der  ^den  an,  der  Spitze  des  Fingers  befindet  (aifier 
Veffuch). 

Zu  diefea  vier  Verfüchen  erfann  ich  einw 
vmi^f  ji^i^  ich  zQ^em  Freijii^de  Hrn.  G  aa  c ,  Pro- 
felTpr^fiar  phyil^]i(ctl^tt  WiflcuTobalCteii  an  der  Aca« 
«demie  m  Mai^z ,  als  ein  Priifungsmittel  <|ßr  G  e  r«** 
boinTcbfn  Verfuche.  TCHrrchlug^  und  den  diefer 
für  palTend.  ijind  zwe<J6päl^g  erklärte»;  dahei^  ich  ihn 
fogleich  zur  Ausfiiknmg  braphte.  . 
,  .  Icl|  maciite  mir  eiii  l'endel  yon  Gla$^  an  einem 
8  Zoll  langen  weifsen  ^e^denfaden  hängend,  und  be- 
feiiigte  das  obere  Ende  diefes  Fadens  an  eineSdhuh* 
lang^  Barprneterrphre  durch  einige  Upawindungen« 
Diefc»  Röhre  nahoi  ich  an  ihrem  andern  Ende  zwir 
ichen  die  Spitzen  4esDitumens  und  Zeigefingers 
meiner  rechten  Hand .  und  hielt  fie  horizontal  •  fo 
dafs  das  gläfeme.  Pendel  ^Zoll  hoch  über  einem 
(^onventionj^thäler  l^g ;  es  kam ß  wie  die  andern 
Pendel  ß  zum  fckwingen*  nicht  nur  über  Metall, 
fondern  fog^r  über  einer  ruEhden  Glaslcheibe  von 
3  ZqU  Durchme£[er.  Oiefes  letztere  widerfpridit 
auch  noch  dem  i Soften  und 'I79fl;en  yerfuche»  die 
uberdiefs  unter. ficb  Celbft  im  Widerfpruche  find.  -^ 
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'  Die  Bafoixietef röhre')  fam  Welche ,'  als-  meinefi 
verlängerten  Fingern ,  jler  feidene  Fäden.  <^es  Ir^en- 
deU  gewickelt^war^  Idtete  folgfi^k  ^i^.  ori^anifche 
ElecCricität ,  welche  doch  dhrrch*6Iaar  fföitttwird, 
wie  Hr.  Ger|>i3in  S,  197,  Cigt;  .auqh.  S^i^eVtuml. 
Claa  künnea  zum  PendeUoltniment  dienen^  JoiiaA^ 
diefes  fchwifigt Über  einer*  iiinden  Gfasfche^ße'ßiV 
gut,  wie  Über  einer  Zink-  oder  SiIberplatFß;.,wel> 
ches  alfes  nach  unferm  Scbriftileller  nicht  feyn 
dürffe;-   '■*   ■  'v  '       •     ■•■••"'    "'*-'••"   •» '  '  '   .-""^ 

Nadt  diefkl  Verrtt€hen%:aKe^di  nüdt 'für^mMK . 
z^gt,   dafs  djis^  Peitdel  hut,  durch  den  Eiljflüfs  in 
Schwingimgen  geratk,   w'elchefn  die  Augen  utibe^ 
merkt  auf  dfe-'.Fingerfp^en   d^  frei  g^halten^^n 
Hand  Bufsern«'    Indem  ^Sas  Sehorgan  tinaüfhc5rlich 

die  Peripherie  des  n^ter  dem  Pendel  liegenden  Kor^. 

'  ■  • 

.  pers  tiirilKuft,  theih  fich  ünoietklich  diefelbe  Bewe- 
guhg  ^en  Rngerfpitaen -^miii,  eine  Erklfiruirg/'  wel«  ' 
chjö^r.  P^aff  uns  in  Hrn.  Gilbert -s  intereJQPan«^ 
'ten  Annalen  (27fter  Band  Seite  45  u.*  f.)  nütgte^- 
theilt  häft;  Daraus  läfleri  ficih ,  "Wie  es  düfelbft  ge- 
fchieht,  äU^'Eflcheinungen  d^s  Penäeis' e^kfinen. 
Was  fich  idüraüs  nicht  ableiten  Wfst •,  iß  TäuIfchtiÄg, 
die  in  folcKen  Dingen  leicHt  nNÖglich  iß.  ^ 

•So  gern  ich  es  geTeÜn -'hätte,  Oerboin'i 
Satze  hätteii  fich  als  walir  be^Shrt,  tveil  man:  ans 
Jhrieff  die  th/efirdie  EÜectricItät  \  ( gemeäiigftcfr  der 
tKierilehe  Magnetismus  genankit,)  g^gen  '|edeh  ' 
Zweiter  hätte  beweifen  köitaen,.  mit  eben  fd  viel 
^  Yorli^b^  u!^d  Erwartung  nahm  ich  ia  dße  Hand 
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Hertn  Pri>feffor  Spindler's  Werk: ;  Üehd^  dai 
'Princip  .  des  Men/ehenmagneÜsMus*  Nürnberg  . 
itSi  I«  lod  Seiten«  8.  >  w<mn  ich  wichtige  Auflchlüfle 
über  den  Immer  mehr  in  Aufnahme  .kommendea 
]id[agnetisih\is  ^u  finden  ho£Pte ,  äeffen  ntitslicj^e  An^ 
wendiitog  in  Krankheiten  ich  feU^^  itanok*  langeoi 
ZweiFehi ,  erprobt  habe.  i 

.  I5er  Herr  VerfeflCer  theilt  den  Menfehentnagne^ 
tisniüs  in  drei  HauptiPormen:  i )  den  MetoHamhröA 
ponismus;  a)  den  AntkropometalUsmxjts  und  5)  ded. 
A^jhroponismus.  Da  bio&  fein  Aathropometaltis« 
Hius  in  diefen^AuffatZ'  gehört  I, .  fo  iU>ergehe  ich  die 
DeSnitionen  der*  eriften  uiid  drittele Hauptfornii  wo« 
fem  die  erße  das  MetölU  und  WalTerflthlen,  die  an« 
dere  cl^n«  tbierifdi^  MagnetkdHis  unter  fleh  be^ 
greift.  Was  d^  zweit«  beltriät ,  fo  fjfttze  ich  iiiaker 
Herrn  ""SpindlerV  eigne  Worte  aus-  der  Vorrede! 
592ten$  der  AfithröpijgnetalUsmus  ^  wo  der  Menfcfa,  ' 
,;niit  Zuredintog  cinefF  glücklichen  vorzüg^idlen 
,^Organifation ,  durdi  feinen  Witleh  die  grofs^n 
^^Fermen  der  Natur  beftinup^-kann,  'und  fie  die 
-^yQualität  feiner  Spontaneität  ausdrücken  miiflen; 
„dahin  rechnen  wi^  2*  B.  Pendelfchwingungen,** 

„Di*  Prin<^en  der  Medidn ,  fagt  Hr.  S  p  i  n  d* 
l'iBr,  reichen  nicht 4iifi,  die  Sache  bearbeiten  za 
können ,  weil  der  Stand'  der  Männer ,  *  die  in  ^un* 
ferer  gegenwSrti^a  Zeit  die  theöretifche  Medicin 
(Phyfioiogie  iÄerhaüpt)  bearbeiten,  nodi  zti  *be-  • 
Ichl^nkt  ift.  ^  Deswegen  iß  die  Tend^z  der  Schrift 
dea  H€trn  S  p  i  n  d  1  e  r's  nd turphildf ophifcb;    I^ 


"l^endel^Er/ch^ming  iß  n^ach  ihm  eine  der/^ken*^ 
i^en  Formen  9  die  der  PJ^ßk  angehören.  Siehe 
§•  ia6«  /*«  Uzifere  jetzigen  Phjfiologeo  mögoi 
ilch  fdbfi  gegen  4ieyorwiirfe  des  VerfaübES  verthei*  , 
digen ;^  ich  befcjiaftige.iiiidi  hier  allein  mit  den  Bee^ 
W^uagte  des  jE^ndels,  als  dem  einz^en  Gegen- 
llande  diefer  AbhandluQg.   .  «^ 

w^  Atts^  mdaeii  oben  angegebenen  Verfudiäi ,  fo 
«rte'.aus  dem,  was  bereits  in  ilonAnnalen  des  Hm. 
Gilbert  ^verhandelt  worden  ift ,  geht  hervor  ^  dals 
die  Pendelfcbwingiingen  nicht  vpn  der  Natur ^er 
Kürper  abhängen ,  welche  mein,  d^«^  anwendet. 
Auch  i&  dasPetudeLnicIuFoIge-Verhältnifi  des  Wtl^ 
l^ns,  wie  .fich^Herr  Spin  dl  er*  §•  i4g.  ausdrückt. 
Mä^ipcf  nian  nämUich  an,  dafs.d^r- Wille,«  als  in 
Httidluitg  i^bergehend )  bei  de^  P^deJfchwinguB* 
gen  tbätig  wirken  £o  geifaöresn  die  Pen.deircjlii^iiiguii^ 
ge»'.nicht  in  di^  ^hyfik;  fondeiia  in  die  Klafle  aller 
übrigen  willkührlichen  Handlungen;  .von  welchen 
hier  ^ie  Hede  nicht  feyn  kann*  Der  Wille  als  Wolr 
k4  und  als  Geg^arata«.4^  thätigen  Verhind^rnsy 
inufszwa^  denjenigen, ,  der  das  Pendel  halt,  biejiim* 
niea,  fo  zu  handelt^,  4flafsPeiidelbew^;uiig  he|«vor- 
gerufen  werden  kann  und  ihn  ermahnen  i  alles  zu 
yerineiden,  was  diefe  Bewegung  aumat^en  oder  hin^ 
dem  könnte.  Allein- diefer  Wille  beftipimt  die  Bcr 
wegung  nicht»  Ja  man  müTs  ipgdl^  die  Hand  Po/e/i 
als  möglich,  aber  freihalten»^  \)(enn  derjenige^ 
welcher  da^  P^nd^  hält,  durch  feigen  Willen  al^ 
1^1%  diegrqfsen  For/nen  der^atür  beßirnmen  und 
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Pendeirchwingungen  hervorrufai  könnte^,  fo  tnüfst« 
das  Pendel  auch  fchwjbgen,  ivenn  manldemjeni^ 
"geriß  der  es  häk,  die  Augen  verbindet  oder  ße 
nurfchüefsen;täfst^;  QiBißt  tvenn  man  durch  Berühr 
rung*  oder  andere  Sinnesreize /eine  Aufmetkfam» 
keit  ableitet  y  weldies  nach  Herrft  Gerboin  keir 
neswegsder  Fall  ift.  Das  Auge  folgt  vielmeht  der 
Peripherie  des  Körpers ,  fit^er  welchen  dts  Pendel 
gehalten  wird^  und  unfere  Fingerfpitzen  ,^  an  ähnlk 
che  Bewegungen  bei  kleinen  -Arbeiten,  Schreiben, 
Zeichnen ,  oder  behn  weiblichen  Gefohlechte  beim 
Stricken  und  Nähen  gewöhnt ,  ahmen  diefe  Bewe;* 
gungen  des  Sehorgans  tmcberklich  nach;  '^Sie  er« 
tfaeiien  dadurch  dem  Pendel  eine  Bewegung,  dta 
endli<^  (durch  Ausdauer  in  regelmäfsige  Schwingun« 
gen  übergdit.  Dc^h  gefchieht^  diefes  nur  bei 
fdiwächlichen.  oder  weniger  Harken  Menfchen,  faft 
niemals  bei  kräftigen  und  init  einer  däußrhaften 
ConfiitulJon  yerfehenen  Perfonen ,  wie  ich  im  Ein« 
gange»,  diefes  erwähnt  habe«  DasPendel  fchwang 
nie  in  den  Fi&gerh  eines  meiner  Freunde ,  -der  lieh' 
in  dem  letzten  Fälle  befindet,  obfchoner  in  feineif 
Arbeiten  grofseKunßF^tigkeit  befitzt.  Alfo  fchwingt 
das  Pendel  auch  keineswegs  b^  Menfchen,  welchen 
die  Natur  eine  glückliche  vorzügliche  OrgdnifatioT^ 
gegeben  hat,  wie  Herr«S]pindIer^tneint.  Je 
fchwachlicher  und  reizbarer  die  Perfon  iß,  welche 
dsis  Pendel  hält ,  deßo  eher  geräth  es  in  Schwingun- 
gen« Daher  fchwang  mein  Pendel  inv  der  Hand  me'h^ 
rerer  Frauenzimmer  in  Kreifen  von  aufserordendi- 
eben  Durchmej(rer&. 
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Aticli  da«  befoodere  Ding,  worüber,  ab  el^ 
tiem  zweiten  Polarpunkte  i  das  Pendel  nach  demfeU 
ben  Verfofler  Ichwingt,  wirkt  nicht  aU  Factor  ber 
ihr  t'endelfchwingung.      Mein  .Pendel   geräth  in 

« 

Schwingungen  über  Metall ,  wie  über  Glas ,  und 
auch  übfer  dnemln  den  Staub  des  Bodens  gezeicb'* 
Beten  Kreife,  Die  Bewegung ,  welche' t^ein  Pendel 
über .den«üinUchen  Körpern  annahm,  war,' wenn. 
Ml  ihre  Natur  nicht  «kannte ,  fich  niemals  gleich« 

$o  hätte  allb  der  Anthropomeeallismus  keinen 
neuen  Namto,  an  wefcben  ünfe^  Zeitalter  ohne-^ 
diefs  einen  Ungeheuern  Reichthum  hat ,  .  verdieint, 
4achdeAi  fchon  vor  vier  bis  fünf  Jahren  .fo  viel  Wah- 
res in  den  <jrilbertT<Jito  Annaten  über  Peiulel- 
fchwingung  gefagt  worden  ift.  Nur  zur  Warnung 
hÄ  ite  Herr  S  p  i  n  d  1  e  r,  welcbetn  Q  e  r  b  o'i  n's  Werjc 
unbekannt  zu  fejn  fcheint , '  feinen.  Zuhörern*  (auf 
d^jren  .Zureden  diefe  narturphiloföphifche  Erklärung 
des  Magnetismus  als  Vorlefung  entiiand,)  von  dea 
zeitf reifenden  Pendelverfuchen  redeii  folienV  «Denn 
Be  liefern  gar  kein  genügendes  Refultät  und  müffeci 
tls  ein  ganz  gefcheiterter  anthropdlögifcher.  Verfu'ch 
angejfehen  werden^  .  So  habe  ich  mich  für  meine 
Perlon  insbefondere  gar  fehr  über  dea  Veriuft  dÄ 
Zeit  zu  beklagen,  welchen  idi  durch  die  Wieder«» 
höJung  der  G  e  r  b  o  i  n'iehen  V erfuche  und  durch 
Anilellung  der  GegenverTuche  erlitten  hah^. 

'  Ebenfo  friir  bedaure  ich  es,  den  Merif^then 
Mugnetismus  durch  Herrn  Profeflbr  $p.iii'dler 
loit  xien  Pendel verfiiphen  in  eine  Klafle  gefteik  zu 
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täglich  i&  hellerem  laichte  jieryor^  imä'Hefrlä  p i  n  d« 
ler  felbfterkeniit  lie  aa;  ja ^e ^iiofstea  PhyQol^^ 
geff  und  Äer^le  fangen  jeUt  an ,  dafür  zu  r<Qhr«ibeii^ 
¥nd-docb  felzt  das  mehFerwähnte  Buch  die  thiei^ 
£che£lectcicität  mit' den  PendisiVerfudi^i  in  eiiie 
ReiheL  •  '     ; 

'  -  -  ■  '        * 

AI»  die  einzige  Frucht  meiner  Pendelvm'fiiicha    % 
&he  ich  die  Beob^thtung  an ,  dals  das  Pandel ,  ge^ 

9  

gen  'entblöfste  Theile  nervenfcbwadier  >  Menfchen 
gehalten ,  dafelbit  g^ivfüTe  Senfationen  >  erregt ,   welU 
che  der  thierirchen-^Electricität  zuzurchacdbi^i  (itid,, 
Nervenfchwache  fühle«  KäJte,    Wärme,    ja  Ibgai*/ 
brennende  Hit^e,    wie  von  einer  Kphte,   welche 
fich  über  ihre  Haut  in«] er  Richtung  bewegt,  in  we{« 
eher  das  Pendel,  ichwingt.    Eine  Dame,  welche  für 
die  thierilfhe  Electricität  Tehr  enipfönglich  ifi,  be« 
köiKim|:i>diruchzen,  wenn  mein  Pendel  Über  ihrer 
Hand  fchwingt.  Ein  anderes  nervenkrankes  Frauen«»    ^ 
zimmer,  welches  eine  hauchqrtige  WMrme'aus  noei-'  , 
tten  Fingerfpitzen  an,  den  verfchiedenen  Theilen  ih-^   ^ 
>^s  Koi-pers  fpürt,  geg^n  welche  ich  lie  in  der  Ent*« 
fernüng  vdft  mehreren  3oUen  richte  v>  wird  nach  eiw 
Her  halb«i\Mimite  von  allg^mainen  Krämpfeal)efaU 
len,  wenn  ich  das  Pandel  über  irgend  eine  Stelle  il^^ 
res  Körpens  halte.    Es  verlieht  fiqh ,    däls  das  Pen«^ 
del  hier  nicht  von  idiöelectrifcbea  Körpern  gemacht  * 

reyä  und  an  keineift  w6ir»«ii»S€id#BfadeQ  hängen-    . 
darf.  * 


l^et  Lefer  verwflbdere  fich  lüdil,  dafs  ](j%  mich 
des  Ausdruck»  thierifeHer  Electricüäjty  iiatt  ijnerim 
ßäien  Magnetismus  y  bed^iiQ.  Meine /Gritnde  da* 
f tir  beziehen  liclr  tfceils  auf  pfayiikalifche ,  theils  auf. 
aiithropologirche  Ptiänomene^  Die  Spraehe  verfKht 
unter  Maguef  das.  magnefifche  Eifern  Da  der 
Menfch  kein  Eif^n  ift  und  fejn  kann ,  kann  es* 
*auch  keiften  Menfchen»  Magnetismus  geben.  An 
^97f/iam&u/e/i  bemerkt  man  ohnedies  keine  Pole; 
auch  können  Ge  durch  Glas ,  tlarz  und  Seide  ifplirt 
werden 9  da  die  Kraft,  des  Magnets  dureh  Glas 
durchwirkt*  «--  Die  fcgehaanten  idioelectrifdiea 
Körper,  auf  Somnambulen  und  GatalepufcKe  an«« 
gewandt ,  deuten  eher  auf  eine  der  Eiectricität  äba-? 
liehe  FltUGgkeit ,  als  auf  Magnetismus  hin.  Ich  be- 
merke hier ,  dals  die  CittalepCs  Erfcheinungen  dar- 
bietet,  welche  alle  Aerste,  bi$  auf  den  feL  D^  Pe^i 
tetin  von  Lyon>  überfehen  hal>en,  und  weldae 
beweiien,  dafs  Cataleptifciie  in  ihrem  Anfalle  na* 
türliche,  d*  h.ohne  ^Cuifli  und  ohne  Manipulatiöu, 
durch  jECrankfa^it  gebildete  Somnambulen  und  Clair* 

*  *        * 

vo jaaiten  find ,  wie  es  aulser  Petetin  auch  Herr 
Pefchier,  ein  Arzt  aus  Geiif  ^),  und  ichlelbft 

■  •      •  • 

zwei  Mahl  beobachtet  haben«  Auch  dei)^  berithmter 
Profeflbr  und  Phyfiok>ge^  Herr  Dumas  in  Mönt*^ 
pdlier,  erzälüt  einen  ähnlichen  Fall  in  einem  pa« 
rifer  medidnifchen  Journale«  Ich  nahm  wahr«  wie 
^ine  Cataleptifcbe  durcti:eine  iSfchuhige  befeuchte- 
te $dmur  hörte,,  wekhe  man  mit;. ihrer. Herzgrube 

*)  Laut  reines  jBriefs  an  fluidi  vom  J.  d.  Jalirei.  ' R, 
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4n  VeE^ndoi^  bfaphte,  wäIirQP4.titan  auf;da$  ande- 
«re.Eode  dej&}li>ea  im.Hofe  jTprachy  pbfqhon  diß 
.Sqliour  d^rch  da3  v§rXchloiren<i  Feniier  ikiiHsidief 
jund  die  Kraiike  ohn^  Gehöt,  «iurzs,  ..Qhne.SiliÄ  war, 
.wie  ich  uod  ein  aader^;At*«(^  Herr  D«.  Weil bot^ 
f^ii:,  um!  durch  mehrere  yerfii;che?oUkonimeti 
iiberzeug€>4i»Ueii[?l*-*^  Doch  hiervon  mehr  in  -einer 
.  eigenen  Schrift.  .  *- 

Was  die  Benennung  M^smetUm  betrifft ,  fo 
halte  ich.  fie  für  u»zw.ec|cmSJfeig5  weil  fchon  vor 
Me^mer  dui^ch  thierlTobd  tilectri^ität  geheilt  wot* 
den  iß  und  auch  der  Name  manchem  verdächtig 
. JsJingt; ' ,  Siohon  im '  Jahre  1701  I.ehrte  Bai  t  ha  fair 
Kryfijgtgiua  dupch  Berühc^jg  des^^hres,  mit  den 
Fingerfpiltaien  das  Zahnweh  heilen  (f.  £eine:  0iiferta- 
.tion  de  odoniälgia  tactu  ßi'nandiat^  .KUit^eijeu)^ 

.und  erzählt  dafdbA  viele  in, den  alt:eften  Zeiten 
durch  Berührung  bewirkte  Heilungen.  Gerboin 
nennt  den  thierifchen  Magnetismus  dieBerührungs- 
Medictn  y  la  ntädecine  des  auouchemens. 

Sehr  anltpfsig  fand  ich,  den  Ausdruck  der  neue- 
ßen  Spindler'fchen  Schrift  (über  das  Princip  des 
Menfchen »Magnetismus),  dals  der  Glaube  (inBezie- 
hung  auf  unfere  Forfchung ,  fagt  Herr  S  p  i  n  d  I  e  r) 
ein  Zweig  des  thierifchen  Magnetismus  fey !  Wie 
kann  einProfeffor  an  eiiier  der  erllen  deutfchen  ka- 
tholifchen  Akademien  mit  ein^r  folchen  Aeufserung 
vor  das  Publicum  treten  ?  SindKraft,  Wille  und  Ge- 
fiibl  eins?  Das  1Si9äd<5hen  von  Strahlui^geQ}  von 
welchem  Herr  Spind  1er  erzählt,  .  dafs-üe  alles, 

Xbnal.  d..Phyfik.  B.  39.^5i'  i-  h  \^^^*  Sr.  i.  H 
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wastnan  lateinifdi  zu  ihr  fprach,  yeriiand,  ttnd  eine 
ganze  Reihe  von  Handlungen  gaUz  yoH|f:omfiien  den 
Befehlen  gemäfs  unternahm  ^  war  darin  deü.  Catff- 
-leptifchen  gleich,  die,  wie  Petetin  beobachte- 
-te,  [P]  von  den  Gedanken  der  fie  umgebenden 
Perfonen  unterrichtet  fejrn  können  und  Fragen  He«- 
antworten,  welche  hian  erll  an  fie  thnn  will. 

Ich  verlafle  diefen  nicht  hierher  paOlenden  Gegen- 
fiand ,  auf  welchen  ich  in  einer  «befondem  Schritt 
zui:Udu;ukömmen  gedenke.  Es  ift  ficher/  defs  die 
Catalepfis  von  den  Aerzten  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
nug gekannt  war.  Die  merkwürdig^e  Erfcheinung 
diefer  Krankheit ,  welche  ans  Wunderbare  grän^, 
verdient  die  größte  Anfmerkfamkeit  von  Seiten  der 
"Aerzte,  ich  meine  die  Fähigkeit,  ,b^i  Unterdrückung 
aller  Sinne ,  auf  der  Herzgrube  und  an  den  Finger- 
und Zehenfpitzen  Sinnes -Ejjidriick«  zu  empfian- 
gen» 

1*1  ..  ■- w  " 

ANHANG, 

I 

die  ff^irkung  der  Electricüäc  und  des  Magnet 

Usmus  auf  die  Mimofapudica  und  einen  Verfucfi 

^on  Gruithuifen  betreffende 

(Au#  einem  Schreiben  des  Verf.  an  den  Herausgeber.) 

Main«  d.  a5>  Aug.  tSi  k* 
Seit  einigen  Tagen  berchafdge  ich  mich  mit  Yerfachen 
«her  den  Einiluls  der  GlaselectricUät  emi  die  Mimofu 
pudica.     Ich  weift,  dafs  ich  hierin  iüchtige  Vorgänger, 
altere  und  neuere,  gehabt  habe;  allein  ich  zweiüe,  ob 
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fie  ßch  einer  fo  fiatken  Electticltat  bedienten  >  wie  fie 
meine. Mafchine  giebt  Sie  Üt  nach  der  grofsen  Mafcbi- 
ne  im  teylerirchen  Mufeum  zu  Haarlem  verfertigt^  ihre 
zwei  Scheiben  haben  jede  ^^3  Parirer  Zoll  DurchmelTer^ 
und  der  gewöhnliche  Funke^ift  yzöllig.*  —  Elpctrid- 
tät  ohne  Schlag  jind  electrirdfa  Ausftröinung  ohne  Er« 
Ichütterung  und«  fchnelle  Bewegung  durch  Anziehen 
und  Abflößen  der  Blätter  fcheinen  mir  bis  jetzt  nitht 
auf  diefe  Pflanze  zu  wirken.  «^  Brii^gt  man  die  Blätt- 
cheii  zwischen  einen  kräftigen  Hufeifen- Magnet  und 
ein  Stück  Elfen,  und  diefe  einander  in  die  gröfste  Nä- 
he, ohne  das  zärtelle  Blättchen  der  Pflanze  zu  berüh- 
ren, fo  bleibt  diefes  unverändert*  ^-  Di^  fjmmetiri« 
fchen  Bewegungen  der  kleinen  Blättchen,  welche  Kit- 
ter(im  Schweiggerifchen  Journale)  annahm,  find 
unrichtig;  Wenn  man  das  unterlte  Ende  der  Blättcheil 
ganz  nahe  am  gemeinfthaftlichen  Ende  mit  einer  recht 
feinen  Spitze,  z.  B.  liiit  einem  Haare  von  Glas^  be- 
rührt, fo  legt  fich  das  eihzeln^  Blättchen  zu  und  das 
entgegenftehende  bleibt  ruhig  ßehen^  Doc^h  mehr  da« 
^on  künftig. 

Ich  las  neulich,  Grüithuifen  habe  beobachtet^ 
idiä&  der  frei  hängende  WälTertropfen ,  beitn  Annähern 
tiner  Metallkugel  fich  um  feine  Axe  bewege.  Ich 
machte  diefes  Experiment  fo^leich  mit  meinem  Schwa- 
ger, D.  Peez,  nach;  allein  die  Waffertropfen  hin* 
ge^  unbeweglich ,  fie  mochten  rein  oder  mit  braunem 
Pulvef  verunreinigt  feyn ,  wenn  Wir  auch  die  Metallku'* 
geln  noch  fa  nahe  brachten. 

So  fallen  viele  neue  ^Entdeckungen  t^ieder  in  das 
Klchts  zurucjt,  aus  dem  fie  die  Neuerungsfucht  der 
Mezüfchen  herausgerüTen  hatte» 

'  Dr,  Renard* 
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V. 

lieber  .  « 

die  VnßauhafiigkeU  der  electrifchen  Telegraphen 
»    .  ßlr  weite  Fernen, 

von 

C.   I.    A.   Pratorixjs, 

Pr^m.  Lieut. ,   gew^reiiem  *)  Lehrelr  beim  königl.  Sachf« 

Cadettencorps. 

Im  neuen  Journal  für  Cbemie  und  PKyCk,  herausge- 
geben von  Dr.  Schweig ger,  Nürnberg  i8ii.  Bd.  2* 
Heft  a.  S.  217.  befindet;  fich  eiAe  Abhandlung  über 
S  6  m  m  e  r  X  i  n  g's  electrifchen  Telegraphen,  woraujp  mich 
ein  bekannter  belehrter  durch  ein  gütiges  Schreiben 
mit  <}er  3edeutpng  aufuierkfam  niachtej  als  könne  die- 
Dß  ihm  wichtig  Icheinende  Erßndung^  auf  mei|i  in  Dr, 
itraufe^ns  Tagblatt  des  Menfchheitlebens  No«  47. 
vorläufig  angezeigtes  5  nun  bald  erfcheinendes  Werk 
über  Telegraphie ,  einigen  abändernden  £inflnts  ha- 
ben. D^  fchön  ein  Gelehrter^  und  zwar  ein  Phyliker, 
jTch  beim  flüchtigen  Durcblefen  von  diefer  neuen  Idee 
äzigezogen  fühlte ,  um  wie  viel  mehr,  könnte  nicht  ein 
in  den  ma thematifch-phyfikalifchen  Wlirenfchaften  Un- 
beweibter für  das  Sonderbare  ein  InterelTe  faüeri ;  und 
hat  diefer  gerade  viel  EinKufs  auf  Sta^tsgefcbärtey  fo 
dürfte  üe  leicht  einer  reellem^  aber  minder  pomphaft 
angekündigten  Erfindung  in  den  Weg  treten  und^  was 
den  aligemeinen  Eingang  derfelben  betrifft,  ihr  nach- 
theilig werden.     Diefes  hat  mich  beftimmt,   jene  Abt 

*)  Nach  einer  im  veffloCTenen  Sommer  igri  neu  ve^beiTertec^ 
Orgaoiiirung  des  Cadettencorps    iß    die  von    mir  zeither 
bekleidete  Stelle  eines  Lehrars  der  Phyilk,  als  einer  diefem 
Corps  ilberßLtrsig§AWifr«nrcbafr,  gänzlich  eingezogen  wor- 
den. Prätorius* 


banältmg  mathemufiftji  zu  I>deticht«n,'Tiiid  das  Soii^ 
derbare  und  Unünsfu Urbare  >  in  Hinficht  atrf  die  prakti*' 
fche  Anwendung,  detti  Publikum  zur  weitem  Prüfung 
vor-'Atfgen*  zu  legen.  Voraö  gehe  eine  kurze  Befchrei- 
bnng  des Sömmerin g^fchen  A pparats .  * 

.  Zur  Electricitätserregnng  bedient  Cch  Hr.  Sömme- 
rin gder  Volraifchen  Säule.  35  Met^lffiabchen  (die  zS[ 
Buchßaben  und  lo  Zahlreichen  bedeutend)  ßnd  nebidn* 
emaifder'mit  kleinen^  Zwifchenräume^  in  horizontaler 
Lage  fo  au^  ein  Geßell  gelegt,  dafs  v6n  dem  einen  End^ 
eines  jeden  Stäbchens  ein  Mdlingdraht  ausläuft^  wdcher 
fich  i&  einiger  Entf^mtt^^vriedef -ah  einen 'gbidnen  Stift 
anhängtj  deffenSji^tze  in  elnei^  ihit  Waflör  gefüUten  Glas-^ 
kaften  nüslauft  Bs  mu/fen  daher  eben  r& ^iel  Goldßir-^ 
te  in  detnKaftenfeyii?;^^Is  Stebfchen  find;  und  ße'ha:«' 
ben  diefelbe  BedcHtüng,  äh  die*St^äbchen/  Wird  imi^ 
2*  B;  Voll '-der  Säule  das  Hy*rbgen-Ende'  mitfde^hi  Siäb- 
che*  k  üiid  das  Otygeiii^EAd^  mit  dein  SiSbcl^en  t  ^^er-^ 
biüideA,  fo  Wk4  äiföh''4n'dem*Atigenbirek)il^  GtMftifrr 
k  i^nd^der  Goldfiift  r  Ül  dem  W^afTetkaflen;  efftefer  HfJ 
drog^ij-) und  \€i£teter;Ovffien-Gäi^iiäsMie*Äi-  Sonach^ 
koniit^  «nraii  ati^  «kie<^  EiM^^rfmng  eiil^fti'  Hä^m  eii^ 
Nachricht  durch  dAs  AttfemdnderfolgeB'eiifzettierBiicfi^' 
fiabeft  Tnittheileri.     ^'^^  '  '■'  *  ■  "       :.  »y^  "  '  '  "' * 

DieÖk  li^se  Ei^\  kiieiüer  Meina»^' 4ä(A ,  faöch^ 
Rens  auf  Entfernungen  vdn  löpb  Fu&  bewidc^.  'Ileii^ 
S  ö  mm  e  r  i  ji  g  will  aber  -  auf '^^lem  A^ege  ^  eihe  Wäch- 
Y^cHt^üf  ai8a7  Paxirer  Scfaüh  oder  eme  detitfthe  Meile 
lind  n<Mfhf' weiter  formellen /und  gi^l>t  Km  ängef.  OrM 
S.ai^r.-wordichfblgeÄde^  Einrichtung  i^j^^^^  ^       ' 

„Sowohl  uin  '<5#  utfttiitttelbare,  •  all(ö'V¥irkung  ver- 
„tiichteride  .Berithrttnrg'/"Äb'U%ivermefÄidie  Verwirruiftg 
,,voii56  elnifdnÄöbettfe&ifender^liegerfden  Dirähteft  zir 
;yverhüteilk,  feuj^eictf  dbfelben  ift  den  kleifafieitt  RauA^ 
j^sttfattim^  -zu  ^briti^^  tHIÄ  gerad«  tvie  ein'  einfache«  • 
^Seil  zu  behandeln,  und  doch  zugleich  alles  Ueberfprin^ 
„gen  der*'Electrieität4t)it'einenk  Drahte 'zirii  andern  zu 
,^Vei4iüteÄy  iftdi^ '^Aoft^riing  ]edes  eini^elnen  Drahte» 
„nothWWidSg.  '  DleJlriföliruhg -erreicirt  man  dbrchs  Ue^ 
„berfpiArfeniriit  Seide*f6  völlkomtneh , ' dafs ' man  Togar 
„nachgebends  dieC^^au^K^D^ähten beifaftttexide^ea mit 


^ekiem  Flmib  ilark  überziehen  kann,  Ibmit  vor  «Uer 
„Oxydation  aufa  dauerbafteße.  9»arcbüt^en^vevxiiag/^ 

Da  nun  durchs  Zufaqiniepffigen  eiazjelner  Stücken 
des  Seils,,  wegen  der  Ifolirung  an  de^Fagen  und  iwe^gevk 
der  unvermeidlichen  Yerwechfalung  dier  benennten 
prahle,  eß,  durchaus  nicht  möglich  in,  daB  Sefl  StQck; 
Vreife  bis  zu  einer  Meilp  zu  verengern ;  fo  mußte  deflel"« 
be  nothwendig  laus  ^etn  Ganizen  gemacht  werden.,  Und 
hierzu  würde  .Glavierfaiten^-Pr^t  von.  No.  i.  erfordert 
werden.  Davo^ wiegt  aber  i  Panfer  Fuls  12  Gran; 
mithin  wurden  da^n  erfordert  wer^ien  2a8a7  ^ iz^ZS. 
^9587340  Gran.Qder  114g  PAmfl  GiDrachm.  6  Gr, 
8q  fchwer  würde. allein  da«  MätaU  des  Seils  leyn  muf- 
tßn;  das  GemnCc^it;  4er  ßeide  zur  Umfpinnang  dax  ein- 
Mhaex^  oralste  Ul  dabei  noch  nich^-  gerechnet ,  welche! 
auch  noch'  f  Centner  getragen  dürfte» 

Nun  frage  ich  Herrn  S.^nmie^rr  jng^  aof  :WelcI^er' 
$eLlerbahn  er  fe^n  oieilenlanges  Seil  aus  den  3$  Drahten 
will  zufaznjciJK^ndrehen  )aflen^  da  maK  fchon.  ijun.  Ueber« 
]^in;nf n  ^^^  c^ini^nen  Drähte  ^n  ^einer  foldien  I^ange 
keine.  Vorr^iifi^ngen  t^t?'  Ferner,  .wie  er  ein.i<  Cent^ 
j^  fchw^^ren  iMl4.4Abei  fo  langes  ^U  handhaben  will, 
vm  daifelb^vi^  dfoiLeitung^ Ca^al  ^u  legen?  und  noch 
xnehr^  wie  er  das  ganze  Seil  eine  Meile  laog  durch  glä-i* 
ferne  |odfpr,j(bdnf^ne  i^olM^n  dur.chffthrei^.liviH,  xm  es 
ll^  der  Erd^  g^.törig  zu  ifolken  ?  i     .  -    , 

(ch  YviU  dieÖe^'Aufgabe  ui.lörea  fucben«, 

Ich.:whnie  an»,  dals  der  Ganal  gegraben  1  das  Seä 
gefertigt;  jft^d  aufweinen  Gylinder  aufgewunden  i^are,  fo 
würde  der  Cjliffidar,  von  i  ^ufs  DurchmeAev  tmd  6  Fulk 
l^änge,'  du9^^  das.  Aufwinden  de«  w^nigßens*  §..Zoll 
Harken  Sei)es^in^.Durchme0er  von  4  ^J^^  erhalteiii« 
Piefer  inehr  als  x  x  Centner  &hWere$eilcylfnder  fejr.nun. 
ip  auf  einen  Wagen  gefiel|t>  dala  er,  wälu^en^  deit 
]^ortfahrens,  fic{|  um  feine  A;ce  4'ehen<l»  das  Seil  ab«* 
l«rickele.  ....  :  ••>  ir  .  ,.     .  .>•;,. 

r  .  Um  di^,  Glas t. oder  Thonrohren^  die  zwei  Fnlä 
JangfeynfbUenx  auf  das  Seil  jsa  bniupu,  wür^^  mai^ 
Ce  einzeln  a](p  erßenFnde  auf  das  Seil  Aecken,  ,und  wäh- 
rend des  Fortf^hrens  dem  Wagen  immer  nacbfchieben 
l^Men;    defin  a^f  kein^iov  tukdern  Weg§.  lallen  |idi 
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c$nze  Röhreii^ .  weam  fie  nicht  ihrer  Axe  n«cb  gel^eljt 
^ndy  auC<«tfi6eiI  bringen»  .  Nun  foUen  3  Arbeiter  feyn, 
von  weichender  Erße  die  Rohren. am  Ende  des  Seils 

• 

auCIS^kt;  d^r  Zweite  iie  iminer  auf  dem  Seile  fort- 
fcbiebty  und  der  Dritte  den  Wagen  dirigirt;  fo  wird, 
der  Zweite  >  um  ii4i3  Stück  Röhren  eim^eln  au(s  Seil 
%n  bekommen,  x432i83ao  Schriue  ~,  12648  Meilen 
und  7996  Schritte  gehen  müllen ,  und  dazu ,  taglich  6 
Meilen  gerechnet,  2091  Tage  —  5  Jahre  266  Tage  Zeit 
brauchen^  um  diele  Arbeit  zu  voUend^.,^  Welche Uib-* , 
Handlichkeit  und  welche  Zeitkoilen !  ^ 


*^    Es  mögen  ab,     he,   cd,    de  etc.  einielne  Ststionea,  . 

M    jede  von  lo  ^llen  Länge,  vorteilen,  wel» 
che  nach  ux^d  n^ch  TOn  dem  Seil}-  Cylin*  ^ 
der  durch  ia»  Fortfahren  dea  Waeens  ah-  * 

gewickelt  werden.  Wird  nun  die  erAe 
tation  ab.  ein^n  mit  10  Stuck  AöhreQ 
belegt ,  fo  dats  man  zu.  6ßT  erflen  Röhre  ' 
von  a  bis  b  10  Schritte,  zu  der  aweiten 
Röhre  9  Schritte,  zu  der  dritten  Röhre  g 
ßchrilte  «to. ',  fowohl  vorwärts  als  räck» 
wärts  braucht,  und'  noch  10.  Schritte 
von  a  bis  b  thun  mufs ; '  £q  find ,  wenn 
a  b  =r  m  Ellen  o der  S chritte  =:  der  Anjahl 

Röhren,  hier  10,   bedeutet,   bei  der  erllen  Belegung  von 

a  bis  b  no^iig  9    ^  - 

a  (m  •«- (m— I }  •»•  (mT-a)  4<  ^  • .  i)  "f*  ni 

m 
ÄS  a(i  +  «n)-^  +m 

"ass  m«  4.  a  in  Schritte« 

Aufder  «weiten  Station  bc  werden  von  b  nachc  einsein  alle 
Röhren  to#  der  erüenStstioi^i  aba^fchoben,  fo-daft  man  zu 
jeder  Röhret^  Schritte  vorwärts  als  auch  rückwärts  braucht» 
und  noch  to  Schritte  yön  b  bis  a  thun  nuils,   mn  ab  4ub 
neue  wie  oben  au  belegen. 
So  find  bei  der  a.  Belegung  von  b  bis  o  a  m*  *  m 
ganae  1.  Belegung  von  a  bis  b     m*  <#>  am 
Ausgang  von b bis c  4»m 

3m»4-4mC^ 


bei  der  3. Belegung  von c bis d  am*  «^ 
ganze  a.  Belegnng  von  a  bis  c  3  m*  * 
AusgwgTOU  cbisd 


4m 


Fetnir  Tagt  Ör.  S  otn m  «f r i  h  p  S,  iSö. !        ' 

„Was  endlich  die  Kofiißn  betrifit,  fo  k^Pmmr  diefe, 
ji'wie  man  Uberzeüge/id  fiöht ,  vollkommen  braachbAre 
„Vorrichtung,  weicheich  die  Ehre  hatte,  ^er  Itöftigl.  • 
„Acad^inie  vorzuzfeigen,   bis  fti^i  dtL%  Cömmtmicatio»!- 
„Seil  keine  3o  Giilden  zn  fieben.  Blo^  da^  acijr35Drah« 
„ten  beliebende  CoVnhranications-Seil  /  nebß  feiner  Lei-- 
„tung  durch -gläfeme  ode^  thon^rne  Röhren^  würde -al* 
^)lein  Kolten  verurfacben;  ^c4i  dürf;^e  ein  lb!ebes>  aus 
„35  überfponnaßfn  Drähten  beftehtendes  Seily  welcfaei- 
„die  Lange  von  22827  Parifer  S<jhub,^d.  i.  von  einer - 
„deutfchen  Meile,  hätte,  für  weniger  als  aooo  Gulden 
,;C,chanfch  äffen  Uflen."  etc...   .^.       .    .    r       r    - 

Jetzt  wilMch  einen  ganz  maürigen  $fitmg  -d^JECo* 
ften  aufzuftellen  fucben«  •        c 

Kechiiet  man  auf  jeden  dei*  3  Arbefier  «iglioh  $  ä. 

Lohn  ^  fo  betf agt  dalRlbe  205 1  '-^  —  db  S 1 364  A- 


Und  -auf.(Hef«]fbe  Art -gebt  .es  für  die  'slerte,   Mid  ^Fte 
tind   di»  fol^eBden  B^etfungoli  lb*t.      4  ' 

Dia  gefundenen  Glibder  i«  %,  5^  4'^tc.  machen  irä* 

aritfatnetifche  Reihe  aus ,  nemlich:  "**  ' "' 

•  ivGL  :  .  2.  Gl.     , .       3.  Gl.  ,  4.  Gl. 

Cm*  4.2m)  4^(^01*  «1-401)  -f  (5ni»  +  <>m)  4*  (7111^  •»•8m) 

nteft  Glied 
+  ..  i.i  (2n— i)  m^  4- anm    " 

Setzt  man  die  Summe  diefor  aritbaaetiCblken  Reihe  S»    X» 
iß  S        =  (  (m*  4-  am)  4.'  (an— i)  m»  .4^  20  m^^ 

.  .  .V  ji  '-sjsf   (tn*«4«  am+  antti*— ä*4-  2001%-*-  • 

..  --"i.ir  >.;•  .'•-'.'  ■•     .  /.^  ■■  ■ 

rfuniß,  wenn  11413  Rohren  zu  legen  Ciid«  iij==.'|i4i  und 

»=*?  10  '..■   .^.    ',:..,    ..  '■ .. 

alfo.n^ch^er.lfori^el    n*m*  =  iSoiS^^oo 

.  n*m    ===    iSpi8Si<>* 
n    m'    =-    '  ^  11410 

S  =  i432i83ao"Tchritt« 

^  >       ""11413  ""^  t2^548J^ilöO  pnd 799^ Schritte.  So  Wel 

mufs  alfo  Einer  gehen, ^^unl  ein  meil^laBge«   Seil  einxsela 
mit  Röhren  »ü  belegen.  Pfätprius» 


F        I2r        ] 

'\Sm.  diu  Seil  in  dör  Erde  gut  zu  verWabren,  mufs 
ddrGfiib^iw^iiijgfiens  5  f^nf&Tiefe,  ob^i  2  i^pdtuitei) 
1  Firf»  Efreite  haben ;  dieb  gSebt  4^5  Quadratfuls,  .und 
dil^fetnitder  Liftfage  =sc  a^t^^  <Fu£i  muhiplicirt»  igt^l^ 
10^721^5  Cubikfuß.  N1UI  kaüB.em  Airbeitör  in  einem 
Tage  400  Corbikfuß  ausgraben  y  mitbin-  braiicht  er  daeu 

^ — ^  \=  «57  Tage,  und  erhält  an  Lohn  xaÖ  il.  Um 

.400  /       ö 

ilereh  <5*»ben  wieder  fetizuFchiktieii^  ift  J  der  vorigen 
2;*it  liöthi^ ,  dahernoch  5a  fl.  Lob»,  diefi  beträgt  älfo 
zofaüimen  166  fi.";    t-  -ä  «  -  r 

'  I>a$*  Pfund  MefltegdTabt  koflöt  i  Ä.^  mithin  deif 
ganzb  Driiht  tr45  A.  Desgleichen  i  Pfund  Seide  8  ft; 
alfo  die  5^  Piiind  4M'  ü.  findüch  koAe  jede  Glasrdbre 
zhit  den  TramponköAtbi' 5  Xi*.;  fb  bett-agen  föiümtliche 
Röhren  it4i37^  i=='95H[''fl. 

•  Diefe  Summen  belaufen  fich  Äufaimneli  auf  5750  fl;, 
wobei  •  lioch  hic8t  das  Macherlohn  für  d»%  Seil  in  An- 
fchläg  gebracbt  ifi ,  wdl  die  Koften  der'da^u  ngthlgen^ 
aiöch  unbekanntesi  IVIafchinen  i^cht  zu  berecbAbn  findr 
Alfo -wurde  der  ganze  Apparat  A'ön^eftoerlVieile  Wirkung 
immer  6000  fl.  zu  Aehen  kominfien.  ^* 

Sollte  nun  eine  Linie  von  Wicfn  ■  bfs  »Paris ,  nxrt  ztif 
r5ö  Meilen  gerechnet,  mit  electrifchenTelegraplieäa  be^ 
Jiegt  werden,  fo  gäbe  d^s  eine  Summe -v'on  -^ooooo  fl.« 
Dagegei^  würden  gewohnftqbe  Telegraphen,  wovon  ei- 
ner 23o'o  A.  koftet  üad  5  Meilen  w^t-febr  demlich  zu 
fehen  ifi>  riur  i  i5ooo'  Ä.  koften*  Und  für  ^dlefe  acht 
Mal  grölsern  Koßen  hatte  man  weiter- keinen  Vortheil 
gewonnen,  (wenn  au€h  alles  gut 'geht>>^^is  dlafs  rcmat 
Wahretid  eines  Regens  ode^  Nebels  fort£(rbeiteii  konnte  (r 
denn  alle  andern  Vortheife  find  auch  bei 'den  gewöhn- 
lichen Telegraphen  zu  erlangt,  w^mi  er  nur  auf  an«- 
d<?re  Art  ah  der  Chöppe'fehe  confiruirt-  ift.  -Man  kanAi 
^ben  fo  gut  bei  Nacht  fcbreibeii,  als  b^?  Tage;  ^beh  fi» 
gut  geheime- Nachrichten  an  einzelne-  Perßmen ,  als  of- 
fene Befehle  .lEin  ein  ganzes  Land  geben; 'uttdge^ad« 
darin  liegt  ein  Nachtheil  für  jene  Telegraphen ,  daß  lie 
nicht  ficjitbar  ßnd.  Den  abgerechnet,  daß  fie,  nach 
Bergfiräfser  zu  reden; ~ 'Hiebt  fynthematograph'ifch 
fcbrelben  köjanan^  und  man  nie  wÜIen^  kann,   ob  di« 


/ 


KÄchricjht  m  Ort  wäd  Stelle  gelangt*/  weil'  Celr  vo« 
dem  Empfänger  der  Nachricht  kein  Zeichen  geben  lafst; 
es  inülste  denn  noch  ein  Seil  für  Nftcfanebien  hierwäits 
gelegt  [tyn,  wobei  die  doppelten  Koßen'eift  recht  d«ii 
Wmh  der£riindnng  indieAng^  fallen  niacheni  Hier» 
über  fchweigt  auch  der  Srfinder  fiül^  und  überläbt  es 
Andern  y  zu  finden,  wiä  Nachrichten  können  rückwärts 
gegeben  werden.  ;  * 

Ueberhaupt  ifi.bei  diefer  gaiiaep,  Eifindiaig  ,2U  yiel^ 
fpeculirti  und  zu  wenig  calqnUrt  W9i;dei|*    Ciefs.  zeigt 
auch  offenbar  eine  Stelle  S.  zz6*,  wo  Hn  Sommer-» 
ri^g,  um  die  ^efcbwindigkeü;  der  £le^cit^t  zu  un- 
teirfucben,  einen  S348  baier.  Fufs  langen  Dri^ht  um  Ei-r 
jjLen  Qiascylinde^  will  gewundem  ballen,  welcher^  wenn 
ipan  feinen  Durchmeiler  1  Fufs;  groTs  nimmt  und  wenn 
10  Umwindungen  eine  Zollhöhe  macben^.^ub^r  6  Fu(» 
^öhe  haben  mulste,  um  den  ganzen  Draht  aufzuwin- 
4ien.  r—    Nur  die  Glashütte  möchte  ich  kennen,  wo  6 
FuTs  lange  und  x  Fufs  Aarke  CyUnder  geblafen  würden I 
Manerfiehtaus  Allj^m,  dais  d^e  ganze  aufg^ellte 
pairadoxe  Idee  wobl;aur  meinem  Scherze  ihren  Imprung 
*  verdankt,  welches   niir  ^uc}x   der  (Herausgeber  in  fei- 
aBwm  Anbange^  dnrch  die  iiach  der  Secundenuhr  abzu- 
meflende    Gjwmenge    dßx  verschiedene  Intenütät  ha-* 
büsnden   Säulen,     anzudeuten    fcheint.       Denn    wäm 
es    damit    Ernll,     fo    würde    mir  unwillkührlich   ei- 
ne   Ankündigung  einfallen,  .  welche   ich    vor  einem 
Jahir^  in  dma  Fr^m^iAigen  [xSio  No. . X42Ö .  fand ; 
,^Herr.:  ,<!^harl^s..  Franko is«' Badini    meldet    im 
^fJournal  du6(^i^^  dab  er  eine  unfichtbare  Corre^on» 
,^ienz  etfunden  habe,  vermittelt  .welcher  man  phneßo« 
„then ,  ohx^  Telegi:aphen  oder  ai^d^re  Zeichen  in  ^wei. 
^«Stunden,  z.  B.  von  Paris  bis  Pekjj(Lg,  einander  Nach* 
^ricfat  mittfaeileyi  könne,.    Auch  wiU;er  in  7  bis  8  Chi{i>. 
^m  den  Inhalt  aller.  6 üpher  auf  der  Welt  zufammea* 
^^mg^ju    Der  Erfinder  will  feine  Beweife  ein%i:  Prü-« 
uli^l  umteswerfen/^  ,   . 
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■   •.      ...VI,    ■■■ 

fleber  di&  in  ß^genw.  Jahrg.  der  Artnalen  Heft  7, 

jj,  zji  ß  mügetheihe  Hülfstafel  für  da^  Hohen^ 

meffen  mit  dem  Barometer^ 


vo.n 


Ingeniefir  def  oiüie«  *), 

Einte'  Tafel  für  das  Hö^henmeffen  mit  dem  Barometer» 
yrelche  ich  in  deiäi  letzten  ätticke  derBiSiioihefue'BtU 
^anni^ttB  finde  f  'wird  dort  iii  einer  Note  Herrn  Olt*- 
mann's  asugerchrieben.  80  wenig  Ehre  eine  folcfad 
Kleinigkeit  auch  bringen  mag  9  fo  fey  es  mir  doch  er- 
laubt» /letind  dieJQe  begleitende  Notiz  als'niein  Eigen-^ 
thum  in  Anfpruch  zu  nebmeü.  Beide  Tollten  bei  mei* 
paer  grofsien  Abbandking  über  das  Hobenmeileii  mit 
dem  Barometer  erfcheinen 9  ich  liefs  ue  aber  fort,  um 
diefe  Arbeit,  welche. fchon  an  viel  Raum  ehizuttebihen 
fehlen ji  nicht  noch  zu  vergröfsern.,  Hr.  Brongn^iart 
bedient  Geh  einer  Abfcbriit  meine|r  Tafel  fpfion  feit  ei<* 
aiein  Jahre  bei  feinen  NlveUeix^e^s  d^r  Gegenden  un^ 
Fmris;  und  ich  erinnere  mich»  dafs  ich  bei  Ihrer  letz- 
ten Anwefeiihdt  in  Pari«  Sie  von  diefer  Kleinigkeit  un- 
terhalten habe»  und  Sie  mir  aufserten»  Sie  hatten  felbft 
«ine  ahnliche  Arbeit  in  die  Bibl.  Britann.  eingerückt. 

Als  ich  von  Hrn.  Biot's  barometrifchen  Tafeln 
hörte»  machte  Ich  di^  meinige.  zugleich  mit  einer  kur« 
ütek »  doch  voUßandigen»  Ndtiz  über  die  mathematifche 
Theorie  der  Barometer ^-MeiTungen  bekannt,  anter  die 
Ich  meini&il  Namen  gefetzt  hatte.  ~  So  nützlich  und  (dt 

'    *)' Ein  an  Hm.  P i et «t/ Paris  d.  ai.  Apr.  i8it^  gefchriei 
betier  Brief  I  den  i<ch  aus  der  Ä^/,  ßrU'  J^»*  1^07.  ent* 


I 
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fehr  einfach  meine  Methode  ^er  Hoh^nbcSrechnimgen 
üt,  fo  habe  ich  fie  doch  nicht  nach  mir  benennen  mö- 
gen^ da  diefe  Arbeit  in  wifTenTchaftllcher  Hinficht  we- 
nig Merkwürdiges  hat  D>o<ii  enthält  fie  Einiges ,  das 
mir  ganz  eigenthumlich  üt/nemlich  die  Regeln»  nach 
denen  ich  i),dijpAusdehnuj|g>  des  Queckj[i|ber$  ijm  Ba^ 
römeter,  2)  die  Ausdehnung  des  Metalls^  auf  das  di« 
Skale  unferer  Barometer  (von  FortiA)  geatit^iß^  cop- 
rigide y  und  3);  dl«  Regel»  i«icb  w^hec.  jch  den  Ein- 
fluis  der  Veränderung  der  Schwefe  in  den  gemäfsigten 
Zonen  in  Rechnung  bringe.  ''Alle  drei  find  tj^merkens- 
werth  einfach.  ich  habe  felbß  bei  der  Confiruction 
meiner  Tafel  ^üf  die^  Cirrettiön  Wegen  der  Verände- 
rung der  Schwere*  nach  feakrtfehter  Richtung  gefehen» 
welches  weder  von  dem  Herrn  von  Linde nau^  noch 
von  den  Uerr^  Oltma^ns«  «.Biot  u.  a;..gffcbehen  ' 
trar^.u^d  ich.^^j^e  in  4^  At>fic]Uketn  ^lied  :in  di&  For- 
mel gebracht, ,  welches  feiijiß  in  Herrn ' L a £  1  a^ e^s- Jlfe»- 
canifiie  (x4loßß  ^khlte  y  und  zuerA  ij^  meiner,  grolsea 
Abhandlung  p.,j(4.  eprffchien^iL  iß,  und  das Teitdemciron' 
den  Herren. Bio  t  und  Oltmaniiis  in  die  Tafeln  ayf- 
genommen  worden  üiy  die.  fie  vor  Kurzem  herapsgeger 

r  ^  a^\ 

ben  haben.     Dieles  Glied  T  ^=-  j  iß  eine  Function  der 

•   <  .:      .    .    !:,  o^  -^   •  V  ir*  y 

Höhe  der  jmtem  Station  über  der  ^eeresiläche.1  . 

;i^a  ifch  meine  Hutetafel  für  die  gemeine  Prrfxis  be- 
Ilimmte/  habe  ich  in  ihr  alle  Bruche  des  Meteris  ver- 
nachläffigt^  tind*  fie  gtebt  dalftjr  die  Werllife  von  x  nur 
in  Metern. '  Sie  willen  indefs  ani  heften ,  daß  fidh  für 
eine' Baromet^Y-Meffung*  nie  bis  auf  i  Meter  liehen 
iäfst;  ich  durfte  daher  behaupten,  däfs  meine  Hulfsta- 
fel  die  Höhc^n  eben  fd  geiläugebe,  ak  die !  allerzufam* 
mengefetzteße  Förmeh  -^  • 

.  Was  ^lie  Irrthümer  bei.  dem  Barometer^  Muffen jber 
trifft,  fo. könnte,  auch  wenn  B^rpmeter^tin^.l^hermo- 
met^  mit  aller  d^ Genauigkeit,, welche, dei;  l^^ßelLuzi^ 
1er  zu  erreichen  vermag ,  gemacht,  und  wenn  fie  mit 
-aller  möglichen  Sorgfalt  beobachtet  worden  iind,^  di»ch 
der  Ferner  mit  der  Beobachtung  noch  Immer  über/ x 
Meter  ßeigen.    Unabhängig  von  diefem  Fehler  lA  der 


[      iä5     ] 

Fehler  der  Foftnel ,  /  der  vieimfshr  betragt.'    Denn  g«* 

fetzt  auch ,  der  erfiere  wäre   o ,    und  beide  Stationen 

wären  genau  fenkrecht  über  einander  >    fo  liefse  lieh 

t+t' 
doch  für  den  Factor  i4''o><>o4 >    ^^d  folglich  für 

X  feiyi ,   liicht  bis  auf  ^^  des  Weribes  ßehn.  ,  Denn 

der  'wrahre  Coefficient'  für   die  Ausdehnung  der  Luft 

durch   Wärme  ift  0,00576,  und  ich  habe  in  meinem 

gröfserh  AuÖatze  gezeigt,    dafs  aus  der  Umwandlung 

deflelben  in  0^004  nach  Verfchiedenheit   der   Wärme 

lind  der  Feuchtigkeit  der  Luft  ein  Fehler  von  y^%^  bis 

•j-^^  des  Werthes  von  x,  dem  Beobachter  unbewulst;, 

t  + 1'  ,  '  , 

entitehen  kann.  *  Auch  ToU  — ^ —  die  walk:e  mittler^. 

Tempera|ur  der  ganzen  Luftmafle  zwiichen  den  beiden. 
Stationen  vorAellen,  welches  vorausfetzt^i  .dals  die 
Wärme  zwifchei^  beiden  von  t  bis  t'  in  arithmetifcher* 
Proportion  abnehme«  Sie  wilTen  indefs  bejDfer^  als  ein 
anderer;^,  llr«s  hiervon, ^u  halten  ifi^  .  und  ich  zweif- 
le,   dafs  je  ein  Phyliker  lieb  überreden  werde,    dalf 

t+ 1'  /^ 

— ^—  das  wahre  Mittel  bis  auf  1°  genau  gebe,   wenn 

2  -  '  ' 

der  Höhennnterfchied  auf  mehr  als  1000  Meter  Aeigt* 
Aber  1°  Unterfchied  giebt  im  Werthe  von  x  eine  Ver- 
fchiedenheit von  vier  Taufendtheilen  *). 

*y  Wenn  der  erJße  Theil  meiner  grofs^n  Abhandlune  viel« 
Tfaatfachen  und  Bemerkungen,  die  mein  ausfchlieuticlies 
Figeuthum.  lind,  enthält/  fo  können  wir  in  dem  zwei- 
ten, der  von  den  Irrthümem  der  Barometer- MeHungea 
handeh,  uns  beide  einigermafsen  theilen.  Die-  groise 
und  einsige  ^Urfach  diefer  Irrthümer,  die  fichtlich  aarg&- 
tfaan  worden,  i&  die  Verfchiedenbeit  zwifchen  der  wirk- 
lichen Temperatur  der  untern  Schicht  der  'Atmofphärev 
und  der,,  die  lie,  v.erglichen  mit  der  Temperatur  der 
oberllen  Station,  haben  würde,  wenn  die  Wärme  bis  zu 
diefer  in  arithnietifcher  Fortfcbreitung  abnähme.  Diefe 
Verfehiedenbeit  iß  durch  Ihre  iinnreichen  Verfuche  auf 
das  Ueberzeugend/ie  dargethan  worden,  und  Sie  haben 
gezeigt,,  dafs  lie  die  IJrfach  der  Anbmalieen  der  Baro- 
meter-Meflungen  ift,  die  zu  verfcfaiedenen  Stunden  des 
Tages-  angeflellt  werden.  Ich  habe  diefe  Thatfacbe  ver- 
«tigemeint  und  gezeigt,     dafs  £•  t|ich  von  den  vcrfchie^ 
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Die  Fehlet  det  Ihterp^lation  in  meiner  Tafd  für 
Bri^chtheile  von  Centimetern  können  nie  über  f  der 
zweiten  DiflPerenz  ^  folglich,  für  Hohenunterfchiede  von 
weniger  als  4000  Meter  nicht  bis  auf  1  •  o375  Meter 
fieigen.  Hätte  ich  einp  weitläufigere  Tafel  geben  wollen« 
fo  würde  ich  ße  ganK  haben  vermeiden  können;  ich 
zog  aber  die  in  dem  vorigen  Bande  diefer  Aniialen 
S.  272.  abgedruckte  vor^  da  üe  das  Maximum  fimpii^ 
cUatU  ift ,  und  alle  nur  zu  wünfchende  Genauigkeit 
llat.  /  Nur  ein  einziger  Fall  läCyt  fich  denken^  in  wel« 
chem  fie  nicht  ausreichen  würde;  nemlich  wenn  ein. 
Phyßker  durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  irgend 
einen  Punkt  der  Theorie  verificiren  Wollte;  für  diefen 
giebt  es  indelk  keine  genauere  und  bequemere  Tafel,  ale 
die  Tafel  der  Logarithmen,  welche  ihn  der  Nothwen«. 
digkeit  überhebt,  das  Gedächtnifs  mit  partielle:^  Regeh^ 
zu  befchweren,  dergleichen  alle  'andere  Tafeln  hei^ 
fchen.  *—  -r-- 

denen  Tagen  def&lben  Jafarsxeit  eilt,  welcH^i  meine  I^e. 
obachtungen  auf  dem  6t.  Beraard  uowider^rechlioh  )>e. 
waifea*  d*  AäiitiJ/on. 


I  . 


mm^ 


^. 


^»  n  ■  f  ■l*^^—^^ 
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VII. 

^    Einige  mineralogifche  Merkwürdigkeiten  *)• . 

i)   Z)rW  GrÖniändifche  Mineralien, 

Der  Dr.  Thomfon  hat  vor  kurzem  zwei  n^ue  l^i** 
nerallen  befchrieben^  /welche  aus  Grönland  herzuftimi«« 
xnen  fcheinen^  und  dmien  er  die  Namen  iSoi/0/r^  und 
4^Uonit  gegeben  hat. 

"Der  Sodalit  ilt  von  Fatbe  febr  fchön  grün,  uncl 
bat  zur  primitiven  Geßalt  das  D,odecaeder  mit;  rhom-^ 
biTchen  SeitenJQ&cben,    und'znnx  fpeclfifchen  Gewicht 

Der  Aüonit  gleicht  vollkomznen  dem  Gadollnit, 
mit  den;!  man  ihn  lange  Zeit  verwedifelt  hat;  die  Anai 
lyfe  beweiA  aber,  dafs  er  ganzlich  davon  verichie- 
den  iA. 

Herr  Thomfon  hat  bei  feiner  Analyfe  aus  100 
Theilen  diefer  Mineralien  folgende  Körper  als  Beßandi 
theile  erhalten :  Aus  dem  ^ 


,    Sodalit. 

1 

Kiefelerde 

Tbonerde 

Kalk 

Eifen-Oxyd 

Natron  (Soda) 

Salzfaure 

Flüchtige  Materie    2>x 

Verluft  a,7 


38 

^7 

a>7 

I 

'23,5 
3 


Allonit. 
Kiefelerde        * 
Thonerde 
Kalk 

Eifen-Oxyd 
Cerium^'Oxyd 


*3S,4 
A,i 

S3,9 
ioä^,o 


100,0 


Mit  demfelben  Schiffe ,  das  diefe  Mineralien  ge- 
bracht  hat ,  find  grofse  Stücke  Chryolit  aus  Grönland 
mitgekgmmen.  ^  Di^fe  enthalten  zugleich  viel  Elfen«* 


")  Nach  dem  Journal  de  Phyjique^ 


^. 


V. 


V 


/ 


Oxyd,  Q)a(hig6ir%fenfiein/Kupferki^,  BleiglaiuK  und 
Quarz,  welches  heweiTt,  dafs  der  Chryolit  su  dea 
Gangarten  gehört« 


» , 


a)     Flu/s/path  im  Fiotz-  Kulkßein. 

<      •  '      - 

•  Herr  Lambotin  hat  in  dem  Parifer  Kalklteine, 
hft  der  Gegend  de^  Jardin  des  Plantes ,  Würfel  von 
Flufsfpath  gefanden.  Der  Kalkflein,  der  die  Abdrücke 
diefer  Würfel  enthält,  gleicht  dadurch  ganz  dem,  wei-- 
dier  über  N^uüly  nach  Courbevoie  zu  vorkommt, 
und  mitten  in  welchi»m  lieh  Quarzkryfialle  ßnden. 
Man  hat  jetzt  diefe  letztem  KalkkrjItaUe  forgfältiger 
unterfucht  un^d  in  ihnen  ebenfalls  Flufsfpath -Würfel 
geftmden ;  ein  Beweis,  dals  man  bei  der  XJnterfhchung 
der  Mineralien  nicht  zu  forgfältig  feyn  kann.  Diefe  Be» 
obachtung  wird  dadurch  intere/Iant,  dafs  fie  beweiit, 
dafs  der  Flulsfpath ,  den  man  den  Oangebirgen  und 
zwar  haupilachlich  den  Gängen  für  aüsrchlieftlieh  ejgen 
hielt  I  auch  anr  Flötzgebirge  vorkö9KmL 
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10  Düil^ldorf» 
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j;  Im  i4teö  Bande  iliefer  AhhnUti  dbh  Pfiyjik  (j] 

ifio3.  Hi'  60  ßeht  S*    ai4»  eine^Ablianäluiig  v<3l!t  • 

Errglefield,  über  die  Wirk'ttilg  des  Schalls  aürifäi 

Barometer,  welche  aus  den  Journals  of  th^^Röyal 

In/iitunon  ausgezogen  ift. '    E  ng !  eff  i  te^  d  ettdhlt. 

jdafa  Ar -den  i.NoV.  lyySflfcPdem  Glockerithüt-in  d^^ 

..Gödula-Kirdie  m  Brüflfel  efriBaromet^f  ärt/%öhän- 

gcii  und  da&er  währgenotoinen  habe^  vi'i^k  bBl^^dfeiil 

.GIo^kenfcMirgein  Schwankungen  v*öri^f^- -Zoll  gb-* 

Jk.oDoraen  fey.-     Er  xaeihtr^    äafs- dieffe 'v^''deni 

Schallffhei^gerührtliäbe,  da  das  Bar6ifi=fed^  Vorhin 

jTuhig  geblieben  war  ^  ala  man  dW'Ölöefei&9M2y's  gfä 

rchwüngenÄd  dön  Klöppel  gefpertt  hiÄ^^/^^D^Ä 

Herausgeber  des  Joürn^  ©r*  T^^ta*ai»^t)üri^^ 

damakPrafisffor  der  Phyßk  an  der fM^M!.,  hat 

Arrnal.  d.  Pl^ßk.  B.  39.  St.  2.  J.  181 1.  St.  to.  I 


N 
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In  einem  Anhange  zu  Englefields  AuEatse  eine 
Theorie  hiervon  gegeben  ^  welche  ich  nicht  das 
Glück  gehabt  habe^  zu  verlteheui 

2.    Wer  den  GttduU  -  Thtirm  in  BrüfTel  kentit« 
wird  leicht  auf  die  Vetmuthüng  komoi^n,     dafs 
Englefield  blos  die  Scbwaukungea  desThurms 
beohacbtjst  habe^.  welchö  durch  ^  da»  Aneinahder« 
fchlagen  zweier  £o  fcbwererMetallmiafleB)  wie  Glocke 
und  Klöppel  fincf  j   entßehed*  —     Der  Thurm  iffi 
ein  hohes  gothifches  Gebiude  ^    auf  dem  oben  der 
Telegraph  ßeht ,  und  diö  Glocken  hangelt,  zietnlich 
hoch  im  Mauerwerke«    Dafs  das  Mauerwerk  bei  je-^ 
dem  Glockenfchlage  des  Lautetts  dneii  Aarken  Stofs 
erhält,  zeigt  jedes  Fernrohr^  welches  man  in  einem 
Thurme  aufitellt  und  nach  einem  beltimmten  Gegen-»       | 
Aand^  jiohtet;     So  lange  die  G^oöke  blos  tchwingt^ 
iß  es  ruhig;  beim  i&rßeü  Sch)iige  aber  fchvitinkt  6s^      \ 
und  die  ^Aze  macht  ejnc)  Sthwil^[tuig.  Von  ungefähr      I 
J,  Grau*     •^  . 

3k  Da  die  Beobachtuiig  ßh:glefield^s  üng^ 
fahr  4q  Jahre  alt  ift »  jond  in  jeder  £tadt  ^  wo  Phyfi« 
ker  Wc^meil^  auch  Glpck^ii  und  Baromet^  zu  ha-^ 
bejiiind^  .fo  iß  vielleicht  fchoH  längft  die  £ngle«* 
field'tche  Behauptung  durch  Vi^rruche  widerlegt^ 
befondej;;a  da  diefe  fo  fehr  leicht  atizußeUen  find. 
Ich  würde  e^  daliei^  für  Über AUffig  halten  ^  folgende 
^fa^i^^gen  ^  die.  iqh  hierüber  angeflellt  habe  ^  in 
4e]^  Annajlen  init2^uthei|ei)tWeAn.  nicht  Aet  verdiet^ft«* 
Voll0.fl)err.|{erÄusgeber  d^feüxenbei  eincrta  Auf« 
laue  Y^  J|o|^  PM«fior  Wredid  b^mlsrktd)   dafj 


• 
I 
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d^rSdiaH  ÄTifs  Barometer  wirke,  {jinnalemUyni.S* 
4o4-))  welches  Wrede  ieben  fowöhl  geleugtiethatte, 
wie  die  Wirkung  deflelbeii  duf  das  Thermometer; 

4*  Den  ai.  Juli  d.  J.  begab  ich  mich  mit  dem 
^l^rigouömeteif  ,  Witfdgaffea  auf  den  hiefigea 
groi'sen  Kircfathurm  >  um  zn  fehea,  ob  ^das  Läuten 
4m  StAiidtd  des  Barometer»  Schwankungen  mache* 
,Wir  hatten  fcwei  Barometer  mit  geätzten  Skalen  bei 
liöÄ^  die  zu  diefen  Beobachtungen  f ehr  gefchickt 
find,  da  man  die  Betiegungen  des  QueckGlbers 
tinmittelbar  mit  der  fdneii<  Eintherlung  anf  der  Röh^o 
•re  vei'g^eichen  kann^  tinter  der  ße  gefchieht*  Wir 
hingen  beide  Barobieter  in  die  SchaiUöcher;  das  ei^ 
n^  nach  Oilen  ^  das  andere  nach  Norden ;'  ungefähr 
-120  Fufs  von  der  Erde-,  ufad  'befelligteh  lie  fo »  da£i 
fie  nidit  fchwanken  köhntenv  Da^  Qiie^filber  war 
Völlig  ruhig  und  ßand  auf  2$>  |8  Zoll.  Di^  Glocken 
fchwing^n  in  der  Richtung  von  WieAen  nätSi  Ofien^ 
fo  wie  bei  alleti  ThUrmeU)  bei  dened  die^  kirche 
tiacii  OÄeti  gebauet  ill. 

^  AI^  die*  Glodken  anMngeti  2u  fchwingdn  ^  war 
da»  Barometer  noct^  ruhig ;  als  der  erllfe  Schlag 
kam )  war  es  auch  noch  ruhig  *  als  aber  ungefähr 
c^ne  Viertel  Minute  lang  geläutet  war  ^  fin^  da§ 
QueckGlber  ati  tix  Tchwanken.  Ich  tchät2te  iüefei 
Sdiwanken  auf  o^ooS  Zoll  am  ^  Hebe  ^  Barometer. 
Herr  Wind  girren  hatte  es  am  GefafsaBaroiiieter 
duf  ö,ot  Zoll  gerchätzt  Sein  Barometer  hing  in  det* 
S^hwittgungs-Ebehe  A&t  Glocken.  W^ohreni^  des 
tiäutem  kb&men  wir  im^  ütifeire  Bi^obÜtiitübgett 


f 
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nidit  xnktheilen.  AU  das  .Läuten  dußiartö  uimI  wir 
fie  verglichen ,  fand  Jich.^  dafs  wir  beide  daffelbe 
beobachtet  batten.  D?,,  wo  das  Queckfilber  991 
Glafe,  lag ,  blieb  der  Stand  deOelbenr  in  beiden  Ba- 
,  rometera  unverändert  DasSehwAnken  war  blos  jim 

Kügelche^.  >  .  ,•* 

5»  .Ich  war  den  lo*  Augitfi  auf  dsm  Dome« in 
C5  Un^  WQ  die  grölsten  Glf>ck.f^  am  ganaenRhein- 
flrome  find.  Die  :grp.fs|^  ift  noch  3p<^iP|und  fchwee 
rer,  wie  die  in  der  St.  Gudlila^Kii'ehe  in  Bruffel, 
und  wiegt  :i4)00O  Pfund;  der  Klöppel  i/H?gt  ifl^ 
Pfund.  Es  wurde  gerade  di^  zweite  Glücke  geläur 
tc^t,  .und  es  fielen  mir  die ^eballirVejrflfcClie  wieder 
ein,  alf  mir  der  K^äler  fagte,  daf(s  bdim  Feße  de« 
x5ten  Auguß  die  grolle  Glocke  fojUe  geläutet  wer«- 
d^.  .  Icdi<  ^at  Herjf  Profeflbr  Heißer,  ein/Baro* 
nieter  von  dem  phyfiä^fiilc{ien€abinette  zu  nehmen^ 
*  und  diffj^  ,in  die  ^ä^e  des  Thurms  zu  hängen,  abef 
nicht4n^4^n  Thuro)  V  :d^nn  i<fh  hatt^  bem^JI|f.t^  daf$ 

beim  Läuten  der  zweiten  Glocke  der  GlpckenAuh| 

» 

fckon  Schwingungen  yon  %  Zo(l  machl^.'  HerrPro- 
,  f^irorj.£f  eifi^r.  hixi^  daB^Barom^or  in  die  erice 
ptage  yoto.der  Wohnung. des  Küfte^^ ,  bei, offenem 
Fünfter.,  ungefähr  i5o  Enfs  von  der  gropsen  ^Glo<?kQ 
entfernt,  yojgi  wel^r:^er§cbaU  (^  inacb' allen  Sei- 
ten frei  verbreitet ,  (}a  der  Dom  ganz .  off?»  iß,  Daat 
Q  ueckfilber  im  Barometer  machte  wälirend*  d^  Lau-. 
teÄ5.^*<5Ä4idie_,gerii)gfteBewegnng^  4: 
^  ;  6.  An,  /l^felben  vT^age  werden  75  Kanonen- 
(cbiUIe.jCjiij  der  Batte3i;ie^dejEiskdl«fs,jfn:Düffel- 


* 
* 


dorf  abgebrannt.  Ich  war*  mit  der.  Ti^tienuhr 
lA'Ratingeflp/  um  die  Cjefchwiadigkdt  des  Schalls 
bei  hohen  T€(mpe#aturen  zu  beobachten,  und  hat- 
te  das  Fernrohr  nach  der  Batterie  gerichtet  ^  um 
den  Blitz  zu  fehen.  Man  fing  an  mit  der  grofsen 
Glocke zuiäuten.  So  lange  lie  blos  fchwang,  war 
da^  Fernrohr  ruhig.  Beim  erfien  Schlage  de»  Klöp- 
pels bekam  es  einen  Stofs ,  wodurch  die  Ake  deflel- 
ben  Schwingungen  von  J  Grad  machte,  dießch  bei 
jedem  Schlage  wiederholten  [  bis  man  endlich  mit 
allön  Glocken  zu  läuten  anüng:  und  nun  wurden 
fite  fo  irregulär,  dafs  man  nicht  mehr  unterfcheiden 
konnte,  zu  welchem  Schlage  fie  gehörten.  Das 
Fernrohr  ftand  in  der  Zimmerung  der  Spitze,. 
So  Fufs  über  den  Glocken ,  ati  einem  offenen 
Penfter.  ^  '' 

7.  Auch  fcheint  fchon  atis  der  Theorie  zu  Fol- 
gen,  dafs  der  Schall  kein  Steigen  des  Queckülbers 
im  Barometer  bewirken  könne,,  felbft  wenn  in  jeder  * 
Schallwelle  die  Luft  um  das' Zwei-  oder  Dreifache 
zufammengedrückt  wäre,  wo  fiö  airo-56  o^Jer  84Z0II 
Queckfitber  tragen  könnte.  Denn  die  S<ih4llwellen ' 
in  der  Luft  lind  doch  wahrfcheinlich  fe^r  kleiÄ,  —  Ib 
klein  vieH eicht,  wie  die  Schallwellien  ,  iVfelche  man 
auf  der  Oberflache  eines  Glafes  Waffers  Bebt,  das 
man  mit  dem  Streidien  des  Fingers  zutn, Tönen 
bringt.  Es  drücken  daher  auf  die  Oberfläche  des 
QueckGlbers  in  einem  Heber -Barometer  vielleicht 
hundert  diefer  Schallwellen  zu  gleichet:  Zeit.  Zwi- 
fchen  ihnen  find  auch  hundert  Zwifchenräume ,  wo 
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die  Lttfl  um  das  Zwei«.-,  oder  Dreifache  ?^däiiht  i&i 
imd  alfo  jeiien  ßärkern  Pi:Qck  wieder  .aufbebt.  — - 
Abef  wenn  auch  die  3cbaIIweIIbii  Ta  grols  wären, 
V  Mrie  die  Wellen  aiif  der  See  im  SuirqdQ  i-  fo  würdexi 
die  Barometer  doch  riellßicht  nichjt  0{4:iUire9.  De^n 
da  der  3cbdII  Geh  nach  allw  Hadiea  der  l^gel  ver«-. 
breitet  f  ^fo  wird  eipe  Linif»«  die  fenkre'c^t  auf  der 
(^üecik&lb^fläche  des  Barometern  ßebt,  durch  |bea 
fo  viele  LuftyerdUmiuiigea  als  I#uftverdicbtuiigeu 
gehen.  Und  zudem  fo]jO[en  bei  der  grofse»  ^chnel-»* 
ligkeit  des  Schalls  von  joa?  Fufo  in  i  Secwnde  di^ 
Verdichtungen  und  Verdünnungen  der  tuft  fo 
fchnell  auf  einander  9   dafs  fchon  die  blolse  Trüg^ 

heit  des  Barometers  verhindern  wurde ,  ße  wahr^su« 
nehmeut 

8,  Aus  demfelben  Grunde  durften  vieMeicbt  un« 
ferGef  ühl  und  unlereThermometer  es  nicht  anzeigen, 
wenn  Wdrs&f  bei  der  Fortpflanzung  des  Sch^lle^ 
durch  die  Luft  frei  wird-  Wenn  die  frei  werdende 
Wärme  die  Urfache  des  SchneUergehens  des  SchaU 
I^  in  der .  Erfahrung  als  nadi  der.  Theorie,  feyn 
foll  *),  (b  mufs  man  annehmen,  dafs  diefe  Wärm^ 
84°  R«  betragCi  /um  die  Luft  von  0°  y  einer  Tempe^ 
r«tur,  iii  welcher  der  Schall  861  Fufs  in  j  Secun-p 
de  zurücklegen  würde ,  bis  zu  der  Wärme  m  brin- 
gen ,  bei  der  ?r  iQ^'j  Fufs  in  einer  Secuud^  durcli* 

♦)  Wie  «öcrß  Hr,  L  S  P I  s  c  e  yermutliet,  pn4  wie  ^a  Hr.  B  i  o  | 
durch  Bechnungen  {^nnal.  B.  18.  St,  13.)  und  durch  V^r» 
fliehe  {daf,  B.  35.  S(.  3)  darzuthuil  V^rriichc  hau 
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läuft.  Die  erftere  Gefchwiadigkeit  Fiir  die  Verbrei- 
tung des  Schalls  durch  die  Luft  giebt  die  Theorie, 
wenn  man  das  fpecifirche  Gewicht,  der  Luft  bei  ipitt<« 
1er  Feuchtigkeit  und  bei  o^  Wärme  und  z8  Zoll 
Druck  auf  töjrr  ^^^  Gewichte  des  Queckfilbers 
fetzt,  —  yqd  die  Iet;&tere  Gefchwindigkei.t  geben  alle 
genauen  Erfahrungen;  Man  folite  glauben  j  dafs 
unfere  feine  Geßchtshaut  eine  folche  Warme  fUhlen 
müfley  welche  gröfser  ifi,  als  die  des  fiedebden  Waf« 
fers.  Allein  auf  dieScballwelle,  die  durch  Verdich- 
tung -f  84^  H«  hat,  kömmt  gleich  eine  Verdünnung^ 
die  —  84^  R.  Wärme  hat ,  und  beides  geht  mit  ei- 
ner.  Schnelligkeit  von  X027  Fufs  in  i  Sekunde  Yor 
fich.  So  fiiblt  man  auch  keine  Wärme /wenigßens 
keine  bedeutende,  wenn  man  mit  der  trockenexi 
Hand  Ichn^ll  auf  einen  glühenden  Ofen  fchlägt. 
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II. 

* 

Tafel  über  die   Geföhwindigk^U  des  Schalls  nach 
Tfieorie  und- Erfahrung,^  für  alle  PKärmegradQ 

von  —  lo®  bis.  +  3o°  /?• 

»r  •  .  •  4 

•• 

DoCtOrBsNZBNBEAG. 

-»  *  •.  - 

JN  ach  Hrn.  B  i  o  t  verhält  üch  das  Gewicht  der  tracke« 
nen  Luft  bei  o°  R.  Wärme  und  28  Zoll  Druck ,  auf 
dem  ^Siien  Breiten •> Grade,  am  Ufer  der  See,  zu 
dem  Gewichte  einer  gleich  grofsen  Quecklllberniaf« 
fe,  wie  I  zu  io4g5«  —  Nach  der  Tabelle  von  d'Auj: 
b  u  i  f f  o  n  übör  die  mittlere  Wärme  und  Feuchtig- 
keit alier  Monate  des  Jahres^  vermindeiH  letztere  im 
Durchfchnitt  das  Gewicht  unferer  atmofphärifchen 
Luft  um  0^029,  das  Gewicht  der.  trockenen  Luft 
=  I  gefetzt.  Man  kann  daher ,  ohne  merklich  zu 
irren ,  annehmen ,  dafs  das  fpecififche  Gewicht  von 
Luft  und  Queckfilber  gewöhnlich  fehr*nahe  wie  i 
zu  io525  iß,       '  , 

Diefe  Zahl  mit  2f-  par.  Fufs  multiplicirt ,  giebc 
die  Höbe  einer  Luftfäule ,  die  bei  gleicher  Dich- 
tigkeit a8  Zoll  Queckülber  das  Gleichgewicht  hält. 
Diefe  beträgt  folglich  24558  par.  Fufs. 

Da  die  Dichtigkeit  der  Luft  lieh  verhält  wie  der 
Druck). und  diefer  wie  die  Länge  der  Queckfilber- 


^. 
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fliule ,  der  iie  das  «GJeicbgöwicht  hält>  to  ift  diefe 
Zahl  heßändig  diefelite. .  Wird  die  Luft  2.  B,  nur 
mit  14  Zoll  gßdrüjckt,  fo  ift  fie  nur  halb  fo  dicht, 
il}r  fpecif.  Gewicht  ifl  dann  nur  -^tir^  von  dem  des 
Queckfilbers ,  und  es  hält  wiederum  [eine  Luftfäul^ 
von  ^558  Fufs  Höhe  der  wider  fie  drückenden  Luitr 
-faule  das  Gleichgewicht.  Wir  wollen  deswegen  die 
Zahl  24558  eine  beftän'dige  nennen» 
■     .  .-.  '  A. 

Aufsein  45Iten  Grad^  der  Breite  ift  die  Länge 
des  Secun^denpendels  44^i4  P*  Linien,  Da  fich  di^ 
Pendellängengegen  einander  verhalten,  wie  di6  Qua^ 
drate  der  Schwiqgungszeiten,  fo  wirc^  ein  iPendeJ 
von  34558  Fufs  89,63  Zeit-Sekiinäen  zu  einer 
Schwingung  und  179,24  Sekunden  zu.  einer  dqppel« 
ten  Schwingung  brauchen,  ^ 

Da  fich  der  Durchmefler  eines Kreifesfehr  nahe 

.*        ■      '       '  •  .    • 

zu  feinem  Umfange  verhält  wie  i  zu  3,r4i6,  fo  wird 
ferner  ein  Kreis ,  deflen  Halbmeffer  jene  beftändige 
Zahl  a455ß  ift ,  einen  Umfang  von  i543o2  Fuf* 
haben, 

N  e  u  t  o  n  hat  gezeigt,  dafs  man  auf  die  wellenför- 
^mige  Bewegung  des  Schalls  in  der  Luft  die  Gefetze 
des  Pendels  anwenden  könne ,  und  dafs  in  der  Zeit, 
ta  welcher  ein  Pendel  von  der  Länge  der  beßändi« 
gen  Zahl  (a4558)  eine  hin  und  her  gehend^  Schwin- 
.guDg  mache  v(alfo  in  179,34  Sekunden)  der  Schall 
in  der  Luft  den  Umfang  desKreifes  durchlaufe,  von 
dem  jene  beftändige  Zahl  der  Radius  fßj.    Hiernach 
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wäre  alfo  die  Gerchwindigkeit  des  SduUs  in  eliief 

8ekundei^^=^86i  par/Fufs  *), 

Zugleich  zeigte^Neuton,  dafs  Cch  in  zwei  ela« 
fUTchen  FlüQigkeiteii  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
verhalten  müfle ,  wie  die  Quadrat^Wurzeln  ati9  ib^ 
ren  ElalUcitäten« 

Die  Erfahrungen  der  franzöfifchen  Akademiker 
geben  eben  fo ,  w^  die  nieinigen,  die  Gefchwindig- 
keit des  Schalls  für  o^  R*  bis  auf  ein  paar  Zoll  über« 
eihltiramend  zu  1027  Fufs  in  1  Sekunde  **),  Hier- 
nach  iß  folgende  Tabelle  berechnet,  die  in  keinem 
volIßändigen.Lehrbuche  derPhyfik  fehlen  folite^  da 
fie  die  jc;enaue  Beßimmung  einer  fo  merkwürdigen 
Thatfäche  enthält.  Bei  ihr  iß  die  Ausdehnung  für 
die  Luft  zu  -^ij  und  fürs  Queckfilber  -^r^  Uir  jeden 
Grad  der  Reaum.  Skale  zum  Grunde  gelegt,    ' 

* '  *  Die  Einrichtung  der  Tabelle  erklären  die  Ueber- 
fchriften.  Die  erße  und  zweite  Coluipne  kommen 
beim  HöhenmelTen  nift  dorn  Barometer  vor«    Multi- 

'  pUcirt  man  die  Differenz  der  natürlichen  Logarith- 
men mit  der  beßändigen  Zahl ,  welche  für  die  mitt- 
lere Temperatur '  der  Xiuft  gilt ,  |b  erhält  .inan  die 

*)  ISfeuton  felbft  fand  go6  p.  tub  für  l  Sekf,  weil  er  die 
Luft  für  viel  dünner  hielt,  ala  fie  iß.  Iti  den  fp^tero  Ausgä- 
ben feiner  YVerke  bftt  nnan  Ile  für  noch  dünqer  gebi^lten  und 
916  Fuf«  genommen.     3iot  feut  {^nnal.  B.  13«  3*  595*) 

.  915  par,  Fufs.  Hr.  Prof.  Gilbert  6n4et  S.  5.  6.40^  ^^ 
2V.  i^  der  ^nnaitS^7>S  p>Pufs>  Piefe  Angab«  iß  2U  klein,  da 
das  fpcic.  Gewicht  der  Lufi  bei  28  2^oll  PrncH  isu  r^l^^  ab- 
genommen ift.  Diefes  wiegt  trockene  Luft  beim  Druck  von 
0,76  Meter,  das  heifst  von  2S  2^oll  i  Linie,     Bcnzenife  rg, 

^)  Annithnf^^  F.  B,  5.  (»8»P.  St.  8-)  S-  4<>'*  ^*  ^* 
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Ber^öbe,  wenn  man  vorher  die  QueckfilberfäUle 
ikuf  diefe  Temperatur  r^dudirt  hat,  ^  '  < 
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Ich  wUnfche ,  dafs  das  hifer  •  Slitget^eilte  Veran- 
laflung  zur  Berichtigung  der  Zahlen  geben  .möge, 
«welche  Herr  Biet  in  feinen  UnterfuchungeU'  über 
die  Fortpflanzung  des  Schalls  in  der  Luft  in  diefeii 
Annalen  B.  i8.  (J.  1804.  $t.  la.)  S.  SgS/mitgetheilt 
hat*  Er  fetzt  dort  für  die  Gefchwindigtüeit  des 
Schalls  nach  der  Theorie  gi5  Fufs  und  nach  der  Er- 
fahrung io38 ,  ohne  dep  Wärmegrad  zu  bemerkeni 
für  den^diefes  gelten  folL  Man  fieht  indefs,  dafs 
bei  diefer  Rechnung hedeutend  unrichtige  Elemente 
müflan  2um  Grunde  gelegt  feya,  weil  der  Unt^lfw 
fchied  zwifchen  Theorie  und  Erfahrung  nur  i;&3Fufs 
ifiy  (latt  dafs  er  167  feyn  Co  Ute.  Zwar  waren  damals 
di?  genauen  Abwiegungen  der  Luft  npch  nicht  be- 
kannt, womit  diefer.  thätige  Phyfiker  uns  fpäter  be- 
fcbenkthat,  allein  aus  de  Luc'sBarometermelTun- 
gen  wufste  .man  doch  damals  fchon ,  dafs  für  die 
Temperatur  von.  5^  ( für  welche  die  Akademiker 
io38  p«  FuEs  fanden)  die  beftändige  Zahl  fehr  nahe 
a475o  p.  F.  und  die  Ausdehnung  der  Luft  nahe  ,4^ 
fey  j  welches  nach  der  Tafel  eine  Gefchwindigkeit 
von  863,  ßatt  von  giS  par.  Fufs  giebt. 

t)ie  unrichtigen  Zahlen  von  B  i  o  t  haben  Herrn 
Preqhtl  in  Wien  venanlaffst,  in  den  AnnaleaK 
ai.  &  449-  ^^®  NeutonTche  Theorie  durch  Berech- 
nung  der  feften  Theile ,  die  in  der  Luft  lind ,  zu 
retten.  Er  findet  dort,  nach  feiner  Rechnung,  die 
Gefchwindigkeit  des  Schalls  zu  1026  Fufs,  und  be- 
merkt, dafs  diefes  Refultat  nur  12  Fufs  von  der  Er- 


fahrung  abweiche,  die  io38  pär.  TuTs  geb^.  Ratte 
er  ßatt  giS  die  richtige  Zahl  Ö6i  genommen  fo 
würde  er  nach  feider  Rechnung  die  Qefchwindigkeit 
des  Schalls  zu  g65  Fufs  gefunden  haben ,  welches 
beiin  Gefriisipunkte'Ga' Fuls  vcMii  der  Erfährung  hh*^ 

Ich  glaube,  dWs  man  wohl  thut,  einegewüTe 
Genauigkeit  bei  ^ffiu  Zahlenangaben  zu  beobach« 
ten ,  da  der  Schall  eine  fo  fcharf  beiUmmte  Ge- 
fchwindi^^keit  hat;  "die  Dch  zugleich  mit  einer  fol- 
chen  Genauigkeit  beobaditen  jfä(st ;  daßf  die  ünge^ 
wibheit  nipht  den  taufendjQenTheil  des  Ganzen  bf». 
trägt*  Eine  Genauigk|Bit ,  deren  die  wenigften  V^- 
fttche  in  der.  Naturlehre  fabig  find,  und  diefelbd- 
bei  den  meißcin  ^4|ometrifchen  MelTungen  nicht  er- 
reicht  wird.     Im  Catafier  von  Frankreich  ift  z.  B. 

'  .     »  .  /  »  .      1 1 

den  Geometem  nur  eine  Genauigkfsit  vom  hutfdert^] 
fien  Theii  des  Ganzen  vorgefchrieben. 


m^-m^^imm 
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f^&fucheübet  deh  ti^iderßandß  ifelcfien  Luß  ist 
langen  Mohren  in  ihrer  Bewegung  leiden  Jbil^  . 


Ir&tL  '  ^ 


tjEROfy    DtSOAMSS   tinct  CL£M£Ni*J 

CVdrgel.  iii  d.  Soc,  philomat»  ziji  t'aris  d^a  ao.  Aoiijl  i8ii«3 
Frei  uberfet^t  vpj;^  Oil^bert*      .   .  ;  ,.. 

■ 

E^  itn<!et  fich  lü  No»  iSa.  des  Journal  des  mineS 
eine'  Stelle  aus  des  tiierrn  ^Baders  Abhandlung 
über  das  .eriglifchö  Cylindergeblafe  überfetzt ,  ih 
Welcher  eine  fehr  fonderbare  Erfaliruti'g  -^r^ahtt 
iirird ,  die  der  berühmte  &ifenhütteümöiliet*  ^  i  1- 
klnf  on  gemaeht  haben  foU  *)«  Er  habe,  heifst  es| 
einGebiäfe,  Sooö  Fufs  (1620*  Meter)  entfernt  Von 
dem  Hqhofen ,  in  welchem  es  wirken  foUte  y  ange« 
legt^  und  eine  Windleitung^  welche  aus  12  !^oll 
(33  Centim«)  weiten  Röhren  aus  Gufseifen  befiand^ 
grade  nach  dem  Ofen  geleitet  ^  aber  tii^ht  die  ge^ 
ringlle  Bewegung  der  Luft  am  Ende  diefer  Leitung 
hervorzubringen  Vermocht^  und  lieh  gezwungen  ge-» 
fehn ,  die  Sache  aufzugeben«  Es  wird  hinzugefügt^ 
man  habe  das  Sicherungs  «>  Ventil  des  Gebläfes  ver-» 
fchloflen,     und  njitl  fej  das  grofs6  oberfchlagig^ 

^)  Diefelbe  SteÜei  Welche  H^»  C.ft.  v.  Buffs  laFreybeln;  in 
diefe  Annaten  J.  1805.  St.  8.  (^^  XX«.  S.  404.)  eiogtrückt 
und  au  «kläi-ejcL  terfücht  hat«  fiHhitru 
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WdTerrad ,  welcHes  das  Gebläfe  trieb ,  zum  StilU 
&äxnß4kommeay  ohne  dafs  man  an  dem  entfern^ 
tenTkdle  der  Röhre  den  fchwächften  Luftzug  yer- 
fpüit  habe ,  obfchon  man  Qch  verfichert  gehabt^ 
dafs  xüe  Wiadleitiing  nitht  verßopft  gewefeü  fey» 
Aus>  allen  kleinen. OeffnQngen  in  der  Mähe  des  Ra- 
des fejr  die  Ltft  mit  Gewalt  herausgedrungen ,  aber 
fchon  in  6öo  Fufs  Entfernung  habe  man  aus  eine^ 
kleinen  Loche  kaum  noch  fo  Tiei  Wind  erhalten^ 
dals  ^ne  Lichtflamme  davon  bewegt  worden  fey« 

Diefe  Erzähliaig  ßeht  iü  offenem  WiderfprUfeh^, 
nidit  btos  mit  der  angenommenen  Ufeorie  der  Beu' 
wegung  der  elaßifehen  Flufli^kdteA^^  fondern  auch 
mftmehrem  Verfuehen^  die  maii  häufig  anftellt« 
Dennpch  iliJie  no<3h  nicht  gehörig  beleuchtet  wör^^ 
den/;  vielmehr  fcheinen  einige  in  ihr  ein  nnyer« 
dientÄs  Zutrauen  gefetzt  2U  haben« '  ^ 

Beim  Anlegen  des  PumpenWerk»^  das  das  Waf«- 
Ter  aus  der  Seine  bis  auf  die  Spitze  des  Hügels  von 
Marfy  hob  f  hatte  man  die  Vorficht  gebraucht^  in' 
der  41  i  6  Fufj^  (tS^ö  Metr.)   langen  Hohrenfahrt, 
welchd  das  Waifer  dem  Aquaduct  iiuführte,  mit 
JSähnen  terfehene  Löcher  in  Verfchiednen  Entfern 
nungen  anzubringen  ^  und  night  eher^   als  bis  das 
Wafler  bis  ta  ihn^n  gelangt  War ^  die  Hähne  zuzudre«' 
ben«  >  Man  hatt^  fich  nemlich  eingebildet^  die  langte 
Luftfaule,  Welchö  die  Röhrenflrecke  füllte,  4>evot* 
die  Pumpe  in  Gang  gefetzt  wurde,   adhärire  fejht} 
ßark  an  den  Wänden  der  Röhren,  und  die  Kraft' 
des  Waifertads  werde  nicht  zureichen  ^  iliefe  gatuv- 
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Lnftfäule  heraus  zu  treiben^  <Iaher  man-  glaubte, 
man  müfle  fie  Theilweife  dilrdi  jene  Löcher  entrrei* 
eben  laden*  Da  der  Erfolg  günftig  war »  Ufiterlie& 
9ian  nicht)  ihn  der  Vorficht  znzuTchreibeny  mitdec 
man  auf  das  Heraustreiben  der  Luft  aus  der.Rah«* 
renftreclce  bedacht  g^wefen  war ;  und  fo  erhidt 
fioh  die  Ueber^eugung )  ein  Waffejrrad  von.36Fit& 
(xa  Meter)  Durcbmefler ,  auf  dos  fallende  .Wailer. 
mit  feiner  ganzen  Kraft,  der  von  5oo  Pferden  gleich, 
wirke ,  ye^miige  nicht ,  die  Adhärenz  der  Luft  an- 
einer  4  ^^^^  (^^  Centiai«3  weiten  vaxd  4^16  Fuis 
(^iZyd  MeCr.)  Janged  ilöfaren£ahrt  zu  iiberwiiuleh,t 
ojb  m^n  gleich .  ^i^f'^ui  Rade  mit  Recht  zugetraut 
hatte,  idals  es  das  Waller  auf  eine  fenkrecbte  Ha&e: 
Tott  493  Fufs(  160  Meter)  heben  werde.    .   :  v 

Es  ill  fchade.,   dals  man  in  dedi  Verfucbe ,  von 
welchem  Hn  Bader  Nachricht  giebt,   diä  Dich« 
tigkeit><)er  Luft  in  dem  Gebläfe  nicht  geipeflen  hat. 
YTabrfcheiilUch  war  fie  in^ets. nicht  geringer  v als! 
die  Dichtigkeit,    welche  lieh  in  deid  GeblSfedü 
Cr  euf  ot  erreichen  läft,  das  nach  den  eignen  An« 
^ben  de^  Hrn«  Wjlkinfane/I  eingerichtet  ül;  fie 
lleigt  manchmal  bis  auf  6  Fufs  (a  Meter)  ^Wafier». 
hohe;  welph^  einer  Luftfäule^ypn  ungefähr  5ooo 
Puls  (1620  Meter)  Hohe  gleich  gilt.     Nach  jenem 
Verfuche  würde  alfo  die  Reibung  der,  jL^ft;;  in  ^ei*. 
xier  10  Zoll  (53  Centim.)  wejill^n  upd  5o^  Fufs' 
(1620  Meter)  langen  Röbrenfahrt   ai|5   Gu£ie|fen 
mehr   als.  hinreichen,    dem  'Pruckjß    einer  ..eben 
£9  l^ohen  I^uftCi^le  das  «Qleiic^fw^cht  zu^  bahe»^; 


[    i4S    3 

oder  rmt  andern  Worten:   es  wurpe  eine  la  Zoll 


fiiÄait  ißr^  aäfs  m?n  ili^^  auszufäß^ea  Vaet,  ' 

-**  ^^^s  War  "nach  ^aiefeh  Bemerkungen,  intereflant, 
^ifrSiiife'iiWVerfuche*  den  Wahren  Widerfiand  aus- 
Äüiriitbeiö , '  den  die  LüK'feei  ihrer  Bewegung,  durch 
RÖhrfeii  leitfet,  ünd^  d^n  Hr.  Bader  für  .vier  grö- 
ß€f^' -^äfs  Si^ti  ^Widerftarid  halt ,  welchen  das  '^aflec 
t^üterilöcRWnÜmflan den 'erleidet!  Wie  haben  ei* 
nige.  Pe/ß>ch&  diekt  Art  arigeflellt,  und  wollen  hier 
die  ßefultate  derfelbeii  mittheileh.  ^ 

•"-  *    In  einCT  46r  iintörirdiföhen  Strecken  Cf^aleries) 
des  Kanals  der  Ourctj  befinden  ßch  zwei  ein  wenig, 
gekrumnft:e»  fiöhi^enfahrten  aus  Gufseifen ,  die  jede 
^Centim.  Cg  Zoll)  weit  lind  ^Y^iM^tev  Ci^SoFufs) 
larig  iind, '  Wirirerßopften' das  TEnde.  einer  diefer, 
Roüren  mitsein  fem  Stopfel,   durch  den' ein  kleines». 
Iioch' 'fidtier  in  welches' das  Rohr   eines  mit  einer 
Kfeppe  Vi^flOTeneii  Öändbläfebalgs  päfste.    In^dem- 
fefb^ri'Äugteblicke,  weÄn  \yir  mit  diefem  EJldfebalgfe 
efnen' 'Stofe  gafeen*, '  fcMug^n  wir*  an   der  andere 
Röhrte  ntit  ^Wetn'Hamnter ,  und  fedesmahl  fand  üch    . 
aih-abderii  Ende,  '3afs  die  Flamme  eines  vor  der 
Röbrenfahrt*"gehalt6rifetf  llicKts  in  "demfelben  Au-. 
-  genbKcke  in  Bewegung' gerieth,  in  welchem  der 
S<;hidg;id«^  H^i^iiierä'  ^h^rt  Wurde.    Dkfe  Gleich* 
zeitightfit 'i^i  de#  Fortpftäniring  des  Schalls^  und  der 
Axuial.  d.  Phyllk.  B.  39.  St.  i.  J.  igit.  St.  10.  K 


/■ 


y 
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Wirkung  de»  Wkidet  l^dfC  j[ftr  kem^/Zvr«iie^; 
'dean  wir  würcien  die  geringfte  Ve^chied^^h^f  ii^ 
derfelbexi'  wabrgenooiHien  haben,  da  w^  da^  OI9 
fin  die  eme  llöhr^  hielten  und  die  LichtfliiaifDe  ycjr 
der  Mlindung  der  andern  Röhre  im  An^^M^ttisn.  « 

Wir  nahmen  darauf  fiatt  de»  BUfe^algs  einisR 
DesagüillerTchen  Ventilator  *)  ?oä  i  Meter  Durch« 
inelTer,  welcher  drei  Flügel  hatte,  verbanden  dif 
Oetfnung  um  die  Axe  deJDölben.  »it  der  MSndung 
der  Rohrenjfahrt ,  und  gaben  in  c^em  AugenbliAhei 
wenn  er  in  Bewegung  gefetst  Wurde ,  einen  articn« 
Iirt€ui  'l'on  an.  Der  Beobachter  am  andern  End« 
der  Röhre  fah  die  LichtflaiAme  fich  bewc;^n  zu  glei» 
eher  Zeit,  a£i  er  den  Tön  höite* 

Wir  ^Uflen  hierbei  jedoch  bemerken  ^  d^fa  die 
gröfste  Geschwindigkeit  des  Winde«  erß  eine  ziem4. 
li<;|he  Zeit  Ipäter  als  die  erfie  Wirkwg  deiT^ea 
eintr£lf,  wie  lieh  aus  der  Neigung  eine»  l^eiiien  Ane^ 
mometers  faeurtheileh  liefs.  DaileUM»  Mittel  be« 
lehrte  uns,  dals,  wenn  unfere  knge  Luftfäole  eine- 
^deutende  Gefchwindigkeit  angenommen  hatte, 
diefe,  wenn  wir  den  Ventilator  plötzlich  anhielten, 
nur  fehf  langfam  abnahm.  Betrug  die  grö&)le  Ge- 
fchwindigkeit ungefähr  4  Meter ,  fo  .  Tei^flofien  fi^ 
Sekunden,  ehe  di^  Bewegung  unmerkUch  ijiFiirde.- 

Belehrt  durch  diefe  Verfuche,  dal«  der  geringe 
Druck,  den  iinfer  kl  einer  Ventilator  hervorbrachte, 
hinreiche,  in  der  langen  Rghrenfahrt  einen  lehr 

*)  N«eb  Ah  de«  Windßareir  «der  der  Wect^tttmniid  dw 
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Gefdit^digkeit  di^fe^  Wiud^  ^u  i^elka.  Wir 
ß«tltea  lau  dem  Ende  an  die  Ocfflbutig  der  Rohreit- 
iahrt  eiii  Anemometer  >  di$  itts  eiiiejr  rechteckigeh 
Platte  van  Wei&blech )  i8ob  Qaadr.  Millim«  grofs 
ttiid  3^  Gtamme^  MiWet^  beftiaiid^  Welche  Geh 
um  düe  Axe  dr^te )  und  dü^ck  die  Ne^ng  t  In 
die  fie  verfetzft' Wurde  5  die  GeräiWiiidigk.eit  des 
Wiüdes  atigab.  Hielt  lieh  diePlaUe  gant  boritoii^ 
jU^^  to  mußte  der  Wind,  Wie  fich  aus  utifrer  Redi^ 
Aungi  ergab  ^  eine  Gefchwindigkeit  von  ungeföhr  4 
Bieter '.in  der  Sektinde  habeli.  Beobaditun^en  mit 
der  P jt 0  t'fchen  Röhre'  gabeik  d^ietbeRcfuhat«  Oek* 
Ventilator  madite  datm  id  der  Secunde  drei  t/nil^iufe. 
Der  Wind  äußerte  fith  nicht  nur  dann  aufFal^ 
4eiid  und  fcfanell  am  Ende  einer  447^  ^^^^^  (»380 
Fu&)  langen  Röhre,  wenn  diefes  Ende  allein  offed 
wery  uiüd alleLuft  hergab^  die  d^r  Ventilator  ein^ 
*lbg;^  fondetn  auch  als  wir  diefe  Oe£Fnung  bis  auf  9 
Gentün.  yerminderteb  ^  utid  Unmittelbar  am  Ventil 
lat<»i*  in'  der  R^re  eine  gleidh  weite  OefFnung  äti» 
brachten  9  Wurden  Anemometer ,  welche  in  diefeti 
OeffnüÄg'enftanden^iWhr  merkbar  geneigt;  undwah-^ 
jrendder  Anemometer  2ünäehft  beim  Ventilator  ein^ 
Gefdiwindtgkeit  voh  ä,«^ Meter  (öjSFufs)  anaeigte^ 
etfgte  der  Am  anderii  44/>5  Meter  (i3to  Fuis)  ent-^ 
ferüteü  Ende*  befindliche  Anemometer  1^2  Metei^ 
fSBWV)  Gefchwiildigk«ti'  Und  dorfi  waren  die 
Aöhren£aIuVen  ttodi  täcHt  uiiterrucht  Worden,  u^d 


.von  2  bU  ^M^^f^^^^Qy^^^^^i^^^f^y^^^^ 
-iüinmcht,  in  eigter  a5:(>ijitii^r  (^jgftllyWfiii^.IliaiilP 

einen,. ^z  b^^chtlicb|pa. WindrlitprSprzSUiillBgÄn^ 

^welcher  ein:LJM}iV:ia  44if^t5itH^^^  {iSSoJFi^fe)  Atn 
^fiiyad ,  d^s  ;Yy)?:,i<tiefca:*grpfsen  (XeSmav^ß .  ß^elit,*  »«*- 
Ipläfl, . i^nd  dafs.  ^je-  ^o^^ü^nzjto^idiefe^  Wi»4e»  mit 
.djetrfelben  Qefi^^wixidigk^it  als  dle^Eforüf^Q^iiiZUtig.  4& 
Sc3jslU\y^T Sfi^  #?^t.:  Nwh.derSchriftrd^  IJäm» 
^^ ^  d  e  i: . . foll^  in  einer  viel  jweitj?|»  üöhr^.  «Ujb  g^nSfe 
^att  «ine^1^(jfe|'i:ad|i^,  welche  üjßh  c^^bt  gul-fiiifets 
Jtfeter  (^Fi^^Waflerbc&ej  H^Jft^^^i  d^»)««<>«Q»ofwrf^ 
jener  fch^teeii,  läfstj  kaflm^^wjgfirei^ht,  Kßb^n^i  ^die 
ßls^mme  einef  200  Me^er  (6p<>iPiih&);entfernKen.  latÜr 
%es  in  Bewegun|[  zu  fetaen.;  UnfereiVieirfuche^find 
älfo  im,  v^llkonamenft^n  Wider Q^uthe^.rtiitiJcifteläfc^ 
welche  Hr.  B^eder^diem;  i^n.<.Wi^ki|i.f:Oin:  «^ 
fi^eibt,  und  es^ilt  zu; v^inut];i€AS  idaf&virgen/leiiaL 
ümlland,  den  man  üfcerfeha.b<it,  in  diefeni  leUern 
irre  ^efiihrt  hat,        [       /,^.  .p/^  .    ,     ,...    .,.1... 

yyix:  Ijab^Ei  diefe  GeWg^^k  «ugtei^h/benatk, 
4ie  ßefchwindigheü  des  SphfUls  in,  deQ,Rö.hren  »au 
ineffen.  &ie  fand  fich  34o,5aie};er  im  ein<w;  .§ectuvie, 
bei  einer  .Temperatur  .-von.  j2,5  der  Cent.  Skal^juitd 
p,7&Met^^Ba^ometefÄan(l  '  D^ek  GßEf^mMiglmX 
weicht  pur  um.  ^SMe^er  vo«i.)dep^t^„welche^^-aa& 
den  y^^fjjjifhm^der  ^^  ,  .^ 

*)  Nach  d«i]  hier  xnii^c^iiua  Rtfultaisn  der  VeiiucUff  der 


T5er*^dufch    iie  Köhren '  felBfi,  fortgepflanzte 
Schall  läfst  lieh  fehr  leicht  von  dem  durch  die  Luft 
fortgepflanzten  unterfcheiden ,  und  hat  eine,  viel 
gröfsere  Gefchwindigkei^^j.  ^Is  .diefer;    doch  haben 
wir  fie  viel  kleiner  gefunden",   als  Hr.*  Biot  lie  an- 
hebt *>;^  ^filj  fchieii  üris 'iür'SgS^MefBr  in  ein^t  Sfr- 
cunde'^  feym    Kie  Röhrenfährt  beltand  indefs  aus 
einer  grolsen  Menge  durch  Schrauben  an  einander 
befelligter  Röhren,  zwifchen  .welchen  Lederfcheihea  ^ 
oder  andere  weiche  Körper  lagen,  iind  läfst  fich  da- 
her  nicht  für  einen  homogenen  Körper  nehmei^.  - 
In  diefem  würde   die :  Gefchwindigkeit  des  Schalis 
o^%fe'®s^eiteI  viel  grofser  gewefei»  feytt! . ' '     ' 
'  ^  Die  UäjereinftJffimung  aller  Th^ktfachcm*,  welch« 
wftf'hieif^fflitgeffi^ltfliaben,  mit  der  wahren  Theorie 
d«¥B«v^güng  Vterelaltifdlien  FlüQigk^^ten ,-  ich  eint 
Ulis  alle  EtklälülagbÄlfb^rAäHig  zu  machen«  *    • 

^o48,2  pv.  ^ul's  füj  io^,R,,   eine  Temperatur,  für  welche 
•f^^ifre^  *£1ifel  ii' der  to^hörgehelidtn  AbhaiiÖfung  104^,^  p.  F.  - 
inftdgiHht;  tibr  HduU^tKinjint  «Ife  viel  nahßr,''d\i  fie  felbH  ! 
^^I^ev,  .m^t  ^l§Bk,Y^fi«^heV  dJar  panlf^  Akadeinie  übÄeja,,  ^ 
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•  ■■.■•  IV.  ■ 

Befchreihung  4rf/t«9  Horckrofirs  XAcf^amä),  ^in 
befond^S'  9Un^  Kriegsgebrauchß   einge^ 

riahtet  ifi^  , 

▼  o  «  . 

C.   F.   A.    P  R  A  E  T  o  n  1  ir  Ä , 

Pr0W.  Lieuten.  »n  D  reiben  •  ' 

•  '    '■ 

IVoch  ift  die'Idee,  fo  viel  ijch  woilk,  von  nieftiand . 
au$gdfuhr.t  worden^  eia  Itillruineat  anzugeben^  neU 
cbes  einen  entfernaen' Schall  päher  brmgt  upddeut^' 
lieber  hlir^a  macht.   £Me  bhh^vigen  Hörröhre  die^ . 
ten  blos  zum  deutUohera  Hö^re^  fiir  Etaitl^icjrige  m : 
der  Nähe  I   Xinä  verbaltea  lieh  daher  zu  einem  foU 
eben  Jnßrüifiejnte/  wie  das  Mikroskop  sm  deW  Te- 
leskop«   Ein  Hprchrobi*  Vieler  Art  wurde  vpritug« 
lieh  d^  Militatr  von  vielem  Nutaen  fejn  ^  Mi  aui 
Vorpoflen  die  liäfchtHehe  Annäherung  ^des  Fehides, 
und   bey  Belagerungen,  die  Arbeit  der  Sappeucs 
und  Mineurs  zu  entdecken ;  .  und  dieles  hat  mich 
bedimmt  zu  verfuchen,  es  auszufuhren« 

Es  ilt  eine  bekannte  ErMtrung^  dafs  fich  der 
Schall  in  harten  Körpern  weiter  und  fchneller  fort« 
pflanzt,  als  in  freyer  Luft,  So  erzählt ^ffiEf£>e  (Un* 
terricht  in  der  Naturlehre  tSoi.  B.  i.  S,  388.^f  er 
hab^  bey  der  Belagerung  von  Müniler^  an  einem 
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iibei^dolitt^iten  davon  entFemten*Otte».  cUe^iSchülTe 
der  Batterien  lehr  deutlich  gehört,  wenn  er  da» 
Ohr  auf.  die  Erde  legte ,  ungeachtet  er  in  der  Luft, 
bey  delr  *  gröttten  Auffnerkfämkeit,  nichts  davon 
h&tte  wahrnahmen  können.  Ich  felbfl:  habe  die  Er«^ 
fahrui^  gemadit:  dafs  ich, das  Stampfen  einer  Oehl- 
mühle  hej  4ckx>  Schritt  Entfernung  noch  deutlich 
'  hörte ,  wenn,  ich  ein  ejfernes  Grabfcbeit ,  mit  der 
Rachen  Seite  gegen  den  Ort  gerichtet,  in  die  Erde 
Heckte  und  mein  Ohr  an  des  Stiels  Ende  le^e; 
hingegen  nichts  vernahm ,  wenn  ich  das  Orabfcheit 
kiit  der  Kante  nach  der  Mühle  hin  richtete.  In  die« 
fer  Lage  müfste  ich  mich  ihr  bis  auf  1800  Schritt 
nähern V  ^he  ich  das  Stampfen  hörte,  von  d^m  ich 
durch  die  freye  Luft  auch  in  diefem  Abßan^e  .. 
nichts  i  und  nicht  eher,  ala  bey  1 00a  Schritt  Entt^ 
nung  etwas  vernahm.  So  unvollkommen  diefes 
Inftrument  war ,  fo  brachte  es  doch  den  Schall  su 
einer  vierfai^h^n  Anpäherung.^  Darauf  lölst  lieh  foU 
gern,  (lafs  durch  eine  gefcbickte  und  den  Geletsen  . 
der  Akultik  ipehr  ehtfprechende  JEanriditung,  der  t 
Schall  wohl  möge  bis  zur.  zehnfachen  Annäherung 
können  gebracht  werden» 

Nun  hört  man,  bey  einer  windAillen  und  ge«. 
räufchtofen  Nacht,  infreyer  Luft,  das  Marfchiren  \ 
einer  Gornpagnie  aul  feßem  Boden,  ohne  Schritt,  auf  ^ 
.1400  Fu(s,   lind  im  Schritt  auf  ,2000  Fu&  Weite; 
eine  Escadron  Gavallerie  im  Schritt  auf  iSooFufs^ 
und  im  Trapp  oder  Galopp  auf  2t6p()Fufs. weit;  und  .^ 
das  Faihren  des  Gerdiützes  im  Schritt  auf  1600  Fufs 
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und  im  Tr^pp  auf  21400  Fuf«  weit.  J^immt  «naö  ilä»- 
für  im  Durchfchnitt  aooö  Fuf&-«ui?  Weite  an:  fo 
würde  m^n  yeroiittelll  eines  rolchen  HQjpcbro]:)r$  ^tie^ 
Annäherung  des  Feindes  auf  ^oqoo  Fjxfs »  eder  auf  < 
I  Meilen  Entfernung  ^deutlich  wahrnahm^,,,  Jpio 
Kefultat,  welches  zu  V^rfucIieÄ  Aicbt  wenig ,  a\ii- 
muntern  innufste. 

Ich  habe  in  qem  folfirenden  Entwurf  des  Inftru- 
nients  vorzüglich  mit  darauf  gefphen,  dafs  es^  ^^&er  . 
der  Annäherung  des  Si^JiaHs , '  auch  deflen  Ricbti*nÄ 
Niiiit  anzei£[en*  möee.  Das  Inftrument  beftehet  au$ 
vier  Haupttheilen ,  welche  n]an.auf  Taf,  I,  abgebil- 
det  fieht:  1)  der  Trommel  adeh^Fig.  a,^^^  \ipid  5; 
a)  der  Kammer  iklninopq  Fig.  3  und  5;  ^3J^der  . 
Leiirohre  h  i  Fig.  i.  und  4)  dem  Qhrftück  i  k  Fig. 
I.  7  und  8* 

Trommel,  Kammer  und  Leitröhre  werden  von 
weifsem  l^lecb,  daj  öbrftiick  .  aber  voii,  Melling 
gemacht.     ;       ,  .        . 

Bey   der    'Trommel    ift   des  'Cylinders  ^  d  e  f 

DürchmelTeV  ip  Zbll ,  Hohe  la  Z. ,    des  Kegelßiicks 

bcfg  Hohe  6  Z.,^  ünd.des  flaICes  abgh  Jiohe.iZ, 

u;  Durchmefler  3  Zolf. 

•  ■■'   '  *'    ' 
Bey    der.  J^arnmer  jft  des  Gylinders   1  m  n  o 

Durchmefler  g^  und  Hohe  iiZolI,   des  Kegelßücks 

k  1  ö^  Höhe  6 ,    und  des  Halfes  i  k  p  q  Höhe  .^7i 

rf♦■•    .i.  '    '■    ■'*    '  '         •     • '   ■*    •  ' 
des  letztern  Durchmefler  2|  Zoll.  ,, 

Bey  r  Fig^,  3  und  5  ift  Ipine  Melüngplatte  mit  ei- 
nem Zapfen  an  mn,  und  bey  s  eine  KorkCcheibe 
mit  einem  Zapfenloche  aü  1  e  befpfligt,     Dip.jn- 


^       .  E      ^53     ] 

^ZpUSttßT^^S[ifih^^m§ßhgty  m  weldhem  ütH  der 

busg  drehen  kann.  .'buuT        •  iv   • 

.,     Jim  df,n'ßGbaUiia»fCi^t»KamBi0r»s:fan^€by'.und 

Öeffnung  tu  VjW. ;J§^,l5^  l\'!elciiß  J/ vbri^Uirfkreis  äeb 

Gjiiade^^.vnd  cje^^Mi^lgi^^  HoÜe^heta-ägt^  wiefal-j 

che$  31^  ^üq  Uni^i^ibsitixFig.  4iin4  fi  zfeigt. .  •    .  :. 

"  ..i^,:,Awf(4?/i  H£^Ui4»kf.*|)r.q.  d^^fiKawiiiiÄR  jv'ittl.  clie,  cOr' 

n^d^fh^\itö\^rf^jgelxf^iiift^m  Stikfcenr*jfe* 

d^-*^ß>Zqll  ^ifgif*.  tik^Ji  IJi.Fig.'i^  ipiiGwimengefertrtl 

iß^^ur)j|^ji!'V^ar,  ,f(>,,  ,4^^?j^d^sip$^  4ft«*t)WroiStildc:  das* 

untere  übergreift,  .!    ^    .      i 

'    ^^7>h'iB^.  4aMP}H'fti*cJ^-  i  k  JPigitß-«  mit^  ffiner 

fgtft,  jve^fjies  in.Fjg.  7^und  8"iri  eiatol  iiie^^miil'gppT^ 
feeigp^j jMatfJTtabe,  YOTgöItieH«;  ift.  Die.HöJbr^»  iiajfc'  Big*« 
% ,  ift ,,g#>ogev  j  Uj^tJ»  ll^t^jbey. , k  i^iöeV^ÄOÜ^  w^<rfto< 

Oeffnia^,^;IJa6  S^lfek^atv  ib  ^'Z^l  iiiiö:  üt>  *^* 
a]fli4;idnfph  «und  aiff  4tr.;/iurserA  f Mi^^ß/  c^it.|^iii0itL« 
S^oJf^pawl^ge^ÜMiejIw«^  dielboWe  Halb-*' 

^Ug^lfi*? c  \pxk -»iivJ?^U  DprchmeireF.gelijhöa^  .wird.. 
I^^ffe  y^frichtupg^iA,Ä^^:?5feinentIt^^^  iJ^hrÄ^lk*'! 
w^adfgijjt  i^diena^.yor,  je4ein  Ohre.  >ßch  Ja ;jfij»em^ 
lia^j^i^  vpja  ü  Zoy  Abjll^d,  eine  ge^tviflfetS/^lie  b««^ 
f^^fLf  t ,  bey.  wei^^q^-, ,  nai<2h,  deiÄ  Banie  :des ' /)bBfMt^ 
inliiiftCfikP  rei»ejr,;Sufeem  .tiehörgäö|!r,  dep>Sßb^ 
ia  die,;Qebörg35e  .fälitj]  ^upd  YW..dCi^V4«fe^;'*1*K 
Tromnaelhaut  geleitet  wird,  " 


i 


\  *^ 


E     i54     1 


\ 


f^%.i[k  6iä  obere  Anficht  von  der  Trommel» 
wo  AB  den  DnrchCchnitt  von  Fig.  3  und  CD  von 
Fig.  5  en«eij|^  Big.  4  tmdGiiikd  die.CWn'd&hnitte 
von  Fig*  3  nnd  5.  i^^'' 

SdU  das  InftminenC  gebracht  werden,  fo  niuls 
tuvor  der  Beobachter  dnreh  Vetfuche  diä  Stellung 
der  Hofalkugel  des  Ohrftiidu  befttmint  Iiaben,  wel- 
ches anf  folgeiide  Weife  am  heften  zu  bewerkilel* 
.ligen  ift:  Man  ftellt  das  Infirttment  auf  hartem  Bo« 
den,  legt,  fodann  eine  Tafdkenuhr  neben  daC^ 
felbe,  und  fucht  dürdi  Vor^  und  Hiicfewärts* 
fichrauben  der  Hohlkugel,  den  Stauet  zu  finden, 
in  welchem  das  Hcken  der  Uhr '  am  deutlichften  ge* 
hört  wird. 

Wen»  nun  das  tdßniment  fc  vorgerichtet  iß, 
wird  es  bis  a^  die  Linie  cf  in  harteiti  Bodten  ein«- 
gegraben,  und  der  fibrigeRauin  awilbhen  derTrom** 
mel  und  dem  Erdboden  mit  lockerer  Erde  ausge- 
fiillt,  und  nabh  und  nach  gleichm&fsig  feftg^ampft;* 
fbdautt  dreht  der  Beobachter  mit'fteti  anüelegtem 
Obre  dio  Leittöhre  langfam-  im  Kreife  heruro^  und 
merkt  fich  die  Hichtütig,  in  welcher  ^er  einen  be« 
fonder^S^chall  auf  deutlichften  ge^QDt 'bat  ^  in' die* 
C»  Richtung  (ticht  er  nunmehr  zU  erforCbben,  ob 
gehackt,  gefcboften,  gefahren,  geritten  oder  ge^ 
gangen  nvird  *  ob  Pferde  wiebern ,  Hunde  bellen 
oder  Menfchen  fdire^en ,  und  fo  weiter.  *  Von 
fllem  diefen  mufs  er  fueben  aus  der  Starke  des 
Schalls  die  Entfernung  zu  beftimitien,  welche  Fer- 
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tigkeit  er  fidi  aber  stnror  dnreh  n^  Vetfinjie  und 
BrfahraQgen  nrnfs  «erworben  haben  ^), 

f 

*)  Ich  habe  iq  diefen  AnuaL  N.  F.  B«  7.  S  B9.  Verfucbeim 
Greisen  über  die  Wirkung^  q^ne«  HercbrohrA  verrprochen ; 
iid  jtu  geben »  febe  ich  mich  Aber  aufter  Stande ,  da  das  In« 

,  finuMiit  ttieht  al^f  in  nl^aen  Händen  iH,  und  \^abrfeheifl* 
Jich  uniMT  ähnlichen  Dingen  auF  einer  Boden^aramer  ruht. 
wo  vielieicbt  eininah)  {emaitd  uin|bnft  wird  ergrnbehi '  woi^ 
iea«  was  4tc/fur  «In  j^ng  fey..  4iy|  m^i^i^^  Vf^figen  V«r^ 
fiMhen  im  lUeii^en  ergipbt  üch :  dafs  j^ar  d»s  InitrumeQC 
de«  Schall  Wrächtlich  Veffiärk^/  jedobh  die  Richtung  des 
SehaJls  nicht  iiiq  geripgl^en  anceigt,  su  ^Ichem  Zweck  doch 
^  imere  .£iiirichtun^  mit  der  Kammer  getroffen  war.    Ich . 
hatt^  gedanbt,   der^im  harten*  Körper  fortgepflanete  Schall 
IbUte  amfei;  tnieil  faio^rr  Bewegung' dtr  ihn  öilii^eBendeii 
IfUftÜcbicht  mittheQan»  und  fo,  vdn  der  Kammer  anfgefin« 
gen ,   durch  die  Leituiigtröhre  Jnxm  Ohre  ^efuhfi  werden  f 
alleiit  UiM's  gefchäh  ili€?t ;  dirScHaU  gSn^  durch  denFU« 
im  JßlfM|b*  ,^et ,  Lei|töb>«  ^QH*     ^^^  fu(torte'  den  IM*  rde« 
Trofiunel  mit  Schalpeb  aui  und  Ceute  den  Zapfetn«  auf  eixL 
kltinea  FederkiHen,    am  die  Fortleitung  in  dem  Bleche  «a 
liettMueii;  «bard^diiiMh  fieHo'r  man  nur  an  dpfS^^k-ke  dee 

•  Schall«^  «htioetwat  6^' die  Beitimmiaog  der  Eichttiag  idüf-i 
reiben  ^  gewinnen.  Eine  gliche  Bewandtnila  bitte  ea  mit 
dem  0})rjflücke :'  Bielt^  rhiui  eine  Tafchenuhr  an  das  Bit dh/ 
fo  war  bey  jeder  Stellung  der  Uofaükugel  da»  Pickan  von 
gleicher  Stärke  $u  hotexii^r^W^.  ''''b  aber  die  Ta(cbefl^hr 
i'rei  in  die  Oefinung  der  Kammer»  fo  pflanzte  (ich  der  Schall. 
In  der  Luft  forc ,  ui^d  jetzt  seigta  die  rerfchiedene  Stdlting 
'        4er  J^albliugel  einäiv^ntesEbhied. 


^mrm'^^'m 
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.:  >    JJejbm  d^L,eThe<trJ(0frd.e'St  Lichtem  .'"' 


r  I-.1.  Profeffar  L^moÄB-ioii  Rfe-lf^a  ^).i  • 

u.A^^t^  Eii^eitung  Jaat^er  .V^aff^ri^^Zu  dem  Sy- 
ßeiner  wdltofdfniiger*Schwln'gutf0eÄ,»welöhe»^  e^'  zu 
Dehaupten' unternehme,  haDe  den  erlten  Grund 
jH e wfe?^«- !gfikg*!i  de/reJirMCÄwngQ»j»w^»ig«r.tFon 
dWfär-Thelfie  ÄbHf f rchön*;»'  rfK  frtaA- jetzf  föft  allge- 

mein  glaube ;"yuc^,!hafce*12^.e'pnJiVr^  feine- 

Tlaeorie    des  i-^iicbts:    gäofiiich  -  Tön.    Newton, 
W Ö  o  köf  Ö'uy  g  K'e'fi  s''ühd'TW  ile  b  r  ä  n  qli''e '  W 

Diejenigen ,    \velchei*'füi'»''|fe<4e -LJehrfr/ytelmit 
Newtöü*^'l?e\ViIligung  gedruckt  iß,  eingenommen   * 
find,  wie  lie  es  mit  dem  gröfsten  Rechte  feyn  kön- 
nen ,   wei*den  wahrfcheinlich  geneigt  feyn ,    diefen 
Betrachtungen  um  fo  mehr  ihre  Aufmerkfamkeit  zu 

♦)  Aus  den  Philofoph,  Transact.  of  the  R,  Soc^   of  Lon» 
don  for  1802. 

**)  In  dem  Folgenden  findet  keine  Abkünung  mehr  Statt.    L» 


i     i^      ] 

de.ldx:».  nachdoin  i6hi]iitteitiJeiQieQlae<i>t8ilta'^flMiiae^ 

det^iSSkn&kn  rN  ^Vf^'4iin;«rf]BMteiSiUivd>ra 
.weldbeahra  Anna^mes^AttU^^^äiiffigmik^oeh  ;I  im4 
wifiW(dd)i^h/ einige  Sttteiftenii^'a^ifülireButire^de^^V^ 
Mrdch^tii  joei;!  vermutUi^lcMä:)  idd&^ßel  zum  WhtH 
bey  Bekanntmachung  der  Optik  4|^übkbebalt^ 
woi>d«D;:Iiod;    So  '-CoU  doch  liichils'dbis  ÜmdA.  ent- 


•  •  •  ••  • .  • 


ERSTE     HYPOTHESE. 

Ein  iichiifrineender .  ir/t  hohen  Grade  dunner  iui4  cla- 
Jtijcher  Aeiher  durchdringt  das  Univerrum, 

^teilen  aus  Ne^ttan:    „Die;  lijipqj^hg fe  h|it. 
,,g^Wjffe  .?W^ *  vifl.gi'ofsere .  Aehnlichkßit  aiU-  feijji^r, 
,,^*gfl[n^ii,  (ttäipIichijUfft  P.  Hook's  Hypothefe J  ,als 
,^^je.  d^^  zu^  v^BTin^theAxfchßint,  .  da  die  Scl\win-, 

i 

,^i}ng)BijL,,de&  ^thifr*  «b,en  fp  j}U|2U«h .und  j^olhr , 
, .  »'¥?Ä'.<il.ie  Hypo^fe  bjstrift.,   fetzt  jnaaypr, 

.»If^ft»'  aber  vjeluliymff,.  %ioer,,und  %i^^^[<^f^ 
>»09^?!.  .;^W  »?«».«?<*  fPJ,"*t  an j  ,<H^..<?ißW  ÄKfitgi., 

» 
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^,fti»»engel*et»t  fey»;  airfMAöH'4ie  Alt,  w»  die  Laft 
^eiöÄ  ÄuftmmcafelWiigvÄU»  dwi  trägisiilUirp«*  der 

^UiSt  und  verfcliiefttiito  uiil«e«^ 

und  Aosdäiißiingen  ißt  tf«a  die  electrircheii und 
^agpöttCchÄ^  Attsßiifle  und  die  Urfadui  der 
^dFiwere  fchdiieii  «lae  fciWic  Verfchiadcnheh  ztf 

:  Wkd  nicht  die  Hiue  (eines  warnen  Baumes) 
,^ittelft  der  Sdwmgungen  eines  viel  feinem  Mit- 
,,tels,   »U  die  Luft  ift,   durch  den  leeren  Hauni  ge- 
führt? und  ift  diefes  Mittel  nicht  einerlei  mit  dem 
Mittel  t   durch  welches  das  Licht  gebrochen  und 
„zurückgeworfen  wird ,  und  durch  deflenSchwin- 
^^gmgen  da»  Licht  den  Körpern  Hitxe  mitiheiln 
,^nd  e$  in  den  Staiid  fettt,  leicht .  »urilckgeworfen 
und  leiclÄ  durchgeldffen  «u  werde»?  Sollten  nicht 
^die  Schi^ingungen  diefes  Mittels  bia  h^Usen  Kör- 
,,^ern  zur  Stärke  und  Dauer  ihrer  Hitie  etwas  bei- 
getragen?   Seilten  lüüht'heifee  Köt^per  äbn  anfie« 
,,genden  kalten  Körperö  ihreHit«e  durcR  ScKwin- 
^^guogen    diefes  Mittels    mittheilen  ^   wdche  von 
„flinen  hiszüdenkalteiifoitgepflaÄitw*irdenP    Ift 
,,aiefea  Mittel  nicht  ungleich  dünnet  uöd  feiner« 
,,auch  ungleich  elaftifcher  und^ritfattief ,  al»  die 
,^Luft?    Durchdringt  es  nicht  leidili  alle  Körper? 
,,Wird    es^  nidit  mittelft'  der    elaßifchÄi    Kraft 

"**>  Bi^cKM0t^  <tf  «iii»  «W  *•*•  ^^1-  IH»  f-  M&*  Daif. 

1675.  Y, *  •'     :-    ■'^'^ 


■ 

^^nipbt  (UeHboettth^  Koq9eteti"^4Eid  aO«  gt*6fs^ 
nfJ^iq^  iblre  h^imegangm  in  dtefoim  ätfa^rilehekir 
«yk^ItU  »ia€i^>  imd  nmb:  ddBfeii  SV^ej^HjalT  niüii; 
,i|Ga  illeUl  Iftjfn » ^dftft  er  jmbedeutead  i^ärd  9  '  Wenü' 
^tftM  ^tHii  B#il]^iild  disfeoi  Aetfaer  (dttt^  fo  wfll  idt 
i^4lifl[elM  «keinen)  7001000  mal  cäa^Me^  iinil  'über' 
^yj4io6o(\  mftl  ^Ukmer  f  als  unGrff^Iiirft ,- aühimint  |  fö 
^^ifirid.  bjii  WMeiiitaBd  Qoociooooo  ^al  kleiner  ala 
,^r^  das  Waffers  hym  .  £k^  fo  kMn^'  f/Metüaikd}^ 
I  y^iföKda^  bey  der  BavDeguag  der  Piaiiet^^^  kaum  in 
^^atlfand' Jahren  eine'  Aencferung^  bervovbtingen, 
,^SolIte  jemand  fragen,  wie  ein  Mittel  fo  dünn  feyn 
^^iine^  der  mag  jfiir  zeigen;,  wie  «^  rfecürifther 
y^^rper:  mttelft  der  Reibung  fb  dlh«ie  nnd  feine 
,,läad  doch  fa mächtige  AnsflüiSeausfdiiokent könne, 
),lmd  Wie  die  AusfitijQGe  eines  Blagnets  durdi  Glaa* 
^jjAAPtesx  cüme  ^^ideriland»  gehen  uiüfd'  doch  die 
^Magnetnadel  hinter  dem  Glafe  drehen  können.^*  *) 


.  } 


f    ,     ,         ^W?YTE  HYPQTllEß». 

Msfverden  in  dem  AHker  WtlU^f^hUi^  inr^egi^  ß^^mt4  : 
Hn  Körper  zu /eackten  anfangt*  ^ 

j^^merkung^    Ic^   gebrauche   den   Ausdruck  «^ 
WelienfchJ^g  **)  :(undulanQn)  rorzugsweife  liati  r 
VibfüÜQßiy  /w^lman  us^er  Vibration  gemeinigUdi 
eine  Bewegung  verlieht ,  welche  befiändig  wechfiria» 

^'  ■■       -'?.*,      ,  .        .  ■     .       f  ■  ■ 

^)   Optici   QK    JB.H2.  ^.  . 

*<^/  WelLWellenTcblaig  an  l>eddelfcbUtf  Srinoen>  tiad  kbr 
Schwiagaiigeti^  za  vtfAthili  fiadl.       A^d.U*  ^ 


D    Aß*    ]] 

i)g^  iin^ic^l  4wf^  v€rfclieddAd>'Hi^]^''d«'MilMl$. 
i^et^^fh^flfett,  -äuftartia.faifeim'eFndift  naobfM)^«. 

'V][je..4ie:  §fi}|Mwg9ng<m -i teujwir  fiUite*  die  '!V¥€fHe]lw 
f^äge,,i9r>vd§i^  Luft  benrörbrangen ,  i.WeI&r''d«i^ 

,Jjer^]pr)|nt.^.,)W^ß,4^^:*^i<>Ht^iitV  iais.dafs  «er  ir^Md/ 
,^lti^a3  f^7,iwglc]»^  in  diaraAelhe^  Sdü^ingsaH^a 
,^hervoKbfii}ge|i.  Jlf^^im.v.  D^noL^fo  wird  fie  ailgeme^  . 
,,und  umi'afst  die  andern  Hypothefen;    fo  wie  fie 
,,auch  weni^  -Säiüm    fär  -'EriSiäung   einer    neuen 

„^Wg.  U4*«^  ^^''-^  ^     -  "^'-^       .   '-  V      •  V 

,, Zweitens  mufs  mari^^iiiiehtnen,  däfs'^erAe- 
»ftb^r'fin/EcIiM'ibgendaft  Mittel  ^.fo  wie  die  Liih  ilt; 
,  ,9lir .  du  r»4  die  ÜdiwingabgeB^'^chwin^ el;  iHi^  kf ^- 
„ift^imd-ZiV  jpie  Schwijögun^jjnfifjÄ-tiiftj^^efcke  ' 
)9Vt^\^ioer;^ew5hB)iobcn;Meii&bietiftimm^  hervolN 
,, gebracht  werden ,  folgen  in  der  Entfernung  einej^ 
„mehr  als  halben  oder  £;an2en  Fulac«'  auf  Einander  4. 


t      »6»      1 

,,abc^  die  des  Aethers  in  einer  klejnera  Entfernung, 
,,als  dem  hundertta^^endften  Tlieite  eines .  Zolles. 
„So  wie  in  der  Luft  einige  Schwingungen  weiter, 

.  ,,als  andere,  jedoch  alle  gleich  gefchwind  find; 
,\(demi  bej  dem  Lauten,  der  Glocken  wird  der 
,,SchaII  eines  jeden  Tones  in, zwei  öder  ifrei  Mei- 

*  ,,len*Entferniiiig  tihd*  in  derfelbeii  43tdnung  gehört, 
••nach  welcher  die  Glocken  gelautet  worden;)  fo 
,vGnd  auch,  Wie  ich  verniftthe,  die  ätherifchen 
„Schwingungen  in  der  Ausbreitung ,  aber  nicht  in 
,,der  Gefchwindigkeit  verfchieden. .  -Man  kann  auch 
„diefe  Schwibguiigeh,  auf  welchen  die  Zurück- 
„werfung  und  Brechung  berubeii ,  als  da»  vorzüg* 
„lichAe  Mittel  änfehen,  wodurch  die  Theile  gäh* 
„vehder  und  faulender  Mäflen  und  Flüfligkei- 
„t«n^  oder  der  fchnielzeiiden  und  brennenden 
„oder  andern  *heüsen  Körper  j  ihre  Bewegung  un« 
„terhaiten**^)i  ♦ 

^,Wenn  ein  Liditßrahl  auf  die 'Oberfläche  ei- 
„nes  durchfichtigen  Kdrp^frs  fallt  und  dafelbß  ge* 

.  „brechen  öder  zurückgeworfen  Wird,  foHten  nicht 
„dadurch  wellenartige  Schwingungen  oder  Zitt^ 
„rungen  in  dem  brechenden  öder  zurückwerfenden 
,,.Mittel  ferregt  werden?  Werdfen  diefe  Schwingun- 
y,gexk  nicht  von  dem  Einfält&puncte  an  auf  grofse 
^,EntfeFnüngen  fortgepflanzt?  Werdende  nicht  die 
.«Ldchiürahleh  einholen  und  bei  ihrer  nach  und 
nach  erfoigt4sfii  Zufanunenkünft  init  ihnen  fie  in  die 
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*5  Birch.  Voiili.  p,  ft5i.  t>e«'  »675.  JC 

Aiuuil.  d.  Ph/fik;  B.S9.  St.a.  J.  i8u.  St.  i«.  j« 


[      i6ä     ]. 

,,obea  beCdiri  eben  eil  Zullände  verfetzen,  JeicLt^  r^ 
„flecliit  oder  leichter  durcbg^laflen  zu  werden'*  *)? 
..Das  Licl)t  befindec  Geh  in  demZuilande'  leich- 
,,ter  refle.ctirt  oder  leichter  durcfagelaiTen  ziiwerdeji, 
„vor  dem  Einfalle  in  durchCchtige  Körper.  Wahr- 
„fcheinlich  wird  es  in  einexi  (olchen  Zulland,  wie 
9^ei  delTen  erfien  Ausfendung  von  leuchtenden 
„Körpern,  verfetzt,  und  verharrt  in  demfelben  wä'h- 
l,rend  feines  ganzen  Fortganges^*  **). 

DRITTE  ^HVPpTHIESE. 

Pie  Empfindung  der  verfchiedenen  Ftkrhen  hangt  von 
itr    verfchi'eienen    Wiederholung    der   Schwingungen    aB, 

« 

weiche  von  dem  Lichte  auf  der  Netzhaut  erregt  werden, 

•  ■  -  • 

StelleA  aus  Newton:  „Die  Hypothefe  de» 
„Gegnern  ift  in  Anfehung  ihrer  Grundlage  mir  nicht 
„entgegen,  Deflen  zum  Grunde  gelegte  Voraus- 
„fi^tzung  ill|  dals  die  Theile  der  Körper,  wenn  fie 
„Hark  bewegt  Werden ,  Schwingungen  in  dem  Ae- 
„ther  erregen ,  welche  nach  allen  Kichtungen  von 
3,diefen  Körpern  an  in  geradep  Linien  fortgepflanzt 
,, werden  und  eine  Empfindung  des  Lichts  durch 
„Anitofsen  oder  Anfchlagen  gegen  den  BoUen  des 
„Auges  faß  auf  diefelbe  Art  hervorbringen,  wie 
„die  Schwingungen  der  Luft,  eine  Empßndung^  des 
„Schalles  durch  Schlagen  gegen  das  Geliörorg^n 
„verurfachen.  Folgendes  wird' jedoch,  wie  ich 
^,glaube  y  eine  freiere  und  natürlichere  Anwendung 


« t '. 


♦)  Optic9  Qu.  17.  r. 

**)  Optiu.  iib.  U.  Part.  IZt.  prop,  i}. 
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^diefer  Hypodiere  auf  die  Auflöfuiig  dör  Erfchei- 
„nuiigeii  gewähren :  Di^  bewegten  Tbeile  der  Kor* 
*  „per  erregen,  nach-ihr^n  verfchißdenea  Gröfs^n, 
„Formen  und  Beweguitgen,  in  dem  Aether  S,chwinr 
„gungen  vcwa  Verfchiedener  Tiefe  oder  Gröfse,  wel- 
,,che,  wenn  de  verniif^ht  bis  in  unfer  Auge»durch 
,,diefes  Mittel  fortgepflanzt  werden,  in  uns  die  Em- 
„pfiindung  eines  Lichts  von  weifter  Farbe  hervor^ 
,,bringen^  wenn  aber  auf  irgend  eine  Art  die  von 
y^ungleicher^Grgfse  von  einander  getrennt  worden 
^,ünd,  fo  werden 'die  gröfsten  eine  Empfindung  <ler 
,,rothen  Farbe,  die  kteinften  .oder  kllrzeßen  e^l 
„dunkles  Violet  und  die  mittlem,  eine  der  mittlei*it 
„Farben  erzeugen,  eben  fo,  wie  Körper  nach  ihren 
,,verfchiedenen  Gröfsen,  Formi^n.ujEid  Bewegungen 
f^in  der  .  Luft  Schwingungen  von  verfchiedener 
,,GrÖlse  erregen,  welchfe  nach, BefchaEFenheit  ihrer 
,, Gröfse  verfchiedene  Töne  geben.  Die  gröfsten 
„Schwingungen  find  am  gefcl|ickteßen ,  ikn  Wi* 
„derfiand  einer  brecli^ehden  Fläche  zu  überwinden, 
„und  gehen  mit  der  kleinften  Brechung  hindurch« 
„Daher  mitfien  Schwingungen  von  verfchiedeüet 
„Gröfse,  üämlich  die  veffchie.denen  Farbenftrahlen, 
„welche  in  dem  Lichte  mit  einander  vermifcht  find, 

.,, durch  eine  Brechung  von  einander  getrennt  wer- 
„den,  und  fo  die  Erfche^nungen  des  Prisma  und 
„andrer  brech<^nden  Materien  hervorbringen.    Von 

'  ,,der  Dicke  einer  dünnen  durchfichtigen  Platte, oder 
„Blafe  hängt  es  ab ,  ob  eine  Schwingung  bej  deren 
„vordem  Fläch«  e^flectirt  werden  öder  durchgehea 

La 
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j\£6lly  fo  dafs  fie  natk  der  Anziihl  der  Schv^ingun* 
jfgen  y  wdche  zwißhen  zwd*  FlKdien  Statt  finden, 
^^fyt  jede  folgende  Dicke  reHeotirt  oder  dürthge- 
„IffiTen*  werden  inüfleB.  •  Weil  die  Schwingungen^ 
,,welche  Blau  und  Violet  niachen^  kleiner^  tfls  die,  . 
,,vreldie  Roth  und  Gelb  geben  ^  angenommen  wer- 
,,den,  fo  müflen  ße  bei  geringerer  Dicke  der  Platte 
,,reflectirt  Werdet.  Diefes  ift  hinreichend  ^  alle  ge- 
,,wöhnliche  Erfcheietungen  bei  dünnen  Platten  und 
,,BIafen  und  atfo  aller  Natitrkcirper  fu  erklären, 
,,derien  Theile  als  eben  fo  viel  Fragmente  folcher 
„Platten  anzufehen  find.  Diefe  Bedingungen  fchei- 
,,nen  <Iie  eiiifachßen^.  naturlicbilen  und  nothwen- 
^,ctigßen(  bei  diefer  Hjpötliete  zu  feyn^  und  fie  fticp- 
,,men  fo  geneiu  mit  meiier  Theorie  Überein  ^  dafs, 
,,wenn  der  Gegner  ue  hinzuzufügen  für  dienlich- 
„hält,  et  es  dieferhalb  nicht  nöthig  hat,  fich  von 
„ihr  zu  trennen*  Wie. er  jedoch  die  Hypothefe  ge» 
„gen  an dere  Schwierigkeiten.  vertheidigenwill|  Weift,  , 

^;  „ich  nicht"  *).  • 

„LTtu  die  Farben  zu  *et  klären ,  nehme  ich  an, 
•  ,dafs ,  fo  wie^  Körper  von  verfchiedener  Gröfse, 
y;Dichtigkeit  oder  Reizbarkeit,  wenn  lie  gefiofsen 
„oder  fonft  gerührt  tverdeü,    terfbhiedene  Tön« 

<    „und  alfo  vc^fchle^^ntliciigrofse  Schwingungen  in 

,^dieif  Luft  hervorbringt,  auch  die  LtcfafßraUea, 

„die  auf  harte«  brechende  Flächen  £siUen,  Schwing 

„güilgen  in  denri  Aether.  von  verftrhiedeniHr  Grdlse 

'     *  ■  '  -  .• 

*)  Phil.  Tr ansäet.  Vol.  VII.  p.  5088.    ^^r:  Vol.L  p.  145. 

Nor,  167a*'    '  "r. 
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^^wTfgen;  dad  die  grcilsteii,  fiärkßw  oder  wirk- 
^^fainlten  Strahlen  die  grölsten  Schwiogungen  und 
^  ^«andere  nach 'ihrer  Gry &e,  Starke  oder  Kraft  die 
,,klei^ern.  Scbwiogungf^a  ^^\>en.  Da  nun  die  En- 
^den  der,  Fäden  des  optii'cbeQNefrv«n^*welche  die 
y^NetzIiaut  bilden ,  derglciichen  brechende  Flächen 
,^Ond;  lo  muffen  die  lachtftrahlen ,  weim  fie  auf- 
gefallen f  ditfelbll  deri^eifhen  Scbwinj;ungen  err^ 
fygexkj  welche  (gleich  dfinin  des  Schalls  im  Sprach« 
„robre  odöi^  der  Trompete)  ^^^6^  ^^^  feuchten 
^^ZmfchenräiHne  oder  de$  durchßcbtigen  Markes 
9,diirch  flen  optUcbexi  Nerven  hipduirch  in  das  Sen»» 
,,rorium  laufen  iii3l4  •  (lafelbil  die  Emp^ndupg  von 
,^yerfchied^ei|i  ^Mt^ß^  nai9h  BeCcbaffenheit  Uirer  « 
^^Grolse  ufid  Milchui^  veranlaffi^ni«  ß/ite  größten  di^ 
y^mpfindong  von  den  j(läf lUten  Farb^ ,  Roth  und 
9,Gjelb;  die  k|einß€rii  von  ^pp,  Xohwädifien,  ^Uu 
^yund  Violi^t ;  du»  mitflent  von  G^ün,  und  eine  Mi« 
^fchuqg  aller ,  die  £mp&n4un|;  vonWeila  auf  eben 
^^diefelbe  Art ,  me  die  j^fatur  l^ey  jdem  Sjinne  dqs 
y^Gehörs  fi^b  der  §i^}vi|igfingen  in  der  Luft  v<^f^ 
,,verf<[;tiiede9iier  Grö^se^i^efjient:  denn  aufd^e  Ana« 
y^logie  der  Natur  ^lul&^an  afbten^*  *)^ 

^mf  dem  |io4efi  des  J^pgt»  verurfa^^lien  Bewegung 
\  ^igen  b<ij^chtet|^^  ß^d  %  nicht  von  fc^ingender 

,,5trahlen  die  knrteffen  ScAw ing»ii?gen^  ^icVrenigpr 
.4^br^chlwr<»|i  4ie  fföjstcpjeisegeB?   $QÖtp  iiicht  die 

*)  Birph.  Vol.  m.  p.  i$s.  Dec.  i€;^      ,     ?: 
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,,Harmonie  und  Disharmonie  der  Farben  yon  den 
yyVerKälthiiTen  der  Schwingungen  entfpringen«  weU 
9,che  dui-ch  die  FsMlen  des  optilchen  Netren  in  dai 
„Gehirn  gehen;  fo  wie  der  Wohl-  und  Uebel- 
„klang  des  Sehalles  von  ^eh  Verhältniflen  der 
'„Schwingungen  in  der  Luft  entßehet"  *)? 

Anmerkung,  Weihes -aiui  der  hier  yon New- 
ton angegebenen  Urfache  'wahrfcbeinlich  111,  dalk 
die  Bewegung,  der  netzfärmigen  Haut  Vielmehr 
Tchwingend  al$  wellenartig  ilt,  fo  muis  dieMi^nge 
der  Schwingungen  von  der  Befchaffe^heit  dieless 
"Werkzeuges  abhängen.  Da  manesfichnun  kaum 
iils  möglich  denken  kann ,  daft  jeder  empfindende 
«  Punct  der  Netzhaut  eine  unendliche  Menge  Theile 
enthalte,  woVon.  jeder  mit  jedem  möglidien  WeU 

•  •  • 

lenfchlage  in  voUkommner  Uebereinftmimung  za 
vibriren  fähig  ili;  fo  wird  es  nbthwendig,  eine 
kleine  Zahl  ^  zum  Beifpiel  did  drej  Hauptfarben, 
iRof h ,  Gelb  lind  Blau  anzunehmen  ^  deren  Wellen- 
fchlage  üch  in  der  GrÖfse  beinahe  wie  die  Zahlen 
8/7  und  6  Verhalten,  und  dafs  jeder  diefer  Theile 
f^ig  fey,  durch  die  von  der  vpllkomm:hen  Ueber- 
einftimmung  weniger  oder  mehr  abweichenden 
"Wälenfchlägte  in  -fchwächere  6der  flackere  Bewe- 
güng  gefetÄ  zu  werden.  So  werden  zum  Beil^Iel 
die  Wellen fchia'ge  des  gHinen  Liehtes^  Wetöhe  Cch 
beinahe  in  dem  VerfaälthiSe  Von  6|  b'cfinden,  feire 
Theile  in  eben  derfelbei)  Uebereinßimmung  mk 
Gelb  und  Blau  rühren  imdMdöfdbeä  ISfi^tV  als 
*)  O^Ä/«  Qu.  i6.  15.  t4.         T.    •     ^     ^^  i'^i    •  ;' 
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....  '  • 

das    aus    diefen   beiden    Arten   zuraoimeDgefetzt^ 

Licht,  Kfervorbringen ,  unJ  jeder  ecnpßndexide.Fa* 

den  des  Nerven  'wird  ^reiTheile  enthalten,   wo-. 

Von  jeder  eiiaer  Hauptf^rbe  »ugeliört.    Nimmt  man 

diete  Vorausfetzung  an •  fo  erhellet,,  dafs  der  V#fy. 

fuch,  mit  den'Farl>e4  einen'  muGkaliTchen  £iSec(, 

hervorzubringen,    nicht    n^ch^WunfcU    ausfallen. 

kö'nne,   oder  dafs  man  wenigfiens  mit  ihnen  niclitf , 

mehr  als  eine  fehr* einfache  Melodie  nachahmeiOf 

werde:  denn  der  2^eitra'um,  in  welchem  in  derThat 

der  Wohlklang  eiher  Conlbnaftz  beruhet,    da  er, 

ein  Vielfaches  der  Zeiträuuie  der  einzelnen  Wellen- 

fchläge  ift,  würde  in'dieTem  Falle  ganz  ohne  be- 

grenzte  Emj^findungen  der  Netzhaut  feyn  iind  feine 

Wirkung*  verlieren ;  gleichwie  der  Wohlklang  einer 

Tertie  öder  Qu»te  verderbt  wird,  wenn  man  lie 

diif  den  niedrigllen  Not^n  der  mufikalifchien  Skale 

fyielt.      Bei  dem  HSren    fcheint  kein  Theil  des 

GehprWeirkzeiige«  feyrtdtuernde^  Schwingungen  au- 

lrÄhen\     •  -•  ■  '  '    ■       '^ 

.  .  •    ■     : .  .  r.'        :      '  •  •  .  "     ■■,'.,■■' 

:  VIERTE  HYI^OTaEÄfc 

0in4tr  hieiii^mEntferinmß  it»  .Zii/iande^^fr  ^rßftcKh  DifCh» 
tigktUt  aber  nickt  einer  gröfoern,  Eiafticität  umgielu. 

;i^.ii^;l|^i\glS9e%ta!rprdear,  dals  dii^^dM  yori^ *: 

gen  Hypothefen ,    V^lfi^^  ^  ^(^  ^'^^iif  P^^^"*^^^ 
li^mien  kjiinii^  J)ucbftpb^i;ih^>^^  in-. 

raamen^fet^  ^fhim^tiS^>m'^^t^^        '  Diefe 
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vierte  Hypoth^fe weicht  vielleicht  m  ^atgenStUckeii  • 
von  dem  etwas  ab,  i%a$  ich  aus  vorhergehenden^' 
Schriftftellern  Vorgetragen  habe,  und  ift  der  Hjpo«*. 
thefe  Newton'«  ganz  entgegen :  allein  .da  beide  in 
fich  felbft  gleich  wahr fcheiplich  find  ^  fo  iß  der  Ein» 
Wurf  Ups  zufallig  und  e$  ill  nur  zu  unt^rfuchen^ 
i^erche  am  heften  gefchickt  ift,  die  Elrfcheinungen  zu 

Erklären.    Vielleicht  könnte  man  an  ihrer  Statt  an-- 

.       •  .      .     •     •         •  • 

dere  Vorausfetzungen  annehmen,  und  ich  betrach- 
te lie  daher  nicht  als  eine  Gri^ndhypothefe ,  jedoch 

fcheint  Ge  mir  die  einfachfte  und  hefte  unter  allen 

« 

zu  fejn ,  welche  mir  vörgekpfpmciii  find. 

BESTER   SATZ.; 
y      ^//a  Sc^äge.  fp0tden  in  €in0m  gUichnnfg^n  0tmflifGkmt 
Mtttei  mit  einer  gUiehen  G€jekvi4ndigk9itforig0pßant$^ 

Jeder  Verfuch,  der  fieh  atif  den  Schall  bezici» 
hc^t,  führt  auf  die*Befnfr^uiig^  welche  fchon  von 
iNevrton  JingefUhrt  wollen ,  daia  alle  Wdlenfchiage 
initj;leipher  Gefchwindigkeiit  durch  difiL^ft  foitge- 
pflanzt  wer^eii ,  und  diefes.  iß  nachher  diurch  Rech^ 

• 

nung  beifüget  .worden  ?);  Wenn  die  Schiän  fi> 
grqfs  Und^  dafs  |ie  der 'Matme  back  die  Dichtigkeit 
4e^  JAXn^jk  üqraBi  Cp  bleibe  ea  nicht  längör  gleidi. 
artig;  in  tbifern  fie  aber  unfere^iihe  ^etre£Pen, 
^nn  die  Qt^i^  dar  9ewegaiig  aU  uüendtlläir  klein, 
angefeheji  Verden.  Es  ift  2ü  verwunderp,  dals  Eu« 
'  lei^ Y . vyiAlfohl  er  alias  dsafe» 'i||«M(D^9  dl^^aoch  be- 

■*^     l.kfiij^^\'i  mjc.   taur.  m  t  p.  91.       So  auch  yitV 

■'  ^*ff^  iff^'^^^^^^iP^fis/)v^^^'.  -difwjW^  afp* ;  IL 
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hanpten  kosnte »  dafs  die  zahlreichem  WellenfchKi^' 
^e  Ichneller  fortgepflanzt  würden  ^).  Es  ift  mög-  • 
lieh ,  dafs  die  wirkliche  Gefchwindigkidtt  der  Theile 
des  Iichtbringenden.Aetbers  gegen  die  Gefchwindig- 
^keit  der  WeHepfchiäge  in  einem  viel  kleinW^n  Ver« 
hältnifle,  als  bei  dem  Schalle ,  ßehe;  denn  Lich'ti 
welches  durch' die  Bewegung  eines  KcSfpers.  hervor- 
gebracht worden,  wird  in  derfelben  Zeit  hundert 
Millionen  Meilen  durchlaufen ,  in  welcher  der  Kör- 
per  bjos  eine  Meile  vollendet, 

^rße  Anmerkung*  Es  iß  bewiefen  worden^ 
dais  lieh  bei  Verfcbiedenen  Mitteln  die  Gefchwindig« 
keitwie  die  Quadratwurzel  i|us  der  I^raft  gerade 
und  aus  der  Dichtigkeit  umgekehrt  verhalte  **\ 

Zweite  Anmerkung.  Auy  den- Grfcheinungc^n 
bri  elaftifchen  Körpei^n  und  dem  Schalle  erhellet, 
dafs  die  Wellenfchläge  einander  durchkre9zen  kön-f 
lien^  ohne  fich  px  hindern;  daraus  folgt  jedoch  * 
nicht  9  dafs  die  verfchiedenen  Farben  des  weifseiE 
Ijichtes  ihre  Wellenfchläge  unt^r  einander  mifchen 
inüiTen.  Denn  wenn  man  auch  annimmt ,  d^ls  die 
Schwingungen  der  Netzhaut  nur  den  fünf  hundert* 
/(en  Theil  einer  Se<iande  nach  ihr^i  Erregung  fort- 
dauern, fo  werden  eine  MUMpn  Sxdiwingungen  aiif 
einer  jeden  Million  Farben  in  bettiaim^ier  Fol|^  i|i 
diefem  Zeiträume  d^lelbft  eintrefiei^  uad  diefelbe 

*)  In  feiner  Tk0oriamnßce4  und  in  den  ConJ€Ctur0%  pkyßr 

0'  -^VC^*  ToMVt^    Vol.  L  |b  ^i    rottN^V  d^«^ii#.    AH^ 
«94'  *  "  '^' 
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•Empfindung  erregen^   ails  \fenn  alle  Farben  genau 
'  'in  idenifelben  Augenblicke  angelangt  wären. 

ZWEITER  SAT!Z;. 

einzelnen  Theilet^uent/iehen  auf iitt^p,  Mufi  ßch  in  ^lem 
gieicharcigen  ffUtel  kugelförmig,.  je4ock  mit  verfcHpdtnen 

Gröfsen    der  BevPegung  feiner   verjchied^nen    Tkcile  ^  ntUf 

•       \  •    •  ••    .  .      •  —      f 

ür  eilen, 

'  '*  Weil  j^der  Schlag,  er  mag  als  poGtiv  oder  ne- 
gativ  betrachtet  werden,     mit*  einer  unverähderli- 

'ichen  *Gerchwihdigkeit  fortgepflanzt  .wird ,  fa  muf» 
jeder  Theil  des  Wellfenfchiage«  in  gleichen  Zeiten 

'gleiche  Räume  von  idem  fchwingenden  Punkte  afa 
befchreiben.      Nimmt  man  an,    der  fchwingende 

'Theil  rücke  Wahrend  diefer  tieWegung  auf  eine  klei- 

'    nie  Weite  nach  einer  gegebenen  Aichtung  fort,  fo 

,     *  'wird  die  Haoptkraft  des  Welleiifchlags  natürlich  in 

'deffelben   Richtung    vorwärts     feyn ;     rUckWätl» 

jft  die  Bewegung  gleich  nach  entgegengefetater 
Hichtung;  und  unter  rechten  Winkeln  aiil  der 
SchwingungsKnie  wird  der  Wellentchlag  verfchwia- 

Iflen. 

'  '  Dansit  ein  Älcher  Wellenfchlag  feine  Bewegung 
auf  ieihe  betk'ächtliche  Entfernung  fortfetzen  könne^ 

'müfs  ein  jeder  Theit  d^llelbeh  ein  Beftreben  haben, 

^n  feiner  eig^iicn  Bewegung  nach  einer  geraden  Li*- 
j^ie  zu  verharren :'  denn  nvenn  der  Ueberfchufs  der 
Kra^ft  bei  irgend  einem  Thfeile  CLch  den  nahe  liegen«* 

Mn  Theii^n  nMtthfeilte^  ib  .Wäre'  kein  Grand  Tor- 
hanäeif  9    w^rüm  er  (ich  daielblt  nicht  fehr  bald 


durcfigäiigig  gleich  vörthöilen  oder ,'  mit  andörii 
Worten,  ganz  aufheben  follte,  weil  Bewegungen 
nach  entgegengefet2teii  Richtungen  fich*  einander 
aufheben  jaillßen.  ^  Die  Eatllehung  des  SchaIWs 
von  den  Schwingungen  d^r  Saiten  ift  offenbar  voÄ 
diefer  Art ;  dahingegen  bei  einer  kceisfönnigen 
WafferWelle  .alle'  Theile  in  demfelben  Augen-', 
blicke  fteigen  öder  linken.  Es.  wüt*de  fciiwer 
feyn,  mathematifch  eu  zeigen ,  auf  welche  Art  diefe 
Ungleichheit  det  Kraft  erhalten  'wird;  es  fcheint 
vielmehr  unvermeidtrch ,  von  Thatfadhefi  auszuge- 
hen, iind'da  die  Hydrodynamik  fo  linvöIt|commeii 
iß,  dals  wir  die  fö  einfache  Aufgabe,  die  Zeit  zu 
linden ,  in  welclier  ein  Gefäfs  bei  einer  gegebenäi 
OeiFnung  ausgeleert  wif d ,  nieht  auHSieii  könzken ; 
fo  kann  man  nicht  erwarten ,  da&  wir  im  Stande 
findf  von  fo  verwickelten  Reihen  der  Errdteinuit- 
gen,  als  die  der  elallil'chen  FltilEgkeiten  find,  vo!L> 
kommene  Rechenfcbaft  ^u  geben.  ^  Hu'yghens 
Theorie  ferklärt  jedoch  den  Umfland  auf  eine  ziemf« 
(ich  überzeugende  Art.  Er  nimmt  län,  jedes* T?heil-» 
ichen^  des  Mittel»  pflanze  einen  eigenen  Welle?li- 
fchlag  nach  allen  Richtungefn  fort;  hierv'dn  wörAi 
die  gemeinfchaftlrche  Wirkung  alsdann  'crft  merk« 
bar,  wenn  ein  Theil  der  Wellenfchlä'ge  in  derRicH- 
tung  und  Zeit  zürammentreffen ;  hieraus  •  erhelle 
leicht,  dafs  ein  fölcher  allgeinetner  Wellenfditäg  in 
allen  Fällen  geradelinigt' mit  gleichmafsiger  KV^lt 
rbrtceVeii  miilT«.  Allein  aus  dfl^er  Votattsfe£(HUijg 
-li:ii^l^sii  iolgedj  dds  eine  gcüßiktkkenge'imiHe 
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darch  41«  verfduedenen  Ricbtqngen  d«r  einael^ea 
Wellenfchläge  verloren  gebep^miUret  als  es  mit  der 
wii'kiicbeiiFprtpflao^uiig  auf  irgend  eine  beträcht- 
liehe  Eatfernung  %u  befteb^;  fcheint.  *  Man  begreift 
jedoch .  leicht'^  dafs  eine  « fpiche  £mfehräokiing 
der.  Beweguii^  hier  fiatt  finden  müITe ;  denn 
wenn  man  annimmt  ^  dirfs  die  GrÖfse  der  Be- 
Regung  eines  gewüTen  Theiles ,  auftatt  immer  gera« 
de  vorwärts  zu  gehen,  alif  di^Gröfse  des  nachbar- 
lichen Theiles  der  Welle  wirkte ,  fo  mülste  alsdann 
einBeftrebeh  von ^neminnern  nach  einen  äülsern 
.Kreis  in  einer  ichiefen  Richtung  in  derfelben  Zeit, 
als  nach  der  Richtung  des  Hälbmeflers,  find  alfo  mit 
.einer  grölsem  Gefchwindigfceit  whrken,  welches 
dem  erßenSatve  e^tg^gen  üt  Bei  dem  WaHer  läTst 
fich  die  GeTchwindigkeit  a^f  jkeine  Art  fo  genau  be- 
ßinimen ,  als  bei  einem  eläßirch€!n..]Vlitte).  Es  ift 
jedoch  nicht  i^Öthigv  noch  wahrfcheinlich^  anzuneh- 
men ,  da(s '  dafelbft  gar  keine  y  auch  nicht  die  ge- 
ti|0£(ie,  Seiteiimittheiking  der  Kraft  bei  e^nem  WeU 
Jeafchlage  Statt  ^de;  nur  bei  höcbll  elaftifcben  Mi^ 

f^  ift  diefe  Mitth^iui|g.beinahe  unmerklich«  /yV'enn 
ei|ie  Saite  gut  gespannt  iß,  wird  t\e  in  der  I^uft  ge- 
nau fokhe  iSchwipgungen  ibrtpianzeQ ,  alji  ^rir  be- 
fcbrieben  habexu  Sie  werdefiiA  der  That  vid  we- 
Aiger  wirkiam  fey n ^  ^Is  wenu  ilch  die  Saite  iti.der 
Muhe  eines  fchall^ndeii  l^vetea  l^flifidet',  und  wahr- 
febi|inUch  in  d^m  Maals^^  ^U  diefe  Seitenpi^tiiei- 
}m9  4«r  BewiajKiflgen  eii»e  ectgejip^gefejjnfte  .öich- 
ttw^  hat»    Pie  f/U'fchiißdene  Spani^ung  def  i^|*](^fhi#» 
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denen  Theile  von  einiitm  kr^isfurnugffn  Wollen« 
fchlage  kann  man  wi^hrnehiillen,  wenn  man  eMe  gQ% 
wohnliche  Stimmgabel,  jährend  0e  tönt^  in  derEnt« 
fernun'g  einer  Armllinge  in  der  durith  das  Qhr  gehen- 
den Ebene  hält,  und  Re  alimählig  aufiidxtet,  bis  fxp 
auf  dieier  Flache  Tenkrecht  ßeht. 

ÖftlTTKa  SATZ, 
Wird  ein  Theil  eine4  fphärifchen  Wellenfchlagea  durcK 
eine  Oeffnung  in' ein  r ulkendes  Mittel  geleitet ^^  Jo  wird  ^ 
in  concentrijchen  Kreijen  geradlinigt  fortgepflanzt ,  welek$ 
zur  Seite  von  fchwadien  ttkd  Unregelmäßigen  ^Tkeilen  dtif 
nunmehr  diwergir enden  Wellenjkhläge  hegrenztßnd^ 

.  Man  kani»  annehmen^  darsin.detnAugenblickck 
d^s  Durchganges  an  dem  Umfange  eines  jeden  Wel««^ 
lenfchlages  ein  befonderer  ^ellenfi&lag  erzeugt 
wird,  welcher  den  Winkel  zwifcfaen  den  Strahlea 
und  der  Grenzfläishe  des  Mittels  ausfüllt.  Diefer 
kann  jedoch  durch  divergirende  Bewegung  eines  an» 
dern  TJieils.  des  Wellenfchlages  keinen  merklichen^ 
Zuwachs  an  Wirkfamkeit  erhalten ,  weil  die  Ueber«» 
einlämmung  der  Zeit  fehlt,  wie  es fchoti^in  Ahfe^ 
hung  der  verfchiedenen  Kraft  bei  dem  fplKirifchea 
Weilenfchlage  erklärt  worden  ift«  Zwar  ^  Wenn  dl* 
Oeffnung  fehr  klein  gegen*  die  Br^e  eines  Wellen«r 
fchlages  ift^  Ib  wird  dar  Zuletzt  entftatideneWel» 
lenfchUg  beinahe  die  gaüa&6  Kraft  dea  durcbgegan«^ 
genenTkeik  hin^eguehttten;  üüd  diefles  ift  dar  rou 
Newton  in  Uinen PrüfcipiÄ  betrachtete  Fall,  Abee 
«9  kann  mit  dem  Lfphte  wegen  dei*  Klcdj^heit  der, 
WeHenfchläge  und  wegen  Einmifdumg  der  Einbeu^ ' 


gung  kern  Va^Ciich  gemacht  werden.]  Und  doch  diver« 
giron  wirklieb  eii;^ige  Tab  wacheSfrahlen  Uf>eF  alle  wabi^ 
£cheii|lijdhe  Grenzen  der  Einbeugung  hinaus ,  un<l 
xnacben  den  Hand  de«  Oeffniuig  auf  allen  Seiten 
febr  ßchtbarj:  diefe  Ibbreibt  \N  ewto^n  *)  irgend 
einer  unbedeutenden  irrfacfai^  zu ,,  welche  von  der 
Einbeugung  verfthieden  fey ,  welches  ganr  mit  der 
Erklärung  diefes  Satzes  ubereinftimmt.  . 

Die  concentmchen  Kreife  F%.  ;.  TafilL  Ctel^ 
lim  die  gleichzeitige  Lage  gfeichartiger  Theile  von 
Mner  Anzahl  ant  einander  folgender  Wellenlchläge, 
vor,  welche  fich  vorf  dö^a  Punkte  A  aus  vejpbreiteD* 
«Sie  fleilen  4)io  die  Lage  eines  jeden  Wellenfchlagles 
nach  dem  andern  dar«  Man  fetze,  die  Kraft  eines 
jeden  Welienfcblages  werde  durch  die  Breiige  der 
Unie  aijsgedi'iickt  und  der  Lichtkegel  ABC  gebe 
darch  :die  Oe£Fnung*3  C ,  Co  werden  die  Hau|>tvsrel. 
lenfdilage  in  gerader  Richtung  gegen  GH. fangen 
lieu,  .und  auf  jeder  Seite  werden  lieh  fchwache 
Strahlen  von  B' und  Gans,  ajs.  ihrem  Mittelpuncte, 
verbreitaa,  afanedafs  fie  einen Zuwac^  anKraff  von 
einem  Punkte  »D  des  Wellenfchlages  erhalten, 
wie  aus  der  Ungleichheit  der  Ijnieh  DE*  und 
DF  erhellet..  Sobald  wir  aber  eine- fcli  wache  Sei- 
tenverbreitung  der  äuf^em  Theile  des.Wetlenfehla- 
ges  gelten  lallen ,  fp  muls  lie  föine  Kraft  fchwä<:hen, 
ohne  dafs  diefes  zerAreifete  Liebt  einen  Ziiwachs  an 
Materie  erhält,  und  fi^iue Grenze  wird  anllatti»der 
geraden  Linie  "BG  diai  Gefiat^  von  QH  annehmen^ 


w^  der, VeflufiidJi. Kraft  gcolVer^iii^  der' Nahe  ^om 
C )  als  in  gröisern  £l|t£Qmuii|;eii  fejn  niulk.  Diefe 
Xii^ie  trifft  mit  der^freaze  detSchattens  in  Newtons 
erfter  B^ipbachtung  Fig»  i . .  tifaerein ;  und  es  ift  ^vieL 
leich t er  1/ zu  glauben,  dd&  eine  £blche  Zerftteuung 
des  Lichts  die  Urfache  der  Vergrorsening  desSdiat^v 
tens  bei  diefer  Beobachtung  war )  als  wenn  man  ü& 
der  Wirkung  einer  einbeugencken  Atxnorphäre  ta^ 
Ichreibt  9  welche  ^m  den  dreifsigften  Tfaeil  einea«^ 
Zplles  auf  jeder  Seite  hätte  ausgedehnt  fejn  mOflen^v 
um  dieles^zu  bewirken;  wenn  man  befonders  liber^iK. 
legt,  dals  der  ^chatten  nicht  dur<^  fiinrdilielsutig«: 
dfar:Luft  mit  einem  dichtern  Mittel  ^  stls  Luft,  ein-* 
gezogen  worden^  i%  welches  hoi^hit  wahrfcheinlkii^ 
i}ire 'beugende  Atmofphäre  gefchwäch't  ^tnd  ^BuCstm-^ 
npengedtückt  haben  mUfste.  Bei  andern Uoiftän den» 
r«keinitdie«Seiten Verbreitung  die  Breite  des  Lidi^ 
AcahlJS^zu  vergrorsern,  fiatt  ite  zU' ve^ingern. 

Da  der  Gegenfiand  diefes  Satzes  allezeit  'als  der? 
fjdbwierigfte  des  welleniorniigen  Schwingungs-^Sy«, 
iybews  angefejtien  worden  üt^  fo  will  ich  hier  befon^ 
dßts  die  Einwürfe  uaterfuct^en,  weldie  Newton. 
degegön  vorgebracht  hat* 

.  „Mir  fcheint  die  Hauptvorausfetzung  an  fidir 
^yunmijglich  zu  fayh ,  dals  nämlich  die  Wellen  oder« 
y^^Sehwingung^  einer  Flüfligkeit  wie  die  Liditftrah-^ 
,^len  in  gerader  Linie  fortgepflanzt  Werden  können^, 
yi^ohne  iich  in  dem  cuhendeo  JS4>(t^I'9  *^0P  welcheniit 
^^fie  umgehen  find,  fortzufetzen  und  fehr  weit  allen t«^^^. 
^^albeo  kreisförmig  auszubreiten.  Ich.  inuf$,t[e.^i«h 
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y^uren,  imia  l>>^oiil  Vifrfach  ^iris  Beweis  nidlk  d^i 
f^G^iBütkeil  ^artkun  foiltea^^ .% 

s»Motüs  ommis  per  fltUdMm-propagatüs  di^ 
0^pergi$  urecto  tramue  in  fpatia.  immota.^,' 

s^Quöniam  medium  iki"  in  der  Mitte  eiiier 
durchgegengenm  Weile ,  »»denfius  eß,  quam  in 
M^fpaiiis  kinc  inde*  dikUabitfefe  tarn  verfus  fpn^ 
^tia  UtrinqUt  fitäp  quam  7>etfus  pulfuum  rariora 
p^Uuervalla ;  eoque  patio  «—  pul/us  eademj^^e 
»pcetmtate  fefe  in  medii  partes  quirfcentes  hinc 
^inde  relaxare  deieni;  —  ideoque  fpatium  ic^ 
^immöccUpätußC  -^  Hoc  experimur  in/onis**}. 

iyS\n&  nieht  alle  Hjrpothefen  irrig  ^  wo  man 
^^anniqitnt^  das  Licht  befiehe  in  Mnem  Drtfd^e  oder 
^einer  JBeii^jeguDg^  welche  dureh  ein  fiüiCges  Mittet 
y^ort^epflanct  wird?«.**-  Wenn  es/m  Drueke^oder 
^n.ein^  Bewegung  befiände ,  fie  nfögcfh  entweder 
^,afugenblicfc:licK  oder  in  Zeit  vot^eben,  fo  mUfste 
,^eft  in  den  Schatten  herein  gebogen  weirden.  iSenn 
,,Druck  oder  Bewegnng  köni^n  in  eifier  Flölligkeit 
^hichtia  gerader  Linie  ohne  Hindemille  fortgehen, 
yy^dehe  die  Bew^^uag  kuin  Theil  hefüiben ;  fon«' 
,,dem  fie  werden  allenthalben  neben  di^n  Hinder* 
y^nÜTen  htndisrck  fich  in  dem  ruhenden  Mittel  bie- 
fig^n  ujid  ausbreiten«  Die  WeU<en  auf  der  Fiäcbe* 
^cSnes  fiehenden  Waffers )  Weiche  an 'den  Seitoi- 
'i^eines  breiten  GegenllttKles,  der  fie  auftiält'y  tor-^ 
^ibeigehe^.,    biegeik  fioh  naohker  imd  bi^iten  Ikk 
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*)  l^hilof.  '^amaeu  VII.  5089.  jÜp^  L  i/fi.  Növ.  tt7%:^1^' 
"^i  Princip.  lik.  IL  urop.  4^.  *       K 
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^„m<4tiÄ^^t,  ?iad  d^  ,8«;h^I  wir4;>J%«i|I?^il€BoM: 
^^Aber  von  dem  Licbta vf^j^i^k  mau  piieij^f^^r  dUfr.e» 

^  9^Sdi|i£leii  beuge«.    Demi  die  ßlif^ae^Tf miMa^  Bii4kbt 

j^^toßbr  gqkheny  wen»  eini^  4ei;  Pla^eteo  |i^  bi^- 

.  ,,decki;;  «bea  fc^  ii^i^iiig  .diisTbeibsid^San^^^  rtjmn 

.  ,)der Af Qf(d  p4erj)i^ercur  C)f}§r Vmus.4rQi:  jkäm^ A^« 

;  ,,I}j^  I^i^Mirablenr  w^tebftfehr  nahe  fyeS^ip^tijm^^a 

yfßinßBt  K^rperjs.  vojrbejgebf n  ^    wi^rdi^il  dm*^  M$i^ 

^finrkvng  fle$  Köjrpeijs,^  wj^aig  gebflge«!}    lOapr 

.,,diefe  Biegung  ift  n^cbt  g«gei|.»  ifonflcfp.vaa  dum 

,)^Sdi4tteii ,  u^d.di^rcft  f^cb^^t  bl<if&^^    y^ßj^ni  d^ 

. ^^ichtJ(iii9b|  bei  deip  Kok'per». illid'ff«rar|S^brwJ^«^ 

^y^örbeigehet. .   Sq  b^ldt^ei^Strabl  |^e4>4finJK^Qi!ffil«c 

^y vorbei  ift,  gebet  er  gerade  fort'*  *)• 

Der  aus  dto  Pfinöipii^  angefühlt»  $at2  Kt'dem 
meinigen  nicbt  geradezu  ^ntg^en;  ,)^P^  er>  ra|;t 
bietet ,  dafs  eine  folehe  BeWegiMig«gieicbfdmig  nach 
allen  RichtüjQgen  diVärgiren  miifle;  auch  lUn4  nicht 
mit  Wabrbeit^haufijC^t :w^rden,  d^dieThftile  ei- 
ner'elaftiCßhenFlüingkeit^    denen  «in«  BtvTegung 

/)  Qffticst  Qu.jig.  •  -'  JC 


'^wteh  itlM^Rk^tühgen  v^bl^iten  mülE^tt'  *)i  Nur 
^^e^iätttA'  m^n  A^täti»  rdilic^^n^ '-  daft  die  Seiten- 
'th^ilr det  WcA}^  e»MfS  fßtiwädhtei'  Hperd^a  tttid  da& 
^  dafelbft  «hi^'lch^acte  Abd^t^tütig^iislcfi  federRi^- 
-  Vimg  €Sä(t€;  finden  ftfitff^  ^  JeA^f  öh  ek^i'  diefer  Erfol- 

^  wBf^#  kkdtt  d]k<ibScfhIufle  atii^g^mäcM  W^t^eii  kbii- 

'^Arfck^iftfi<Ägem«chfW<traW-   '^^^        '  ^- 

M  An#  d^  Atlälogiebiit HÜ^M  Fiaifi^^ltetl  iflufa 

dKtföf  kitttdriiehe^Sclitafft  fö%«nt*  ^;Diy  Wdteii  der 

;Ziuft^  ft^H^Heü  ^et' Sdiiffl^lSeßehet^  böügeA  ficfh 

•^ öflfenbÄt«  liicht^  *C&  fte rfc  ^^'^afe  «e  WaffefWaUen  ^"  da 

^d^Wiki^r  titteläffifch'ütid  d!«  Xitift  eSii^tfitt^lmärsig 

••^lai^ch  Ift^^lb  amireiiv£^ka^ireii.  Weileil' v^iweai. 

ger  «b-:d}^  der  iiüft  ^  ^nifWt-  daher  -faft  litttherit- 

'*  lieh-  •  b'iivf^tä,      Detf  Schalt  Vird  durch  gekrümmte 

''  i^Öhreä  lQrtg^p0Sii/itt  f  ^Wetl  ihire  Wände  gefchickt 

iUd^  <{e^  Sthall  z)i  ri^ectifen^  fo  wie  das.  Licht 
^4^ik  ^nSk^gebojgl^ne  KShre  fortgepflaüzt  Werden 
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Das  heilst,  des  VeilallersUiiterfucbungen  übel-Schall  Und  Licbt^ 

^rorfdmiiBÄ  die  jihnßten  },  igöS.  St.  7 und g.  B.  iti.S*  149, 3B7. 

,    «la«  ili'Mtadi«ftf»  dautfcKe  &«»beituii|(  vom  H«»ra  Diraotoi* 

Viefch,id  Deff^üejathalteii*     Dpi  lote  Abfchöitt  (S.  3^7.) 

;  tetral^diö  Änafogje  zWifcheö  Schall  üüd  Lichte  und  wis  ich 

4örtS;9^4^  AHnH.  yon  deiol  feihierii  dabin  gehörig^it  Arbei- 

<t^.  J^o^u^'s  iniUtttheiliHt  vetüprocbeü  baba«    findet  def 

Lefo  hif r  und  ia  dem  tiMhUiFdlf endcit  Stücke. 

V  Oilb§ru 


Mräre,    t>a^  Licht  eines/PixftemÄ  iß.viel  zu  Xchwacji, 

:2)ai;e  ErUuc^ttUig  Ikn  dem  Rande  eii^es  iPli^ten  mik« 
ehaa  köntM  i  ;dßr  ihtt  i>ed§¥Jtt j  ü^d  dii^  Jü^itetbtfu 

.  thuii^  des  SonpenJiditeji  V4>ii  deip  ^l^nd^.  /geholt 
eben  fo  »ret^g  higher,  ^\s  (^i^Am^v^^  yon  In- 

Gegen  de4  vpnHu  jgj>ett>fördi<*|[erÄi[m^^ 
f  ortpüaiiÄUÄg  der  Wellenpcfaläge  angegiimenGrnipid 
Jiat  Newton  keine  EinWenditng  ge^oiilsht^  'Weil  e^ 
vielleicht  die  tlatttr  4^ti|ew<^^gen  eimiB  elikfilTehen 
Mittehmit^  k^litiij^^  da  fie  Von  {$lneml»elbjdtde)itn 
Schwingfiuigäigeret;^  abhängen  ^^  Welche»  Von  Hfuein 
Mathetnatikem  vei-beflert  worden  ifi  *)i  Üd^^. 
}iaupt  kann  niaa  diefen  Sat^  Inil;  Sicherheit  ek  gtüMg 
.annehmen  ^  fo  wi^  er  auch  mit  der  4^51^  ititfd 
niit  det  Erfahrui^g  v<4lkon«tnen  befi^et» 


'  .  t 
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t^dhr^  Hin  Wettetifcktag  bei  ethef  Fläche  ähfeptüM;  i^ 
tke<  die  QtBnise  eihek  MiUeUi)6H'vBr/ckUdenerJ>lchUlfiikH 
:iß ,  fo  ßnäei  ttifiä  ih0itW0ife  ZAlt»ck^^*fi^Hg  ßt4tti   fr^<i# 
fnti  der  J^iffärenz  der  biGhUptemit  in^  P^i^rhahHtJfe  ftäkift*^ 

Dirfes  läfst  fich  äüs  der.ArtdclgU  ^i^Hlo^l^ 
Körpet  von  vetfehiedener  Gröfse^  J^rO  nicht  he^ 
Weireii,  doch  Wenigftens  ^riäütßrh.    Wenn^n  klei« 

ti^t  ela^fcli^r  ICörpei:'  ^l;^  eineiji.  gto!{sei*n  höJQit^ 


^"i  Phitof.  traniacLfof  tSod;  [i.  ti6.     1t^'      PhU^dhhä* 
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"•  ib  ül  bekannt ,  däfs  der  kleine  'ftärker  <ider  tt\m%^ 

t-ch'er,  xrach  dein  Verhältniffe  des  Unterfchiedes  ihrer 

*^töf&€JÄ;  zurückgeworfen  wird.*  -Auf  dirfe'Ärt  ßö- 

"Qet  alleeeit  eine  Reflexion  Statt,  wenn  dfe Licht- 

-^firahieci  )sim  ^her  dUnnern  in  eine  dichtere  €d!iicht 

'  des  Äetihers  geheii ;    und  fo  ^tßehet  fehr  a&  ein 

4E€hd ;  wenn  der  »yraH  gegen  fefie'Korjpei»  fdflägt. 

iWeoin  ein  grofserer  Körper  einen  kleinem  fiö&t, 

Ib  treibt  er  ihn  fo'rt,  öbxte.dals  er  feine  giinz6f.Be- 

wegung  Verliert«      Ebenfo  theiten  di«  Theile  der 

. '  diÜitem  Schicht  des  Aiethi^rs  liicht  ihre  gahxe  'Bewe- 

guhg  der  diinnern  mit^    Ge  werB^  aber  in  ihrem 

BeArebte ,  **fich  foitzubewegen^,   mit  gleicher  Kraft 

durch  Attraction  der-brectendefa  Materie  zurückge* 

halten;  und  folchergefiatt  wird' allezeit  eine  Refier 

jriott  zum  zweiten  Mahle  herrorgebracht ,  wenn  die 

;Li^törah}ea  aus  einer  dichtem  in  eine  dännere 

Schicht  gehen/*).^    Es  ift  jedodh'  niteht  unumgräglieh 

nothwendig,  in  dem  letztem  Falle  eine  Attraction 

anzunehmen,    weilßch  ohne  diefelbe  das   Bewe^ 

|^ngsv!^rmögeii  wckwKrts.fbrtpflanzajQundder  WeU 

.  lenfchlag  -Geh  verkehren  wird \  .vsxd^m  mxie  Verdiin«« 

-nung  auf  die  Verdicbtnng  folgt.     EMefes  wird  lüan 

yidteicht  mit  deii  ErfcheinungeA  am  foeflen  tiber« 

«infitfiiinead  ^den.  * 

.   ,  .  '/'  FÜNFTfift    SATZ. 

.   V^eHn  ein  tVelUn/chlag  durch  eine  fläche,  f9elch9  die 
*Qrenze  verfchiedener  MtUet^  tft,' g&lettet  ivt^d ,fo  gehet  er 

'^)  Philo/..  Tran4U€Ü /or  fgoo»  p.  127.  und  dieT«  ^/^nai*  £. 


% 
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in^^inerfolek^niftickfuft^fon,  dafo  die  Sinus  ii^r  tin/allä^,  \ 
Ut^d  Brcchungtivinkel ßch  in  dem  beßändigen  Verkaliniff^ 
der  Gefchwindigkeit  der  Fortpflanzur^  in  di^Jen  beiden  Mil» 
teln  befinde'n^  (B arroyff  Lect. Opt, IL  p^^, ;  Huy ghene  de 
laLum.  cap.  3. ;  Euter  Conj,  phjßques;  Philofoph.  Tränt» 
ahijfor  iscio.  p.  la^.  (AnnaK  Ä.aa.  5,54?  f*)i  Y^ung'e  SyU 
iabus  An,  582.  '  Yr 

.  ,  Jßrjler  Zufa^f.  DiefelbenDemonflrationenbe« 
weifen  die  Qleichbeit 'des  Einfalls-  und  ReAe^iibns-t 
Winkels;    ^ 

Zweiter  Zusatz.  '  Aus  den  Verfuchen  über 
ixt  Brecflurrg  der  verdichtetem:  Luft  erbellet ,  dafs 
fieh  das  Verhältnifs  aes  Unterfehiedes  der  Sinus  ein* 
fach  wie  die  -Dichtigkeit  :^ndert«  Hieraus  folgte 
nach  Antn.  i.  des  erften  Sataes,  xials  der  Ueberfchula 
über  die  Dichtigkeit  des^  ätherifcbetf  Mittels  lieh  v^ie 
das  Quadrat  d^i*  Dichtigkeit  der  Luft  verhalte'^  in* 
dem  jeder  Tbeil  mit  den  nahe  li«geaden  gemein« 
fchaftlich -ftrebt>  einen  grcifsem  Tliieil  davon  anzu- 
ziehen« *  .  r        ^  , 

Wenn  ein  •W'ellenfchlag  auf  die  FtUche  eiutfs  dunnerm 
MU'teU  fojdkief  fäiit  t  dafs  er  nicht  re£elnvafilg\gebroeh9t% 
^Verden  kann^  fy  wird' er  gtmz  u^n^r  einem  Jf^het  zurück- 
^eworfea ,  -  der  dem  Einjalismnkel  gleich  ifi,  —  (Philo/. 
Transact,  /or  tSoo.  p,  lag.  Y,  «.  uinnal,  -ß»  aa.  5.  347.^ 

Zufatz.  .Diefc^  ^fchieinung  dient,  die  ßufen- 
weifesZu-  und  Abnahme  der  Dichtigkeit  au  dör  ge- 
ineinfchaftliche^  Grenzfläche  zweier  Mittel  zu  zei- 
gen^ wie  iüi  der  vierten  Pyi^ojjhefe  angenompeu 
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forden  ni,  wiewohl  Kiiygbehs  dirfes  etwas  an^ 
ders  zu  erklären  gefucjit  h^t, 

SIEBEI^TE^  SAfZr 
Wenn  mnn^  annimmt»  äaft  gfeipk  tveU  entfehtie  W^lenm 
Jchläg^e  durch  pin  M(lfel  gehen,  ^'Jf^^  T heile  langfamerm  ' 
Schf^ingungeri  f  4U4  die  Weilenjchlqg^ßnd^  aufnehnien  hon» 
nen ,  Jo  wird  durch  diejfes  Brjireben  zu  ^hxvingen  ihre  Ge* 
Jbhf^indigkeH  etwiu,  und  xwar  in  demjfiihen  Mittel  um  de-i 
fio  mehr  vermindert  werden,  je  h4nfif;er  d(e  VVpllenJ'eMa^ö 

Dexm  fo  oft  derJZiiftand  emes  Wellenf Jj^a^^es  ei-» 
#  lie  Veraaderung  der  wirkli^ken  Beivegmig  eipe« 
Tbeile^,  wdlche«  ilm  4b|tp8a]3zt,  erfordiN:l:,  fo  wird 
#r  durch  daar  Beßrebea  der  Theile ,  ihre  JBevregung 
,  etwa^  länger  fortzufec^en ,  yerzögert  werden «  und 
diefe*  Verärgerung  wird  defta  öfterer  uüd  deßo 
gröfser  feyn,  je  gröfaer  der  ünterfchied  der  Zekea 
de«  Welleirfclilagw  nii4  der  MtlirttC^^  Schwixi*' 

Zßifatz^  %s,  war  lange  eine  aogenomniene  Mei« 
nung,  dafs  die  Hitto  i^  £^wingungeii  der  Theile 
ii^i^  ICörper  heßehe ,  wnd  dafe  fie  mit  Wellenfchlä^ 
|;en  durph  einen  rpheinhar  leeren  Kanin  7U  gehAi 
gefchickt  fey  {New^.Vpp^  QUn  %$-),  JXiefe  Meinung 
hat  pian  ohni^n^t  gana;  «ufg^egeben,  Der  Graf 
Hnmtord ,  Prof.  Pictet  n'nd  Davy  Qnd  faft  die  einzi-* 
gen,  welche  fie  zu  billigen  fchienen,  Sie  fcheint 
aber  auch  ohne  hinlängliche  Gründe  yerwdrfen  wor-» 
-den  zu  fejrn,  und  wird  wahrfcbeinjich  wieder  fehr 
bald  aHgeweiner  wenden,  * 


vt 


■ 

Tfim  r^^r  cb4  diefe  S<^MH9gaiigezi. nicht ifo 
häufig/,«!*  dip  4es  LiclltQs^  find,  fo.  werd^i  alle- 
Körper  bogfotp^^m»  'fottdÄuerudem  S|Jiwiig«ilfteff 
imterworfe»  fep»,  aU  die/de$  tiicbt^s'finÄ;;  jio4  qb-  • 
gleitJj  faß  »U#  cJ4r  leiKAftWkd*!^  S^bwipgw?^»  ^Wg 
find,  ijreöBVfie  fich  int  Zuftand^  de$  Glühcaw  odec 
iii  Verbrndimg  imt  d«m:Soaneöphwpha«:,.l>gßndfji, 
fp  find  fie  4och  nicht-f^  leicht,  imd  in  ßif^Vß  ^  el 
geringem. Grade  be#eg|icfa^^  Ms  idie. &toJPgunf  i 
der  Hitze«  Alis  di^fen  VorajisGetÄunge*  ßojlgt,.  <  i» 
die  fcbneller  laö^bteodea  . WeBeiifchU  jmehr ,  4 
die/V7«ii]g^  fchii«Ueiiv  vet^6g«rt, werden^  lönd^  af$ 
alfada6bl^ueM<^t>mehfy  aUdftft  rotbe)  Pf^d  «in« 
XtrahleadeHitaie,  weniger V  als  allja^  brechbar  foy» 
Diefes  trifft  mit  den  febriWiätÄbar^n.yerfoch^  def 
D^  Herfjcbe«!  *)  gisiiau'iyjprein.  Man  Jtanö  alü> 
letcht:eixi[eiiea ,  dafa  di«  Befcbaffenbeilix  langfamer 
zu  fchwäagen ,  die  WdleljCcUJäge  deßo  «ehDii»it.veiv 
zögerH  fireben  werde',  jehäußgerlie fmd',.!UÄd  daft 
die  brechende  Kraft  foftei;  Körpel»  düüch  eine  Erhö- 
hung der  Temperatur  tnerklidi^  waciifen;  könne^ 
wie  aus.  Eülers'  V^fucHen  **)  wirkÜcbzsirfolgen 

Ich^t,  '^ 

Anmerkung,'  5^flte  dinier S^t^sdeffenm^each- 
tet  unzureichend  erwiefeu  fcheipen,  Ib  muTs  piatt 
wenigftepf  «pgi^ij^he« ,  4afii  er  die  Erfc^inun- 
gen   eben  fo  gut  erklärt >  «als.  attf  der  ; andern 

♦)  Phiioy:'i*ran4act;,  fdr  igob,  p.'ä84»  ««^  dtraüV  in  dieß» 
**} M^m,  de P^^Aoad.  d9BetÜmi'fi%.  %^l^*  /;;^     iJ/K 


Seife    ^(f s  ^    'i«9flf  fli^   ittii;  iev'  h^re   f^k    d«r 

Warlbe^e^iig  aa£UhreBia&«J  '  Deü  wenn-  maa  eine 

)>e£bhl6iliiigej&de  Kraft  ai>ililliii^ty  fo  miife  ile  in  ei« 

nem  andern  V^rh«lt<iifie*^]fkM.  idi  naick  derGrÖ* 

fse'dei^^heifeliea,  uiid'Yteiiä<mr  dielb 'eine  Wahl« 

▼efwafifdtfcHalt  neanen,  Tok  heifiit  4a&:blos,  inittelß 

eitles  ch6y$ü$h^n  Worütfft'imforeÜaföhigkeit  VerhüU 

ien,  die*  xrveohamfche  Ui^faeh^  aufzufinden«    ^  Herrn 

Short  fdiien,   a{s  ^ffir  ilureh ^Beobachtung' die  Ge« 

fchwind;igkeik  dbs\  Liehts  aller  Farbea^  girieh ,  Sand^ 

diefes  eii^^^fd^  ftitrker  Bin^and^zu  feyn/  da£i  *  er  dar-* 

aus  fogleich  einen  &e)iln&^'zura  Vo^bile;  des  wel« 

lenFürmigen  Schwingung^jiftems  zog.    .  £^.  wird  in 

diefem  SaXM  angenommen y/dafs,  wenn  das  Lieht 

durcb  Brechung  serftr^uet^  wird , '  .fich  *  dje  Tbeile 

der  brechenden  Mateqe  dm  Zuftande  eines  vrirUi« 

tfaeli'J^ew^egiUig  kia  und  her.befindenv  nb(i. dadurch 

«u  de&i<  <  Df^chgange  4^s  Lithtes  beitragen. .    Wir 

fnüfli^  taber  geflohen V  daß  ym  bei  :dierer  Ge^It 

der  Sachen 'tms  ke^en'  beitimmten  und  gwaUen 

B^^iff  vott  den  K^iiftm'ina^^en  käanen^vvv^Gbe 

4ie|e  ädxv^nguiig^a  der  '^pbeile  unterhalten,:!' 


.......  .    ;.,.^cmi\,,MTZ.,     .,,,-.-,•■* 

Wenn  Mt^H  Welle nfclmlgß  verfchieienen  Urfprungs,  ent* 
§veäer  vollkommen  oder  Jekr  nahe  iri  der  Richtung  zufant* 
'menkomiAen ,  /b  i/i  thr  feMSinf6hnftHcHer'BffeÖt*'eAf9  •Com» 
iß fnatiifn  diär'ßew&gutkgenvtfn  Seiden,^*    :    ••  i     r?..       ;. 

L. ..  ►  IfV^^'  i^4^F.  Tb^il  d€Uf JMitt^li  von  iqdejpi;\^^,ell^n. 
fchlage  gerührt  wird,  die  Richti^ng^, -mögen  fich 
vereinigen  j  ^ö  Igs  wollen  ^  f o  Jedomen  die^  W^en« 


1 
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ftU%efiiäxt  anders V  ^^  durch  Venimigamg  ihtw  . 
.fievn^üiigea  fortriickän,  fo,  dafs  Ate  gemein«^ 
ichafthche-BewegiHig  die  Summe:  oder  die  Differenz 
der ' einbehiKi  Bewegungen  wird,  £o  wie  ähnliche 
oder  unähnliche  Theile  des  Wellenfchl9ge8  zulam» 
menfaHen.      .      r    .  »     . 

Ich  habe  mich  bei  anderer  Gelegenheit  weit«> 
läufig  für  die  Anwebdüng  diefes  Satzes  auf  die  Mu« 
fik^erklärt  "*) ,  er  feheint  aber  YOn  noch  ausgebrei» 
teC|^rcn.£laUen  bek^J^fdärung  dqr  ErfcheUiungen 
der  F^^hm  vi  f^jT^-.  Qi^  WeHenfchläge,  welche  wir 
jetzt.,uiit  einander  yej^gj^ekhen  wollen ,  find  folche. 
.^eld^€|  ^icb.  oft  in  eiin^rlei  Zeit  erfolgen»    Wenn 
.zw^iileihenderrelbgfi  genau  in  einem  Zeitpuncte  zu* 
«jFammentreffen,  Ib.fimft  offenbar  die  vereinigte  G^ 
.fcbwi^lgkf  it  der  i^inzeU^tii  Bewegungen  grolser  und 
in  derXhat  weni|j|Sens  dpppelt  fo  grofs^.  als  die  ein>- 
.^^nen^Gefcb^illvligkeiten  fejn*.    Sie  mufs  auch  am 
^kleiaj^en  teyn,  und  b^  gleiciier  Starke  der  Wellen- 
,ichlage;'ganz.au%ehöbeq  werden,  wenn  die  Zeit  der 
^öfotenvprv^iUtsgaheAden  Bewegung  bei  einem  Wel« 
*  |Q[nJchlage,  u>i[iider,Zeitder  grölsten  rückgängigen  Be- 
wegung bei  dem  andern  zufammentrifft.^Bei  mittle* 
/ren  Z^ßänden  wird  der  vereinigte  Wellen  fcldag  d^e 
mit^kre  ^^tärke  haben. ;   na^h  .welchem  Gefetz.e  ficji 
_a^er  di&{eipittler$  Stärke  rijch^ti.^nn,  ohne  mehr 
;G<3gebe^s  %\x  haI^n,^chtJ;ieiUimnt  we|:>den.    Man 
W^if^)  dafii  fiqb  eine-%^icbe  Urfactic^  bei  d^m  Schalle 

*)  Phtiof.  TrnttiÜei^/hr  isSo,  p.  130.   imd  ^ico/.  3.  ivi. 
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««igt;  üm-htmUfa  d^^  wa»  man  «ioen.T^iäD'miiiil:« 
Zw6i  Reiben  üron  Wellejofcblfigen  wn  bmafthe. 
gleicher  Gröfse  wirke»  enti^er  gem6iii£chafdich, 
t>der  heben  eiiiaoder  aof,  Ib  wie  fie  fii«br  oder 
w«iiig«r  in  der  Zeit  icufttQSieiitceffen , .  in  wdcher 
fie  ihre  gegcnfeitige»  Bewegungen  voUeiidÄ, 

ERSTER    ZUSATZ.     . 
Von   den  Farben   g^^ijf^^  fiUdken^  ^ 

Boy  le  icheint  der  erße  gi^W^fen  zu  fejrn,  wel- 
'bher  die  Farbeh  der  Riffe  airf  pölüten  Ftäfcheh  be- 
merkt hat.  Newton  hatnichfe' daron  angtonerkt. 
M ä z e a $  und  Brougbam  ba'ben  einige  Verfiidie 
über  dieren  Gegeöftand  gemacht  |- ohne  jedoOhMajr- 
'aus  einen  gehügthuenden  SöMtrfii  zu  ziehen.  E^ 
werden  aber  alle  diefe  verrcMeJlenen  Farben  fehr 
leicht  aui  obigem  Satee  hergeleitet,  * 

Man  fetze,  es  befinden  ffcb  aof  einer  gegebenen 
Fläche  zwei  reflectirendö  Pnncte  fehr  nah«  en  ein- 
ander und  die  Fläche  befinde  ßch  in  dei^-J^age^  daffs 
.  das  reJflecÄ'rte  in  ihr  gefehetfe' Bild  eine$  leucbten- 
^dfen  Gegeofii^ndes  in  dicfe  Pancte  fällt ;  fo  iß  klar; 
dafs  die  Län^J^e  des.  einfallenden  und  rellectfrten 
Strahls,  v'elehe '^inaiöder  berühren ,  mit  Hfjckl^ht 
'auf  diefe  beiden  püncte  gleich  ift|  wönn  m^n  an- 
nimfmt;  dafs  ße  na^ch  allen  Richtungen  »u  teflectlt*ea 
gefchickt  find, '  Nun  ^erde^eiii^  der  Päöffct^  ufttir 
der  gegebeben  FWche  hermWergednickt ,    fo  wnrd 
die  £anaM^  Bahn  de«  von  ftpvf^i^^ii^türteii  JUiobies  um 


*  *  • 

'eüm  lamie  grd&er  feyn ,  welche  fich  nr  TieFä  die» 
.  /e$  Puncte^  yne  der  doppelte  Cofinus  des  JSinfaUs^ 
^mi^els  zum  HärJbmeiTef  verhalt«  Fig.  a«  Tab.  IL 

Wennvdahep  gteich6  Wellenfchläge  Ton  geger 
;l)eneF  Qröfte  ron  '-wei  Ppi^ctea  reflectiit  werden, 
welche  nah^genug  liegen,  um  dem  Auge  wie  eia 
Panct  tu  erfcheiqen ,   und  diefe  Lipie  lialb  fo  grofs 
aU  die  Breite  eiqes  ganzen  WelleQfchtageft  iß ;   fo 
wird  die  Reflexion  de$  tiefern  Punefe«  der  Reflexion 
des* feilen  Punktes  fo  entgegenwirken)  dafs  ^ie  ge- 
rade Bewegung  des  einen  mit  der  r£icitgä|i|p*gen  Be^ 
Wegung  de$  andern  zufammentriffC  uitd  Üob  bm^ 
aufheben,     Iß  aber  diefe  Linie  deir  ganzen  3reite 
-^ine^Wetienfchlage«  gleich)  fo  wird  d«f  Efteci  doppelt 
To  igrb&t    Iß  fie  der  Breite  ander thalbm^l  gleich)  fo 
'Wir4  der  Effect  wieder  aufgehoben  :»v,und  fo  ferner 
für^    ein^    beträchtUche    An2;ahl    Abweahfelungen, 
"Wenn  die  rfeijectirten  Weilenfchläge  V9n  verfchie-« 
'  dtfner  Art  find ,  fo  werden  fie  yerfchiedentUch  wdi, 
'ihi'eil  VerhaltniQen  zui  der  verfchiedenen  Länge  ei- 
ner lÄnie  aftcirtf   welche  d^r  Unterfchied  der  Län-» 
gen  ihrer  beiden  Wege  ift ,  und  welche  4ei*  Retar-» 
'  dations  ?  I^aum  eenannt  werden  kann,, 

Pamit  diefer  ^(hc%  merkbarer  werde ,  tnüflen 
n^ehrere  Paare  Puncte  in  zwei  Para1)ellinien  verei- 
nigt fepif  und  die  Beobachtung  wird  erleic4|te|^t, 
wenn  yerfchiodene  folcber  Paare  Linien  nahe  anein'? 
ander  Hegen,  Wenn  l»«u  eiö^  vo**^  den  Linien  xm 
die  andere  wie  un)  eine  A^e  herumlaufen  lafst  3  fo 
'  wird  fich  die  Tiefe  ufter  der  -gegebenen  Fliksh«»  v^ß 
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der  Sinuft  dm  Neiguogswinl&eli  yerhultea  t  .wd  w^ 
4ts  Auge  und  der  leuchtfende  Ge^nftand  imverän^ 
^ert  bleiben,  fo  wird  üch  dsr  .Unlerfcbied  der  Län*- 
^en  der  Wege  nach  diefem  Sitius  richten. 

Die  befteu  Werkzeuge  zu  Verfuchen  und  cUd 
ffokz  vorzubuchen  Mikrometer  Hrn.  Gdventry's, 
und  ^war  diejenigen ,  deren  auf  Gba  gezogene 
JParalielUnien  nur.einFUnfhunderttheil  eines  2joUs 
von  einander  entfernt  lind*  Eine  jede  diejer  Li- 
nien erfchei^it  unter  dem  Mikrofkop  w^  zwei 
oder  mehrere  feine  Ldnien,  welche  genau  parallel 
find,  und  deren  Entfernung  etwas  mehr  als  den 
zwanzigften  Tl]ueil  der  Entfernung  von  der  benach- 
barten Linie  beträgt  Ich  ftellte  eine  diefer  Linien 
sfo ,  dafs  das  Sonnenlicht  unter  einem  Wipkel  von 
^45^  rejSectirt  yrurde,   und  befefiigte  es  folcberge- 

• 

iialt,  dafs,  indem  es  Cch  um  eine  Linie  wie  um  e^e  ' 
Axe  drehe te,    ich  den  Neigun^winkel  der  Bewe- 
gung Enden  konnte.    So  fand  ich,  dafs  das  fchönfte 
-Roth  bei  den  Neigungen  von  loi^^,  ^1^«  ^ss^  und 
'45^^,.  deren  Sinus  lieh  wie  die  Zahjen  i,  a,  Snnd  4 
.verhalten,   zu  bemerken  war,       B&,  allen  andern 
Winkeln ,  wo  das  Sonnenlicht  von  der  Fläche  re- 
füectirt  wurde ,   verfchwand  die  Farbe  mit  der  Nei- 
..gung  tind  war  gleich  bei  gleichen  J^eigungen  auf 
jeder  Seite. 

Diefer  Veriucb  verfchafiFt  der  Theorie  fehr  viel 

Beßötigung.  .  Es  iß  unmöglich,  denfelben  aw  einer 

bisher  bekannten  Hypothele  zu  erklären,   und  ich 

«lialtevesriir  fchwer^  eine  andcf^  zu  £nden|au^  weither 


I 
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tt  lieb  i^ilen  liefse.  Es  findet  fich  hier  eifid  tilMstü 
zeugende  Aehtilichk^i^ßwifeliep  diefef  Abf^ndenuig 
dei^  Färben  und  der  Ertefigung  einds  mufikalifcbeii 
Tones  durch  iduf  einender  folgende  Echo's  Vdtl 
gleich  weit  abfiehebden  -eifernen 'Stäben>*''^el€iie 
ieh  mit  djer  bekannten  Gefchwindigkeit  des  Sdiafttei 
iind'der  Entfernungen  dei*  Flächen  fehrwöM  ^ä}et^ 
einiliihniend  gefunden  habe« '  ^  *^^^  •  •  *  '  * 
'  '  -Es  ift  nicht  utfw^hrfchemlich'y '  dals  die  Fart^ea 
äer  Fliigtidecken  einiger  Infecten  und  einiger  an» 
dem  Naturkörper^  welche  fiich  in  v^fchiedeiierHeU 
ligkeit.  und  mit  fo  fchönen  Abänderungen  zeigeü^ 
auf  diefe  Erklärung  beruhen ,  und  nicht  von  düü^ 
inen  Platten  heftzuleiten  find.  Zuweilen  wird  eiii 
einfacher  Rifs  oder  eine  Vertiefung  durch  Zurück«: 
werfung  feiner  entgegengefetzten  Ränder  ahfllicli^ 
Wirkungen^  hervcH'bringen; 

ZWEITEH    2ÜSAT2. 
>Fb«     den    Farben     dunner    Platten»  ^'  -  ' 

.Wenn  eiü  Lichtftrahl  auf  zwei  parallele '  bre- 
chende Flächen  fällt,  fo  Werden  die  einzelnen  Re^ 
flexipnen  genau  in  der  Richtung  übereinkbmmeh| 
und  in  diefem  Falle  verhält  lieh  der  Retard^tiön^* 
räum ,  der  ßir  beide  Flächen  Statt  findet ,  zti  iht^, 
Üntferhung,  Wie  der  doppelte  Gofinus  des*  Bre« 
chungswinkels  zum  Halbmeffer.  Wenn  man  Tab«  liv 
Flg.  3.  AB  und  CD  auf  die  Strahlen  perpehdidli^ 
lar  ziehet,  fo  werden  die  Zeiten  des  Durchganges 
Idurch  BC  und  AD  einander  gleich  und  DE' wird 
die  Hälfte  det  Retilrdationsrautn^»  firfn^  ^  Es  Vrf«- 


\ 


!i^  fidi  rädi  P^  V2U  GSy.^vie'^  Simm/^^ 
tXC£  ztt'd«milali>iii^en  JPa  nun  DB^beßandig 
SßS^i  oder  eij3g6|rlidiFarbe  w^etlrt  vr<9rdeii  k/mn ;  £o 
pmis  die  Diok^jCE  iBit  d«t  $ej6ant^  :de^.  Er^'»- 
^oögs^iok^  :CED  jdbr  i^d^vzimebtneö^;.YW«lches 

Gefetzt^  das  Mitt^ijsMij^G^ji  den: Fischen  I^ 
duiia^f .  i9lU  das  Utifigöbeiide  Mittel  i  (o-^We^dfip^  die 
Ton  der  zweiten  iFläeh^  re^eetirten  ScbUgc^^  djß-d^r 
folg^de  WöU^^ljchlag  mit.d^m.  vorderi^  AulamiaaeaA 
kommt  ^  die  Tiieile  des  dünnem  Mittels  ge{4|^ickt 
niachen  ^  die  gana&e  Bewegung  des  di(ditern  zu  fer^^ 
^bindern  und  die  Heßexion  aufzuheben  (4ter  Salz)^ 
Weiliie  feiblt  ßarker  fQrtgetHebeo.WeFd^n,  als  t^t^enn 
B^  iü  Auh^  geblieben:  wäic^i  ^  und  das  <  djurcbgelaC« 
fene  Licht  Virird  Zugenommene  haben«  Solcheüiti» 
nach  werden  die  Farben  der  ReÜei^ion  vertilgt  und 
die  Farben  bei  dem  l>urchgai^e  lebhdft^  werden, 
wenn  die  doppelten  Dfckw  *oder .  die  Aetardations^ 
tänmä  ein  Viel&ches  der .  gätizen .  Breit;e  der  Wet> 
lenl'diläg^  iitxi*ji  bey  d^tzwifchen  liegwden  Dicken 
.wird  der  ErfpJlg^  den  Be^ob^chjtungen.  Newt'nn'i 
ß^tüsäJki  umgel^ebrt  kytik        ,         « ' 

Findet   män.>  .dafs    4ie4l!;)en.  Ver^^^^  iM 

VbiTeHöng  d^zmer  t'kt^n  in  eiiieo^  dichtem  Wtk^ 
1^1  'g(^lt0n^  ifrie  ^i  tpir  nicht  tunwa^ttcheinHch  iB^ 
£o OM^ird  es  iiöthigt.  den yerb^iJ^erten^Bew  des  yiexw 
$eii  Satzes  nui"  in  fö  weit  aäzuwmdm  i, .  ^kü^  i  i/srei^p. 
«inä  dJ^t9kti^s(Wif4i#&  «HS^#4^ei*a  v»d  dicl^ 
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tern  Mittel  Iie£;t.  xndti  veHifütHeii  Käiää,-  die  Farben 
beüder  Keflexion  tmd  ')M»i<*deiri  Do.Fcbla'iren  forden 
ihre  Stellen  Verändern*  . 

AuÄ  N«wt ojaS  Määfsen  der  Dideen;  bei  wÄ 
eben'  die  verrchiedeidien  >  Farben  reAectir^  #erdeii]( 
läfsc  fidi  die  Bireite  und  Dafuei:'  iHrer^  KugehöVigefi 
.Wellenfißhläge  felir  g^natTb^ftiihmä!-  ob  es  greicji 
nicht  unwahrfcbeinlidh  ifi,  idafs^  w^iik  die  Gläfer 
fehr  nahe  aneinander  liegen,  die  äthei^fche  Atmo-» 
rphäre  eine  kleine  tjnregelmäfsigkext  iTerurfadien 
werde«  Das  gänte  Cu^^Ate  Bild  fcheidt  lieh'  au^ 
das  Verhältnifs  wie  drei  z&  f^inf^  oder  auf  die  grofifc^  . 
.Sexte  in  der  Mulili;  ein^ufcbränken ; .  fo  wieiich  die 
Wellenfchläge.  der  rpthen^  gclbj|||  und  jbMuen  Farbe 
ia  Beziehung  auf  ihre»  ^pöfse  "me  |iie  ZJahleUjÖ,  7 
«und  6  2^U  .verhalten  Jfchqi4iei^^  fq  ^fs  ^s  Interval 
Äwifche^  Roth*  und  Blau  ein  Vierth/ril  iß*  Die  ab- 
fokite  G^ic^vrindigkeit  ifk^  in  ZahlfAji^j^usgedruckti 
.2|u  gt<>tsf  utn  iie  d!eutlich,dar^ufteli|e4;  abef  befler 
kann  tnati  ficfardiefeU^^  durch Vergleichuug  tnitdeai 
Schalle  vdrftellen«  ^  Wenn  eine  fiaite  ^  l^elehe  xlas 
Tenbi?  c  angiebt^  fortgefetzt  bis  auf  40  maL  hal- 
.birc\viftde  und  alsdenn  vil^rirte;  fo  Worde-Ile  ein 
gelb  ^  grünö^  Licht  darbieten*  2  diefes  |;i^t:  die  Be;if 
iKeichofing  c;  dds  aufsetfte  H<^th  wit>d  cUrch  a:ün.d 
das  Meitü  durch  d  iattsgedrUckt  Werdeloi.  -{>id  atbfpb^ 
lute  Länge  tind  (äefohwindigkeit  -  eJntft*'*  T^den 
ScfMitigfSiti^  Wird  in  der  folgenden  T.afel  ibgege-' 
heUf  Wo  vqrausg^fetzt  wird  5  dafs  das  Igelit 'in['8i 
Minuten  5ooQOOOoaooo  Fufs  dul'^1awii^     -  '^ 
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Farben. 
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65a 
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7^5    . 


lt. 


Anmerkung.  Ich  hatte  in  Anfehung  aller' di^ 

fer  ErfcheinungeAiir  ffelifft  noch  niöht  Geritfge  ge- 

leißet,    als  ich  in  Ho oiie*s   Micrographia   eine 

ßtelle  fand,    wfelcfie  mich  zeitfger  zu  eitfem  ahn- 

"^lichen  Schlufle  hatte   veranbflen    Itönnen.       „Es 

„ift'fehr    ^xdeuchtend ;    dafs   die  Reflexion    von 

„der  unterb  oder  entferntern  Seite  des  Körpers 

5,die  vorhehnifte  Urfache   der   Entftehung:  diefer 

), Farben  iA.  ^—   Man  lade  einen  Strahl  fchief  auf 

,,die  dünne  Platte  fallen,    fo  wird  ein  Thtil  von 

'^,der  Vorderflä^he  zurückgeworfen,  -^   ein  'Tfaeil 

"j^wird  bei  der  andern  Fläche  gebrochen,  .-s—'wo- 

'>^,durch-    W  ^dbermals    reflectirt     und    gebroch.«! 

^ytvkd«  4-    Dafs  alfo  nach  zwri  :Br<eQhcingeii  und 

.„einer  Reflexion  äafelbfl:  eine^Art  fehwacher  Strah- 

„len  forfcgepflanitt  wird —  **  und  „wegea-d^Zeit, 

'■^'Soll'  vrbM  2*^  hei&en.  Wehet  nur  lehr  w«m£  su  gtoh 


* 
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y^welche 'wä}^*€9id  des  Vor^  uad  Rüdcwärtigehei» 
„aufgewendet  wfrd,  —  kommt  dieler  fchwache 
,^SchIag  hinter  den  (vorher  refiectirten)  Schlag ;  fo 
„dafs  hierdurch  (wenn  die  Flächen  fo  nahe  anein- 
,, ander  hegen ,  ^  dafs  das  Auge  eine  von  der  andern 
,,nicht  unterfcheiden  kann)  dieler  gemiTchte  oder 
„verdoppelte  Schldg,  bei  welchem  der  itärkfte 
„Theil  vorangehet  und  der  fchwächfle  folgt,  aui 
„der  netzförmigen  Haut  di«  Empfindung  von  Getb 
„hervorbringt.  Wenn  diele  Flächen  weiter  von 
„einander  entfernt  werden ,  kann  der  fclmäoher« 
„Schlag  mit  dem  Schlage  bei  der  Jleflexion  Von  der 
„zweiten  Fläche  oder  mit  dem  nächfUblgend^ 
„Schlage  von  der  erften  Fläche  ä:ufammentrefien9  oder 
„auch  hinter  ihm  zuriickbleibecntind  mit  dem  dritten, 
„vierten,  fünften,  fechsten,  fieb^nteik  oder  achten 
^^zufammentreffen.  Wenn  man  daher  einen  dün- 
„nen  durchGchtigen  Körper  hat,  der  von  der  klein^ 
^ften  zu  Hervorbringung  der  Farben  erforderlichen 
„Dicke  ftufenweife  bis  zur  gröfsten  Dicke  anwächfi, 
,,ro  müflen^die  Farben  fo  oft  wiederholt  werden, 
,,al$  der  fchwächere  Schlag  die  Bewegung  des  an- 
y^fänglichen^  oder  erften  Schlags  verläfst  und  mit  ei- 
gnem nachfolgenden  Schlage  zufammenföllt*  So 
„wie  nun  diefes  mit  der  erften  Hypothefe  überein- 
stimmt, welche  ich  Von  den  F'arbeti  annahm, 
„oder  aus  ihr  folgt;  fo  habe  ich  es  auch  durch Ver- 
„fuche  bei  einer  grofsen  Anzahl  F^lle  gefunden, 
„welche  es  zu  beweifen  fcheineri."  (p.  65  — 67.)« 
Diefes  \vurde  ungefähr  7  Jahr  vorhet   gedruckt, 

Aaoal.  d.  Pbyflk.  B.  39.  St.  i.  i.  i8fi.  Sc.  i»;  N 
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ehe  von  N^wtöa-  V^sfedke  Äng^eUt  worden 
find.  Wir  werden  ,  von  Newton  unterrichtet, 
dafs  Ho o k e  nachher  geneigt  gewefen  fe j ,  feine 
Yprgefal'ste  Meinung  von  der  Natur  der  Farben  an- 
zunehmen; -  alleiti  dennoch  fcheijdt  es  nichts  dafs 
Hooke  feine  Erklärung,  die^r  Erf^heinungen  je 
auf  diefeArt  vcrbeJTert,  oder  die  notKwendige  Folge 
einer  Veräuderüng  der  Schiefe  auf  feine  erfie  Vor- 
ausfetzung  unterfucht  hab^;  denn  fonlt  hätte  er 
eine  überzeugende  Uebereinftinmiung  mit  d<^a  Maa- 
fsen  entdeckt,  welche  von  Newton  4"rch  Ver- 
•fucbe  ^angegeben  worden  find.    Alle  vorhergehende 

iVerfudie,  die  Farben  dünner  Platten  zu  erklären^  find 
entweder  ausYorausfetzungen  entfprungen,  welche 

.gleich  den  NewtonTchen  u»^  veiführen  würden^ 
die  grüfsten  Unr|g^lmäf$igkeiten  bei  den  Richtun- 

geÄ  dengebrochen^n Strahlen  zu  erwarten;  odei:fie 
fordern,  fo  wie  die  Mich  ell's^.  folche  Erfolge  von 
der  Veränderung  des  Einfallswinkels,  dafsfie  den 
beobachteten  flrfolgen  entgegöii  lind;  oder  fie  find 

.gleich  mangelhaft,  in  Aöfehung  beider  Urnftärrde 
und  nicht, haltbar  bei  einer  ganz  uneingenommenen 

-Aüfftierkfanakeit  auf  die  Haupt -ßrfcheinurigen. 

DRITTER    ZUSATZ. 

Fort   den  Farben    der   dicken   Platten» 

Weün.  ein  Lichtllrähl  durch  eine  brechende 
Flache  gellet.^  :  vorzuglich  wenn  fie  l»nvol:lkonlIne^ 
poliri  iß,  fo  wird  ein  Tlieil  deflelfcfeii,  unregelmäfsig 
zerftreu^t  und  macht  die  Fläche  naoh  alten  Ridi. 
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tUDgen  fichtbar,   ^jedoch  am   deutlichiten  in  den 
Richtungen^  welche  nicht  weit  von  der  des  Lichtes 
lelbft  entfernt  find.  Wird  nun  eine  2urücH.tverfende 
FIä(;he  d^r  brechenden  Fläche  pat^ll^  gefetzt  ^    fo^ 
wird  diefes  zerltreuete  Licht  fowo^l  als  der  Haupt<* 
fixahl  reflectirt  werden^    und  hier  wird  noch  eine 
neue  Zerßreuung  des  I<ichts  bei  der  Kückkehi'  des 
Strahls  durch  die  brechende  Fläphe  Statt  finden. 
Piefe  zwei  Theile^deszerilr^^ten  Lichts  werden  in 
der  Richtung  Qbereinkoc»in«n  und>  wenn  die  Fiä* 
chen  fo  geißeltet  fin^  dafs  ße  die  ähnKchen  Wirkungen 
vereinigen^  Farbenringe  darfiellen.    Der  Retarda«» 
tjonsraum .  ifi:  hier  d^r  Unterfqhied  zWifdieii   d^n 
Wegen    des    Hauptllrahls    und    des    zerllreuetek 
Lichts  innerhalb  der  beiden  Flächen.    Sobald  da-^i 
her  die  Neigung  des  ztrßrefue.ten,  liiohts  der  d^ 
Strahles  gleich  ilt  y   fo  wir4.f   obgleiüch  bei  verrdue- 
den^n  Flächen,    der  Reurdal;iQnsrAiini^  verfchwin*. 
den  9   lind  alle  "VVeUenfchlä^  werdest  itber^nftim- 
men«     Bei  andern  Neigungen,  ilt  di^d^er  Raum  die 
Differenz  der  Secanten  von  decjS^c^nte  der  Neigiling . 
oder  des  Brechungswinkels  4}0&  Htuptfiral^ls^  1  Von^ 
die^fenllrfachenfind  alle  Faij^^n^er.HoJiirpiegel,  wel«* 
che  Newton  und  andere  bem^kt  haboi^y  .noth-«. 
wendl/ge  Folgen;    und    es  efjbj^lli^,  hjecaM^,  .dala 
ihre  Entßehung   der  Entl^elmng  der  F^r&on  Jbei. 
dünnen    Platten    obwohl     etwas     ähnlich^     aber 
auf  keine  Weil«)    Wie  fich  Neiyitoo  ,  einbildet^ 
gleich  fey.  .. 

i,       .i  -  ■:  -Na  .V    I.; 


[      '96      ] 

VIERTER    2USATZ. 
Von    der  fehw^rz^n    Farle, 

Id  den  drei  vorhergehenden  Zufatxen  haben 
wir  die  bredienden  und  zurückwerfenden  Körper 
abgenommen,  als  wenn  fi#  von  mathematifchen 
Ebenen  begr^nact  wären ;  allein  diefes  iß  tielleieht 
niemals  jphjlikalifch  wahr.  Die  ätherifcheh  Atmo- 
fphären  können  auf  jeder  Seite  die  Oberfläche  in 
der  iBreite  eines  oder  mehrerer  Wellenrchläge  er- 
weitern, und  wenn  Ge  ebenfalls  allenthalben  in  der 
Dichtigkeit  verfehieden  angenommen  werden,  fo 
werden  die  einzelnen  Reflexionen  von  jeder  der  un« 
eiidlichen  Anzahl  Flächen',  bei  welchen  fich  *di« 
Dichtigkeit  ändert ,  iich  fehr- unter  einander  mi^ 
fcbeijL  und  :einen  anfehnliehen  Theil  des'  n^ectirten 
Lichts  zerAÖren,  fo  da&dfe  Materie  ganz  fchwarz 
^wird.  Diefer  Erfolg  hndet  mehr  oder  weniger 
Statt,  £o  wie  die  Dichtigkeit  der  ätherifchen  Atmo- 
fphäre  mehr  oder  weniger  gleichförmig  |ich  ändert,  < 
und  iti  einigen  Pällen,  wo  einigeWellenfchläge  mehr 
als  andertil  dadurch  leiden,  kann  ein  Anfirich  von 
einer  Tarbe^  heiTöiigebracht  werden.  Diefem  ge- 
mäfs  hat  Bouguer  einen  betrachttichea  Verlult 
d^s  Lichts  und  in  einigen  Fallen  eihe  Fäi^bung 
bei  voUkommenen  Reflexionen  kn  der  Fläch«  eines 
dünnen  Alittels  bemerkt* 

FÜNFTER  ZÜSAtZ. 

Von'  den   Farben    durch'  Seugungs 

Was  es  auch  für  eine  Urrache  der  Beuguüg  des 
durch  eine   kleine  OeJSnung  gegangenenr  Lichtes 


,/ 
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gep w  mag ,  Ib  mufi  das  Babefi^  Lich^  .aiir  dfem  Mit» 
telfit^ncte  am  WenigfteO)  und  da^  nabelte  an  d^jot 
Kündßm  ^.09  nieißan  abgelenkt  w^den.     jEin  an«» 
derer  Theil  des  jLiich{;$,  wdcher.fehr  fchi^  auf  den 
Band  4er  .QeftQung,  fallt  9  y^i^ä.  häufig  nach  verfchie- 
denen I^icbtungen  Ffeüectirt  werden^  wovon  einigem 
entweder  rolU^oDimen  oder  fehr  nahe  yoL  einerlei 
Iii<^twgjnitdjem.nichtr^(|ectirten Lichte  fallen  U|ld 
ü<ht  •  weil  es  Cch  ia|  JJ$!^(aogp.  befi^d^t ,  init  den- 
felbto.fo  rermif^t^n  wird,  daCi  es /ejnen  Farben^ 
fchimoier  hervolbi^ngt«.   Die  Länge  der  zwei  Bah« 
xien  wird  defio  weniger  verfchieden  feyn ,  je  weni- 
ger die  Richtung,  dea  reflectirteii  Lichts  durch  die 
Re^exiqi^  geändert  worden  Ißr,    >7^1ches  bei  dem 
Lichte  gofchiehety    das  in  4er  N^he  des  Randes 
durchgehet;  dad-alTo  in  dem  Lichte  zunä<^hi]:  des 
Schattens  Blan  erfbheinen  wird.     Der  Effect  wird 
wachfen.  und  verändert  werden,  wenn  das  reflectirte 
Licht  innerhalb  der  Wirkung  des  entgegengefetz^. 
tm  Randes  fallt,  wo  es  fich  noch  iiberdiels  mit  dem 
einmal  gebeugten  Lachte  Vermifcht. 

Um  ab^  die  Folgerangjen  mehr  einzeln  beur- 
theilen  zu  können,  ift  es  vortheilhaft,  anzunehmen, 
dals  die  Beugung  von  einer  ätherifchen  Materie  yer^ 
anla&t  werde,  deren  Dichtigkeit  fich  nach  der  ge- 
gebenen Entfernung  vom  Mittelpuncte  richtet,  wie 
e$  in  dem  achten  Satze  meiner  letzten  B  a  k  er'fchen 
VorleCmig  beifst  (PA/7.  Transact.  for  1801.  p.  «5.> 
Ich  habe  in  Fig.  4.  Taf.  IL  die  Zeichnung  entworfen, 
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welche  durch  zwei Piärkntmme Linien  die  gegtefei-- 
rigeLage  der  refleetirtenuiid  nicht  refiectirten  Theile 
eines  jeden  WeMenfchlages  in  zwei  auf  eiftandefr  fbl- 
genden  Zeiten  zeigt;  dieauf  fie  fenkrecht  gezöge- 
Ben  Schattenlinien  zeigen:  die  ^heilfe  an,  wo  fich 
die  Retardationsräunie  im  arithmetifcheh '  Verhält* 
nüSe 'befinden  und  wo  fich*  eiaerlet  Farben  in  veiL' 
üchiedenen  Ehtfernungcn  TOn  der  beugeiidett  Ma<* 
t#rie  darfteilen.  Diefo  Darft^lung^  flioimt  mit 
Newton's  Beobachtungen  im  dritten  Buche'  und 
mit  denen  neuerer  Schriftftetteära  fehr  woM  über- 
ein. Jch  bMrachte  zwar  dieCis  nieht  als  völlig  aua- 
gemacht,  IV fange  nicht  meht^re  Verfudie  über  die 
beugende  Kraft  verfchiedeuer  Materien  angeftellt 
worden  find;!  aber  denno<A  kann  des  D.  Hoo- 
fce's  Erklilrting  der  Beugung-  aus  dem  Beftreben 
des  Lichts,  ficb  auszubreiten ,  keinö  Anfj^che  auf 
Wahrheit  machen.  Es  thut  mir  leid ,  daik  ich  midi 
genöthigt  fehe,  hier  den  Beifäll  zu  widerrufen,  weif» 
dien  ich  bei  der  erlleti  Anficht  der  angenomme-* 
nen  Vor^ausfetzung  des  letztem  Ve^faiTers  zvt  gelben 
verlertet  worde4  bin  *J, 


*)   PhiL   Ttansact.  fbr  igoo,  p.  lag.    und  AnnäL  B.  ai. 
S.  34^*     ^*  Id  einer  hier  folgeoden  Aomerkang  iugi 

der  Yerfdffer  eipe  Per^chnung  der  Zeit  bei ,  we^he  in  die^p 
fem  Falle  jader  Strahl  auf  feioem  Wege  anwenden  foU,  in-, 
dem  er  ilch  auf  die  Worf|;)ewegung  und  feinen  SyUabua 
.  beziehe^  Ich  überf^ehe  ße«  weil  fie  sü  mehrertr  Auf-« 
^  helluD^  ©der  Bellatigqog  äiM  GegeollaBdeil  lüdtitf  be^ 
Irägu  A-  d.U.  / 


/ 
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DiefcrSat^  ift  der  HaupiTchluIs  af}$  allen  vor* 
'  bergehepd^a ,  und  ich  b^be  z;M.z;dgen.^flicht^-daj^ 
Ce  vereinigt  40nfeU>en  ^uf  €uae.  fp  genugthnende 
Art  beweirein  \  als  von  ^et  Katur  <ies  Gegenllan?- 
des  erwartet  if^rer^en  kann»  N  e  w  t  o  n  hat  offen- 
bar  xugegel^en^^  daia  e«»^we{|ep#ctige  Scbwin^ungeii 
gieb^;  er  läiiigm^  jedoch, . dafs  ße  fk^  Lipbt  atis^m 
^en,      Allein, es  ffi  in  de^  dj^ei  erßen  Zinfätzen 

des  letzten  S^ta^  gezeigt  wwdw  v-^f»:  ?%,  ^M^^ 
der  Zu- .  od^r  Abjfiabm^  de^!  Lichts  ei^eiq  VV^^chst 
Yhu^e  cHlf^o  finer  Vermiiidctruog  diefcr .  .Wpllen-i 
fcbläge  miuX!9br^ben  find^  nndid^lCs  alle  y^fände^^ 
imngen»  wel^li^.die  Wellenfcblige  ui^terworfen 
jTeji^könnyi,  £^  deutUcii ,  ^i^dei;i  &rchein^[i^ 
des  I»icht;f  feig^*  ,  Man  kßnß.  d^bff  gut 
fchUefsen^  d|t&  die  Wellexifiqbläge  Xiicht  Und., 

BbMtworiutgg  'von  Einwürfen^  r  ;  ;  '   . 

*^  *  Ein  Paar  ffemWkürigen  AiÖgen  dienen,  .einigen 
fiinwiirfen  zu  begegnen,  welche  maü  gegeh  dieFe 
Theorie  erhoben  hat.  , 

X«  Newton  hat  die  befondere  Brechung  des 
Isländifchen  Kryftalls  als  eineta  Beweis  angefahrt, 
äafs  die  liiehttheilchen  geworfene  Korperchen  feyn 
müflen,  weil  er  es  fich  als  wahrfcheinUch  deqkt, 
^siDsdie  vel^fchiedenenSeitendieferTheile  vond^ni 
KryXtall  verfduedentlich  angezogen  uW^den,'  und 
wdl  Huygbehs  lein' Unvernrögen  bekteijtf  alle 
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Errcheinungen    in  dem  Doppeirplithe  auf  genug- 
thuende  Art  zu  brUären.    Hingegen  nttnint  M  ew- 
ton,    von   deffen  gewöhnlicher  Genauigkeit  und - 
Aufrichtigkeit  man  es  nicht  hätte  erwarten  follen, 
für  di«fe  Refraction  ein  neaesGeletz  an,  ohne  einen 
Grund  anzugeben f  wodurch  das  HuyghenTche 
Widerlegt  worden  wäre,     welches   Haüy  richti- 
ger als  das  NcwtonTche  gefuhden  hat  *).     Ohne 
äafs*  Newton  TfBfrTucht,  ans  fein oii  eigenen  Sy- 
ßem  (einige  Erklärutig  der  gemeiaftcfn  und  deutB)^ 
ilen  Wlrktmg^  des  Doppetfpaths  anzugeben,  über- 
geht ef  die  fehr  TchÖne  und  fdiarfflnnige^'^earic 
Huy^hens  **),    welfche  mit  den  Haüptwirknn- ' 
gen  in  allen  befondernFStteniibereinftiifi^t  und  fich 
hierdurch  natürliditer  Weife  An{|)rtiche  auf  Wahrheit 
erwirbt.    Diefe  Uebereinilimmimg  übergeht  er,  um 
(eine  Schwierigkeit  aülStu'zeichnen,  für  welche  in  fei- 
ner  eigenen  Theoire  bloiJ  eine  WortaüflÖfuHg  ge- 
funden werden  kann  und  welche  nebft  andern  wahr- 
fcheinlich  noth  Tange  un'erkfärt  bjejben  wird  ***)• 

a.  Mich  eil  hat*  leinige  Vefuc^e  gemacht^  ans 
!HreIchen  «u  echellen  fcheint,  dafs  die,  LichtArahle» 

.  /^)  Durch idlaVerfttdie  dar  Herren  Wollattoa  und  Mains 

(Jnnahn  N,  K  B.  i*  S.  952  u.  277.)  ift  feitdem  bekannt- 

'   lieh  dia   Ricbtt^katt    dea   Huy.ghan*£cllen.  Gefeties   dar 

,  uogewöhnlichan  Braehung  im  Doppallpatha  an&ac  allam 

Zrweifal  gefetst  worden.  Gilbert» 

*•)  S,  die£ejinnaL  B.  i.  S.  a6i.  f.  Ö, 

***)  Wt8  diefft-Schwierigkeit  tjetrifft,  fo  fieht  auch  Hr.  Lt- 
'•place  lie  alt  einen  entfeheidenden  Bewt^is  gegen  di«  Vn- 
dtt)a^jpoithfR>ria  an ;  diefe  j^nmal.  J^^  jf.^^.  a.  .^44$ .     G. 
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«in  «virUkhe«  l&IopMrttr  hab«^  j  diu*th  deSen  fltllfe 

£i|E^  BewciguDg  faetnrprgebra^ht  wird ,  wenn  fie  auf 

eiaedtton^  Ifl^  leicht  i>ewegH<;Ixe  Kupferplatt^  &Ir 

len  *)•    Alleim  wean  maa  ai^ch  dei?;Piatt<e  eioe^yoll- 

konimeo  penpe^dicafare  Läge  ,uii4  4ie  Äbwefen^- 

heil:  einer.  aatwär<%  fi^eadea  Luft  zugßllel|et>  io 

wird  doeh^l>ei^eiB|ß^  jedej^  loV^hf^  Yeifuche  eijpe 

ipröfsere  Iji^nge^Hiti^'fict  d>eir  .I^H  aja  der  Flüche 

vmiuheilen,  aii£  welehe  da»  Xiicht  £a)te,   als  an  de^ 

^ntgegenge&l^ton  l?la>:ha«   u&d   dje  iff^f^ete  A^v^r' 

dehnung  iniit$^n<p^thweiidig.aii£dßr««irfi«]^  Fläche  ei^ 

i$en  :gräfsern  Draefc  upd  «id.  Tahc  merkliches  .Z}}* 

jriickgeheo  der  Plait^  naclp^  ,d|)r  fiti^ht^ng  des  Licb^ 

hei^irketi^    Bennet  hajt  dißf^n  Veduch  mit  ein^m 

jemplindlicbern  Apparate  und  andi^  mit  Ausrqjtduf^ 

ider  Luft  wiederholt^   und.  macht  fehr  richtig^  aus 

dem  gänalichen.  F^eUf^bgen  deflflben  einen  Schlafs 

zum   Vortheile   des   w^eUenförmigen   Schwinungs« 

Xyftems  dfes .  Lichts  **).      Denn   wenn  man   auch 

^ne  kaum  denkbare  Feigheit  den^Kötpelrtheilchen 

de^  Lichts  zufchreibt^    [6  wäre   doch  zu   erwar- 

%^Vl\  dafs  die  Wirkungeo^  decfc^ben  denen  d^r  vi<i 

«mniger  fchnellen   Bewegungen^  der    electrifchen 

FIüIDgkeit,  welche  auch  in  ihirer  fchwädiften  ße»- 

fchaffenheit  fehr  leiebt  zu  beqxerken  ßnd,   einiger- 

msrfsen  eni^e<;hen  wSrdeo» 

*)  Priejftley's  Opeics.  Y^ 

Klüger«  UeberfetzUDg  S.  28a.  jf,  d.  V. 

""yPhihf.  Transact.  for  173a:  p.  ß;.  Y, 
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'5.     Es  giebt  einige  Erfcheihüngen  des  Liditt 
Vl^rSonneii|](hösphöre,  welche  ciem  CiH^u^cular^Sy'^ 
Herne  auf  dem  erften  AnbtickgüiiftigküfeyiifcIflMien; 
dals  es  zum  Beyl](>iel  viele  M6^te  wie  yerborgea 
bleibt  und  durchj  Wirkung  der  Hittb  Wieder <  ansi 
gefondert  wird.    Aber  bei  näherer  Betrachtnüig  giöbk , 
es  hier  fcbineStäiwieri^eit^  Nrenn  man  annimmt, 
dafs  die  Thetichen  «diefer  PhoSfJ)horcf ,  welche  durd» 
Wirkung  des  Lichts  suniiSühwingen  gebracht  worden 
find ,  in  ihrer  Bewegung  durch  dte  Kälte  gehemmt 
worden  y  entweder  durch  Verminderung  des  Raü- 
ibes  diefer  Materie ,  oder  auf  andere  Art , '  und  disifs 
Sie,  nachdem  der  Wlderftand  entfernt  worden,  ihr« 
Bewegung  fortfeCzen ,  fa  wie  es  eiAe  Uhrfeder  ma- 
chen wird,  welche  eine|Zeitlang  in  emem  mittlem 
Ruheßand  ihrer  Schwingung  feftgehait;en  wordea 
iftr.    Auch  ift'  es  nicht  unmöglich ,  iAÜ  die  Wärme 
fi^Bft  unter  einigieitiUmlKiiden  auf  eine  ähnliche  Art 
gebundenTejm  könne  *).  Vielleidit  dfirftendieWir«- 
kungen  der  Wärme  uns^  hierdurch  verftäkdiieher  Wer*- 
den.*    Gegenwärtig  fcheiilt  es  fehr  wahrfcheinlich  tu 
feynydafs  das  Licht  blos  in  der  öf  Hern  Wiederholung 
feiner  Welleidchläge  oder  Scbwingungen  von  d¥t 
Warme  verfchieden  fey.  Jene  Wiellenfchläge,  welche 
ficb  innerhalb  geWiffer  Grenzen  ih  Anfekung  der 
Wiederholung  befinden,  find  fähig/  auf  denOefichts- 
nerven  zu  wirken  u»d  das  Licht  daxzultellen ;  diefe, 
welche  langfamerund  wahrfceiniichilärkernnd,  ma- 
chen blos  die  Wärme.aus,  W^rme  und  Liclit  gelan- 
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gen  mit  tksppelteh  Eig<sär<^aften  zu  tin^Y'ilfi  fcbwm* 
ganden  (vibratory)  bdV^  bleibenden  und  im  wet- 
tenfchlagenden  (undulatbry)  oder  Tof^bergeheil- 
deh  Zuftand^V    Schlingendes  Licht  ül  ^kie  lang- 
fan^e  Bew<^ng  knenti^nder  Körper  oder  dierSon« 
'äenphospbore,   und  weltenfehlagendea  oder  firah*- 
lendes  Licht  iß  die  Bewegung  des  iitherifclien  Mit« 
tels  ^  •'  wddle  durch  jene  -  Schwinglangen    entftan- 
den  iA*  Schwingende  Wäriilke  ift  eine  Be^^gung^  wel- 
cher alle  äiaterielle  Subfianzen  uiiterwoiffen  find, 
und  welche  mehr  oder  "Weniger  bIMbend  ift;  wef* 
ilenfcbFägtode  Wättne  ift  die  Bewegung  delTelben 
ätfaeiifchen  Mittels,  d««y  Wie  von  King  *>iind  Yoft 
'Pictet  **)  gezeigt  worden,   zut  Aeflexibn  oben  fo 
fähigi    als  das  Licht/  uiid  n»oh'Herfc4xei'aiich 
einer  befondern  RrfrftCtidn  fähig  ift  ***)•      Dafs 
di«  W^Hie    den  kalten    Körpern   viel*  fdi|[ieller 
-niitgetfaeik  wird  durcdi  freien  Zutritt  ,>  als  wenn  fi^ 
Arahlend  lA  oder  durch  ein  ruhendes  Mitrel  geht,  hat 
der  Graf'  R  u  m  f o  r  d  dui^h  fchätzbare  ^erfuche  ge« 
2eigt. '  Man  weifs,  dlafs  eto^ige  K-orper,  welche  das 
liicht  durchlaffen ,   zum  ßindurchlaflen  der  Wärme, 
unfähig  feyn  können ;  auf  eben  die  Art,  wie  gewiffe 
Körper  einige  Arten  des  Ltohts*  durchla0*en  könn^n^ 
indem  de  für  die  ändern  dunkel  find. 

Aus  allem  diefem  erhellet,  dafs  die  wenigen  op^ 
tiichc$n  Erfctieinungen ,  welche  eine  ^&ktär^ng  aus 

"■      •  '  4 

•  9  , 

*)  Morfela  o/  CmUUm,  1786,  p.  99.  X, 

«*>  Eff^^  da  Phxfi^f^^  <79^«    ^^^h  in  Sauffure's  Reife  iii 

die  A^pea  1786.  K 

♦♦♦)   Philxxß  Iran^aa^for  igoa.  f.  ^84^  ^« 
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dtm  Gm^piUGuIar-Syll^m  ^UßsB-^ :  eb«ti^alU  mit 
diefer  Th^rie  übereinüiiiuiii^nf  ds^  viele  dodere, 
velche  lAflu  län^  |[elLaBat,  aber  nieipaU  veriian?-' 
den  lut«.4iir<;hHüIfe  der  leuttren  volIkp^ine&  ver« 
Handlich  Werden^  und  d^b  y^fidbiedene  neue  That- 
lachen  fjp[u^deti  word^  find»  welche  Geh  nur^ 
auf  di^e  ^t  mit  andern  Thatlachen  in  .^fi0  voll- 
kommene Ueb^reinfiimm^MKig  bidngen  laQen^  und  auf 
die  einfachen  GrundfaueiW  veUenfaroMgos^  $^fawin- 
guBgsfylbei^a  hinweifen*  Ii^b  hoffe,  man  warde^die- 
ßem  zuFoIg^,  hinführo  dpa  fiweite.  und  dfiue  Buch 
.roi\  Newton«  Optik  als  beOer  und  völliger  yerftan» 
«den  ^nCehn,^  4U  das  bisher  qoit  dem  erllen  3uche  ge- 
Xchehen  iß:  wenn  aber,  ix^parjthejirchenr  Riditem 
diele  hi|i2iigef«igten^  Beweife  su  Feiireta^ung  einer 
Th^eorie  nuingelhaft  Xchai^iieAr  £0  wind  esi  ihn^n  leicht 
feyn,  in  dieBeXchafien^eit  dflr  verfdhiedenenVerlu- 
chemehrimEinsdneneiiu^dringen  und  dHenuüI^- 
windlich^n,  aus  der  N?wton'ichen  Lehre  Ai^isen«- 
jden  Schwierigkeiten  an  den  Tag'«2;u  legen,  deren 
Ai^f'^ähiung  hier  unangenehm  und  lällig  £ejA  würd«* 
Die  Verdienfte  ihres  Urhebers  in  der  Naturwiflen- 
Xcbaft  Gi^d  aulser  allem  Zweifel  und  ohne  alle  Ver- 
gleichung  grofs ;  feine  optifche  Entdeckung  von  der 
Zufammenfetzung  des  weilsen  Lichts  yrurde  allein  fei- 
nen I^amen  verewigen,  und  die  SchlUfle  felbO,  weU 
che, auf  den  Umilurz  feines  Syftems  abzieleil, •.g€i>e|i 
den  beßen  Beweis  von  der  bewundernswürdigen 
Genauigkeit  feiner  Verfuche. 


l        20S        } 

So  gnügdnd  und  entfcheidend  auch  diefe 
Gründe  zu  fejn  fcheinea ,  fo;  kaan  es  nicht  über« 
flUflig  fejn,  noch  mehr  Beilätigung  aufzufuchen; 
und  diefe  läGst  fidi  vorzüglich  von  einem  Verfucft 
erwarten,  welcher  von  dem  ProfelTor  Robifon 
über^  die  Brechung  des  Lichts  fehr  fcbarfim* 
nig  vorgefchlagau  worden  iß,  wenn  «s  von  dein 
eiitgegengefetzten  Rändern  des  Saturnringes  .zu 
uns  zurtickkehrt.  Denn  nach  der  Corpuscülar« 
Theorie  müfste  der.  Ring  fehr  verzerrt  erfcheinen, 
wenn  er'  durch  ein  achromatifches  Piisma  gefehen 
wird;  eine  ähnliche  Verzerning  Müfste  auch  bei 
der  Scheibe  des  Jupiter  beobachtet  werden« 
Weiäi  Toiän  aber  ßi^ide,  dafs  in  dem  ganzen 
Liehte,  welches  von  diefem  Planeten  reJRectirt 
mtdj  ^ine  gleiche  Ablenkung  bewirkt  wird,  fo  kann 
Ibhwerlich  einij^  Hoffnung  übrig  bleiben,  dofs  man 
di^  Eigeurchaften  des  Lichts  aus  einer  Verglei« 
c^ung  mit  d€^  Bewegung  geworfmer  Kdrper  werde 
erklären  könn^tu  ' 


f  • . 
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Naphrichi  von  einigen  Folien  einer  bisher  noch 
ni<Ac  befchriebenen  Ejitfijehung  der  Farben, 

I 

t  on 

Thomas  Young^    M,  D.  F.  R  S. 

(Der  köoigl.   Societät  vbrgelefen   den    i.  Jnly  iSoa.) 

^  Ueberfeut  vom  Prof.  L  ü  d  i.e  k  e.  0 

YY  as  man  auch  für  eine  Meinung  von  der  Theorie 
c^es  Lichts  und  der  Farben  hegen  mag^  welche  ich  neu- 
lich der  königl.  Societät  vorzulegen  die  Ehre  hatte**) ; 
fo  muTs  es  ihr  einigen  Werth  verfchafiFen «  dais  fie 
zur  Entdeckung  eines  einfachen  und  allgeoieinen 
Gefetzes  VeranlaiTung  gegeben  bat,  wodurch  man, 
eine  Menge  Erfcheinungen  des  farbigien  Lichts  er» 
klären  kann,  welche  ohne  dieles  Gefetz  iTolirt 
und  unerklärt  geblieben  wären*  Das  Gefetz  iA  fol« 
gendes:  9>Wo  zwei  Theile  deflelben  Idchtes  bei 
y^^em  Auge  auf  verfchiedenen  Wegen  efUweder  ge* 
,,naa  oder  fehr  nahe  nach  einerlei  Richtung  an«* 
f^koinmen^  da  wird  das  Licht  am  dichteften ,  wenn 

*)  Nach  einem  einzelnen  Abcuge  der  Abbandl.»  aus  den 
Phitof,  Tramact^  for  i8oa»  welchen  ich  dem  Hrn.  VcrF* 
▼erdenke.  Gilbert, 

"^i  Sie  enthält  ^er  Yorilehende  AsiTat«.  G* 


„die  Differenz  «kr  Wege  ein  Vicdüaches  ei/öer*ge- 
,,wiflenLäoge  ifl,  und  am  dünnftenim  mittlem  Zu- 
,,ßande  der  zu fammenkomm enden  Theile;  und 
„diefe  Länge  ift  verfchieden  fÜrLicht  von  der  für 
„Farben." 

Ich  habe  fohon  die  Hinlänglichkeit  diefes  Oe-> 
(etzes  zu  Erklärung  aller  der  im  zweiten  und  drit- 
ten Buche  der  NewtonTchen  Optik  befchriebe- 
nen  fowohl,  als  einiger  andern  nicht  von  Ne\yton 
erwähnten:  Erfcheinifngen  im  Einzelnen  gezeigt« 
Noch  mehr  Genugthuung gewährt  aberdieUeberein- 
ilimmung  deflelben  mit  andern  Tbatfachen,  welche 
von  neuen  und  befondern  Clailen  von.Erfcheinun- 
gen  dargeboten  werden,  und  welche  fchwerlich  mit. 
einem  altern  Geletze  fo  gut  übereinitimmen  wür- 
den, wenn  diefes  Gefetz  irrig  oder  eingebildet  wäre,. 
Und-diefe  Erfcheinungen  find: 

t)i€  Parhen.  "Von  Päden  (fibtes)    und  die  Farben  ungleich 
gefüllter  Plauen  ^   (öf  mtxed  platti^^ 

Als  ich  die  Erfcheinung  der  feinen  parallelen 
Lichtlinien  beobachtete «  welche  man  auf  dem  Ran- 
de  eines  Gegenllandes  fieht ,  den  man  dem  Auge  to 
nahe  hält,  dafs  der  gröfste  Theil  des  Lichts  eines 
entfernten  leuchtenden  Gegenllandes  abgehalteii 
vrird.  und  welche  von  den  bei  der  Beugunc  des, 
Lichts  fchon  bekannten  Streifen  verurfacht  werden, 

bemerkte  ich.    dafs  fie  suvreilen  mit  viel  bfeitern 

'  •'■*■'' 

und  viel  deutlichem  Farbenllreifen  verbunden,  wa- 

ren ,    uq4  /^^d  bald  y ,  dafs  diefe  breitecn  Streifen 
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durch  die  2;ufallige  Dazwifcheiikunft  eines  Haares 
Teranlafst  worden  waren.  .  Um  lie  deutlicher  zu 
machen,  gebrauchte  ich  ein^Pferdehaär;  aber  lie 
waren. alsdenn  nicht  mehrlichtban  &Iit  einem  w:ol- 
lenen  Faden  hingegen  wurden  lie  .fehr  breit  uild 
üchtbar,  und  mit  einem  einfachen  F%den  des.Sei-' 
.  denwurms  nä&m  ihre  Grölse  fo  zu  y  dafs  zwei  oder 
drei  von  ihnen .  das  ganze  Geßchtsfeld  einzuneh- 
men fchienen«  Sie  zeigten  Cch  auf  jeder  Seite  des 
Lichts  in  derfelben  Ordnung  ausgebreitet,,  wie  die 
Farben  dünner  Platten ,  die  mittelft  des  idurchge- 
laiTenen  Lichts  gefehep  wenden.  Es  üel  mir  bei, 
dafs  ihre  Urfache  in  der  Zufammenkunft  zwe^ier 
frheile  von  Licht  gefucht  werden  müITe ,  deren  ei- 
ner von  dem  Faden  reflectiit,  der  ändert  nach  deT- 
Ten  entgegengefetzter  Seite  herumgebogen  und  zu- 
letzt beinahe  in  die  Richtung  des  vorigen  Thei- 
les  gebracht  worden  f  dafs  nach  dem  Maafse ,  als 
beide  Theile  mehr  von  der  geradlini|;teu  Richtung 
abweichen ,  die  Differenz  der  Länge  ihrer  Bahnen 
Aufenweife  immer  grofser  werden  und  folglich  die 
in  folchen  FäUen  gewöhnliche  Erfcheinung  einer 
Farbe  hervorbringen  Werde;  dafs,  wenn  man  tos 
unter  rechten  Winkeln  gebogen  annimmt,  die  Dif- 
ferenz  beinahe  dem  Durchdüefler  des  Fadens  gleich 
kommen ,  und  dafs  diefe  pifiPerenz  folglich  kleiner 
werden  müfle,  fobalid  der  Faden  dUnner  wird;  nnd 
dafs,  indem  die  Anzahl  der  Streifen  bei  einem  rechtea 
Winkel  kleiner  wird,  ihre  Winkelentfernungen  atfo 
grölser  unddie  gaj>ze  Erfoheinung  ausgebreiteter  feyn 


\ 
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^.Wtsrde^  ^  war  leicht^zu  berechnen,  dafii  flir.  das 
.>Wen%g;€9[i^geb6u£^Ql4icht  üch  dxeDifPertBncrder  B«h. 
«Ben  ith^4ifferenci$  of.tkf  pai^h^^  «ü  dj^ofl  Purphmef- 
f;fer4$#iCÄ4i?Q$  Cphrnah^T^rb|ilten;werde^  i^dieAb^ 
«,weic)iuilg  deftSti^ahls  mjedemPunptexo^  derget'ädU'^ 
f  .nigten  J&icbuing  ?u  d^flen  jE^tfernl^tg  irpn  dem  Faden» 
.  Ieb>  iQadite  di^i^  eine  rechteckige  Qeüiiung  in 
;  1^ Kajte^blatt  .undl>pg:die  Enden  um,  an  welche 
.;ichii^  H^ii  parallel  mit  <ßr  Seii;«.^d^r.Qe;jOFnüng 
^'bafeiüjgte;    aU.icb^hieraiii^  das  Auge  nahe  an  diei 
.QeHtiuog.teacbte^   erfchien  da&Haar  bei  dem  un» 
deutlichen  S^cin  auf  eiirer  Fläche  erweitert^    auf 
ifirelch^r ;  die  Breite  durch  deren  Entfernung  von 
,  de<n  lim^  u^d  detOrpfse  der  Oeffnung,  unabhän« 
,,j^g  ton  der  jedesmaligen  Oeffnung  der  Pupille  he^ 
.  fiinimt.  wird.     Wenn  das  Haar  der  Richtung  des 
.  Randes  ejj^er  Kerze  fo  l^ahe.  gebracht  wurde,  dafs  das 
..  gel^pD^e.Licht  in  hinreicbfnd^r  Men^e  da  wär^  ua\ 
.  einen  gierls^icbemt  Eiffect  eu  bi^wiikeni^ ,  fp  .fiengißn 
,  dite  Streifen  an  zu'  arfcheinen,  und  es,wfir  lejicht^ 
^   das  Vie^hät|hifs  ifirer  Breite  zujr  Icheinbären  Breitet 
fjee  Haares  tvk  fqhä^€ln:v/£uer  liber^defienBild  Ud 
•liq^  pi^fj^eiteten«    Ich  fand,   da&feähs 'der  faellileii 
iroti^Qnij  beinahe  gleichweit  entferntem  ^fereifen  A^% 
ganze  Bild .  einnahmen;     Die  Breite  "der  OeiFnung 
war -rS^  und  deren, ^tFernung  vom  Haar4£  ^  Zq|I  ; 
der .  PurchmeiTer^  des  Haares  war  kleiner  als  rlir 
Zoll;   fp  genau  als  eslich  thun  liefs  belUmmti  -^ 
Zo})i     Hieraus  hat.ma^  t^^  für  die  Ab^ireicfauDg 
des  erften.rothen  Str^if^ü  in  der  Entfernung  l^on 
Axoial.  d.  Fhjrfik.  6,39-  $t^a.  J.  i8ii;  St.  lo.        O 
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för  die^BIflR^ehs  der  We^ef  ^  rotkenjLkhts^  wo 
fe ^«m  rfichf eilön  *ear.      I>as'  fcius  Newtoü^s  Ver- 

Ü^bet'jeinRifrribuiig  /  d&  blos  d^r  Fehler  dti*  Nann^ 
^fh^il  diM^r  «fb  kr^ihen  Grufse  ift,  für  Tdilkommen 
Üifareich^nÖ ,  die  feWäiroig  d«r  Erß5heittub|;  voIU 
~'£ändig  \vc  b^fifareh  übd  dme  WtedeHic^ng  •  des 
VerfacWs  ütinothig  zu  to«eheii^^  dMn  es  finden  lEich 
hier  ^verrchledeüc  Ufcnftiiädi*,  Wl^lehe  es  erfeÜweren, 
^sViel  ^i^hafuer  zu  b^reehn^h,  '^as  der  Erfolg  d« 
nerlWefFutrg  hätte  fejrii  fölten. 

W^rti^e  Attiahl  Faden  von  feftieri^i  Aw,  «um 

Beir^iel  eines^leichärtig^n 'Flockt  Wöfle,  nahe 

mor  das  Auge  gehalteH'w^d^n,  fo/fehen  wir  (He  Er- 

fi^hi^fnung  von -Höfen,  w^khe  das  edtfWnte  Lieht 

tttngebefii;   ab^r  ihr  Glanz  SxtA  sugleieh  iln*e'Eiitft&- 

Mi^  MWgt^n  d^r  Gkidifötmigkeit  Idier  JDimen. 

fibtien  ^r^Föden  afc;-  He 'find  breiter-,  Ib  Wie  die 

*F^en  feirf^  find.    Es^ill  Idi^t  eihzuC^ft«,  '^afs  fie 

die  uni^itttil^ren  Fölgäi  ton  einer  ^uAtaimebktmft 

inehre^e^  Stteifeh  von  gleibh^r  GroFse  find,  welche, 

Weil  dte  Fäden  alle  «defnkbare  Richtungen^  haben, 

*deh  l^trclttehden  Gegenßand  1>ei  gleichen  dEntför- 

'lütogen  ätrf  allen  leiten  ntf^thwendig  umgeben  tind 

'fcrefeföHÄigß  StVÄföii  bilden  toSÜföh. 

Mahlcdim  kaum  zweifeln,  dafs  Awfärbigeii  at-^ 
^mc^HMßhen'Höfe  von  derfelben Art  find.  Ihre 
^mSf^^g  tnäfs  von  'dte  Gegenwart  einer  Menge 
Wi!fleH!h^it«h^n   ton    gleibh^   DÜd^xffioiiäi    «b- 


«  ,  • 

liÄogeii,,  w^I^he  fidi  in  jebö^i^er  ha^  ia  Anreliitng 
des  Lichts«;  und  dos  Aiig«6  b^nddti* .  l^i  es  kein 
beftimml^s  .iimb  der  GrÖfse  der  Wafleskiigelchea 
giebtf'  fo  kö^e»  wir  vermuth^ ,  dafs  diefe  ^ofe 
in  ihren  D[ufchioie0era  fel^r  Teränderiich  find ;  mie 
auch  J^rdiUQ  beobachtet  h$it  *) ,  dafs  ihre  Dirnen- 
fionen  »aufserordentlijßh  v^^derlicb  find  .und  dafs 
fie tfich  hüüfig  während  di^ Beobachtung  veffonderni, 
liOiß  t'Oi^ba^  wighio/i  gefiilUer  Plänen  .h^ 
merkte  Jch  werft.,  ft)s  ifhrYor  einem  Lichte  ^urch 

,  cwei  StiiciLen  Tafelglas  fafaä ,  zwifeben  welchen  ein 
wenig  FeucbC^eit  w^ain  .    Ich  bemerkte  eine  Er- 

.  fcheioungi  von  Streifen ,  w^lcjbe  den  gewöhnlich^ 
Farben  dünner  Piatteäa  ähnlich  waren ;  und  ab  ich  > 
auf  die  Streifen  durch  ReflepüoniWie,  fand  ich  diefe 
neuen  Streifen  allezeit  in  detfeiben  Kichtüng ,  als 
die  ändern  Streifen , . .  aber  ^eknal  breiter»    Als .  ieh 

•  die  Glaf^  miir  ^nem  Yergrofserungsglafe  unter« 
fachtet,  bemerkte  ich,  dafs  an  den  Ovten^  wo  man 

jlie  Streifen  fahe^^^die  Feuchtigkeit  mit  Lufittheilea 
vevi9ifobtrwart  wodurch  ^  ein  dem  Thiu^äfanlrches 
AnleheU  .erbiet»    Ich  vermuthete. daher ^    dals  die 

-tv^hf^n  denWtorai  Urfprungy  .als»  di^:  Serben  der 
Höfe  blatten  a  allein  ich  £and..bei  genauerer  Uint^r-^ 

.  funhungt^ds^  di«  Ausbreitung. der  Lufi^  und  Waf- 

ffeiitheile-g^ri  nicht  gleichförmig  rwar^  und  dafs  alfo 
diefe  Erkläruog  nidit.  Statt  4)»d4<i  konnte^     E$ 

^tirar4edoqh*ieicht^  ewei  Th^reron  l*icht  9il  findoft^ 
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.welfche  zi| .  Herirorbpingt^^  dief«f' StrdfeA'^ä»3#et^ 

ichen; :  deton  .da  das'di^^ch  das  Waffer  gegaogvine 

:  Licht  Seh  in  dctmfelbrexi  mit  einer G^IchtHttdigk^it 

'b^wegr,  welche  von  der  Gefchwiiidigkeit  des^Lichis 

^verfcbieden  ilt|    das  durch  die  mit 'Luft  gefffll«^ 

Zwirdfeilräxiine  gehet  {    fo  werden  fidh-  ditb^iAsn 

Tbe^  miteinander  rermilbheh  tind  naäi^  dem  nII- 

gemeinen -GeTet^e  Effecte  von  Farbien  hefVorbriii«« 

genj^^    Das   Verhältnifs  der  G^fchwiMtüglceiten   in 

» WalTer  und  Luft  iü  3  zu  4;   die  Stk^eÜbi  tnüllkb'liä' 

1  her  erfcbeitien  j  wenn  die  Dicke  6  maM  Ib  gr'orsift, 

.ali  dMy  welche  derfelben  Farbe  bei  dem^^clcanmi^ 

i  Falle  dünner  Plattein  «ukommt.  <  Als  itb^^^l^  Ver« 

fuoh -mit  einem  Planglafe  ttßä  ein ett^  wenig  €»n<- 

'  vebten  Glafe  machte^  fand  ich  wirklith  den  fedi»eii 

.'dunkeln  Kr6is  von  demrelbte  Durcbm^er,  eis  deü' 

*«rßen  hA  den  netren  Streifen*    Die  FaA^n  werden 

.  «:\^ek  fefer  leicht  hwvargebracbtv  Wenn  «xÄn  Butter 

.^  der  Talk  anftatt  Waffer  niratnt;  die- Ringe  werdet 

nkdänn  we|;ea  der  mehrern  breehettden  Oicbtigkeic 

'  tier  FvÜigkeit  k{einer>  Wenn  man  aber  Wai£erlria<. 

.äjuthnty  dafs  es  die^  Zwifchenräumi  ihi^ftsben  dem 

»Fette  ausfiulit  >   f^  Werden  die  Kin^  fehr^erwe£teiri| 

^idenh*^  hiä?  jLomffit  blds  die  Differenz  der  GrfcJlwriii- 

' digk^iten-Mi  WalTe;*  und  Fett  in  fietratihüing,  vWiel- 

^be  > vial  ^Jcteina*  ^Is   die  Di^rent^^  in  'Luft   wäi 

iWaSüftm    AB»  dilefe  ümftönde  ßn^  hi^rtiichsOTd, 

^iiais  i%egefi^adUrtr4  W^hk^       it^)r  BiHialiisr^  «u  *bier4i^ 

higen,  und  fie  wiidtibch  mehr  beßätigt,  wenn  maa 

di^^i^tetteui  g^wi.^«  IUcli$ui%  itet  laißbt««  neigt: 


denn  alsdann '  vretdcm  diefe  Ringe  tufammengezo«' 
gen ,  anftätt  fich ,  wie  bei  den  Farben  dünner  Plat« 
ten,  2U  erweitern;  Diefei^  ifl;  die  leicht  begreifliche 
Folgf  einer  Vergröfserdiig  der  Länge  der  Bahnen* 
des  Lichts,  welches  nun'  beide  Mittel  fcfaief  durch-' 
iWneidet ,  und  iQ;  ganz  d^felbe  Effect ,  >  als  der  bei 

*  » 

dickern  Platten. 

Es  ift  jedoch  zu  «bemerken,   daCi,  die  Farben 
nicht  in  allem  Lichte  entftehen ,   das  durch*  die  Mit- 

*  tel  gegangen  i&;  nur  ein  kleiner  Theit  eines  Jed^n 
«Strahlenpinfels ,  welcher  durch  das  den  Rand  d^s 

*Tbeilchens  berührende  Waffer  gehet,  ift  hinreichend 
in  Verbindung  nvit  dem  Lichte,  das  durcb^die  be« 
nachbarten  Theiie  Luft  gehet,  die  nöthige  Vetqiii 
fchung  hervorzubringen.  Auch  laTst  fich-leicht  be*- 
weifen^   dafs  wegen  der  jiatürlichen  Höhlung  der 

*  Flüche  eines  jeden  Theils  der  Flüfiigk^it,  welche 
den  beiden  Gläsltiioken  anhängt,  ein  beträchtlicher 
Theil  von  dem  Lichte,  indem  es  anlangt  hindurch 
Sil  gehen,  durdi  Reflexion  bei  deßen  EÜntritt  werde 
feitwärts  verbreitet  und  viel  von  dein  durch  die 
I^uft  gebenden  Lichte  durch  Brechung  hei  der  zwei-  . 
teti  Fläche  werde  zerfireuet  werden«  Aus  diefer 
UrTaieke  lieht  man  die  Streifen  ,**  wenn  fich  die  Plat^ 
tan  ni^t  gerade  aiwifchen  demrAuge  und  dem  leuch« 
teinden  Gegenftiitide  befiinlen ,  und  man  flehet  fie 
eben  wegen  Abwefenheit  des  abgefonderten , Lieht« 
\^]el  deutlicher,  alft  wenn  fie  mit  diefem  Gegend 
Itande  ia  «gerader  Linie  liegen.  Wend  man  die 
Platten  au^  diefer  Linie  fefar  weit  entfernt,  So  find 
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4ie  Ringe  /  nooh  fichtbar  und  werden  grdber ,  aU 
vorher:  denn  hier  iß  der  wirkJidie  Weg  desLichts, 
welches  durch  die  Luft  gebet ,  länger ,  a|s  der  Weg " 
des  durch  das  Wail^r  fchiefer  g^endeaXichts^  uzid 
die  Differenz  der  Zeiten  des.  Durchgangs  ift  klei^ 
neK  Jedoch  kann  man  immöglich  iii  Anfehung  der 
Urfachen  diefer  kleinen  Abweichungen  .ganz .  ficher 
£ejjXy  ohne  fieh  «twas  genau  von  der  Geftalt  der 
zerfireuenden  Flächen  verficfaert  zu  habep. 

Bei  Anwendung  des  allgemeinen  Gefetzes  der 
Vermilchuiig  auf  diefe  Farben  fowohl  ^  als  auf  die 
fchpn  bekannten  von  dünnen  Platten,   mala  man* 
bekennen,    dab  es   unmöglich   ift,    eine  andere 
Vorausfetzung  zu  geben,  als  welche  einen  Theil  der 
wellenförmigen    Schwinguhgs- Theorie   ausmacht,- 
dafs  nämlich  die  Gefcbwindigkeit  des  Lichts  defia 
gröfser  ift,    ie  diinnar  das  Mittel  iß:    und  idafa 
noch   eine  zweite  Bedingung  zur  Erklärung'  deb 
Fapb^fA  dilnner  Platten  .  hinzukommt ,    welche  ei4>* 
neu  andern  Theil  derfelben  Theorie  in  ilch  iafst, 
nämlich  dafs,  wo  ein  Theil  desLichl3i  an  der  Fla« 
che  eines   dünnern  Mittels'  reflectirt  worden  ülf. 
maa'es  um  die  Hälfte  des  eigentlichen  j£wi£ciien-r 
raunis  langfamer  annehmen  niufs ;  zum.  BeifpiaL  bei 
dem  'fchwärzen  Central -Flecke  einer  Seifenblafe, 
wo   die  wirklichen  Längen   der  Wege  Cehr  liahe 
über  eintreffen,  wo  aber  der  Erfolg  derfelfoe  ifi ,  als 
wenn  einer  von  den  Theilen  fo  ve^i^ögert  wordeif 
wäre,    dafs  er  den  andern  zerftortt      Erwägt imaa 
diefe  Umftände,  fo  k^im  man  vorauslagen,  dals, 


wenn  zwei  Reflexionen  von  einerlei  Axt*  an  den 
Fläc^n  ejb^er  düan^ii.  Platte  vor  fich  gehen^,  deren 
Pichtigkeit  djie  pittl^re.5?iwi|chen  d^cf  fUcbtigkßjt^ 
der  entlialteiien  Mittel  ilt,  d^r  Erj^olg  dei;'  ^^tg^ 
gengefetste  fey^)  und  der^IenJtral-.Flqck,  s^%1^ 
XchwfTÄ,*  \veiIH.6ffcIveinßn  w^rdje.  Ich  habp  jetzt 
da»v  Vergnüge^i,  diefe  Vorherfagun^  völlig  beüä- 
tjgt  zu  haben,  ind^m  ich  eipen  Tropfen  Safff fräs-» 
öhl .  zwifpben  eiA  Ppsm^  Von  Flintglas  i^^  ein^r 
Liuff  von  Krpnglas  brachte;  j^er  durch -fe- 
flectirtes  Licht  gefehene  Ceptr^iUFIeqJc  war  Av^eiff 
und  von  einem^  dunkeln  li^i^ge  )unge^ben. ,  Man 
nipfs  «jedoch  einige  Kraft  anwepdeflf ,  uifi  eine  hin- 
länglich genaue  BerUbrupg  zu.  bew^ken;  auch 
weicht  der  weifse  Fleck  eben  fo  viel  von  dem  voll- 
koijQmenen,  Weiß  ab ,  al^  ;def  dunkle  Fleck  ge- 
viöhnlich  von  dem  v9iy(.QmJX)ene|»  Schwara;  yer« 
fchieden  i[t. 

.  Die  Farben  der  ungleich  gefüllten  Platten  |ia- 
ben.mich  auf  einen  Gedanken  gebracht,  welcher 
auf  eine  Erklärung  der  parben^erjlreuung  hei  def 
Aefraction  zu  führen  icheint,  die  einfacher  upd 
genugthuender  ill,  aU  welche  in,  meiner  l^&tzten 
Bal^e.rTchen  Vorlefung  empfohlen  wird«  Wj^r 
können  annehme^,  dafs  jedes  brechende  Mittel  dijS 
Iichtgeb^n4<3A  We||e)|lchläge  in  zwei  befp;aderp 
Theilen  hindurchläfst,*  wovon  4^r  eji^e  durch 
feine  Grenzjtheilchen ,  der  apdei;e  durci^Jeine  Zwf- 
Gpheiiräume  geht^  und  dafs  diefe  TheUe  i^ach  jf- 
der  naqh  und  nach  ^rfoJgte^  Trennung  Qch  m^ 


inerfort  wieder  Veroinigen ,  wölrei  der  eine  .dem  ani 
dem  um  einen  fetir  kleinen,  aber  befiändigeit'Raum 
vorangegangen  ifi,  welcher  von  der  regelmä&igexi 
Anordnuiig'  der  Thpile  eines  gleichartigen  MitteU 
abhjingt:.     Wären  liun  diefe  Th^lö  all^aeit  gleich, , 
fo  würde  jeder  bei  ihrer  Vereinigung  etitßazlden'e 
DurchTchniuspunct  fich  allezeit  in  der  Mitte  twu 
fchen  den  Oertern  des  zugehörigen  Qurchfcbtiitts- 
punctes  der  at^efonderte^  Theile  befindein;    fetzt 
»snan  aber, '  der  vorausgehende  Theil  fey  kleiner ,  to 
wird  der  let^t  vereinigte  Wellenfchlag  weniger  vor^ 
gerückt  feyn,  als  wenn  beide  gleich  gewefen  wären, 
Vnd  £e  Difiterenz  ihres  Ortes  wird  nicht  bla^  VQQ 
der  Differenz  der  Längen  der  beiden  Wege,  welche 
ifur  alle  Wellenfphläge  bettändig  ift,  fondern  au<Oi 
von  dem  Gefetze  und  der  Grö&e  diefer  Wellen-? 
fchläge  abhängen. '  So  werden  die  grSfiern  Weljcffcr 
fchläge  nach  jeder  Wiedervereinigung  etwas  weiter 
vprrücken ,  als  einer  der  Meinero ,  und  da  diefelbe 
Verrichtung  bei  jedem  l^'heile  d^s-  Mittels  wiedetv 
holt  wird  ,  fo  wird  der  ganze  Fortgang  der  'grSfsern 
Wellenfchläge  gefchwinder,    als  bei  den  kleinern, 
und  2u  Folge  der, Verzögerung  der  Bejj^regung- de^ 
J^ichts  in  einem  dichtem  .Mittel,    die  Abweichung 
grösser  bei  den  kleinern ,  als  bei  den  gröfeetn  Wel- 
lenfchlägen  feyn.     Wenn  ich  das'Geletz  der  mufi- 
kälifcheri  Linie  für  die  Bewegung  der  Theile  annehr 
.  ine,  fo  lälst  fich  .ohne  Schwierigkeit  diefe  Vea'mü- 
thung  mit  der  Erfahrung  vergleichen :  abfer  urti  mei- 
Ue  §ci!^liiJße  jgoi'^  Siel^erheit  zij,  inaclifep,  mufs  ic^  mich 
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fireai^ttä^  Kräfte' irfttfeUädfoBer^HbietieB  für  alll 
AifttB  «täfjfhlen  .verfeh*^, '  '    ^    ;  .  i 

'  tJä  Dr.  W<>tlitßl>ii>>fehr  rcb»nsb<r^  Bemer- 
Kungen  leiften  bei  dfeter  UhterrueHung  vi^n'Bei- 
ftai^d  9  wenn  man  fie  triit  d^r  TrenntiBg  der  Farl>#i 
^utch  däaine  PfatteA:  vei'gleicht.    Ich  habe  feine  Verl- 
Tuche  ükit  dem  Farbehbüde  mit  fehr  gutem  Erfoigt 
wiederholt  und  einige  VerFüchegetnachtv  mir  vergiß 
chende  Maafse  von  tKinneii  Platten  zu  terfcliaffen, 
lind  bäbe  gefunden/' d^f$,  iii^ielNewtan  fchoii  be- 
merkt, das  blai^i^  ttM  f  iolette  Lieht  dtirdi  Brechung 
meHrv  als  nach  VerhäKniEi  der  zugehörigen 'Dimen- 
So^en'  zerfireuet  wird',    die. man  a\is  den  Erfcheis- 
liungeh  bei  dünnen  Platten  herleitet,'  D^ifaer  g^ 
Ibhiehet'^s,  dafs, 'wenn  eine  Lichtlihie^,  welche  ein 
'Bild  vbn  Farbenringen  dünner  Platten  bildet ,  mit^ 
^eiaem  Prisma   aufgefangen   wil'd,    und   ein  voH- 
kofiimnes  Bild   darfteNt,    das  der  ron^ 'Newton 
nach  der  Tileorie  g^eiehneren  Skale,  um  die  Farbea 
'  derTheile  von  gegebenen  DimenBonen  zu  fciiatzen,^ 
ahnlich  iü,  die  fchiefen  Bilder,  welche  von  den  ve*- 
fchtedepen  Farben  jeder  Reihe  dat^fiellt  werdM^ 
^  nicht,  gerade ,  foiide^  gekratzt  find ,   indem  die 
Si^it^refraction  desi'Prisma  das  violette  Ende  m<hr 
^tisb^eitet,  iils  dai  rotb^.    X>ie  Diokeni  welche  dem 
^Wfseriten  Ro^tht  'der- gelben  Linie ,  dem»  fdiönen 
Grün,  debo^  Cphäneii  Bl^u  und  dem-  äülserften  Violet 
-  zukommen  V  Üfüd^icK  im  nmgekehrten  Vierkältnifle 
'  Wt  4eäi  ^ahlia^- :»7,  5o,  3ä^  /jo  nad^d/'^  V«r|^ci<iit 


tkuag^  des  pmi^atiCoben  Facbful^Mc^i  mt  dw!:m 
Beabachtangan^  fo  wird. es  nätl^jg,  die  YficaijM^ 
XeUniiig^  welche  iqh  iiv  der  rleut^n .  B  4  k  e  r'fchen 
Vorlebio^  ia  |lü^Gcfat;auf  die*  Vwh^ltniilf  ^er.  u^ip- 
^deDjiea  Fibern  der  J^etzbaut  gfjwacbt  habe  ^ .  cfa* 
liiasu verb4fliB;rn^  dalsHoi^h,  GrUa aadV^^^et ,ßal;t 
Rotb^  Gelb  und  Blatte  und  die  Zahlea^  7^  6  nnd  5 
ilatt  8^  7  ujpid  6  gefetift  werden.  ,     ^ 

DieTelbe  AQaljrfe  der  prifo^i^tir^^hep  Farben,  düq- 
,  neir  Platten  fcheint  eine.  iiinreicli^nde.Erkll^ru^g  der 
Zertheilung  des  Lichts   aqx  ^<Lt^n  Theile    ^ner 
JCerze  darzubieten;  denn  es  wir.d  in  derThat  das 
Liebt ,  das  durch  einen  jeden,  Tbeil .  dei^  dünnen 
^  JPlatte  gebet )  auf  eine  ähnliche  Art  in  at)ge(b]a4erte 
Theile  getheiU«   deren,  Anzahl  mit  der  Picke  der 
Phtte  wäcfaft  j  hw  lie  zu  klein  werden^  um  fichtbar 
*su  reyn«.    Sei  der  Dicken  welche  denl  neunten  oder 
iji^hnten  Theile  des- rothen  Lichte  zugehört ,  ,^ebt 
1  ea  jEunf  Theile  y^rfchiedener  F^ben,  deren  Verhält- 
.niße ,  jl>ei  ibr^  Refraotion  y  beinahe  diefelben  wie 
^bei dem. Kerzenlichte  find,  wo  Violet.am  breitften 
<ifi.    Wir  haben  n^r  ani^unehmen^  daß  jeder  Talg* 
i4beil  bei  dem  erilen.Zerfi|efilen;de0eIben  TolcheDi* 
meiifionen  feiabe^  «m  deafelben  Erfolg,  wie  jbei  dün* 
idimi  Platte^  die  hutt  .in  diefem  P«^icte  ^   wo  die 
Dicke /rdbv  cdn^s  Zolls,  beträgt,  zubejivirken,  und 
;um  das  durch-  angefangene  Vftrbrenni;^g  um  dem 
Dasohteentllandene  gepiiTphte  Lii^  zu  reftectiren 
oderiaeHeicht  l)filMBr.hii3dttrcbzulaifei|>:  upd  wir  ha« 


[      *^9      ] 

ben  ein  liibbt/  welcbe$  ToUkomnieia  dam  gl«ieh  lA^ 
welchei  D)r.  Wo  Hatten  l^eQbac^tet  hat.  Es  ewr 
Jcheiiit  auph  daMbft  ^ii|e  feiad  Liale  ejjiie»  fiarkea 
gelbea  liichtes,  das  fieh  voii  dei^  ganzj&n  Erichei* 
nung  uBterfGheidet9welcfaes'lrorzuglifih:¥on  der  tn^i» 
ilemheiis  oberflacblicheD  VetbreHauiig  am  {lande 
^er. Flamme  entfpnngt  und  ßch  Vermehrt,  fo  wie 
«die  Fhimme  auECleigt. »  A^bnUche  Umft^^de  mcU^ 
t^'n  fich  ahne  Zweifel  bei  andern  Fällen  der  Entfie- 
hung  oder  Abänderung  des  Iiichts  finden  laflTen,  nnd 
es  dürften  die  Verfuche  über  diefen  X^egeanfiand 
gröfstentheils  zu  Beßätigung  der  Ne^ton'Ichen 
Meinung  dienen,  dafs  die  Farben  aller  natürlichen 
Köq)er  bei  ihrer £ntfiehiling  denen  d^r  dünnen  Pkt- 
ten  ähnlich  find ;  eine  Meinung,  welche  der  Scharf^ 
linnigkeit  ihres  Urhebers  zur  gröfsten  Ehre  gereicht 
und  ^  uns  einen  anfefanUchen  Schritt  weiter  führt 
zur.  Kenntnifs  der  innern  Befchaffenheit  und  Ein- 
richtung feinefr  Materien^ 

Vor  kurzem  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  iAd!^ 
ne  vorigen  Bemerkungen  Über  die  zerßreuenden 
'Kräfte  des  Auges  zu  b^ßätigen.  Ich  finde  nämlich, 
dals  die  Strahlen  d^s  äufserfien  Roth  ni|d  äufserßen 
Violetin  den  ihnen  zugehörigen  Entfernungen  von 
lo  und  i5  Zoll  auf  gleiche  Art,  gebrochen  werden^ 
indem  die  Differenz  durch  eine  Brennweite  von  3o 
Zoll  ausgedruckt  wird,  .  ^un^  der  Zwifchenraum 
zwifchen  Roth  und  Gelb  ungefähr  ein  Viertheil  des 
.  ganzen  Farbenbildes,  folglich  druckt  die  Brenn- 
weite, von  tao  Zolll  eine  Kraft  aus ,  welche  der  Ze^t 


/^ 


« 


X 


Ih^uung  des  Ruthen  und  Gelben  '  gleich  ift,  und 
itl^lehe*  von  i3:&,  das  bei  ;der  ^fchon  befcfariebenen 
Beobacbtutig  hefrauskam ,  nur  ili^enig  abweicht«  Ich 
^elß  hiebt,  bBdiefe  Verruche  genauer  als  einer  der 
yoi4iergebenden*find^'  ich  habe  fie  aber  zu  verfchie* 
'dfBnen  üSeiten  wkd  unter  vei^fGhiedenen  Urnftänden 
niederhält y  und  zweifle  daher  lacht,  dafs  die  Zer- 
^reuiuig  de^  farbigen  Lidits  in  dem.  men(fahlichea 
-Auge  beinahe«die  angegebene  fey.  Ob^fie  vielleicht 
nidit  etwas  großer  feyn  durfte ,  kauü  ich  jetzt  zu 
^erweifen  nicht  unternehmen  ^)* 

*)  Ptm  Ueffinnigen  Vortrage  4«s  ProfelTors  Young  matigeh 

-<     '  M  iii«bt  fthtH  an  Kiarheic,    hin  und  wiedw  auch.  An  d«r 

Präciüon  dea  Ausdrucks ,    welche  man*  au  mathematif^eii 

Katurforfchern  g^ohtit  ifl ;  die  mehÜlen  Dunkelh^ten,  auf 

'dS^'i ^fix'LtUit  geliofseii  ta^n  dfirfte^,  iiod  d^an^Onji^iiaU  ei^^en. 

IJellen' ungeachtet  fcblenen  mir  diefe  Arbeiten  für  den,  d^r 

üWr  di*  Natu  and  die  Gei'aua  dar  Farben  nachdenke »   in- 

•terefiam  genug  au  feyn,  um  in  4ea  Anoalen  der  PhyXik  eine 

^  -       Stelle  au  «erifieuen,  au  einet-  Zeit,  da  diefer  Giegtsnitand  t«b 

mehrero  Seiten  her  aufa  neu^  in  Anregq^  gebradif  wjrd* 

Noch  zwei   ralt  dem   gegenwärtigen    genau   zufammenbinp 

2 ende  AuHause  folgen  im  natehüen  Stücke^  .**-    Mcrm  ir.^|i 
Jrö  ^h ^  {Zur  Farbenlehre,  Tübingen  «8'0  findl  Xo  u  n  g*a 
^  Verluch  einer  Theon^  dea  Lichts  unJ  der  Favhen  nach  dem 
*   Schwingungs-Syßeroe,  und  die  Auffät^e,,  welche  fich  dar» 
an  fchlielsen,' unbekannt  geblfebeQ,    Fo  lüft^reflam  lie  ibni 
aach  durch    ihren   Anju-Newtoi|iamrch|0|i    Sinn  j^we^n 
feyn   würden.       Härte    er   die  AnnaUn  der  Phjmk\    (ue 
J^hon  bia  tu  dem  Soften  Bande  aneewaefafaa  w^nna»   aki«r 
Anücht  gewiirdi^t »  als  er  Materialien  aur  Gefchichce  eiufs 
'"      phyfikaltTchen  Oegenliandes  fjAtt  Farbenlehrb)  auttthmen- 
Uug»    (b  wü^de  er  in  ihnen  QSi  %%f)  dl4?,  frühem  IJnter- 
fuchungen   Yoiin'g*a   über  Schall   Und  lacht,    anweise 
Üoh  die  gMenwäriigen  ünfchtitffiitn»   auch  (B.  jB«),  mehcc- 
jrea    von  Jprdan'a   merkwür^lige^  V^rfuchen   übjer  JU^t 
V^4  F^ben  i^efitndöi  haban.  •     /  Oll/4'^rf.^-'^ 


W  I*     I'' 


•r- 


I    ■  •    • 

»      •  .       -' 
•'  '<         <  •  * "  • 


tTetJuth  zur  Ausmiuehttiß  eini^'tgtigiemBineA  Ge^ 

y^tzia  für  die  AuisdtShHürig  des  ff^aff^s  bei  veg* 
-    /tMedefmt  Temperaturen,    nuch'^ilpiifxrv. 


'   jr.     A.     E  Y  T  E  L  W  E  I  N  ,' 

•    Oih#tH».B.  R.  >  Mt^.  i.  Ak.  A.  W.  >  mv  Ph»f.  an  d.  Vnif . 

tklVL  das  Gefetz  uiibikaiint  j-  naöh  welchem  irgend 

'iBuie  Zahlenreihe  fortrchreitet,  fo  fcheint  mir  ünte^ 

^  'deB  Miltelb,  dui-ch  welche  man  fÖr^ine  foldheZah^ 

lenfäihe  zu  «sinem  äffgemeiii^ü  AÜs'diluck  gielahg^ä 

luiW,  da»  ^olgifinil^  Vi^rfahreii  iti' äXkn  Aek  J^tli^A 

den^Yorzug  zu  verdienen,  wo  die  Zahlenreihe '^tirdb 

ioitg^fetztes  Aulfucb^Q,  Ihrer'  iioherxivDifferenz^eii^ 

zuletzt  b^nah«  gleiche  Werthe  für  die  letzten  Di£Fe« 

renzen  giebt.    So  find  z.  fi.  bei  den  'Gi){>iiiTchen 

V^rfufchen  (Neutw  Joürniii  der  t^hyfik^*  Grdxi«  & 

"  Bd.  S.  374  u*  375.)  die  zweiten  Diffefenzen  beinah« 

einander  gleich«   IVfan  erh*4|t  alsditiiki  eineü  tnit  deÄ 

Verfuchennm  fo  genauer  übereinftiitifP^den -KJ%^ 

meinen  Aijtsdrue^^^.je^  mehr:  lieh  (^efe  letzten- piffäai 

reneen  der  Gleicldieit  nähern ;  auch  findet  man  iil 

denjenigen  Fällen ,  wo  die  zweiten  Di£Pei:e|i2en.beir* 

nahe  ^einander  gleich  find  ^  -einö  Gleichung^  in  wel^ 


\  • 


HiB  imbdcaimtB  Gröfse  bir  sttr  zweiten  Potenz 
lleigt;  find  die  dritten  DiflFerenzen  beinahe  einan- 
der gleich ,  fo  Ijteigt  die  unbekannte  Grölse  bis  zur 
(dritten  Potenz^  u.  f,  w«       '" 

f  j  .  ]n\derl0lgefiden  Ausein^ndepretzung  wird  m^ 
»nt  von  d#n  y0rdusfetwi|g6yDv.ausgehen ,  .^^ff»  die 
zweiteB  oder-d^^en  Differenzen  .bem/lbe  .eioan« 
der   gleich   find ;    i?s   wird ,  |^>er  eben    fo    leicfat 

,  feyn,    die  Unterfuchüng  auf  höhere  Differenzen 

.    auszudehnen« 

3.  Von  einer  arithmetifdieh  Reih^  dei^  driuen 
.  Ordnung  Tey  die  (algebraifche)  Sumine  =:S;  die 
l^ajigebrailche)  Summe  ihrer  erden Differaizeo  zrS'; 
der  zweiten  zrz  S"  und  der  dritten  ::=  S'",  ül  al^ 
denn  n  die  Anzahl  der  Glieder  der  Reihe,  u  das 
erßet  u^  das  zweite.  - —  Un  das  nte  Glied,  fo 
jerhält  man   (Euler  Differ.  Hechn.  i.  T,«  2.  K«, 

i.    57.)  .  ... 

-—         r       VA       »-**Ä-a.^    n-x.n-a.n-3   .^ 

6rrnn4-(n-i)Ap^ ■       A^Ui»--    ■■  • -= — -^— .^t^ 

a»  *»ä- 

Auf  i^eiqhe  Art  ift  . 

^. ,    .  ^.       n-i.u.-ZA*       n- i.n-ä,n-3  -  ^ 

5* zs {ä* ijAa4*    ■>.  ■;  ■  ■■■  A*tt.^  ■■    '. — -    CM  —  j^*i| 

.  ^.^  '   •       X  A«        11-2.  n— 5   ._ 


_      • 


Verbindet  fiian  dief«  vier  Oleichuiigen  mit 
einander,  fo  erhält  loan  Hadi  gehöriger*  £qt> 
Wickelmig  •  '  " 


».  ^0;-     w  '    ■     I   „«♦     '.       »     1    •  .''\ 


»      4        -.»*'>      .«'•     / 


:/ 


lan  •  .    ,  ^ 


.  la  S'  —  6  (n-  0  S"  t*nr«  «»»— ^^S'^' 


^ '  — -  •  •  ■  .  * 

XI  *  n— —       '    ■ '     ■■     ^    •  .  •    -                   »*.               »i ,      ^J     .•  •  !  j 

-.'  — ?  I»    '    ,"  .             4                i               '1         1'"*;      .*.         c."  5 

Auch  ill  gaQz  allgemein   4m  Ate  Glied  d«^ 
Reihe  oder    ' 

3.  Für  eine  Reih^  der  zweiien,  Oxdaung  ift 
r  laS  — SnS'-m.n  — i.S" 


■  >«t  II  tu      lifci 


•  U     -Ä// 


ia(n — 1} 


A*ii=-r— -*•  und 


<  •  1 


Un  «SS ^tt  i».\n-r  i)  Ao 4?  ■■.■'  n  ■  i^  •■■   ta^n: .   '      ' 


*  • 


,  4*  DdmH  m^n  nic};t  nöthig  habe,  <|ie  ^umme^ 
S',  S",  ö"  durch  unmittelbare  Addition  su Tuchen, 
welches  .wegen  der  vorkommenden  negativen  Diffe- 
renzen befchwerlich  werden  jtann ,  ift  es  yorzuzie- 
hen ,  diele  Summen  auf  ein^m  andern  Wege  zii 
finden«    Es  ifl: 

«^  =  u   ♦Au  _   ,   * 

«,  t=  u. -►  Au^^t=:  n-hJ^n^An^.  ,  ,; 
ti^  :=  n,  4^  Au,  r=  n  +  Au*f  Au^  4-Aa ^ 

Uli  ;=?  ai^Au  •#•  Au,  ««*-•*«  t>Att|Hü.x SS  n*'f>S'  daher 


i.  jm-  xf 


S'  CS  ün  — ti,  und  eHenfo  — n    ?  :-   *  a  *     .:'  :;t 

fi'*.=  AUn^^  —  Au      /  IV.  :' 

S'  ===  Un^— U  i.        :*    .^  .  *        V 

fo   dafs  dus  den  cirllen  und  letzten  Oliculetn  ,,d^ 

'Reihe  ^ie  Summen  der  auf  einatider  folgenden  Dif« 

refenzen  leicEt  gefunllen  werden  können*  . 


*• 
>  4 « 


i* 


isVfe  'ateet  eineflfeüfe  Zäfil^ijL  A,  B,  C,D,  ^  -^^ 
L,  M^  N  gegeben,  deren  Anzahl  n  iß^  und  marl 
landet  dals  die  ÄTr/t^e/i Diffefenzeh  derielben  bei- 
nahe einander  gleich  find,  fo  latst  üch  ßatt  der  iKa6l 
N  ein  altgem einer  Ausdruck -un  angeben  ^  •'vir lieber 
eine  Function  Tom  Index  n  iß,  und  oikan  erhält, 
mittelß  diefes  Ausdrucks,  jedes  einzelne  Glied  der 
Reihen  wenäjn  üü  ßatt  n  die  Stellenzahl  des  ge- 
fuchten  Glieds  gefetzt  wird,  t)ie  fo  berechnetexi 
Glieder  ßimmi^  alsdenä  mit  Aea  gegebenen  defte 
genaUei:  iiherein,  je  weniger. die  dritten  Differenzen 
von  einandet*'  abweichen.  13 as  V^rfaht'en..zu>  Auf- 
'findung  des  allgemeinen  Ausdrucks  üti  iß'fbig^n- 
des :  zuerß  beßrmme  .man  durch  unmittelbare  Ad^ 
dition  der  ganzen  Zahlenreihe  die  Summe  o  2  als* 

8'  srN  —  Ä 
ß'zntf  —  td  —  B  +  k 

8'"=  N-iM4.Ii-'t;+  afi-lÄ 

,  '.  u  •  -   .       ■■      . 

und  mit  HiiHe  diefer  ZaUeH 


.'i 


■^     .»• 


i  aS  —  ßn  S+ to .  h  —  i ,  S"  . 


Ijl    II  .    —   I    ■    I    lll'     ..ixii 


i2n 


^      taS'— 6(n--if)S"+li— t.h  — a.S 


2(n^2) 


und 


S 


/// 


it=z      ■    'ijo  andet  inaa  das  nte  Glied  öder 

6.  Siäd  die  zweiten  Differenzen  der  gegebeiieil 
-  iSahlenteibe  A,  B,  C.*--^  L,  M,  N  beinahe  einäti^ 
der  gleich,  tb  beiliintne  inäii  äi^ser  der  Sumttie  S 

S"=N— M--A+A 

125  — 6nS.'  +  n.ii.i.S'^ 
12  n 
.         t2S^  — 6rn-t)S" 
^  "^        i2(n^i) 

^  c± La  .  tind  hieraus  jedes  tite  GÜed  odei? 

i4ni9ehttUng  äuf  du  Glipinfckth   yerfueh:  '■ 

7«  in  der  nächßehenden  l!*afel  find  die  Gilpin- 
l*cheil  Vertu  che  defgellalt  äuJFgc^führt ,  dafs  die  erfie 
Vertikalfpailte  die  Niimme^  derVerfufche,  die  zweite 
die  ^Teiiiperataren  iiacli  dein  Fahrenheitfcheri  Tner* 
inöiiieter  j  yon  der  grölst en  Dichtigkeit  des  WaflferS 
bis  zu  86  Gi-ad,  die  dritte  die  beöbächteteh  ^igen- 
thümlichen  Gewichte,  die  vierte  die  berechneten  fei- 
genthitml.  Gewichte,,  üj^id  die  leti&te  den  Üiiterfcbied 
zwifchen.  der  Beobachtung  und  Bechilüilg  fentüaiti 
ABüäl.  d.  Phyfik.  B.  3g.  St.  i.  J.  igi *•  St,  t;       .      ^ 


,  .  ■  s 

Werden  ron  den  Zahlen  der  dritten5palte  die  zwei* 
ten  Differenzen  gelucht ,  fo  findet  man,,  dafs  folche 
beinahe  gWich  groß  lind ,  weshaHb  die  Redinun^ 
zur  Auffindung  eines  allgemeinen  Ausdrucks  für  die 
Glieder  der  dritten  Vertikalfpalte  nach  §.  6*  aus- 
zuführen ift«  Ohne  jetzt  ichon  die  Temperatur  in 
Rechnung  zu  bring^^n ,  fetze  man  lediglich  die  erlte 
Spalte  der  Tafel  mit  der  dritten  in  Verbindung,  to 
ilthier  *  -        "" 

A=i,ooo94;  B=:i,öoo93;  »1:^0^99774;' «=0,99759 
^-  und  n3c:4i. 

Dur<^h  die  Addition  famnitlicher  Zahlen  der  er-  ' 

ilen  Spalte  erhalt  man 

S  ==:  40,98912.    Ferner 

S' ==  0,99769 — 1. 00094  s:;=  —  o,oo335 

8":= —0,00014;    daher  •        ' 

a  ;=        x,boo  942  967  ) ,  '    ' 

ß  ;r:  — o,ooo^oi3  75        -  .    ^ 

7  2=  — 0,000  oo3  58974 

und  man  findet  hiernach 

un  sr  1,0009429  ^—  0,00901 37  5  (nn- 1)  -^  0,0000017949 

(n— i)  (n-a) 

Werden  in  diefen  aligemeinen  Ausdruck  nach 

und  nach  Itatt  n  die  Zahlen  i,  2,  3, der  erAen 

'      •      •  ,  ,  ''  '  .     .    • 

Vertikalfpalte  der  folgenden  Tafel  gefetzt  und  die 
zugeh<Jrigen  Werthe  für  ua  berechnet,  fo  erhält 
man  die  Zahlen  der  vierten  Vertikalfpalte ,  von  de- 
ren fchünen  Uebereinftimmung  mit  den  aus  Beob- 
.achtungen  gefundenen  Zahlen  man  fich  durch  die 
VI  der  letzten  Spalte  beigefügten  Ünterfchiedo  über- 
zeugen^kann. 


I 


TAFEL, 

i/»elche  die  Oitpin'fcken  Beobachtungen  über  dai  eigeu^ 

thumtiche' Gewicht  des  Waffers  bei  verfchiedeneti  Temperm.* 

turen,  nebß,  den  gefundenen  Recftnungsrtffttliaien  enthält. 


Yarracbe. 

Tempera^ 
tur.  Grad« 

'  Eigen  tbüml  Ich  es  Gewicht 

Uiiterfcliied 

Fabrenb 

beobachtet 

berechnet 

I 

.     40 

1,00094 

1,000943 

—  O.dOOOO 

.    :ak 

4« 

1,00093 

1,000929 

'  •«»o.oo.opo  • 

3 

4* 

1,00093 

1,00091a 

^  0,0000 ( 

4 

45 

1 ,00090 

1,000891 

-h  0,0000  c 

1 

6 

.  44     . 

1,00088 

i,o«o866 

+ 0,0000  r" 

6 

45 

.  t,ooo8ö 

t,ooo858 

•!•  0,00001; 

7 

46 

.  1  »00083 

1,000807 

•f  o,ooöoa 

% 

47 

*  T,ooo8o 

1,000771 

*►  0,000öS 

9 

49 

1,00076 

ijOoÖ73a 

'f'.O.OOOoJ 

lö 

49 

1,0007a 

1,000690 

,f  0,00005 , 

11 

50 

1, 0006s 

1.000644 

•^  0,00004 

la 

öl 

1^00063 

»•000594 

•^  0,00004 

•3 

5« 

1,00057 

1,00054t 

-^  0,60005  ' 

»4 

55 

.  t,ooo5i  ' 

i,ooQ484 

■f»  0,00003 

«5 

54 

t«ooo45 

i,ooo4a4 

>¥  0,00005 

i6 

55 

i»ooo38 

i,ooo36o'.. 

^0,0004&/ 

»7 

5Ö 

.  1,00051 

1,000292 

-^  o,ooooir 

n 

57 

1, 00024 

1^000321 

^  0,0000:1 

«9 

58 

,    1,00016 

1,000146 

<¥  0,0000  c 

ao 

|5 

1,0^08 

1,000068 

4-  0,0000  c 

SI 

60 

1, 00000 

'    0.999986 

•f  ö.oooor 

aa 

6t 

0.9999« 

o;9999oo 

.  4i  0,0O0OK    , 

a3 

6a 

0,9998« 

0,9998" 

«—  o,ooooa 

a4 

63 

0.9997« 

0,999719 

—  o,oooqX' 

a5 

,.     64 

0,99961' 

0,999623 

—  0,00O0X| 

a6 

65 

0,99950 

o.9995aa 

«  o.o'Äooa 

»7    «- 

e6 

0,99939 

0,999419 

^.^  o,ooooS 

a« 

!7      ^ 

0,99928 

0,99931a 

^  0,00005 

39 

68 

099917 

0,99920t 

—  0,00009 

So 

69 

0,99906 

o.999<^87 

—  0,00005 

Si 

7« 

099894 

0.998969 

—  0,0000» 

5a 

7« 

0,9988a 

0,998847 

-^  0,00005 

S5 

7« 

o,998h9 

0,99872a 

•  •—  0,00005 

S4 

•  75 

0,99856 

0,998594 
0,99846a 

—  0,00009 

55 

74 

0,99845 

—  0,0000a 

56 

7| 

0,99830 

o,9983a6 

—  (»,00005 

57 

^  " 

0,99816 

0,9*8186. 

.^  0^00005 

58 

77 

0,9980a 

0.998043 

—  0,0009a 

59 

78 

0*99788 

^»997897 

«-1  o.ooooiä 

'                 1 

40 

79 

P'99754 
o,997Ä 

.  0,997747 

—  0,00001; 

4« 

80'    ' 

o,997i9* 

«•  0,00000 

Pa 


/ 
V 


i 

8.  Verlangt  man,  dafs  in  der  allgemeinen  Glei- 
chung nidkt  aus  der  Stellenzahl  in  der  erften  Ver- 
tikairpalte  der  vorßehenden  Tafet,  fondem  aus  der 
jgegebenen  Anzahl  Grade  nach  dem  Fahrenheitfcheä 
Thermoäieter^  das  dazu  gehörige  eigenthitmiiche 
Gewicht  "des  Gaffers  gefunden  "Verden  foll,  fo  ffeti© 
man,  dafs  pL  Grade  dos  Fahfenhejtfdhen  Thern^o- 
znbters,  eiiier  Stellenzahl  n  ernfprecben ,  'fo  ift.hier 
flfttgemein  jit  3=  n  4*  39  alfo  n  ac;  jjt  —  Sg^  Wird  diefer 
Werth  in  flie  vqrllehende  Gleichung  Äatt  n  gefetzt, 
fo  erhält  niau 
un  tmi^oo94ag  -^  o,öooo  t575(jtt— {4o)  --  o,(]k>Qpoi;^g49 

^o  Ua  dai  eigenehfunliehe  O^mefat  'Ak&  Waflers  he^ 
i^dmet,  welches  einer  'TdinperdtKr  von  /ei. Grad 
des  Piihreikhei;fch<^  Tbermometers  ^tfp^cbt. 

g,  W^lHetnäii  aus  den  gegehetien  Graden  d'es 
tU^sitmür flehen  Queckfilberthermometers  das  ^uge^ 
hörige  jei^eqTthüuiUche  Gewicht  des  WalTers.  finden^ 
fblft/Ve^n  tn  die'Anzahlileäuttiurfcher  Grade  be« 
lifieitiie^/ welche  mit  7<  Fahrc^h^itfch^n  Graden 
fiher^lnkdmmen,  /izi^fm^-?^)  daher 
^;«^^iö6(^4i»^  -  o,popo  I S76  (|  m»— 8) — D,00ooot  ^g4g 

(|^_a)  (im-rg) 
Ock(r  Wenj^  mä;a  dlß' angedeutete^  Miiltiplii^tioli  Ver- 
richtiet 

Biisrf  ;eoog2S4  +o>öopoS7^j[6m  --  t)^ooo<>9oS653m* 
wo  hier  un  das  -eiiieiithümliche  Gewicht»  des-Waf- 
jers  bezeichnet,  Reiches  eiäer  l'emperatur  Von  m 
Grad  des  Reaumi^rliqhen  Thermometers  ehtfplicht 
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10;  Nach  den  GUpinfchen  Verruchen  ill  bei 
einem'  Therinometei:{land  von  60  Grad  Fahrenheit 
da»  eigeotluimliche  Gewicht  des  Waflersi^r=i  gefetzt 
worden«    Bei, der  Willkühr  diefer  Annahmen,  wel- 
cki^  leicht  9^u  Verwirrung  Vet'anlailung  geben  9  ift 
es  befler,  das  eigenthümliche  Gewicht  des  dichte« 
Aen  Waffers  :=  j  2u  letzen.    Nach  den  fcharfOnni* 
gen  Ausmittclungen  des  Herrn  P/ofeflbr  Trallef 
entsprechen  diefer  Normaltemperatur  für  das  WaC* 
fer  39,83  Grad  Fahl'enheit  odef  3,48  Grad  Reau- 
BiUr,  wofür  man  3^  Grad  annehmen,  kann*      Für 
jdiefe  Temperatur  erhält  man ,  wenn  in  der  Formel 
S*  9*  die  Zahl  3 j  ftatt  m  gefet2;twird,  das  eigenthüm- 
Jiche' Gewicht  des  dichtelten  Wa/fers  r=:  1,900944 '• 
Setzt  man  nun  9   dafs  g  das  eigenthümHche  Gewicht 
des  Waflfers  unt^r  der  fiediogung  bezeichne ,   dafs 

^  folches  zzz  1  werde,  wenn  die  Temperatur  dem  dich- 
teßen  Waffer  entfpricht,  fo  verwandelt  lieh  Uo  (§• 
9.)  in  g,  wenn  die  Coeffizienten  der  Gleichung 
durch  1,0009441  dividirt  werden,  und  maa  erhält 
alsdann 

grr  0,9999793  +  0^00003768  m  —  0,0000090779  m* 
fo  dafs  man  mitellt  diefes  allgemeinen  Ausdrucks, 

.  wenn  ßatt  m  die  Zahl  der  Grade  des  Reaumürfchen 
Queckfilberthermometers  gefetzt  werden^  das  ent- 
fprechende  eigentbümliche  Gewicht  g  des  Waffers 
unter  der  Vorausfetzung  tludet,  dafs  das  eigen- 
thUmtiche  Gewicht  des  dichteften  Waffers=i  fey. 
Bei  dem  Gebrauch  diefes  Ausdrucks  darf  aber 
nicht  T^rgeffen  werden,  dafs  Geh  die  GilpinTcheÄ 
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Verflicht  nicht  Leiter  als  bis  auf  8ö  Grad  Faitren*- 
heit  erltrecken^  dafs  alfo  m  tiur  innerhalb  3i  bis 
22  Grad  Reaumiir  angenomniea  werden  darf. 

II.  Die  Verfuche  des  Herrn  Prof.  Schmidt 
SU  Giefsen  über  die  Dichtigkeit  des  .W^ITers ,    ob» 
ele:ich  deren  nur  i5  Gnd  (Gren's  N^eues  Journal 
der  Phyfik.  i.  Bd.  S.  aiS.),    ftimmen  nidit  fo  gut 
mit   einem   darauf  gegründeten  allgemeinen  Aus- 
/druck,  weil  bei  ihnez^  Unterlchiede  vorkommen, 
wc^lche    Zehntaulendtheile    der  Einheit  betragen. 
Dagegen  erfttecken  fie  fich  weiter  als  die;Gilpin- 
fchen  VerDiche ,  weil  fie  von  5  bis  jS  Grad  Reau* 
niur  geben.    Ohne  mich  bei  den  einzelnen  Anga« 
'  ben  zur  Ausmittelung  des   allgemeinen  Ausdrucks 
aufzuhalten,  weil  diefer  nach  der  vorftohenden  Aus- 
einander fetzung  leicht  gefunden  werden  kann,  wiH 
ich  nur  bemerken,  dafs  wenn  fUr  das  dichtefte  Waf« 
Ter  das  eigenthümliche  Gewicht  m  i  gefetzt  wird, 
man  nach   den  angeführten  Schmidtfchen  Verla« 
chen  erhält 
g:=  0,99^9707. +x)>oöoo3369  m  —  0^000007235  m* 


t 
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vm. 

Auszüge  nüs  einigen  Briefen  an  dßn  Profejfor 

Gilbert.  ' 


i)  Aus  mehreren  Schreiben  des  Prof.  Soldner 

zu  München   *). 

■     .-        -  '        •  •  :  '     •      .'-  ,    . 

-^  —  Vv  enn  ich  Ihnen  meine  Anficht  Aet  Theorie 
des  Lichts  ^  mit  der  ich  noch  immer  zurüökgebal- 
ten  habe  9  hi^r  niitzutheilen  mich  veranlafst  fehe, 
fo  mufs  ich  mich  gleich  im  Voraus  gegen  die  Mei- 
nung verwahren,  als  wolle  ich  eine  neue  Hypd- 
thefe  übär  die  Natur  des  Lichtr  aufßellen.  Sie 
wi/Ten«  welches  Heer  von  Meinungen,  und  mit- 
hin welche  Dunkelheit  hier  herrfcht.  Mir  fcheint 
die  Sache  aber  fehr  einfach,  und  die  vermeintliche 
Dunkelheit  blos  durch  unfern  unfeligen  Misbranch 

der  Speciilation  entftanden  zu  feyn ,  durch  den  wir 

I 

uns  immer  verleitet  linden ,  die  Dinge  viel  tiefer  zu 

,.  ^)  Diflfe  Briefe  find  xwar  fchoo  vor  läager  aU  vier  J[ahren  i|i 
Berlin  gefchrieben  und  dam«]«  für  die  Leier  der  Annalen 
f^eftimmt  inrordea,  ein  Zafali  bat  mich  aber,  diefe  Gedanken 
i^nen  niuiicheiien»  verhindert.  Y  o  v  ng*a  Tbeorie  des  Lichts 
und  der  Farben  ili  noch  um  mehrere  Jahre  ältef ,  daher  ich 
lioj9:'e,  in  dem  Zufammenhange,  in  welchen  ich  die  Briefe  des 
Hrii.  Prof.  S  o  id  n  e  r  hiter  ftell« ,  auch  bei  diefer  fpaten  Be- 
kajmtroachtuig   dsn  Zudecke  derfelben  noch  au  genügen. 

^     Gilhtru 
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fucben  j  als  fie  eigentlich  liegen ,  -  oder  dl&  wir  zu 
iucheii  im  Stap4«  fmd.  Die  Sache  ill,  nach  memer 
Anficht^  kurz  diefe: 

„Wir  willen ,  dafs ,  wenn  «au  eifern  feften 
Korp;er  eine  gewilfo  Teroperatjargiebt,  er  AiUBig 
wird;  erhöbt  man  diefe  Terofieratur  bis  zu  einem 
beftiinmte^  Grad^,  fo  loa  Cch  4ie  FlüOigkeir  io 
Dainprauf  t  oder  der  fCörper  wird  lioft,  (leb  ndi- 
me  |iiei^  Luft;  4^  da^  Allgemeine ,  wovon  Dampf, 
Gas  u.f.  w,  Arten  Un4)  £rböh(  man  nun  die  fem^ 
p^ratur  nöcb  inehr ,  un()  wieder  bis  zu  einem  ge* 
wiQen  Grade ,  fo  entlieht  fin  PHanome^ ,  >^el<:hes. 
man  mit  deoi  Au^drucHe  bea^eichnet,  der  Korper 
brennt«;  Wie  aber  wenn  man  Jpiei^  blo«  die  Sprache 
Änderte  und  Tagte;  der  Kprper  wird  («icht?  ^< 

Wenigilen^  leifet  den  l'hjlik.er  die  Crfa|irung 
|iur  bj8  hierher y  und  weiter  mud  er  nie  jgehen  woU 
lefn.  E«  kann  alfq  eben  fo  wenig  yon  einem  befon- 
dern  LichtftoBPe  di^  {iede  Xejn,  als  man  von  Dampf- 
Stof  nnd  FliUSgkeiu  «  Stoff  fpricht ;  jeder  Kör^ 
per  ift  Licbtftoff,  Hier  eini^  ef läuternde  Bemer-t 
kungen  hierüber, 

Bekannte  f{^üptfEigenf(phaften  des  Lichts  find; 
'eine  aufserordentticbe Ftüchtfgkeit,  fo  ditfs'lfs  durch 
Viel^  (w^nigftens)  |efie  Körper.  hindurcl\  geht^  wie 
z^  B,  durcb'Glas;   und  dafs  e%  feiiie  Teitoperatur 
,|)ebä|t;  und  and^i^'Körperni  wenn  e(|  auf  fi^ißtrid^tt 
^  yVürmß  niittbeilen  kann,  ohne  felbft  iu  verlieren, 
wpdurch  es(^das  wirklamfte  Wämie  erlügende  Mit- 
tel yi^ird-    —    Pie   chepiifcben  |ägenfctiaften  dei 


/ 
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Licht»  fm4  nbdi  Wenig  bekäiiiit;  eSf  läfstifdl  arber 
vermuthea^   da&  es'ih  diefer  Hinlicnt  ^Tifeta  fö  fehV, 
verHSiiederi  feyn  wird,   ak  citte  Öiisarifeii ,   aus  de- 
Ben  es  entßa4c]en  iu,    Vielfeicht  kahJEi  man  künf- 
tig die  Lichtarten  eben  fö  clafflficiren,  i^ie'äie^Gä^-  . 
arten.      Eine  der  am  meifien  ^iiifah enden  Eigen-   ' 
Schäften  des  Lichts  ift  feine  Farbe,  tihcl|man  weils^ 
däfs'diele  fehr'v^fcHieden  ift;   einige  Körper  bren-» 
Ben  v^eifs,  ändere  roth,  griih,  blaii  u.  f.  f. ;  .Tfferaus 

fälst  lieh  fchon  4ucti  aüjF  cbemjfchb  VeilVrKiedehheit 

.  .       .        .    ,^      .       .  _  ,  ^  .  ,  .  . 

fcKIief^eii.  '  ' 

Die  T^empefaturen ,  bei^t^relclien  vferfchiiedene 
Körper  feft,  'Aifflig  ü.  f.  w.  vyerd^h,  find  feiler  ver- 
fchieden.  Einige  Körper  und'i&'dergewtjhnlicberi 
Temperatur  unferer  AtmolphKre  feft,  andere  fliif- 
fig,  ai^dere  luftfürmig,  üäd  ändere  lichtfprmig, 
iprie  z.  B.  Phosptior,  faules  ]3Ölz,  ein  g^wifler  Thei| 
des  Johanziiswiinncheni  ü«  a.  in^  Auch  die  Zwi«  ^  ^ 
fche^nräume  diefer  Epochen  find  Tehr  verfchieden, 
So  liegen  z.  Bt  Xjefrierpunct  und  Siedepynct  beim 
Weiiigeifte  viel  weiter  auseinander,  0ls  beiin  Waf- 
Ter;  beim  Schwefer Tcheinen  dagegen  Cefrierpunct 
und  Ent^Undungspunct  fehr  nalie  zu  liegen«  Mah^ 
hat  hierin  hoch  k^ih  befondr^3  Gefeta^* bemerkt,  ei 
fehlt  abef'  i|uch  noch  fehr  an  Verfüclien,  t)ürch  ^ 
Vermifdiung  kann  man  diefe  1SpP^^<^u  andern; 
Einige  Körper  fohmelzen  leidbtet:,  wenn  man  lie  mit 
andern  yermifibhti  und  ieb€ln  fo  kann  ma^  gewiffe 
(jfasarten  ieicl^ter  9Uf  Entzilndung  bringen^  T^enn  ^ 
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man  aa^ere  ki|izu,tbut.     Es  jentftehea  dadurch  dU 
gentlich  neue  Körper.  . 

Beim  Üebergange  eines.  Körpers. ;^pii  Flüflig- 
keit  in  Dampf  bryigen  Kälte  und  Druck  Wirkim-, 
gen-  einer  Art  her?or,  (da«  Gefeta^  davon  ift.  die, 
Formel,  welche  die  ExpanOvkraft  der  Dämpfe  aus- 
drückt,}  unddiefes  fcheintauch  beim  Üehergange 
von  Dampf  auf  Licht  der  Fall  zu  feyn.  In  der  Tor« 
ricelUrchen  Leere,  leuchtet  fchon  bei  einer  gerin- 
gen Reibung  atmo^härifche  Luft|  deren  £ntziin- 
dungspunct,  unter  dem  Drucke  der  Atmofphäre, 
mihrfeheinlich  tehr  '  hocn  iie|;t  *),  Hierbei  wird 
man  ficb  erinnern,  was  Lavoifierin  feinen  JEle^ 
mens  de  Chimie  über  das  Nordlicht  äulsert; 

Ich  will  diefe  Analogien  hier  nicht  weiter  fort». 
fetsen,  ße  fallen  einem  jeden  von  felbll  bei.  Uebtri- 
gens  find  ile  fehr  intereibnt  uhd  können  putzliche 

Verfuche  veranlaiTen. 

'.  ^  •  ...  , 

Eine  befondere  Erfcheinung  in.  der  Theorie, 
des  Lichts  iii  das  Glühen,  oder  das  Leuchten  eipes 
Körpers  in.  feinem  feilen  öder  flüIGgen  Zultande, 
Sind  es  blos  einige  der  BeAandtheile  des  Körpers, 
welche  flüchtigerer  Natur  find  imd  durch  Yerdun« 
ßuDg  ficlif  von  ihoi  losmachen  ?  Oder  geht  in  die|er 
Temperatur  die  den  Ij^Örper  urngebende  atmorphä- 
rifche  Luft  eine  chemifcbe  Vesrbindung  mit  ihm  ein, 

*)  Man  weif« »  dals  ^iu  vollkoniineii  aasgekochtei  Bardm'ecer 
nicht  leuchtet  {   bisi  emem  rolchen  iii  in  derTorriceilUchea 
%Xjeere  blos  QüeckfilberdaiDp&  deilen  EntzuaduR^spunct  ?iel 
höher  liegt,  alt  der  der  gemeinen  Luft.  Ä 


'  - .  ■     ■  •  ■  \ '      . 

/und  bild'etfo  tili  Gas  ^  welcfaei  ];eiichtet?  ^Q4<ur  ii& 

es,,  ohne  chemircfae  Verbindung,    blos  4^^  J^tmo^ 

fphärifthe: Luft,  welche  leuchtet?^  ^  Da. einige  der 

Terfchiedenattigßen  Köjrper,    ivie  es  icheint,    fo 

ziemlich  bei  einerlei  Temp^eratur  anlangen  zi^glü* 

faen ,    fo  hat  wohl  auf.  jeden  Fall  die  den  Körper 

umgebexide   ataiofpbärifehe  liuft   grolsen  Antheil 

daraQ.    Es^  wäre  fehr  zu.wiinfchen,  da{s  hierüber 

genaue  Verlache  angefiellt  würden»  ., 

'  '       -  -■      .  * 

Diefs  find  die  Grandzüge  meiner  Anficht:  der 

Natur  des  Lichts.  Sie  leben,  da{s  hier  k^ine  Hj* 
pothefen.  zu  Grunde  liegen,  die  laian  aueh  nie* 
mals  nöthig  hat,  wenn  inan  nibbt  über  dieErfah-* 
rung  fainausgiii'bt.  Gegenwart^es  iß  übngena  ein 
BruchliUck  von  meiner  Anficht  der  Phyfik  Über- 
haupt ,  wpvon  ich  }jet9t  nicht  Zcfit  habe  das  Ganze 
auszuführen.  Djsr  Hauptzweck  geht , .  wie  Sie  fe« 
.  hen^  darauf  hinaus,  der  Speculation  ilure  gehörigeji 
Schranken  anzuweifen  lind  ^nsk  *frahre^  Speculiren 
in  der  Phyfik  ioiifier  imi^rhs^lb  der  Erfahrung  zu 
halten.  Daß  aui  dief^  Art  die  fogenaiinten  Stoffe 
wegfallen  m,tiflen,  wrftehtIGch  vonXelbft;^  denn  fie 
gründen  fich  nicht  auf  Erfinbrung,  fondem  auf 
Fiction ;  find  Producte  unferer  Phantafi^ ,  die  in* 
mer  fich  beftrebt ,  der  Erfahrung  vorzuei^en ,  oder 
fie  gar  zu  verdrängen.  .  Sie  werden  leicht  gewähr 
werden ,  dafs ,  fo  einfach  die  Sache  iß  ^  doch  die 
dabei  zu  Grunde  liegenden  Ideen »  wenn  fie  eii^ 
mal  "in  Gang  gebracht  find ,  eine  merkliche  Verän*- 
derung  in  unferer  Phyfik  hervorbringen  miiflen; 
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und  da  alles  nur  ¥<m  Erfahrnog  Aisgdbt  uod  das 
Üebrige  blos  zum  Zweck  kat,^  die  Erfahruogeii  ge» 
hörig  zu  ordiieii  titid  anverbindoD,  Co  k^n  diele 
Vemiderttiyg  tei&e  atMtera  als  woblthätig'e'Folgea 
baBen,  und  mufs  ^e  W^ffnalcbaft  nothwendig  auf 
einen  {büderh  Fats  bringan*    Es.  ift  auch  nicht  zu 
yergelfen ,  daf^  bi^Hklrdi  ein  weites^  Peld  zu  neuen 
Vetfuchei^  eföffnef  wird.    Aber  ich  lüa  der  Mei^ 
nung ,   dafs  man  anfetiga  b^ut£a^  feyo  miilk^  und 
dafs  es  der  gufen  Shdh^  fcbaden  konnte,  wenn  man 
gleiclEt  Tdn  Hefoiftnütton ,  Revolution  u.  Ew.  fpre^ 
ch^ti  wollte;    Hie  Saette  kann  ihren  Gan^  geheii 
ohne  die  gehäffigen  Haoien,^'  ' 

Was  faganSie'imn'au  d^"  Sache?  Daff  fie  an 
lieh  wahr  ift ,  ift*  Wohl  keinem  Zweifel  unt<»:worfen ; 
äettn  'fie  ift  f a  IXngft  bekannt  ^  wir  fehen  fie  alle 
Tage,  ulid  k6nnäi  kein  liieiit  äneUnden ,  lohne  uns 
tiavön  zu  Bberseugent  Man  mufs  fie  aUb,  ^enkja  * 
it^b,  auf  feden  Fall  «ugeben.  Aber^die  Fi:^ge  ift 
hur,  ob  (ich  deb^hyfiker  damit ^beg»iigen  müfle? 
Mir  fdieint  diefes  auch  auiser  aiiem  Zweifel. au 

* 

fi&yti,  denn  ich  lehe  nicht i^  wie  wir  weiter  geben 
kc$lanten,  ohne  die'Erffl^riiBg' aus  den  Augen  zi| 
y^dierön.  Wer  wird  z.  B.  im  jj&mfte  die  Fragen 
iufwerfen:  Was  Üt  Hellheit?  Wie  ift  Licht  ClJht*  • 
barf  Chemiker  k6miten  vieileicht  die  BedenkJich«^ 
keit  äursern ,  ob  blpfse  TeQiperaiurerhöhung  ^in^ 
reichend  wäre,  ein  Gas  zu  entzünden,  und  <»b  nicht 
etwas  anders  noch  hinzukomnien  m^Se^  >  Abeir« 
tiras  ift  diefes  £tw49?    Poch  aucb  ¥at^e,  dock 


* 


auch  eine  Gasart !  Nim  iß  ^  lir^ldi  enie  IkekaaiMK 
Sache  und  auch  fehoü  obtfn  aa^aßilirt  wordev, 
dafs  man  dardi  Vernnrcfaun^  ^verfidiiedener  Gai» 
'  arten^  eine  erhalten  kaiin,  d^n  fiutz^dungspiiii^t 
ein  anderi^r  ift;  auch  kann  «hßrch  die  MtfizhoBg 
eine  fiarke  fFeinperatui^erhMutig  entfiaaden  £1^4^; 
aber  immer  wird  die  Entzündung  nur  bei  einer  j^ö. 
,  Wiflbn  Temperatur  ^or  fidi  gei^n.  diefer  Einiratf 
kann  alfo  gar  nicht  Statt  finden*  -  ^ 

Dafs  Körper  erlt  zu  Dampf  werden ,  e^e  lie 
brennen^  wiflen  wir  M|e.  Pa^  Neue  'mieineir  An- 
ficht beftehir  nun  b(os  darin y  düC»  ich  fage:  diei^ 
Illrdie  Theorie  des  Lichts^  w«l«ar{kann  di^Erfoh- 
>i!in^  nfie  Kihren ,  und  wir  tAüiFmi  idfo  autsh  «n  d^ 
Specuiatioiii  iui*  wefker  gehn  W€^tt«!&.  0iefe  Aa- 
jßcht  wird  indefa^tii^  unlieftritt^n  bteiben;  £s  giebt 
Pby  fiker,  deren  Exiftenz,  als  Molie,  -nur  auf  Fhan- 
tonicn  beruht;  diefen  kann  man  es  natürlich  nicht 
Verdenken  4  *  wepn  fie  fidii  die  Stoife  nicht  woKeii 
nehmen  lalTen.  Auch  kl^nnen  fie  UnmÖgiich  den 
*  Sieitz  Üiliigen,  datb  das  Sjpecübren  üb^  Oegenftände 
der  Phyl|k  die  Grenzen  der  Erfahrung  nie  über« 
fchreiten  mtffTe.  Auch  bei  anidern,  fehr  refpecti^ 
b^hi Manliern  katln  *die  Sech eSohWierigkeiten  lin- 
den 9  Weil  mafi  Itch  mit  der  2eit  an  einen  g^wJfc^ 
idei^tigatig  tind  an  gtewiffe  Actfichten  fo  ge<Wöhnt, 
■  daß  es  fchwer  wird,  daroii  abzugehen. 

Noch  'bemerke  ich  i:um  Schlune ,  iat^  lieh  Vs^. 
leicht  das  Maximum ,  welches  in  d«t^  JBx^infiVliJr'aft 
der  Dämpfe  liadi  D  a  1  txm's  Verfudi^  Statt  finden 
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n&iifii»  fo  erklären  lifst;  ße  werdea  bei  einer  ge- 
wilTea -TemperAtur  su  Liebt  und  entweichen,  ais 
folcfaes,  au»  dem  Olafe.  Wenn  man  daher,  einen 
Verfudi  über  dieb  Maximum  anjKellty.fo  wäre  zu 
wUnTchen^  dßü  man,  um  mit  «Dal ton  überein- 
Aimmende  Refultate  au  erhalten  ^  ein  glälemes  Ge- 
fafs  dazu  nähme.  Vidleicbt  j;ebt  aber  Licht,  durch 
andere  Körper  auch;  man  hat, darüber  noch  keine 
Erfahrungen. 

— -  —  Es  iß  traurig.,  daia  Wfr  in  Deutichland 
fo  wenig  wahre  Expedment^UP^hji^fiker  haben.  Die 
mehrilen^  fpUren  nw  nach:gakanirchrele9trifiBlMäf 
Wundem,  b^pEMl^en  ficb  mit,  Eifcheimiii|yii  der 
Katur  und  laifen  die  Gefetze  ganx  «tts^der  Acht, 
die  dock  der  Geiß  der  Sache  fiml  Daher  könHjut 
ts  deiin',  da&.wo*  bei  aller 'Hmtigkeit  unfeqsr  Phj- 
fiker  doch  genöthjgt  find,  fall  alle«  brauchbare  vom 
ituslande  zu  bexifelu^w  Ein  Beleg  zu  diefer  Be* 
hauptung  find  rorzüglich  Ihre  Annalen.  Man  mag 
fiir  unfere  S<&iKlen  im  Gegenfatze:  mit  den  frana#«^ 
fifchen  lagen  was' man  will,  fo  läßt  fich  dairReful« 
tat  nicht  läugpen,  dafs  unfere  Juge^dt  eine  fchiefe 
'Riehtung  bekommt.  Die  künftigen  Phyfiker  z.B.. 
lefnen  l>et  uns  Griechifch  ^  um  die  Mc^inungen 
4i3#  Ariftoteles  in  der  Ucfprache  zu  lefen ,  anltatt 
daC»  fie  Mathematik  ßudifen  folltea,  um  ^em  ei- 
genthutnlichen  pr^ktifdien  Geilte  oin^s  Newtoa 
folgen  zu  konoexi!  .  »         ^ 


I 
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-«  T-  Ich  bin  jetzt  mit  tüner  Abluindlung  au$ 
der  Integral-Rechnung*  fehr  befchäftigt,  und  mit  ei*  ^ 
ner  äufserft  mühramei^  Berechnung  von  Tabellen  fUr 

das  Integral  Cr — ^,   mit  dem  fich  diefe  Abband- 

lung  befchäftigt  *).  Dafs  man  diefes  Integral 
bisher  durchaus  nicht  zu  beftimmen  wufste,  ilt 
Ihnen  bekannt.  Ich  betrachte  es  Hün  als  eine 
neue  transcenden^e  l^unction,  die,  nachdem  ile; 
in  Tabrelleii  ^gebracht  ift,  kh'Cölcul  als  be«  ^ 
kannt  angenommen  werden  kann,  und  daher, 
dann  für  das  Integriren  gerade  das  ift,  was  Loga>-^ 
rithmeii  und  Kreisbogen  find«  Zu  di<äfem  Zwecke» 
ift  es  nothwendig,  derFunction,  einen  eignen  Nam^h 

und  €fin  Zeichen  zu  geben.     Ich  habe  fie  Loga^  ' 

.  •    '     '    '  , '  ■  *    '     •. 

rithmus  integralis  genannt ,    und  bezeichne  fie  fb 

/-j —  ==  Li.x,*  fo  wie  man  auch  /— -  =  Ix  ge- 
nannt hat.  Doch  bin  *ich  mit  diefem  Namen  und 
Zeichen  noch  nicht  ganz  zufrieden.  Um  Ihneh 
von  diefer  Function,  deren  Natur  bisher To  räth-  , 
felhaft  war,  eine  Idee  zu  geben,  will  ich  blos  be- 
merken, dals  fie  für  x=o  null  iß  (oder  doch  feyn 
kann,  denn  das  hängt  von  den  willkUhrlichen  Goü'» 
Aanten  ab).  Für  alle  Werthe  von  x,  yon  o  bis  ,i, 
iß;  fie  negativ,  «nd  für  x^i  ift  fie  =;;: — QC «,:  Y^^ 
da  nimmt  fie  wieder  ab  und  wird  2wifchen  i,4 
und  i,*5  nfuU,  und  dann  pofitiv.  .  Hier  Said  zur 
Probe  eiäige  folche  Zahlen  aus  meiaer.  Tabttl^^ ,  r 

"*)  Disfe  AbfasddluDi;  ift  büdtfiii  iilä  D^ruck  erfchitrya/     a. 


I 
« 


lä,  0,1  =i  —  o^oSaSSgS  •;  Li.  i  !=  — .  0^378671 1 
Li.0,99  =  —  4f93?^ö87  ;  Li.  2=  +  i,o45i638 
Li.  ^o  ==  4-  6,i655y95.  < 

"  '  Idi  bin  mit  der  Tabelle  fcliQiti  ziein] ich  weit i 
von  o  bis  i  ^  welche  Partie  in  der  Praxis  die  wich- 
tigfte  iß,  habe  ich  fie  für  alle  y^^  berechnet. 

Die  Hauptrchwierigkeit  lag  bisher'  dann  ^   dais 
man  in  dem  bekannten  Ausdruck 


Ja.xrt=llx+lx+ 


rix  ^        (ixy 


-*  +  •*•  "l"'C  *) 


I .  a*     •    I .  a .  ^^ 
weder  dieConftante  C  b^imnlea/noeh  x  ^  t  fetzen 

konnte.     Dieü  habe  ich   aber  alles  iveggeGchaffk 

.upd,  was  fehr  merkwürdig  i£kv  C  ift^  unter  d^ 

5 Voraüsfetaiung  hi.  o  ^  o «  eine  läng^  £^r  bekannt 

Zahl,  nämlich  C==o,$77ai5....**,),     Sie  Werden 

hieraus  J^lie&etl,  idafs  c)i«,  Theorie  diefer  tieueii 

^Function  Jnter^flisuit  j  i'eyn  tnuf§;  ^e  erfordert  eine 

etwas  eigenthuniliche  Behandlung ,   daher  das  Dun^^ 

JteL,  Welches  bisher  auf  ihr  lag.    Unter  den  eigent- 

lieh  praktifchen  Problemen,   deren  Auflofung  üuii 

durch  diele  Function  mo&lich  Wird,    iß  ein  fehr 

wichtiges ,  Von  jieW  ich  Sie  Yielleif^lit  in  der  Fol^ 

unterhalte«  -^  .r-*    v  / 


-r-, — Tt; 


ii)  Aoi  l^tiem  Stibreiben  d^j  Hm.  j^ißor^  ^eii.  Odb. 

PoßKR.  In  Bediä. 

iliff  Auszug  äusden^ tInterQ)diuü\g^^d^$ :I^fii 

i^rd^-TraJles  über  die  I^ecififcbtoG^WAcb^^  4^r 

;*)  S.  Etil  et  i  CaU*  ini^flt'  T.  t.   arUc^ikiQ^  ^^^«9*  .  ^ 
**)  EuL  tnß.  Caie.  difftrertt.  anic^^t^Z.  t- 


•  1  '  •■•,■, 

;  Mifchungen  aus  Alkohol  und  Wafier,  mit  Tafeln 
/für  den  Gebrauch  und  die  Verfertigung  der  Alko- 
holometer, im  achten  Stücke  des  jetzigen  Jahrgangs 
der  Annale^  (N.  F.  B.  8.  S.  54g  f.)  veranlafst  mich, 
zu  folgender  Bemerkung.  '  Es  >vürde  von  wenifg  Bö- 
fbnnenheit  zeigen ,  wenn  ich  in  dem,  was  Hr.  Prof. 
Tralles  iaier  über  die  Anfertigung  der  Alkoholo- 
meter fagt,  feine  tiefen  Einficbten  in  das  Wefeh 
der  SachQ  verkennen  wollte;  auch  untericbrejibe 
ich  alies  unbedingt,  bis  auf  einen  einzigen  Punct^ 
,,dd[s  nämlich  die  gläfemen  Alkoholometer  deil 
Vö^rzug  vor  den  meiflingenen  verdienen  Tollen." 
Die  Schwierigkeit;,  bei  den  gläfemen  eine  rieh-» 
tige  :TheiIung  zu  erhalten^  iß  für  den  KünfUet 
£0  grofs )  dafs  ich  fie  fall  für  unüberwindlich  hat 
ten,  möchte;  wenigßens  wer defn  Alkoholometer  aus 
.  diefer  Materie  immer  fehr  viel  koßbarer  feyn,  afs 
tneflingene.  Ich  habe  hier  für  die  Regierung  me&  ^ 
.lingene  Alkoholometer  in  ziemlich, grofseuDimeim 
lionen  verfertigen  mUfien ,  und  diefe  ßimmen  unter 
fich  bis  auf  geringe  Theile  eines  Grades  überein^ 
indels  die  bef):eu  gla'feraeti  Alkoholometer  von  R  e^ 
jnard  in  den  mittlerzi  Gegenden  oft  um  3  bis^G^i^A** 
de  diiFeriren.  Die  meinigen  gehö  von  o  Procent 
bis  86  Procent  nach  Tralles,  und  find  genail 
nach  der  vom  Prof.  Tralles  angegebenen /Vor^ 
fchrift  verfertigt.  Der  Notiz  wegen  führe  ich  hier 
noch  an,  dafs  fie  gegenwärtig  im  Techniföhen Bureau, 
Poßftrafse  No-  6^  für  4Thlr*  das  Stück  vierkauft  und,     .   / 

•  Anna1.d.Phvrik*  B.59.  ^u%,  i.  i8ii.  St.  lo,         Q 
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weil  ünT^reBefteurüng  d«s  eingehenden  Ilraontihreicis 
nach  ihnen  berechnet  ift,  jederzeit  dafelbfl  vorra- 
thig  gehalten  werden.  Aehhiiche,  wie  die  von  A  t- 
kin's  niit  fpecififcheai  Gewicht  und  der  Traile&- 
fcfaen  Skale,  können  Siie  auch  bei  mir  für  laThlr« 
da$  Stück  erhalten;  die  wenigen,  welche  ich ^ bis. 
jet^t  verfertiget  habe ,  find  inzwifchea  nur  auf  Pe- 
iieliung  gemacht  worden. 


3)  Au4  einem  Schreiben  des  HerrH  Siedefactora    ^ 
Bifchof  in  Düzrenb^rg. 

Ich  habe  fchon  mehrere  Zufatze  zu  meineii 
Unterfuchungen  über  die  Salzroölen,  welche  Sie  in 
Jhne  Aanalen  31  1810.  St.  7.  ^B.  35.  St.  3.)  aufge- 
«OEBm«a  haben ,  gefammelt.  Unter  ihnen  werden 
Sie  auch  eine  Formel  zur  allgemeinen  Parßellung 
des  Gefetzes  der  Condenfation  der  Soolen  finden« 
welche  Sie  vermiflen.  In  dem  bevorßehenden  Win- 
-ter  denke  ich  mich  mit  einigen  Merkwürdigkeiten 
jbei  dem  Gefrieren  unferer  Soole  zu  befchäftigen, 
Wdche  einei^  genaueren  Ünterfuchung  werth-  zu 
•feyn  fcheinem 


^MüviMiite 
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X^ 


Eine^künftliche  Steinmajfej  nach  Herrn 

Guraud<iu. 


,-«■*• 


Zwei  Theil6  gebrannter  Thon  zu  einem  PuIVer  ge- 
flofsen,  1  Theil  Schwefelf äure  und  hmlänglich  viel 
Wafler  geben ,  wenn  man  fie  blos  miteinander  yer- 
znifcht,  eine  Auf  lofung  von  fchwefelfaurem  Thone, 
Befördert  man  aber  ihre  Einwirkung  auf  einander 
[wiei  fagt  Hr.  Curaudau  nicht]^,  fo  ei^hitzen  fie 
fleh  mailchm^al  fo  Ilärk^  dafs  fie  zu  glühen  fcheinen^ 
tind  hat  man  es  mit  Mengungen  von  25  bis  So  Zent- 
nern zu  thun  y  fo  dauert  diefe  fchöne  Etfcheinung 
über  eine  Stunde. 

Hierbei  ift  befonders  folgender  Umßand  merk- 
würdig. Fehlt  es  der  Maüe ,  wenn  die  Reactioü  je- 
Ber  Körper  auf  einander  am  gröfsten  ift,  an  Wät- 
fer,  fo  nimmt  die  Mafia,  welche  Hiillig  ift,  in  einem 
Augenblicke  einen,  hohen  Grad  von  Fettigkeit  an, 
wobei  die  Hitze  ap.  Intenfität  zunimmt,  und  faft  die 
ganze  Materie  (die  ein  fehr  auflösliches  Salz'  in  ge- 
be« befiimmt  fchien)  in  einen  Zuftand  von  Unauf- 
löslichkeit tritt.  Ein  Beweis ,  wie  innig  hierbei 
Wafler  und  Säure  die  Erde  durchdringen ,  da  nun 
die  Mafle  fleinartig  wird. 


^       Jr 
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Da  bei  yöQiger  Unauflöslichkeii  diefe  küoßiiohe 
Steinmafle  nriir  ohne  Gebrauch  feyn  würde ,  fo  ver- 
meide ich  eSy  dafs  fie  unauflöslich«  werde.    Im  übri-' 

•  - 

]gen  nimmt  fie  aber  doch  alle  äuftere  Kennzeichen 
der  felleften  Steine  an,  obgleich  mehr  als  die  Hälfte 
ihres  Gewidits  an  Wafler  in  ihre  Zufammenfetzung 
mit  eingeht.  , 

In-  ekier  Wiirfne  9  i)ie  größer  iß ,  als  die  de« 
kochenden  WalTers,  erweicht  diefe  kilnlUiche  Stein-» 
mafle,  und  liefse  fich  daher  vielleicht  mitVorttieil 
als  ein  Verbindungsipittel ,  oder  zii  Abdrücken  und 
AbgUflen,  oder  zum  Formen  von  Varen  u.  d.  m. 
geb|*auchen ;  doch  dürfte  man  Körper  ^  die  aus  ihr 
gebildet  wären,  deir  Feuchtigkeit  nicht  ausfetzen.    , 

Bei  der  Aefanlichkeit  dieler  künAlichen  Steine* 
maffe  mit  dep  Geilein  de^  Sölf^tara ,  be4arf  es  viel- 
leicht  nicht;  mehr  der  Hypothefe  eines  unterirdi« 
fchen  Brandes,  um  die  Ausbrüche  der  Vulkane  zu 
erklären.  Denn  folite  nibht  der  blofse  augenblick- 
liche Uebergang  des  Waflers  in  den  feßen  Zuftand 
fich  aU  die  Urfache  derfelben  denken  iaflen?  fo 
wie  die  innere  Wärme  der  Erde  in  grofsen  Tiefen, 
vielleicht  auch  die  -  im  vegetabilifchen  und  thieri* 
fchen  Organismus  fich  entwickelnde  Wärm<ö,  von 
einem  allmäbligen  Uebergang  des  Waflers  in  den 
feßen  Zußand  herrührt* 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    1811,      EILFTE5    STUCK. 


'•  • 
.   Vergleichende  Verfiiche  Über  die  electrifche  Kraft 

der  Cylinder ~  Mafchinen  und  der  Scheiben-Ma- 

fchinen;  und  ein  Mittel,  ihr  Ladung$^  Vermögen 

electrifßher  Batterieen  zu  vervierfachen; 

J«  Cu.thbertrozi    und    G.  J.  S  i  n  g  e  r. 
Frei  bearbeitet  voa  Gilbert  *)• 

Hifft  feitdemdieCylinder-Marqhine  durch  Nairne 
ihre  jetzige  Vollkommenheit  erlangt ^  Nicholfon 
{iber  die  Electricitäts- Erregung  in  ihr  feine  Ver- 
fuche  angeftellt^  und  C  u  t  h  b  e  r  t  fo  n  die  ber uhm« 
ten  Harlemer  Apparate  gebaut  hat,  fehn  fich  die 
PhyCker  im  Befitze  der  nöthigen  Mittel ,  Verglei-^ 
diungen  über  die  Kraft  diefer  Mafchinen  mit  Ge- 
nauigkeit auszuführen*  Eine  Menge  feiner  Um-* 
^  ^   Hände    haben    auf    diele    Umerfuohung    Einflufs* 

*)  Nicho  1/0  91*9  Journ.  of  not.  philt/,  i8ti,     Gitbsrt. 
*    Axinal.  d.  Pbyük.  Q. 59.  St.  3.  J.  iSn.  St.  in  K 
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Der  Feuchtigkeits-'ZiiItand  der  Lutt  und  föhr  ge- 
ringe Verfchiedenheiteh  in  der  Einrichtung  des  Ap- 
parats kühnen  in  den  Wirkungen  grofse,  Variatio- 
nen  Ijiervorbringen.  Bei  den  ,foIgend€«i  Verfuchen 
find  vir  bemüht  gewefen  ^  alle  Umitande  einander 
fo  ähnlich  als  möglich  zu  machen^  um  wirklich  un- 
terricl^tende  Refultate  zu  erhalten. 

Wir  haben  uns  bei  diefer  Vergleichung  eines 

'  Cylinders  von  14  eogl.  Zollö^  Durchmieffer  mitRoUe^ 
Rad  und  Schnur ,^  welche  die  Gelibhwindigkeit,  mit 
4er  die  Handhabe  gedreht  wurde,  .vervierfachteni 
und  einer  Scheibe  ,  von  24  -engl.  Zoil^n  DutchmelTer 

.  bedient,  diö  mit  einer  Kurbel ^  wie  gewöhnlich, 
gedreht  wurde«.  Ein  und  deplelbe  Mann  hatte  bei- 
de Mafchinen  Erbaut  ^  und  bei  den  Verfuchen  rich-^ 
tete  er  fie  ein  ^  und  drehte  fie ;  beide  Mafchinen 
wirkten  daher  mÖglichft  vortheilhaft  und  liberein- 
fiimmend«  Nur  die  mittlern  Refultate  ^ns  mehreiTii 
wiederholten  Verfuchen  wurden  aufgefchrieben. 

Au^  den  frühern  Verfuchen  des  Hrn.  Cuth^ 
bertfon  iß  bekannt,  dafs  es  kein  befleres  Mittel 
,giebt,  die  electrifche  Kraft  zu  fchätzen,  ak  das  La- 
den eiiier  und  derfelben  belegten  Glasfläche,  föfern 

.  man^die  Ladung  durch  fein  Electrometer  und  durch 
die  Längen  voja  Draht  von  gegebner  Dicke,  welche 
beim  Entladen  gefchmolzen  wird,  milst  *)*  Doch 
haben,  wir  hei  unfern  Verfuchen  die  andern  be- 
kannfßu  Mittel,  die  relativen  Mengen  der  in  Wirk- 

*)  S.  die(B  ^nnaien,  '   Gilbert. 


.      ■  C     M?     3      ■       • 

Tamkeit  g^tetzien  £lectricitäteii  m  meflexi  ^  nicht 
'  Vernachlälfigt*  . 

Anfaiigs  tnabhte  iins  die  ÜDgleichheit  im  Er« 
folge ,  welche  aias  Verfcliiecjenheiten  in  dei-  Anörd- 
üung  der  Cööductoren^  bei  Itarken  Ladutigenfj  eiit*. 
fprixigt^  viel  Schwierigkeit,  ^5ie  JäfsJ:  fich  bei  der 
jetzigen  Gefialt  def  Apparate  nicht  Vermeideia; 
durch  Veränderung  in  der  GrÖfse  und  Lage  äpr 
Endkügein  und  in  der  Ladung  gelangten  wir  indefs 
doch  endlich  dahin  ^  lo  ^iem)idi  gleichförmige  Re-» 
.f ultäte  t\x  erhalten. 

Dds  mittlere  Refultat  äüs  hundert  Vergleichen^ 
dj^n  Verfllchen  Vrär^  dafs  dic^fe  beiden  Apparate 
eine  ganz  gliche  Kraft  im  Hervorbringen  electri-^ 
fcher  Ladung  befaf^en«  JDie  folgenden  Verfuche 
lauen  darüber  gar  keinem  Zweifel. 

Eine  Batterie  von  i5  Flafcfaen,  die  ungefähr  tf 
^uadrätfuls  Belegung  hattey  wurde  mit  dem  Guth- 
bertfonTcken  Electrometer  in  Verbindung  ge- 
fetzt ^  diefe$  mit  t5  Grair^s  beladen,^  und  der  Ent- 
ladungsfchlag  durth  4  Fufs  Ei^'endraht  von  rio  ^oll 
Dicke  hindurch  geleitet.  Als  das  Rad  der  Cylin- 
dermafchine  iSo  Umdrehungen  gemacht  hatte^  er-» 
folgte  die  Entladung;  der Oraht  glühte  und  Ichmok 
tu  Ku^elchen.  —  Die  Scheiben  *Mafohin0  brachtd 
gdn2  dielelbe  Wirkung  bei  der  tSSften  Umdrehung 
hervor*  -—  Als.  beide  Mafchinen  atugleich  gedreht 
Wurden ,  erfolgte  diefe ,  Wirkung  hei  der  65ßeit 
t/mdrehung« 
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'    Schwerlich  läfst  Och  die  Gleichheit  dör  Kraft 

der  beiden  Mafchinen  auf  eine  zuverläfligere  Art    ' 

darthun ,    als   das  ^us  dem  Umltande  hetvorgeht, 

dafs  beide  Mafchinen  zugteicti,  genau  mit  der  Hälfte 

von  Uradrehui^gen  daflelbcy    als  jede  einzeln   bei    * 

der  vortheilhäfteften  Wirkung  leifteten.  -^  Dafs  aber 

die  Länge  von  48  Zoll  gefchtnblzenen  Eifendraht» 

ein  binlailglich  genaues  Maafs  der  Kraft  der  Ladung 

war.   geigte  fich,-  als  wir  den  Verfuch  mit* 49  Zoll   \ 

deffelben  Eifendrahts  wiederholten,     Diefe  Lange 

kam  blos  zum  Gliihen ,   ohne  dafs  eine  Schmelzung 

erfolgte.  , 

Da  beide  Mafchinen  in  gleicher  jZeit  gleiche 
Wirkungen  hervorbrachten y  fo  kam  es  nun  darauf 
an,  zu  linterfuchen^  ob  fie  Geh  auch  mit  gleicher 
Kraft  in  Bewegung  fetzen  liefsen.  Zu  dem  Ende 
'  drehten  wir  die  Kurbeln  fo,  dafs  ihr  Arm  horizon* 
tal  war,  und  hingen  Gewichte  an  fie,  bis  fie  in  Be- 
wegung  kamen.  Dazu  reichten  bei  der  Scheiben- 
Mafchine  8  Pfand  Troygewicht  hin ,  bei  der  Gylin- 
der;-  Mafchine  wurden  aber  14  Pfund  erfordert. 

Hier  wurde  die  ei'Ite  Reihe  der  gemeinfchaft- 
liehen  Vertuche  beendigt.  Man  hatte,  bei  dörr  Ap- 
paraten manches,  was  fehlte,  bemerkt,  und  wollte 
diefes  zuvor  anfchaifen.  hizwifchen  ftellfen  beide 
Experimentatoren,  welche  durch  die  öleichheit  der 
Kraft  diefer  Mafchinen  überrafcht  worden  waren, 
einzelne  Verfuche  an»  / 

Die  Cylindermafchiiie  liefs  Geh  ganz  ifoliren, 
auf  diefelbe  Art  wie  die  Nnirn'fcfaej  fie  hatte  aber 


^M 
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keine  ifoiirende  Kurbel  >  fonaeui  fiatt.  deO«n  ein« 
feidne  Schnur  ohne  Ende,  welche  um  eine  Rol]§ 
und  um  ein  iiad  lief,   das  die  Bewegung  fchneller 
machte.   Eine^ Einrichtung,  welqlie  Hr.  Sin'-ge'r  g^-* 
'troffen  hatte,  um  die  Wirkung  der  von  Nichol- 
fon  beobachteten,  4en  Cylindern  eigeneii  Undu-r 
lation   zu  vermeiden,    welche  duf ch  die  Unregel- 
inäf$jgk.äit  ihrer  Oberfläche   und  der  dadurch  b^*» 
'\virkten  Ungleichheit  im  Drucken  des  Reibzeugs  ent- 
ficht.     »Um  diefer  noch  mehr  abzuhelfen,   ift  das 
Reibs^eug  fo  eingerichtet,    dafs  der  R^ücken . deflel- 
ben  wie  ein,e  horizontale  Feder  wirkt,  welche  einen 
glichen*  und  faß  einförmigen  Druck  erhält,   ohne 
die  Unannehmliclikeit  zu  haben ,   die  Ifolirung  der 
negativen  Electricität^u  verkürzen,     Hr.  Singer 
hat  lieh  diefer  Mafchine  oftei-s  während  eines  gan« 
zen  Curfus  von  Vorlefungen  bedient  >   ohne  dafs  fie 
im  geringüen  an  Kraft  abnahm  und  von  der  Feüch* 
tigkeit  der  Luft  zu  leiden  fchieü,,  obgleich  er  das 
Amafigam  nicht  ein  einziges  Mahl  erneuerte.    ,  AU 
er  den  Cylinder  hei  unveränderter  Reibung  durch 
eine  blolie  Kurbel  drehen  liefs ,    bedurfte  es ,   vae 
zu  ^r)varteja  war,  der  vierfachen  Menge  Umdrehun- 
gen wie  zuvor,  um  diefelbe  Wirkung  hervorzubrin- 
gen,    es  reichten  nun  aber  auch  aj  Pfund  K>raft  an 
ller  Kurbel  hin,  ihn  in  Bewegung  zu  f<etzen., 

Hr.  Cuthbertf,on   zeigte  bald   darauf  Hrn. 
Singer  an,  er  habe  ein  Mittel  entdeckt ,  die  Wir- 
kungen der  Apparate   zu  verdoppeln,  ja  felbft  zu, 
vervierfachen,   ohne  dafs  damit  eine  andere  ÜJibe- 
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quemlichkeitj  als  Vermeliriiiig  der  Reibung  verbun- 
den fey.  Und  dieles  Mittel  belteht  ini  nichts  an- 
derm,  als  in  einer  Vergröfserung^  der  Gefchwindig- 
keit  durch  Rolle,  Rad  und  Schnur  *), 

phe  die  folgende  Reihe  von  Verfuchen.  ihren 
Anfang  nahm,'  brachte  Hr.  Singer  peue  Tafftflü- 
gel  Üatt  der  altea  an ,  die  (bhon  drei  Jahre  lang  ge« 
dient  hatten,  Diefes  vermehrte  die  Kraft  cter  Cy-  - 
lindernfiarchine  um  ein  Prittel,  da  eine  Flafcbe,  die 
zuvor  bei  Jedem  Umlauf  des  Rade^  4  vaz\^  losge« 
fchl^geii  hatte,  fich  nun  6  ftiahl  entlud  **),  wie  wie-? 
derhölte  VerCuche  übereinßimmend  ergaben,    ' 

Verfuch  I,  Man  ßellte  dem  Hauptcqndüctor 
der  Scheibentnafcfaine  eine  mit  der  Erde  leitend 
Verbundene  Kugel  von  ,ä  Zoll  Dürchmeller  gegen- 
üb^r,  und  entferntere  alimählig weiter,  ,fo  lange  . 
noch  Funken  üherfchlugen,  Pie  gröfetfe  Weite ,  ia 
^er  diefes  gefchah,  wtfr  von'Gi  Z'oU, 

Ganz  diefelbe  Vorrichtung  wurde  mit;  der  Cjr-» 
lindermafchine  getroffen ,  und  ße  gab  Funken  von 
Sj  Zoll  Lunge*  —  Mit  grcifsern  Kugeln  ^liefsen'  ficfe 
längere  Funken  erhaUen,  von  \%  Zoll  und  mehr; 

'  .  •     *      ■  1 

^)  UnmögUch  kann  Hr«  Singer  getpeint  feyn,  eii^«  (o  alte 
lind  bfekaqnte  Sache  für  eine  neue  Erfindung  Cut)ibert<^ 
fon'a'  auszugeben.  Das  Vortheilhafte  dieCer  Eini-ichtung 
bei  Scbeibeninarcbinen  be=vriefen  unter  andern  di«  iii  dia» 
Jen  Jhnaltn.  n^itgetbeiUeA  e]ectri(cben  Auflä^ze,  Die  fol- 
genden   genauen   Verfucbe   über    diefea  VerilÄrkungsnaitte} 

'  der  CtectriGrmarcbine  j(Ind  jedoch  iieii  und  yerdienlUich.: 

Gilhert* 

**)  Folglich  war  di<|  Kraft  um  die  Hälfte  vermehrt  wor- 
den, 6, 
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man  ftsufste  aber  fehr  langfam  dreiien;  und  dann 
entßanden  tlndulationeti,       ^ 

Verfuch  2.  Die  folgenden.  Verfuche  wurden 
mit  einer  Flalbhe  angeßellt,  die  mit  einem  Lane'- 
fchen  Electrometer  vesrfehn  war.  Da^ei  ^efglen^ 
fich  ÄDorhalito,  welche  lieh  nur  aiis  derünvollkom- 
menheit  diefes  Electromet'ers  erklären  I^flen«  Da- 
gegen  gab  das  O  nthbertfouTche,  nach  Art  ei- 
ner Schnellwage  eingerichtete  Electrometer,  Reful- 
tate  von  einer  merkwürdigen  RegularitSt.  Die  Fla- 
fche,  mit  der  diefe  letztem  Veriuche  angellellt  wurr 
den»  hatte  >68  Quadraizoll.  Belegung; 

Ai^  der  Läufer  des  Electrometer^ 

iland  auf  ^  i5  ;  ao  »  25  ;  30  u.35^Grain«, 

erfolgte  die  £DtIaduQg  beifolgender  Zahl  von  Umdrehungen: 
der  Kurbel  der  Scheibenniafcbine     4  ;    5   ;  6    ;    7»  ;    8 
des  Rades  der  Cyllnderniarch^ne     3  ;  3^  ;  4  ;  ^J  «   5 

Ladungen  mit  grofserri  Gewichten  wurden  nicht 
verlucht.  Ma,fi  hätte  bei  ihnen  jsuvor  in  die  Flafche 
hineinblafen  muffen,  und  das  hätte  Unregelmäfsig- 
keiten  in  den  Refultaten  herbeiführen  können. 

Verfuch  3.  Diefe  Verfuche  wurden  nun  mit  der 
Batterie  von  i5  Flafchen,  die  17  Quadratfufs  Bele- 
gung hatte? ^.  wiederholt,  und  man  erhielt  folgende 
Refultate,    Es  erfolgte  die  Entladung  bei  einer   , 

Belaftung  des  Electrometers  ro'a        ro     ;       15  Giains 
nach  Urrfdrehungen  der  Scheibe     76     ;     102 
Umdr.  des  Hades  der  Cyl.  Mafch.   63    ;       70 

Verfuch  4.  Als  der  Cylinder  mit  einer  blpfaen 
Kurbel  bewegt  wurde,,  erfolgt«  die  Entladung  die- 
fer  Batterie  erft  bei  «46 Umdrehungen.    Hieraus  er- 
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hellet,  dals  beim  Bewegen  de(  Cylinders  durch  ein 
Schourrad ,  der  Vortfaeil  nicht  genau  der  vermehr- 
ten Zahl  der  Umdrehungen  entfpricht;  denn  ^6 
i&  ungefähr  um  f  kleiner  als  4*  70.  Die  Intenlitäe 
der  Wirkung  wird  durch  die  Gefchwindigkeit  der 
Bewegung  ein  wenig  vermindert. 

.  Fer/uchS.  Es  wurden  Rolle  undHad  an  der 
Scheibenmafchine  zur  Befchleunigung  der  Bewe-* 
gung  angebracht,  und  es  erfolgte  die  Entladung 
der  Batterie ,  bei  derfelben  Beladung  des  Electrid* 
meters  mit  i5  Grains,  ,  ' 

mit  einer  blofien  Handhabe  n«cU     .       .    75  Umdrehungen 

mit  Rolle  und  Rad,  "welche- 
di^Gefcfawiadigk.  ver^wiefaehteo«  nach   4^  .«*-  . 

rerdreifachtcn»  a8  — 

vervierfachten,  19  *—        . 

Diefe  \fi^ruche  zeigen  auf  eine  fehr  in  die  Augen 
fallende  Art ,  wie  wichtig  und  nützlich  die  Verbet 
ferungift,  die  Hr.  Cuthbertfon  an  der  Schei- 
benmafchine \ durch  Hinzufügen  eines  befchleuni- 
genden  Sclinurrads  angebracht  hat.  Denn  nioimt 
man  auf  die  Mängel  des  Apparats  Rtick(icht,  der 
ziemlich  grob,  blos  zum  Verfuche,  gemacht  war,  fo 
zeigt  fich ,  dafs  die  Kraft  der  Mafchine  fo  nahe  der 
Zahl  der  Umdrehungen  in  einer  gegebenen  Zeit 
proportional  verüärkt  wurde ,  dafs  der  Unterfchied 
nie  über  |  betrug ,  obgleich  die  JCraft  im  Laden  bis 
zum  Vierfachen  erhöht  wurde  *}• 

•>EiißBemUch§.75=5:5?5;f.752aa5j;.75=i«J     O. 
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Da  man  keine  Urfaehe  liat,  anzunehmen, 
dafs  .man  in  diefen  Verfuchen  die  Qränzc^  der 
Krafl%  die  fich  der  Electrifirmafchine  geben  läfst, 
erreicht  habe,  '  Ib  ift  es  nicht  unwahrfcheinlichy 
däfs  man  mit  einer  b^y^egenden  Kraft ,  welche 
die  Gefchwindigkeit  ins  Unbellimmte  vermehrte, 
die  Menge  von  Electricität,  welche  einer  diefef 
Apparate  in  einer  beftimmten  Zeit  hergeben  kann, 
'^2;u  verzehnfachen  vermöchte ;  eine  für  den  gegen  war« 
tigenZuAand  der  Naturlehre  wichtige  Entdeckung» 

Folgen^des  Aellt  der  Verf.  als  die  praktifchen   . 
Hefultatc  feiner  Unterfuchung  auf :     '^  , 

Die  Verfchiedenheit ,  welche  wjr  anfangs,, in 
der  zum  Bewegen  der  beiden  Apparate  nöthi- 
gen  Kraft  gefunden  hatten ,  verfcbwand  gröfsten«- 
tlieils  9  al^s  wir  die  Hebel ,  an  welche  die  Kr^ ft 
wirkte,  gleich  machten ;  die  ^  Scheibe  bedurfte 
dann  8,  der  Cy linder  lo  Pfund  Kraft«  Die  meh* 
rere  Kraft,  welche  die  Cylindermafchine  erfor«  * 
derte,  wurde  durch  ihre  gröfsere  electrifche  Wirk* 
famkeit  erfetzt,      ' 

Die  Cylindermafchine  hat  folgende  Vorzügen 
;i).  fie  giebt  die  pofitive  und  negative  Wirkung 
in  vollkommen  gleicher  Stärke;  a)  Ce  bedarf 
nur  Eines  Reibzeugs;  3)  fie  iß  zu  Folge  ihrer 
Geftalt  minder  zerbrechlich ,  als  die  Scheiben«* 
mafphine;  kann  4)  vollkommen  ifolirt  werden, 
und  läfst  5j)  vermöge  ihrer  eigenthiimlicfaen  Stru« 
ctar  den  Gebrauch  gröfserer  Schnurräder  au  >  um 


die  Gefchwtndigkeit  ssu  vermehren .  und  dadurch 
.  die  Reibung  fehr  zu  vermiaderii. 

Dagegen  find  die  Scheibenroafckinen  x)*min- 
dec  kollbar  als  die  CjÜndernitalchinen  von  glei- 
cher Stärke;'  nehmen  a)  weniger  Haum  ein,  und 
laHen  fich  3)  in  viel  gröfsern  DimenGopen  '  ver- 
Fertägen^  wie  davon  die  TeylerTcheMafchine  zu 
Hartem  mit  zwei  Scheiben  von  5  Fui*  Durchrnefler 
den  vorzüglichßen  Be^veis  abgiebt;  4)  i^  es  leich-» 
ter,  mehrere  Scheiben^  als  mehrere  Cylinder,  in 
Einen  Apparat  zu  vereinigen;  5)  läfst  fich  bei 
ihnen  die  Gefchwindigkeit  viel  beffer  als  bei  den 
Cylindern  vervielfachen ,  ohne  daft  die  Bewegung 
zu  fchnetl  wird.  Endlich  laflen  fich  6)  mit  Schei- 
ben von  gleichem  Durchmener  und  aus  einerlei 
Glasart  gleiche  und  ühnliche  Wirkungen  erhalten, 
vvelchcs  bei  Cylindermafchinen  lehr  fchwer  ilL 


\ 
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Befchreibung  einer  Vorrichtung»   um  miuel/l  des 
Sonnen- Mikro/hops  die  Farben  dünner  Flächen 

darziißellen  M  ^ 
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\ 


Dr,  Thomas  TouNG,  M.P,,  F.RS.*) 

's  *  *  " 

JJie  fchoq  von  Boyle  und  H*ooke  beobadi« 
teten  Farben  düpner  Flächen  find  zu^rft  von  N  ew- 
ton  genauer  jinalyßrt,  feitdem  aber  nicht  weiter' 
erörtert  worden,  bis  man  vor  kurzem  verfuclit  hat, 
Ce  zu  erklären  unct  auf  die  Erklärung  die  Haupt- 
gründe ßir  einö  neue  Theorie  des  Liclits  und  der 
Farben  zu  gründen  **).  Die  Erfcheinungen  felbll 
£nd  faß  nur  aus  Newton's  Befchreibung  be« 
kannt;  nur  wenige  haben  fie  gefehn  ,  und  man  hat 
Ue  noch  nie  in  öffentlichen  Vorlefungen  in  ihrer " 
vollen  Schönheit  und  auf  eine  intereffante  Weife 
dargeltellt.    Es  JTcheint  indefs ,   ^Is  k.önne  e$  keine 

^  Frei  überfetzt  («iini  Theil  aU. .  Erläuterung  ^u  dem, 
l/vas  oben  S.  189  und  ai4  von  dka 'Farben  dünner  Platten 
verhandelt  yvorden  iil)  nach  dem  Journ.  of  ihe  roy^  inji. 
I.  241,'«  Ton  Qili}ert. 

^*)  Gebt  uttltreitig  auf  die  tJnterfucbungen  Jordan'a  ü^ir 
die*$eugung  dtes  j^icbta  und  die  ^Farben 'dünner  Flücben, 
von  denen  ich  dem  Lefer  in  diefeii  t^nnt^len  B.  ^g.  S.  i  f. 
mehreres  mitgetheik  b«be,  QUberi, 


/ 
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Schwierigkeit  Haben ,  miittdft  der  Vomchtung  zur 
DaflieUung  dunkler  GegenAände  in  dem  Sonnen* 
^krof  kopo ,  diefe  Farben  im'  Grofsen  üchtbar  zu 
madien;  doch  find^  um  die  vortheilbaftefte  Wir- 
kung zu  erlangen,,  einige  KlüiftgrüFe  zu  beobach- 
ten, ivelohe  man  hier  nicht  ungern  ßnden  wird. 

Die  Farben  dUnner  Körper  miilTen  häufig  in 
den  Biafen  des  Waüers  und  anderer  FliiOigkeiten, 
und  in  dem  Häutchon  ge^ehn  worden  fejn ,  womit 
ein  Tf  opfen  Oehl  fich  über  eine  Waflerfläche  ver- 
breitet. Man  nimmt  fie  befonderS  in  den  Tafeln 
wahr,'  worin  Glimmer  und  Fraucngias  Geh  fp  willig 
theilen  laflen*  Newton  Hellte  feine  Verfuche 
bauptTächlich  über  die  Farban  der  Seifenblalen  und 
über  diejenigen  Farben  an ,  welche  ^ntßehn ,  wenn 
zwei  Glaslinfen  einander  berühren.  Um  diefe  Far- 
ben durch  Seifenwafler  darzullellen ,  ift  da$  Verfah- 
ren des  Hrn.  Jordan  das  fchicklichfle.  Er  taucht 
die  OeiFnung  eines  Weinglafes  in  fchwaches  Seifen«* 
wailer  ui)d  hält  dann  das  Glas  hori^Eontal.'  indem  er 
es  gegen  einen  aufrechtßehenden  Gegenftand,  e«  B. 
gegen  einen  Fen(ter}aden  anlehnt.  Da  dann  das 
Häutchen,  welches  die  Öeffnung  bedeckt ,  in  Fenk- 
rechter  Lage  ili; ,  fo  macht  die  Schwere  der  FlüISg- 
keit,  dafs  das  Häutchen  unten  immer  dicker  und 
dafs  es  in  den  Übrigen  Stellen  ällmahirg  immer  dün- 
ner wird ,  bis  es  endlich  an  der  ob^riien  Stelle  zer- 
reifst. Die  Farben  erfcheinen  in  diefem  Falle  in 
Qeltalt  borizontaler  Streifen  auf  ähnliche  Art,  wie 
die  fögleicb  urnftändlicher  %u  befchreibeAden  Ringe. 
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Nevvton'hat  bemerkt,  dafa  die  Farben^  Wei- 
che Xo  von' einer  Fläche  eines  dichtem  Mittels  zi^^ 
tückgeworten  werden,  lebhafter  als  die  Und,  weU 
che  entfrehn ,  wenn  eine  dünne  Platte  eines  düni# 
neren  Mittels  zwifchen  zwei  dichtem  Mitteln  liegt; 
Diefe  anfcbeinendeVerfchiedenheithat  ihren  Grund 
wahrfcheinlich  in  der  Menge  fremden  Lichts ,  das 
gemeiniglich  in  dem  Verfuche  gegenwärtig  ill ,  ijind 
das  fowohl  voü'der  obern  Oberfläche  des  obern 
Mittels ,  als  von  der  untern  Oberfläche  des  unteni/ 
Mittels,  die  oft  beinahe  parallel  mit  den  iich  be« 
rührenden  Oberflächen  Gnd ,  zurlickgeworfep  wird. 
Es  ift  daher  wichtig,  diefes  fremde  Licht  zu  ent- 
fernen,  welches  fich  dadurch  bewirken  lälst,  dafs 
man' dem  einen  Glafe  die  Geilalt  eines  Prisma  giebt, 
und  die  untere  Oberfläche  des  ^dern  Glafes  mit 
fchwarzem  Siegellack  überzieht»  Dann  -wirft  die 
obere  Fläche  des  obern  Glafes  das  Licht»  in  einer 
andern  Richtung  zurück,  und  an  der  untern  Fläcl^e 
iJt^  die  Reflexion  ganz  oder  beinahe  aufgehoben. 
Beobachtet  man  diefen  Kunilgriff,  fo  lajQen  fich  die 
Farbenringe ,  welche  in  dem  zurückgeworfenen 
Lichte  entAehn,  mittelfl;  des  Sonnen ^Mikrofkops 
zu  einem  fehr  fchönen  Gegenfiande  machen. 

Die  vollkommenften  Plangläfer  find  die ,  de- 
ren man  fich  bei  den  Hadley'fchen  Quadranten 
bedient»  Man  laiFe  ein  folches  Glas  nach  der  Dia- 
gonale des  Querfchnitts  abfchleifen ,  fo  dafs  es  zu 
einem  fpitzen  Keile  oder  Prisma  werde,  imd  bringe 
damit' die  Oberfläche  einer  Glasllnfe  in  Berülirung) 
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welche  äü  einer  KugelÄäche  von  5  bk  lö  Fuis  Halb« 
melier  gehörexn,  mufs.  Beide  Gläfer  muflen  mitteilt  i 
dreier  Schrauben  in  ihrer  Lage  erhalten  und  mit 
Kraft  an  einander  gepre&t,  werden ;  denn  fobald 
man  dieren  Druck  aufhebt ,  ftofsen  fie  fich  mit  vie- 
ler Kraft :  einander  Äurüclj;.  Daher  darf  auch  keiöiJ 
van  beiden  fehr  dünn  feyn,  weil  fie  lieh  fonft  bie^ 
gen,  ehe  fie  einander  nahe  genug  find. 

tfm  diefe. Gläfer  an  da$  Sonnen  -  Mikrofkop 
anzubringen,  ifl:  es  rathfam ,   fie  in  einem  Gylinder 
zu  befeftigen,    der  grofs  genug. ift,    um   Über  die 
Gläfer  und  di^  Schrauben  hervorzuragen  *) ,  damit 
tnan  fie  leicht  drehen  kpnöe,   bis  fie  das  Von  dem 
Spiegel  kommende  Licht  in  die  Richtung  der  Axe 
.des  Mikrofkop«  zurückwerfen;   und  es  f-älU  in  die 
Augen ,    däfs  fie   in  dicfem  Fall  etwas   gegen  den 
Lichtftrahl  geneigt  £eyn  muffen ,  fo  dafs  der  Focus 
des  ganzen  Bilde's  nie  gleich  vollkommen  feyn  wird, 
jxhd  dafe  die  Farbenringe  auf  dem  Päpierfchirme 
oval  erfcheinen  werden*    Auf  diefe  Art  laflen  Üch 
leicht  8  bis  lo  Farbenfolgen  wahrnehmen ,  die  aber 
in  ihrer  Grdnun^  und  Folge   zu  zufammengefetzt 
find,    als   dals  tnan  fie;  leicht   entziffern  könnte, 
penn  fie  beftehn  in  derThat  aus  einer  unendlichen 
Zahl  von  Reiheil  von  Hingen  von  Verfchiedenet 
Gröfse,'  und  jede  diefer  Reihen  enthält  alle  Grada* 
tionett  des  LichtÄ  des  prismatifcheri  Bildes^    Nahe 

r 
.  *•)  Vergi.  Ta/,  III.  Fig.^  i,  Von  der  zwat  weiter  keine  Erklä- 
rung gegeben  wird,    die  aber  liinreicht>^  diefe  Befchreibun^ 
•*y      Vexfiändlkh  2U  machen«,  ^  Gilbefit. 


bei  d^em  Mittelpuncte  find  diefe  hinlänglich,  von  eio^ 
ander  getrennt^  um  deutlich  zu  ei^cbeinen ,  entwe- 
der allein  odi^r  in  Verbindung;   nach  8  bis  lo  Ab» 
wechfelungen  aber  verlieren  iie  lieh  in  die   ailge«-' 
meine  Wirkung  weifsen  Lichtes. 

Denn  wenn\män  auf  die  GiäfeF  blos  homogenes 
I)iicht  fallen  läfst^  welches  aus  dem  übrigen  durch 
die  Brechung  in  einem  Prisma  oder  auf  eine  andre 
Art  gefondert  worden  ift^  fo  nehmen  die  R^nge  ei- 
ner jeden  Farbe ,  und  die  dunkeln  Zwifchenräume 
2wifchen  denfelben  y  die  ganze  fichtbare  l^läche  ejn^ 
und  ihre'  Zahl  wird  blos  durch  d^s  Vermögen  des 
Auges,  Gegenfta'nde  wahrzuilehmen ,  befchränkt, 
Vrelche  fo  klein  find,  als  die  äulserßen  Hinge  wer- 
den, weit  die  Luftfchicht  zwifchen  beiden  Glälern 
in  den  Stellen  ^  von  welchen  diefe  Ringe  herrühren, 
bei  der  gekrümmten  Geltalt  des  einen  Glafes  fehr 
Ichnell  an  Dicke  zunimmt« 

Hat  man  diefen  Umftand  gehörig  eingefehn,  fo 
lafst.er  fich  auf  eine  noch  elegantere  Art  folgender- 
mafsen  erläutern.  Man  ßelle  ein  t^risma  wenige 
Fufs  von  dem  Sonnen -Mikrol'kope 4  laife  blos  eine 
fchmale  Linie  Aui  der  Oberfläche  deHelben  dem  ein- 
fallenden  Lichte  blosgefiellt  feyn,  und  werfe  aui 
dalfelbe  die  Farbenringe  in  einer  folchen  Richtung, 
dafs  diefe  Linie  di^rch  die  Mittelpuncte  derfelben 
gehe  *)»     Sieht  man  nun  dahin  ^  dafs  von  deot  £0 

*)  V'erg].  Ta/.  Ut,  Pig,  ä ,  Wo  min  das  an  eioer  Kugel  b»- 
feitigt^  ua6  von  d^rfelbeli  ia  hom^nuler  Lage  erhalten« 
Prisma«   und  auf  der  «inen  Flüche  deilelbvii  die  dem  einfal- 
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entfiehenden  prismatifchen  Bilde  alles  fremde  Licht 
'entfernt  bleibe^  £o  Aellt  es  eine  fahr  interelTante 
AnalyPe  diefer  Farben  dar.  Denn  die  Licbt-^Linie 
belleht,  aus  Portionen  der  Ringe  yon  allen  mög- 

'  liehen  Gradationen  der  Farbe,  von  denen  j'edc^ 
eine  gebrocime  Linie  bittet ,  die  indefs  nicht  von 
gleichen  Dimenfionen  find;  und  durch  die  Bre« 
chung  im  Prisma  werden  alle  diefe  gebrochnen  Li«- 

.  ni^n  von  einander  getreiint  und  parallel  neben-  ein- 
ander  geHellt ,  wegen  der  vetfchiedento  Brechbar- 
keit des  Lichtes  >  aus  dem  fie  beßehn.  So  wird  die  ^ 
gebrochne  Linie  des  äufserllen  lioth,  welche  aus 
d^n  längten  Portionen  beAeht,  am  wenigften  gb« 
brochen ;  die  andern  Roth  folgen»  und  werden  mit 
dein  erltern  und  unter  einander  in  Berührung  ge« 
bracht ,  doch  der  verfctiiednen  Gröfse  der  Portio- 
];ien  zu  Folge  etwas  fchief.  Auch  die  dunkeln  Räu- 
me  find  in  Berührung  mit  einander,    und  bilden 

'  eine  Trennung  zwifchen  jeder  Porticfn  des  Lichts* 
Auf  dieCelbe  Art  folgen  die  grünen  auf  die  rothen, 
mit  ein  wenig  oder  gar  keinem  fichtbaren  Gelb.  - 
Die  blauen  und  xvioletten  find  etwas '  vermiCcht, 
denn  diefe  beiden  Farben,  werden  dur^h  dünne 
Platten  ;in  viel  kleinere  Räume  ab-  durch  das 
Prisma  gebracht.  -  Deshalb  iß  jede  Portion  des 
Lichtes ,  die  durch  aneinanderltolsende  Linien  der 
yerfchiednen  Farben  gebildet  ift,  nicht  mit  geraden^ 
^  "^  .  . 

leoden  Liebte  Frei  ge\äl[ene  Lioie,  und  die  Fatbeonn^e  in 
einer  fotchen'  Lage  iiehti  dafs  diefe  Linie  durch  ihren  Mit- 
telpanet  gehe.  Oilbertn, 
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fdhdern  'mit  krummen  Linien  begranzt  %  Ziieht 
man  irgendwo  eine  Linie  gu^r  durch  diefes  zufam* 
mengefetzte  Spectrum  ^  fo  zeigt  fie  die  Grundtheile^ 
aus  welchen  das  die  Ringe  an  dem'  Theile  ausma«» 
cheode  Licht  beAeht.  Denn  das  Prisma  2erftreut 
die  Färbet!  allein  nach  einer  Richtung  quer  durch , 
diefes  Spectrum ;  und  man  bemerkt  ^  dafs  nach  der 
8ten  oder  xotenÄbwechlelung  das  ah  jedem  Puncte 
hindurchgelaflene  Licht  fo  gemilcht  ift,  dafs  lieh 
daraus  leicht  begreifen  läfst^  warum  es  weifs  er-* 
fcheint. 

Auch  die  Farben  dünner  Flächen  4  die  bei  der 
Transmillion  des  Lichtes  entllehn,  laflen  Geh  leicht 
durch  das  Sonnen -Mikrofkop  darfiellen;  da  es 
aber  ganz  unmöglich  ift,  eine  grofse  Menge  von 
Licht,  welche  nichts  zur  Bildung  derfelben  beu 
trägt,  auszufchliefsen^  fo  zeigen  fie  fich  nie^fo 
glänzend,  aljj^  diö  durch  Zuriickwerfung  gebildeten 
Farben« 

♦)  Vergl  faf.  llt.   %.  ü*  6* 
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Ferßich^    und" Berechnungen    mir   phyßhali^ 

fchen   Optik» 

von 

Thomas  YoüNo,  M.D.,  RR.  S.     - 

Ueberfetzt  vom  Prof.  Lü  dicke  in  MeUTen  *)• 
Mit  einigen  ErUuterungeA  und  Bemerkuogen. 


I»   jiUgemeines ,   aus   Verfuchen  be^iejenes  Gefetz  dti 

Fermifckung  des  Lichts, 

__  y 

Jjei  «inigen  Verfuchen ,  welche  ich  über  die-Far* 
benfti^eifen^  mit  denen  Schatten  yerfehw  ^^^y  fln»* 
geQellt  habe,  bin  i<^  auf  einen  Beweis  eines  allge- 
meinen Gefetzes  der  Vermifchung  zweyer  Liebt«- 
biindel  gekommen,  der  eben  fo  einfach  als  über- 
aseugend  ift»  Ich  habe  mich  bemüht,  ihn  feit  zu 
begründen,  und  halte  ihn  jetzt  für  geeignet,  ihn 
^er  königlichen  Sodetät  vorzulegen  in  einer  küs- 
sen Ueberficht .  der  Beobachtungen,  welche  mir 
entfcheidend  zu  feyn  fcheinen.  Der  Satz,  den  ich 
darthun  will,  ifi:  „da/s  die  Farberi/lreifen  durch 
Vermifchung  zw^er  LichtbUndel  hervorgebracht 

"^^  Au»  den  Pliilofophical  Traiuactions  ^f  tht  Ro/,  Soo, 
of  Lanifon  for  1^04»  'O, 


« 
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werden'"  *)*  Diefes  wird,  hoffe  ich,  felbll  von  de-* 
faen  nicht  abgeläügnet  werden,  welfche  am  meißen 
dagegen  eingenommen  find;  denn  ich  denke  die 
Wahrheit  diefes  Satzes  durch  Verliiche  2u  beweti 
fen,  die  fehr  leicht  und  ohne  allen  andern  Apparat^ 
als  den  jeder  bei  der  Hand  hat ,  fobald  nur  did 
Sonne  icheint,  wiederholt  werden  kennen. 

VerJucH  i.    Ich  machte  eine  kleine  Oeffnung 
in  eiiien  Fenßerladen  und  bedeckte  fie  mit  einem 
Stacke  Harken  Papiers  ^   das  mit  einer  feinen  Nad^l 
durchbohrt  war*    Zu  mehrerer  Beguemlickheit  bei 
dem  Beobachten  brachte  ich  einen  kleinen  Spiegel 
aufserhdlb  am  Fenfierladen  in  einer  folchen  Lag^ 
an,   dafs  er  das  Sonnenlicht  beinahe  horizontal  auf 
die  entgegengefetzte  Wand  warf,   und  einen  Kegel,' 
divergirenden  Lichtes  über  eihe  Tafel  führte^   auf 
Welcher  lieh  vegrfchiedene  kleine  Schirme  von  Kar*   : 
tenpapp^  befanden.    In  den  Sonnenflrahl  brachte 
ich  einen  Kartenitreifen,  der  ^  2oll  breit  War^  und 
beobachtete  den  Schatteti  dellelben  entweder  an  ' 
der  Wand ,  oder  an  andern  in  verfchiedenen  Ent-^ 
fernungen  gehaltenen  Karten.    Es  erfbhienen  nicht 
vblos  Farbenfäume  an  jeder  Seite  des  Schattens^  foii» 

elbft  wurde  durch  ähnliche 
parallele  Streifen  Von  geringerer  Breite  getheilt, 
deren  Menge  von  der  Entfernung  abhing ,  jin  Wel- 
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^}  Liclitpo^tioDeii  nach  deb  Worteü  def  V^^falläts,  deff«. 
Sau  fo  lauut :  that  fringes  öf  coloun  an  producta  by 
the  ini^r/treHce  of  tfVQ  ponioiu  of  light.         .  L* 
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eher  der  Sclriatten  beobachtet  wurde;    doch  blieb 
.    did  Mitte  des  Schattens  allezeit  weils.    Diefe  Strei*- 
fen  find  die  genaeinfchaftlichen  Effecte  der  Licht-> 
bündel,  welche  auf  jeder  Seite  des  Karteußreifen  in 
den  Schatten  inflectirt    oder  vieldnehr  diffrangirt 
werden.     Denn,  wenn  man  einen  kleinen  Schirm 
wenige  Zoll  von  dem  Karteußreifen  fo  Aellt,  dafs  er 
eine  der  Grunzen  des  Schattens  an  feinem  Rande 
.auffängt  (fo  as  CO  receh^e  Acher  edge  of  the  fha^ 
wlow  on  HS  margin) ,  .  fo  verfchwinden  fogleich  alle 
Streifen^  welche  man  vorher  in  dem  Schatten  an 
der  Wand  bemerkte,   obgleich  das  auf  der  andern 
Seite  gebeugte  Licht  in  feinem  Fortgange  nicht  auf^ 
gellalten  wird ,   und  obgleich  diefes  Licht  jede  Ver- 
änderung leiden  mufs ,  welche  die  Nähe  des  andern 
^,  Randes   des  KartGriftreifen  zu  veranlaffen  vermo- 
'  gend  war«      Rückt  man  den  dazwifchen  gellellten 
Schirm  von  dem  fchmalen  Karteußreifen  weiter  ab, 
fo  mufs  er  natürlich  tiefer  in  ,den  Schatten  eindrin- 
gen, um  die  Paralielßreifen  auszulofchen;   denn  an 
diefen  Stellen  iß  das  Licht,  welches  von  dem  Ran« 
de  des  Objects  diffrangirt  wird.  Weiter  in  denSchat» 
ten  nach  den  Säumen  zu  eingedrungen,     Diefes  ge- 
fchieht  alfo  nicht  fowohl  aus  Mangel  au  einer  hin- 
reichenden Dichtigkeit  des  Lichts ,   äh\  weil  einer 
der  beiden  Lichtbündel  tinvermogend    iß,    diefe 
Streifen  allein  hervorzubringen:    denn,  wenn  die 
beiden  Lichtbündel  nicht  unterbrochen  werden ,  fo 
eribheinen  die  farbigen  Linien,    felbß  wenn   die 
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Dichtigkeit  des  Lichtes  auf  den  zehnten  oder  zwan« 
zigßen  Theil  vermindert  worden  iß. 

,  Verfuch  2.    Die  bUfchel-  (oder  franzen-)  für- 
migen  Streifen ,  welche  der  fcharfdnnige  und  genau 
beobachtende  G  r i  m  ^  Id  i   befchrieben  hjit ,  geben 
zu  einer  fchönen  Abänderung  des  vorhergehenden 
Verfuchs  Veranlaffung ,    und   zu  einem  trefflichen 
Beifpiel   einer,  fleh  darauf  gründenden  Rechnung^ 
Wird  der  Schatten  Von  einem  rechtwinklich  gebo- 
genen Gegenllande  gebildet,  fo  zeigen  fich^'  aufser 
den  gewöhnlichen  äufsern  Streifen ;   zwei  oder  drei 
Säume  abwechfelnder  Farben ,  wekhe  von  der  \a^  ' 
nie,  die  de;i  Winkel  halbirt,  ihren  Anfang  nehmen 
und  fich  auf  jeder  Seite  derfelben  in  krummen  Li-« 
men  ausbreiten,   die  die  convexe  Seite  gegen  diefe 
Theilungslinie  kehren ,   und  deren  Neigung  gegen 
diefelbe  defto  gröfser  wird,   je  weiter  fie  fich  von 
dem  Scheitel  des  ausgehenden  Winkels  entfernen. 
Diefe  Säume  find  ebenfalls  der  gemeinfchafÜiche 
Effect  des  Liehts ,  welphes  von  jejein  der  beidpa 
Könder  des  Objects  in  den  Schatten  gebeugt  wird; 
denn ,   wenn  ein  Schirm  nur  wenige  Zoll  von  dem 
Ohjecte  fo  gellellt.wird ,   dafs  er  blos  den  Schatten 
des  einen  Randes  aii£%ngt,    fo  verfchwinden  alle 
Streifen.   '  Wenn    Hingegen     die    rechtwinklichte 
Ecke   des   Schirms    in    die .  Spitze   des  Schattenjf 
^o  geßellt  wird,    dafs  fie  blos  das  Aeufserße  vom 
Winkel  des  Schattens   auffangt,    fa  bleiben  die 
Streifen  ungeftört«  ß 
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JU   yerkäleniffe  der  bei  verfchieienen  J^erßichen  gefuri'r . 

'  •  -  '  * 

denfn  Maofee. 

Um  die  Maafise  der  Streifen  atit^  yerfchi^de^i- 
nen  .Umftänden  »u'  unterfuchen.  mliffen  :wit  die 
Differenzen  der  Längen  der  von  denjenigen  Licht- 
blindein  befchriebenen  Bahnen  berechnen,  welche, 
wie  erwiefen  worden,  ^n  Hervorbringung  der  Strei- 
fen Theil  haben  *).  Hierbei  findet  fich  nun ,  dals 
das  Licht  allezeiitf'  weifs  bleibt ,  wenn  die  Längen 
beider  Bahnen  gleich  0nd ;  dafs  aber^  weiin  entwef> 
4er  das  heflfte  Licht  oder  das  Licht  irgend  einer 
gegebenen  Farbe  ejn-  zwei-  dreimal  verfebwindet 
und  wiedererfcheint,   die  Differenzen  d^r  Längen 

'  *         '  -  * 

der  Bahnen  der  beideh  Lichtbündel  üch  in  einec 
^rithmetifch^n  Progreflion  befinden ,  fo  nahe  al$ 
das  von  Verfuqhen  dieler  Art.  fich  erwarten  läfst. 
In  diefer  Rückfidbt;,  will  ich  die  aus  einigen  Vw, 

■^    t)    The.  differer^ees  of  ike  lengths  of  tke  pätkj(  defcriBed 
^    hy,the.  portione  of  Ifght,  wkich  heme.  tkus  been  prpved^^ 
'    fo  be   concernad    in  protfueittg    thq/e  fringes»       Herf 
^    Yoapg  rcbreibt  fö  duakd>    daHf  b^uRg   ein  #iüiaUende| 
Studium  erfordert  Wird,  uiti  (eiiiea  Sinn  richtig  aufzüfaffem 
Der  Lfler  ,^liat  fich  wabrfcheinlLch  fcbon'  in  dem    vorigen 
Stücke  der  Annaien*   wo  det  Verf.  Fälle  von  einer  nocl| 
'  f>    iiicbt  b^fchriebeiien  Entliebung  von  Farben ,    und  ein  allge- 
r    ip^el  G^&tz'  für  diefelben  ahgiebt  (S.  ao6  f.)»  in  eihiger 
V^rlegrenheic  befunden,    .vrat  er  dafelbft.  $,  208  f.    (emeF 
Stelle,   die^  dem  Folgenden  jsnr  Erliittterung  dient}    unteip 
*    ihe  lenghts  of  ik^  paffes  verßehn,  uhd,  wie  er  üch  firfl. 
Young^a   allgemeines  .GeC3t2 /«tuilegen  foU.     Uiiter  dei|. 
/    Bemerkungen  am  £nde  dlfrfes  AufTützes   fiefat  eine  Erlaü» 
terung  von'  Hrn.  Pjrof.  Mollweide,  welche  den  Schluf- 
fel  eu  dlefem  Hunkeln  Ausdrucke  j,    und'  a^um  VerfiändmlT« 
4er  folgenden  Rechnungen  enthalt«  Gff/iftf  rf« 


J 
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fticben  Ndwton's  hergeleiteten  Maafse  mit  denen 
aus  meinen  Verftibhen  vergleicfaen. 

/   Newton  berchreibt  im  dritten  Buche  feiner 
Optik  in  ^er  8ten  und  gten  Beobachtung  einige 
Verfucfae,  weiche,  verbunden  mit  der  3ten  Beobach- 
tung,  die  pöthigen  Abgaben  für  die  Rechnung  het^ 
geben.    Zwei  MeflerkHngen  y  deren  Schneiden  mit 
einander  einen  fehr  fpitzen  Winkel  machten  ^  wur« 
den  in  einen  Sonnenßrahl  gebracht,  der  dur|[|i  eine 
fehr  k)eine  OeiFnüng  einfiel,  und  der  Vereinigungs« 
punct  der  zwei  erlteq  dunkeln  Linien ,  welche  die 
Schotten  diefer  Klingen  umgaben,   bei  verfchiede- 
nen  Entfernungen  beobachtet.      Die  £i:£blge  von 
lechs  Beobachtungeii  beiitiden  fich  in  den  erften 
drei  Linien  der  erjlen  TafeU    A^a  ihnen  liefs  fieb^ 
uifter  det  Votausfetzung,    dafs   die  dunkle  Linie 
durch  die  erße  Vermifchung  des  von  .den  Mßjfer^ 
fchneiden  reflectirten  Xachts  mit  dem  zwifbhen  den« 
leiben  hindurchgegangenen  geradlinigten Lichte  ent- 
Aanden  fey,   durch  .Berechnung  der  Differenz  der 
beiden  Bahnen,  der  Zwifchenraum  für  die  erfieVer- 
fchwindung  des  helllien  Lichtes  finden  I  und  diefer 
ficht  in  der  vierten  Linie,  de)*  erAen  TafeL      Die 
zweite  Tafel  enthält  die  Erfolge   einer  ähnlichen 
Rechnung  aus  Newton's  Beobachtungen  an  dem 
Schatten^  eines  Haars*,    und  die  dritte  Tafel  aus 
'  meinen  eigenen.  Verfuchen  von  derfelben  Arti   ibi- 
dem vorausgefet«t  wird,   dafs  die  zweite  helle  Linie 
einem  doppelten  Zwifchenraume,  die  zweite  dunkle 
.Linie  einem  dreifachen  Räume  und  .die- folgenden^ 


.! 


[     368     ]- 

Linien   der  jTortgeTetzten  ProgreJEon   sug^Iiöreii. 
Die  Einheit  bei  allen  Tafeln  ift  ein  ZdU 
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ißntfemung  der  ^cbn^iden 

von  4er  QefFnung  ^  ^  loi" 

E^itfernuqg  des  Pqpiers  von 

den  Schneiden    i^l    ;    3^    ;    8f  ;   32  $   96    ;    iSC 
Weite  der  Schneiden  dem 

Yereinigungspuncte  ge-        ',  ^ 

gepfiber  0,01^  ;  0^020' ;  Oyo34  ;  0,067  »  0,081 ;  0,087  . 
Vei4hwindangs-  *         , 

räum   o^oooo izz\ o^pooo  1 55 ; 0^0000 1 82 ; o,oooq i 67 
^      0,0060x66  ;  0,0000166 

^eiuT^Jel  (Newton'4  0^/erVfZ'X 

Breite  des  Haares  •;  ^  ,|s^" 

Entfernung  des  Haars 

von  der  Oelfnung  »  i44 

Estfernung  der  Sccd^ 

.  von  der  Oei&iung  •  \i5q       ;       zSz 

Breite  des  Schattens  -  A        i         J 

,  Breite  zwifchen  dem  zweiten  '^    ■ 

Paare  heller  Linien  -  :iV        .♦         'ih 

yerfchwindungsraupi  oder  die 

halbe DiJBFerenz  der  Bahnen      o,ooooi5i  J  0,0000175 
Breite  zwifchen  dem  dritten 

'    Paare  heller  Linien  -r  tV     '    J    '     "A* 

.    Vcrfchwindungsrauni  oder        » 

i  der  Differenz  -  o>oqooi3o  ;  0,0000143 

DriU0  tafeln      F^rfuch^. 

Breite  des  Objects                -                  •  0,434 

Entfernung  des  Objects  von  der  Oeffimng  laS 

.    Entfernung  der  Wand  von  der  Oefinung  '^      260 
Entfernung  des  ^weiten  Paars  dunkler 

Linien  von  einander            -                •».  1,167 

Verfchwindi^igstau«',  ein  DnUel  der 

Terena  »  ^.  0,0000149 


Ferjkck  4, 

Dicke  des  Drathes               7                 •»  o,o85"! 

Entfernung  des  Draths  von  der  Oefihung  3a 

Entfernung  der  Wand  von  der  Oefihung  -        a5o 
Breite  des  Schattens  bei 

drei  Meflungen         o^S  i5  ]  0^826 ;  04827.  Mittel  o^S^S 
Entfernung  des  i .  Paars  der* 

dunkeln  Linien      J^i6S  i  ij»i70 ;  1^160*  Mittel  i,x65 

Verfchwindungsraun^                    r  0>ooQoi94 
Entfernung  des  2.  Paars  der 

dunkeln  Linien        1,^02  ;  I^SqS  ;  i^4^o.  Mittel  i>399 

Verrchwindnngsraum             -              -!•  0,0000137/ 
Entfernung  des  3.  Paars  der 

duAkeln  Linien        1,694  9  ^^SSp  3 1,585.  Mittel  i,586 

Terfchwiiidangsraum            r             «  0,00001  ad 

Aus  fünf  Beobachtungen  von  den  fecbs  der  er^ 
i^en  Tdfel ,  (wo  die  Entfernuiig  des  Schattens  fleh 
von  3  Zoll  bis  auf  1 1  Fuf«  veränderte,  und  die  Breite 
der  Streifen  nach  dem  VerbäitBiiTe  wie  7  zu  i  ver-^ 
gröfsert  wurde,),  erhellet ,  dafs^der  Unterfchied  der 
Bahnen,  welcher  d^n  Verfchwindungsraum  gi^bt, 
(che  difference  ojf  che  rauces  conflituting  che  in-^ 
terval  of  disappearance*)  nur  höchftens  um  -^  s^u-* 
genon^men  hatte  '^),  und  dals  er  bei  drei  3eobacb-^ 
tungen  unter  diefen  füpfen  mit  dem  Mittel  entw^ 
der  genau  oder  bis  auf  -j^  über6inkQi^n\t,  Diefes 
veranUfst  mich^  zulchliefsen,  dafs  der  Zwifcbehraumi 
Welcher  dem  Verfchwinden  dea  hcUIten  Lichtes  zu-» 

kommt  ^   entweder  völlig  oder  febr  nahe  befiän-* 
dig  fejr. 

*)   S.  die  ErläntenuH;   des  Herrn  Prof.  Mollw«idcl*9  «lA 
En4ci  diefet  Auffäbe«.  G. 
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Jedoch  kann  man  aus  der  Vergleichung  mit 
allen  andern  Beobachtungen  den  Schlufs  ziehen, 
dafs  9  wenn  die  Schiefe  der  ReAexion  fdir  grofs  iil,^ 
einige  Umft^ande  Statt  finden  9  welche  machen,  dais- 
der  Rauoty  den  wir  fo  berechnet  haben ,  etwas  grö;- 
Iser  wird ;  fö  kommt  er  in  der  fiebentehZeile  der 
vierten  Tafel  um  \  gröfser  lieraus,  als  das  Mittel 
der  fünf  vorhergehenden  betrug.  Dagegen  ift  das 
Mittel  von  zwei  Newton'fchen  und  einem  mei- 
ner  Verfuche  um  J  kleiner ,  als  die/  vorhergehen^ 
den«  In  Änfehung  diefes  Umftandes  kann  iph  für 
jetzt  nichts  Beltimlntes  fagen ,  jedoch  vtfrmuthe  ich,  . 
dafs  er  eilier  Ablenkung  des  Lichts  von  der  gerade 
linigten  Richtung  zuzufchreiben  fey,  Welche  ent- 
weder aus  der  gewohnlichen  DifFractipn  \  wodurch 
der  Schatten  ebenfalls  erweitert  wird,  oder  von^ ei- 
ner andern  unbekannten  Urfache  entlieht.  Wenn 
wir  uns  vorftelhön,  der  Schatten  des  Drahtes  und 
die  näheiiea  Streifen  wären  fo  zufamöiengezogen 
worden,  dafs  die  Bewegung  des  an  den  Schatten 
grenzenden  Lichts  geradlinigt  fey',  fö  würde  mau 
hieraus  einen  hinreichenden  Grund  diefer  Able^n- 
kung  entlehnen  können:  allein  e«  ift  fchwer,  ge- 
liau  diejenige  Richtung  des  Lichts  anzugeben,  wdche 
das'  Bedurfnü^  eiaer  Coi'r^ction  veranlalst* 

Das  Mittel  der  drei  Verfuche ,  welche  von  die- 
fer unbekannten  Ablenkung  ani  wenigßen  zu  lei- 
ten fchienen,  giebtt  o,pooa»'d7,fitodenRa|imj  wel- 
cher der  Verfchwindupjg  des  JieUi^a  Lichtes  'zuge- 
hört;  und  man. kann  bi^ra  »^IchUefeen,  dafs,  wenn 


'  jie  hifit  gar  keinen  Einfluß  gehabt  fa«tte,  die  Maafse 
noch  etwas  H^einer  gewefen  wären.  Nun  ift  der- 
felbe  ZwiCchenraunt,  welcher  aus  den  Newton'* 
fchen  Verfucfaen  mit  dünnen  Scheiben  folgt, 
::p:o,oooaii2^)  alfo  nur  um.f  {deiner  ^ts  der  voi- 
rjge;  eine  Uebereinfiinininng,  welche  hinlänglich 
zu  beweifen  fcheint,  d^fs  man  diefen  beiden  Arten 
<der  Erfcheiniingen  einerlei  Urfache  zuzufchreiben 
habe.  Bei  den  Farbeli  >der  dünnen  Scheiben  lälst 
es  fich  fehr  leicht  zeigen ,  dafs  eine  jed«  Art  des 
Lichts  yerfchwindet  und  wiedererfcheint^  wenn  die. 
Differenzen  der  Bahnen  der  beiden  Lichtbündel 
lieh  in  einer  arithnaetirchen  Progrellion  befinden, 
und  wir  haben  gefehen,  detis  diefes  Gefetz  auf  die 
Erfcheinungen  des  gebeugten  Lichtes^  audi  ohne 
analogifch  zu  Ctjilielsen ,  ^  allgemeii^  angevrendet 
lYerden  könne. 

Die  Vertheilung  der  Farben  ifi  auch  In  beiden 
Fällen  einander  fo  ähnlich,  dafs  mat^  unmittelbar 
hieraus  auf  die  Aehniicbeit  der  Fälle  fchli eisen 
)eann.  Newton  bemerkt  in  feiner  Optik,  i3te 
Beobachtung  des  zweiten  Theils  des  erßen  Buchs, 
dafs  der  Zwifdhenraum  der  Gläfer  da,  w6  die  Hinge 
ai^  röthem  Lichte  erfch'einen,  fich  su  dem  Zwifchen-* 
r^um  ßir  Tioli^es  Licht  verhalten  habe  wie  14^  9« 
ynd  in  der  iiten  Beobachtung  des  dritten  Buchte 
fagt  er,  die  Entfernungen  der  Streifen  vop  einan- 
der wären  unter  diefen  Umfta^den  der  Z'J^Cte  odej 
27fte  Theil  eiiies  Zolls«  Wenn  man  hiervon  che 
Bjeite  de«  Ha9(e$  ^b^iekt  iui4  di«  ^Stf  ^adrirt, 


i 
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um  das  Verhältnis  der  Differenzen  der  Bahnen  za 
finden,  fo  erhält  man  4as  Verhältnifs  14  zu  9^9 
welches  wenig  von  dem  bei  den  Farben  dünner  Glä- 
fer  beobachteten  VerhältnüTe  abweicht* 

Aus  diefem  allgemeiuen  Geletze  läfst  fich  die 
Geftalt  der  fchon  befchriebenen  bUfchelförmigen 
Streifen  des  Gri mal di  leicht  beßimmen;  denn 
«  e^  erhefliet>  daf^  unter  den  Umßänden  des  erzähl- 
t€ln  Verfuchs  die  Oerter,  wo  die  Differenzen  der 
Längen  *der  von  zwei  Lichtbündeln  befchriebenen 
Bahnen  einer  befta'ndigen  Grölse  gleich  find,  und 
wo  daher  einerlei  Art  des  Lichts  erfcheint  oder  ver- 
fchwindet ,  lieh  allezeit  in  einer  gleichfeitigeh  Hy« 
perbel  befinden,  deren  Axen  in  die  Grenzlinien  des 
Schattens  und  deren  Arymptoten  beinahe  in  die 
Diagonale*  fallen.  Es  muffen  daher  dieStreifien  eine 
folche  Richtung  haben ,  wie  fie  bei  der  ^eobach^ 
tyng^gefunden  wird.  Jedoch  iß  zu  bemerken',  dafs 
dite  den  äußern  Grenzen  des  Schattens  näher  lie« 
gendenTheile  fo  fchwäch  abfchattirt  find,  dafs  man 
hier  weniger,  aU  näher  beider  Axe  beßimtnen  kann, 
zu  welchem  Gefehl  echte  di^  krumme  Linie  gehört« 
Diefe  Streifen  fcheinen  zwar  ein  wenig  mit  den  von 
Newton  beobachteten  hyperbolifche^  Streifen 
übereinzukommen;  diefe  AelmKckheit  iß  jedoch 
nur  fehr  entfernt« 

3*  j^nivenäung  auf  di9  N^hen^Rcgenhogßn*, 

Die  Wiederholungen  der  Farben,  die  zuweilen 
in  den  gemeineii  Regenbogmi  bemerkt  werden,  und 
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welche  D%  Lan.gwith  und  Herr  Datal  in  d^n 
Philofophical    Transactiom    befchrieben    haben^ 
,  laßen  (ich  ebenfalls  leicht  und  vollftändig  aus  den«- 
>  felben  GrundCätzen  erklären.      D.  |^ ein b ertön 
hat  fich  bemüht,  eine  Aehnlichkeit  zwifchen  diefen 
Farben  und  den  Farben  dünner  Scheiben  zu  zei-- 
gen:    aber  die  unregelmürsige  Reflexion  von  der 
hintern  Fläche   des  Tropfens ,   welcher  er  die  Er- 
fcheinung  ganz  allein  zufebreibt,.  mufs  fehr  viel 
vzu  fchwach  feyn,    um  fichtbare  Effecte  faervorzu« 
*  bringen.     Um   diefe  Erfcheinungen  zu  begreifen, 
.  dürfen  wir  blos  auf  die  beiden  Lichtbündel  fehen, 
Welche  in  den  bekannten  erklärenden  Vorltellun-* 
gen  des  Regenbogens  angegeben  werden,  und  wel- 
che von  der  hintern  Fläche  des  Tropfens  regelmäfsig 
reilectirt  fich  einander  in  verfchiedenen  Richtun-* 
|[en  durchichneiden ,   bis  fie  unter  dem  Winkel  der 
gröfsten  Ablenkung  mit  einander  zufammenfallen, 
wo  fie ,  vermöge  der  grö.fsem  Dichtigkeit  des  ver« 
doppelten  Lichts,   den  gewöhnlichep  Regenbogen 
für  4i  Grade  hervorbringen«    Andere  Theile  diefer 
beiden  Bündel  verlaflen  dei;i  Tropfen  nach  Rich- 
tungen,  die  einander  parallel  find,   und  diefe  ver- 
urfachen  eine  fortgef^tzte  Verbreitupg  eines  fchwä- 
ehern  Lichts  auf  26^  innerhalb  der  hellen  Grenze^ 
Welche  den  Regenbogen  bildet,  wiewohl  nach  dem 
fallgemeinen  Gefetze 4er Vermifchung,  welche,  wie 
[  ui  andern  ähnlichen  Fällen,  das  Licht  in  concen-« 
:  trifche  Ringe  vertheilt.     Die  Größe  diefer  Ringe 
^hängt  von  der  Gröfse  der  Tropfen  ab  y  nach  Maas« 
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gäbe  der  Differenz  dw  Zeit,  welche  die  beiden 
Lichtbiindel  in  ihrem  Fortgänge  verwenden ,  die 
folcbergefialt  nach  parallelen  Richtungen  in  das 
Auge  dess  Beobachters  gelangen^  nachdem  fie/ia 
dem  Tropfen  yerfciiiedentlich  gebrocshen  und  re^ 
flectirt  worden  Imd.  Diefe  Differenz  verändert  fich 
anfanglich  beinahe  Wie  das  Quadrat  der  Entfernung 
in  Graden  von  /dem  Hauptregenbogen ;  wenn  aber 
das  erlle  Nebenroth  fich  nur  '2  Grad  von  dem  Roth 
des  Regenbogens  entfernt  befindet  /  dafs  es  fich  eu 
was  mit  dem  Violet  des  "erfien  Regenbogens  ve'r-^ 
mifcht,  fo  wird  die  vierte  NebenrÖthe  in  einer  bei- 
nahe um  2  Grad  gröisern  Entfernung  [i^rfcheinen^ 
und  die  mittlem  Farben  werden  einen  dem  erfteu 
Regenbogen  beinahe  gleichet  Raum  einnahmen. 
Um  diefen  Effect  hervorzubringen,  mUffen  die  Tro-^ 
pFen  ^  eines  Zolls  oder  o,oi3  im  DurchmefiTer  hal** 
ten;  fie  dürfen  auch  nur  zwifchen  ^  bis  -^V  ZoD 
betragen.  Die  Ürfache,  warum  dergleichen  Neben- 
regenbogen  nicht  öfterer  gefehen  werden,  mufs  in 
det  Seltenheit  des  EreignilTes  liegen,  däfs  Tropfen 
von  beinahe  gleicher  Gt'ölse  fich  neben  einander 
befinden^  dafs  fich  aber  diefes  zuweilen  ereignen 
kann ,  diefes  ift  an  fich  gar  nicht  unwahrfcheinliGh'. 
'Wir  meflen  ja  auch  die  Medicin  ab ,  indem  wir  tie 
Aus  einem  Glafe  tropfen  laffen,  uüd  man  kann 
fich  leicbjt  vorllellen,  däfs  die  von  der  Natur  ge- 
bildeten Tropfen  zuweilen  eben  fo  gleichförmig 
feyn  können,  als  die  durch  Kunft  liervorgebrtfchten. 
Wie  genau  diefe  Theorie  mit  den  Beobachtungen' 
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"ubereintriilFt ^  kanckman  am  beftto  aus  D.  Lang, 
witjti's  eigenen  Worten  feheil. ' 

,,Den  21.  Augufi  1722  Abends  halb  6  Uhr  ^  bei 
gemäfsigter  Witterung  iu>d  nordoftUchem  Winde, 
war  die  Erfcheinung  folgende:  Die  Farben  des  er- 
jften  Regenbogens  waren  wie  gewöhnlich ,  mir  das 
Purpur  näherte  lieh  mehr  dem  Rothen  und  v^ar  gut 
begrenzt;  unter  diefem  iland.ein  Bogen  von  Grün, 
delTen  oberer  Theil  in  eih  helles  Gelb  und  d^r  un« 
terein  ein  dunkleres  Grün  überging;  unter  diefem 
waren  abwechfelnd  zwei  Bogen  von  röthlich  Pur- 
pur und  z>vei  von  Grün;  und  unter  allen  ein  Ichwa- 
cher Schein  eines  andern  puipumen  Bogens ,  wel- 
cher verfchvv^and  und  yerfchiedene  Mahl '  fo  ge^ 
fchwixid  wieder  erfphien ,  dafs-wir  faß  nicht  lo  ge- 
fchwind  fehen  konnten.  Solch emnach  war  die 
Ordnung  der  Farben  i)  Roth,  Orange,  Gelb,  Grün, 
hell  Blau^,  dunkel  Blau ,  Purpur ;  2)  lichte  GrÜn, 
dunkel  Grün,  Purpur ;  3)  Grün,  Purpur ;  4)  Grün, 
fchwach  verfchwindender  Purpur.  Wir  lehen  Jiiet 
vier  Farbenreihen  und  vielleicht  auch  den  Anfang 
einer  Fünften;  denn  ich  bin  überzeugt,  dals  die 
Farbe,  welche  ich  Purpur  nenne,  eine  Mifchung 
aus  dem  Purpur  der  obern  und  aus  dem  Roth  der 
näheßen  untern  Reihe  ^  und  dab  das  Grün  eine 
Mifchung  der  n^ittlern  Farbeti  gewefen  fej.  Bei 
diefer  Befchreibung  verialTe  ich  mich  nicht  gatiz 
allein  auf  das  Zeugnifs  meiner  Augen ;  denn  es  be- 
fanden, fich  ein  Geiftlicher  und  vier  andere  Herren 
in  n^einer  Gefellfchaft^  düe  ich  bat ,  auf  die  Farben 
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genau  aufmerkTam  zufeyn»  und  iie  alle -uberem«* 
ßimmten,  dafs  die  Erfcheinung  fo  gewefen^rey,  wie 
ich  fie  Jetzt  befchrieben  habe.  Es  giebt  .hier  zwei 
XJmßände^  w^che  wohl  verdienen  bemerkt  zu  wer^ 
den,  da  fie  uns  yieUeicht  einigermaiGsen  auf  die  Auf^ 
löfung  diefer  merkwürdigen  Erfcheinung  führen 
können.  Det  etile  ifi:  dafs  die  Breite  der  erflen 
Reihe  eine  jede  der  übrigen  fo  fehr  übertrifft^  dafs, 
fo  viel  man  beurtheilen  konnte ,  fie  allen  den  übri-* 
gen  zufammengepommen  gleich  war.  Die  zweite 
ilt :  dafs  ich  niemab  diefe|be  innere  Farbenordnung 
in  den  untern  Theilen  des  Regenbogen»  gefehen 
habe  9 ,  ob  fie  gleich  oft  viel  lebhafter  waren,,  als  die 
obern  Theile,  wo  fich  die  Farben  zeigten.  Ich 
habe  diefelben  fo  oft  beobachtete  dafs  ich  fie 
fchwerlich  als  zufällig  betrachten  kann;  follten  fie 
fich  aber  allgemein,  als  wahr  zeigen,  fo  würden  fie 
die  Unterfuchung  fehr  verkürzen :  denn  fie  würden 
zeigen ,  dafs  diefe  Effecte  von  einer  Eigenfchaft  ab«« 
hängen ,  welche  die  Tropfen  beibehalten ,  fo  lange 
fie  fich  in  der  obern  Luftregion  befinden,  die  fie 
aber  verlieren,  wenn  fie  fich  herunterfenken  und 
mehr  mit  andern  vermifcht  find  ^V* 

Aus  der  Betrachtung  der  ]Natur  eines  Nieben«- 
regenbogens  von  54°  kann,  man  fbhliefsen ,  dafs, 
wenn  einige  folcher  überzähligen  Farben  bei  die^ 
fem  Regenbogen  gefehen  werden,  fie  fich  auGser« 
halbdeflelben,  fiatt  innerhalb,  zeigen  werden«    Die 

*)  Philofoph,  Traticacu  •/  ik$  Soe.  ö/  London.  Vol.  Ja. 
P*  245*  ^*     •       > 
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Bioge,  welche  zuv^eilen  den  Spbatt^n  des  Beobadu 
ters/in  einem  Nebel  umgeben,  ßnd  yielleicht  mit 
mehrerm  Bechte  mit  den  gewöhnlichen  Farben  diin- 
ner  Scheiben ,  als  mit  den  durch  BeAexion  gefehe- 
nen  zu  vergleichen. 

4.  Schlufsfolge  in  AT{fehung  ier  Natur  des  Lichts. 

.  Der  Verfuch  des  Grimaldi  mit  den  biifcheU 

1. 

förmigen  Streifen  innerhalb  des  Schattens  iA,  nebli 
verfchiedenen  andern  gleich  wichtigen  Beobachtun- 
gen deflelben ,  von  Ne^wton  unbemerkt  übergan- 
gen worden.  Diejenigen,  welche  der  Newton' 
leben  Thdorie  des  Lichts,  oder  den  Hypothefen 
neuerer  Optiker ,  die  eine  noch  engere  Anficht  ha- 
ben,  zugethän  find,  werden  daher  wohlthun  zu 
verfachen,  ob  fie  irgend  etwas  entdecken  können, 
das  einer  Erklärung  diefer  Yerfuche  ähnlich  fiehet 
und  das  aus  ihrer  eignen  Lehre  entlehnt  ilt.  Wenn 
ihnen  aber  diefes  feblfchlägt ,  fo  mögen  fie  fleh  we- 
nigllens  des  leeren  Wortgepränges  "gegen  ein  Sy- 
ftem  enthalten,  welches  von  der  genauen  Anwen- 
dung auf  alle  diefe  Fälle  und  auf  taufend  ajidere 
von  ähnlicher  Art  entlehn;t  ill. 

'  'Vermöge  der  vorausgefchickten  Verfuche  un4 
Bechnungefi  wird  es  mir  verilattet  fejn ,  £u  fchlie« 
fsen ,  dafs  gleichartiges  Licht  bei  gewifTen  gleichen 
Entfernungen  in  der  Bichtung  feiner.  Bewegi^ng  mit 
entgegengefetzten  Eigenfchaften  begabt  ilt ,  welche 
fähig  ünd^  fleh  wechfelfeitig  zu  neutralifiren  oder  auf- 
zuheben und  das  Licht  da  auszulöfchen ,   wo  ihre 

Annal.d.PbyOk.  3.39.St.3*  J.igitl  St.ii.  T 
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Tereioigung  gieTcliieht,  und  dais  dief^  Eigenrdiaf« 
ten  bei  concentrirch  gebeugten  Flächen  abwech« 
Xelnd  ^u(  einander  in  Zwifcbenräumen  erfolgen, 
welche  für  einerlei  Licht ,.  das  duixh  einerlei  Mittel 
gehet ,  beftändig^  find.  Aus  der  UebereinfUpimimg 
der  Maafse  und  aus  der  AehpUchkeit  der  Erfchei- 
nvAgen  kann  man  fchliefsen^  dafs  diefe  Zwilchen- 
räume  diefeiben  wie  bei  Entfiehung  der  Farben  an 
dünnen  Platten  find.  Es  erhellet  aber  aus  den 
Newtoii'fchen  Verfuchen,  dais  diefe  defto  fchmä- 
1^  find,  je  dichter  das  Mittel  ifl ;  und  weil  map  an^ 
nehmen  kann ,  dafs  ihre  Anzahl  bei  einer  gegebe- 
nen Lichtmenge  nothwendig  unverändert  bleiben 
mufSy  fo  folgt  I  dais  fich  das  Liebt  langfamer  in  ei- 
nem dichtem  als  in  einem  diinnern  Mittel  bewege. 
Bäumt  man  ^efes  ein ,  f o  muls  ihan  zugeben ,  dafs 
die  Brechung  nicht  die  Wirkung  einer  anziehen* 
den,  g^gen  «iu  dichteres  Mittel  gerichteten  Kraft 
fey.  Die  Vcrtheidiger  der  Wurftheorie  4es  Lichts 
mU/Ten  erwägen ,  welches  Glied  in  diefer  Schlufs- 
kette  fie  für  das  fchwächfie  halten ;  denn  icli  habe 
bis  jetzt  in  diefem,  AufTatze  keiner  von  den  alige- 
meinen Hypothefen  den  Vorzug  gegeben.  Allein, 
feitdem  ntän  weils,  dafs  fich  der  Schall  in  coneen- 
trifchen  Flächen  verbreitet ,  und  dafs  die  mufikali- 
fchen  Töne  aus  entgegengefetzten  Eigenfchaften 
beilehn,  welche  einander  zu  lieutralifiren  und^in 
gewillen  gleichen  Zwifchenräumen;  (die  nach  der 
Verfchiedenheit  der  Note  verfchieden  und,)  auf 
einander  zu  folgefi  vermögen ;    fo  kann  man  mit 
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TölKger  Sith^rUeit  fdiliefsen^  da(s  eine  groFse  Aefant- 
lic})keit  der  Natur  des  Lichts, mit  der  des  Schalles 
.Statt  finden  müfle« 

Bei  diefer  Unterfuchimg  habe  ich  mich  nicht 
genöthigt  gefunden,  die  Gegenwart  eines  fdlchieh 
beugenden  Mittels  in  der  Nähe  der  dichtem  Kör- 
per anzunehmen ,  als  ich  ehemals  ihnen  beizulegen 
geneigt  war  [oben  S*  167.] ;  und  bedenke  ich  die 
Erfcheinungen  der  Abirrung  des  Lichts  der  Fixiler« 

'  ne,  fo  bin  ich  geneigt  in  gla^iben,  dafs  der  Uchu 
bringende  Aether  die  Subfianz  aller  Körper  mit  we- 
nig  oder  keinem  Widerfiande^  vielleicht  fo  frei  durch- 
dringt, als  der  Wind  durch  ein^n  Wald  fährt. 
,  /  Pie  Bemerkungen  über  die  Wirkungen  der  Dif. 

vfraction  und  Vermifchung  können  uns  zuweilen  in 
der  Ausübung  nützlich  Tejm ,  indem  fie  uns  bei  un- 
fern SchlülTen  über  das  Ausfehen  kleinet*  mit  dem 
Mikrol'kop  betrachteter  Körper  voriichtig  machen. 
Der  Schatten  einer  Fafer,  wiewohl  er  dunkel  lA, 
wird  in  einem  Lichtpinfel ,  der  durch  eine  kleine 
OefifnuDg  gefallen  ill,  allezeit  etwas  weniger  dun- 
kel in  (Säjä  Mitte  feiner  Breite ,  als  an  den  Seiten 
feyn.  Eine  ähnliche  Wirkung  findet  auch  einiger- 
>inarsen  in  Anfehung  des  Bildes  aiif  der  Netzhaut 
Statt,  und  erregt  eine  Empfindung  und  eine  Vor- 
itellung  von  einer  Durchfichtigkeit ,    welche  nicht 

■ 

vorbanden  iß.  Wenn  hingegen  wirklich  etwas 
Licht  durch  den  Köjrper  gehet,  fo  wird  dafielbe 
veripiöge  deflRbn  Vermifchung  mit  dem  gebeggten 
Lichte  fich  verlieren  und  den  Anfchein  einer  par- 
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tiellen  Dunkelheit  ,■  anliatt   einer    gleichförmigen 
Halbdurchfichügkeit,  hervorbringen.    So  kann  ein 
dunkler  Central -Fleck  oder  ein  heller  von  einem 
dunkeln  Kreife  umgebener  Fleck  in  den  Bildern  ei- 
nes halbdirrchficbtigen  oder   dunkeln  Körperchen 
«entßehen,   und  uns  die  Idee  einer  verwickelten 
Structur  geben,  welche  nicht  exifiirt.      Um  diefe 
Täurdiung  zu  entdecken,   brauchen  wir  nur  zwei 
oder  drei  Fafetii  quer  über  einander  zu  legen,  oder 
eine'  Anzahl  Kligelchen ,  die  einander  berühren ,  zu 
betrachten;    noch  ein  wirkfameres  Hülfsmittel  iß 
Veränderung  der  Vergröfserung ;  bleibt  bei  ihr  das 
Ausfehn  defielben  in  Art  und  Gväd ,  fo  können  wir 
verfichert  fejn,   dals  es  die  Befchaffenheit  der  zu 
unterfuchenden  Materie  wahr  darfteilt.    Die  Frage 
ifi  hiernach  fehr  naKirlich:  ob  die  Zeichnungen  der 
ßlutkilg^lchen^  wie  fie  von  Hra.  Hewfoii  in  den. 
Philofoph.  Transact.  for  1773.  Vol.  63.  Vorgeftellt 
find,  einer  Täurchung  diefer  Art  unterworfen  ge- 
wefen  find^  oder  nicht?    So  vi^l  als  ich  bisher  im 
Stande  gewefen ,  diefe  Kügelchen  zu  unterfuchen, 
h^be  ich  fie  mit  einer  Linfe  von  -jV  ^iftll  Brenn- 
weite fehr  nah«  fo  gefunden,  als  lie  Hr«  Hewfon 
befchri^ben  hat. 

5.    Bemerkungen  Üher  die  Farben  der  Körpen 

Verfuch  5.  Ich  habe  fchon  bei  Erklärung  der 
NeWtonfchen  Vergleichung  der  natürlichen  Farben 
der  Körper  mit  den  Farben  dünner  Platten ,  des  D. 
Woliafton  Beobachtungen  über  das  blaue  Licht 
des  untern  Theils  der  Lichtflamme  angeführt,  wel- 


i 
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che  durch  ein  Piisma  befeheä  in  fünf  Theile  ge« 
-theilt  erfcheint '^)^  Kürzlich  habe  ich  einen  ähnii- 
chen  noch  deutlichem' FaH  beobaditet,  an  Licht, 
das  durch  blaues  Qhis^,  wie  es  von  den  Optikern 
verkauft  wird ,  gegangen  w'ar.  Diefes  Licht  wurde 
-yon  decfi  Prisma  in  Geben  verfchiedene  Theile  ge^- 
theilt ,  welche  beinahe  gleich  grofs^  aber  gegen 
das  violette  Ende  au  etwas  breiter  nad  w^ger 
fdfaarf  begrenzt  find.  Die  erßeA  beiden  Theile  wa- 
ren rothy  der  dritte  gelb  lieb  grü^  der  vierte  grün, 
der  fünftel  bian,  der  fechfte  bläulich  viotet4  und 
der  fiebente  violet.  Diefe  Eintbeilung  kömmt  fehr 
nahe  mit  der  überein  ^  wo  da»  Licht  von  ^ner 
L:ttftplatte ,  die  -^-^^  eines  Zolles  Dicke  hat ,  ziv- 
rückgeworfeit  wird,  welche  der  iiten  Reihe  für 
Roth  und  der  i  ßten  für  Violet  zugehört*,  Eine 
ähnliche  Scheibe  oxydirten  MetaHs  würde  vielleicht 
T77U7  eines  Zolfes  Dicke  haben,  Doich  mufi  man 
gettehn ,  dafs  wir  grofse  Urfach  haben ,  im  AHge^ 
meinen  die  Färbenden  Theilchen  der  Körper  noch 
Rirunvergl^chbar  kleiner  zu  halten,  undwahrfcheiit* 
lieh  ift  dSevon  Newton  angegebene  Analogie  min- 
der genau  paflend,  als  er  glaubte.  Das  von  eignem 
Luftplättchen  reffectirte  Lifcht  bey,  einer  dem  uten 
Roth  beinahe  zukommenden  Dicke  erfcheint  dem 
Auge  fehr  nahe  Weiß;  fedoch  ift  das  iite  Roth 
nebft  den  nachbarlichen  Farben  nnter  gilnftigen 
Ümdänden  noch  zu  unterfcbeideri.  Das  laicht  ei- 
niger Arten  gefärbter  Gläfer  ift  rein  roth;  das  von 

'')  Annalen  Jahrg.  igog.  N.  F.  B.  i.  S,  415.  O. 
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AXkdeTtiy  roth  Qiit  etwas grlta;  aüdere  hallen  alles, 
Licht  auf  Bis  auf  das  aufserße  rothe  und  das  blaue« 
In  d0in4)lauen  Lichte  einer  Licbtflammey  das  durch 
ein  Piti$ma  ausgedehnt' wird  ^^  erfcheinen  die  Theile 
einer,  jed^n  Farbe  kleiner  und  die  dunkeln  Räume 
zwilchem  ihnen  ndehr  erweitert  ^  als  in  dem  ähnli- 
chen Farbenbilde,  dafs  von  dem  von  einer  dünneu 
Scheibe  reAectirten  Lichte  herrührt.  -^'  Das  Licht 
des  brennenden  Alkohols  fcheint  blos  grün  und 
violet  EU  feyn.  .Pie  Farbefibruhe ,  welche  in  dea 
•Laden  verkauft  undaus  Saifior  bereitet  wird^^  giebt 
ein  gutes  Bei  fpiel  von  einem  gelbgrünen  .iregelmäfsi^ 
reAectirten  Lichte  und  von  einem  Carnfoilin,  das 
wahrlicheinlich  niittdft  des  Durchlaflens  entßebet* 


6.  Verfuch.  über  die  unßchtbaren  Liehlfirahlen  ^Hten, 

Verjuch  6:  Das  DaCeyn  von  Sonnenßrahhsn, 
welche  das  Licht  begleiten  und  brechbarer  als  die 
violetten  ^traMen  find^  und  lieh  uns  durch  ihre 
chemifchen  Wirkungen  geben >.  iß  zuerttvon  Hrn. 
H  i  1 1  e  r  dargethan  worden ;  doch'  hat  D.  W  o  1 1  a- 
ft  o  n  kurz  nachher  diefelben  Verfuche  gemacht^  ohne 
zu  wiflen ,  dafs  fie  fchon  auf  dem  feßen  Lande 
angefiellt  worden  waren  *)•  Diefe  Strahlen  fchel« 
ilen  Ach  a^fserhalb  der  violetten  Strahlen  des  pris- 
matifchen  Farbenbildes  in  einen  Raum  auszubrei« 
ten,  der  beinahe  dem  mit  Violet  angefüllten  Rau« 
me  gleich  lA*    Um  die  Eigenfchafteii  dejpfelben  mit 

*)  S.   die  drius  der  liefern  AuCCitso  beigeßtgtaa.  Bener« 
kttogen.  .       <?• 


^ 


N 
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mit  denen  des  fichtbären  Lichts  befler  ¥6rgleichen 
^u  können  y  war  ich  begierig  ^  die  Wirkungen  ihrer 
Reflekion  von>  düniien  Lnftplättchen ,'  welche  die 
wohlbekannten  Farbenringe  faerrorzabringen  pfle« 
gen ,  zu  unterfuchen«  Zu  diefer  Abfi^kt  brachte 
ich  mittelft  einesr  Sonnenmikrolkops^  ^)i  ein  Bild 
von  Farbenringen  hervor^  und  liefs  daflelbe  auf  ^in 
Papier  fallen,  das  ich  ineineAuflÖfung  von'falpeter* 
faurem  (?)  Silber  getaucht  hatte ,  und  das  von  dem 
Mikrolkope  etwa  neun  2ioll  entfernt  war.  Während 
einer  Stunde  wurrlen  Thmle  von  drei  dunkeln  Rin* 
gen  fehr  deutlich  (ichCbar;  fie  waren  fchmaler  als' 
die  BeUften  Rifige  des  Farbenbildes  und  kamen  in 
ihrer  3reite'  fehr  nahe'  mit  den  Ringen  violetten 
Lichts  überein,  das  durch  BeihUlfe  eines  violetten 
,GUfes  erfchien.  Mir  fchienen  die  dunkeln  Ringe 
ein  wehig  fchmaler,  als  die  violetten  Ringe  zu 
fejm;  jedoch  war  der  Unterfchied  nicht  grofs  ge- 
nug, um  darüber  gewils  zu  werden,  höchfiens 
^  oder  ^V  ^^^  Durc^eflfers.  Man  darf  fich  nicht 
verwundem ,  dafs  der  Unterfchied  fo  klein  ifi ,  da 
die  Breiten  der  Farbenringe  an  dem  violetten  En- 
de des  Bildes  lieh  niemals  ib  fchnell  verändern ,  efh 
An  dem  rothen  Ende.  Um  diefen  Verfuch  mit  einer 
grSfsern  Genauigkeit  anzuftellen ,  würde  ein  Helio- 
ßat  nöthig  feyn ,  we3  die  Bewegung  der  Sonne  ei- 
ne kleine  Veränderung  des  Ortes  des  Budes  ver- 
urfacht ,  und  Leder ,  das  mit  falzfaurem  Silber  ge- 

m,  ^ 

.  ^}  Und  de«,  in  dsm  Tothergehsndea'  koSaxm  berchriebenen 
Appartti»  O, 
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ichwängert  worden,  würde  den  Erfolg  mit  mehr 
Genauigkeit  angeben*  Doch  auch  in  diefem  'Zu- 
Aande  ift  dar  Vetfiich  hinreichend ,  die  Aehnlich- 
keit  der  unficbtbaren .  mit  tien  ficbtbaren  Sonnen« 
. Arahlen  zu  beftätigeiti »  und  zu  geigen ,  cjials  üe  eben 
demfelben  allgemeinen  Gefetzei  welches  der  Haupt- 
gegenfianddiefer  Abhandlung  gewefen  iß,  [unter- 
worfen lind.  Hätten  wir  hinlänglich  feine  Thermo- 
meter I  fo  würden  wir  wahrfcheinlich  auf  ähnlidie 
Art  in  Anfehung  der  von  D.  Herfdiel  entdeckten 
Wärme  der  unfichtbaren  prahlen  noch  mehr  nutz- 
bare  Belehrungen  erhalten;  rilein  gegenwärtig  hat 
man  gegründete  Urfache,  an  der  Ausführuj^  eines 
folcben  Y^^^"^^^  ^^  zweifeln« 


■r-*' 


Zu/ätze  mid  Bemerkungen  zu  diefem  Anfß^tze 


von 


den  HH.  Ludicke^  Mollw^ide  und  Gilbert« 


I.  Zufatz  des  Veberfetzert, 

Diefe  mit  vielem  Scharffinn  gefchriebenc  Abband« 
lung  des  Herrn  Young  habe  ich  mit  Vergnügen 
yberfetzt^  ob  Ccb  gleich  bei  der  Beitimmtheit  und 
Kürze,  in  der  fie  gefchrieben  ift,  einige  Schwierigkei- 
ten darboten,  die  ich  überwunden  zu  haben  bo£Pe. 
Der  erfie  bewiefene  Satz:  daft  die  Farbenlfareifen 
durch  Wermifchung  zweier  Lichtbündel  hervorgebracht 
"vjrerden,  ßimmt  mit  dem  von  mir  bewiefenen  *j  Tehr 
nahe  überein:  ^  dafs  nämlich  die  F^irbenfirelfen  uiid  dal 

*)  ^\iAk%  Annmltn  der  Pfyf.  Jahrg.  i8tb.  St.  a.  od.  34.  ^. 
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gfinze  pfisinatiGübe 'f&rb^bilit  von  a^ei- LiebÜtTAbl^tt 
hervorgebracht  werden.  Welche  eine  Beugung  erlitten 
haben,  und  ve^fchalFt  didfemSatie  noch  mehr  Allg^-^ 
meinheit.  Desc  allgemeinere  Satz  wäre  daher:  Alle  Far* 
benfireifen,  fie  mögen  nach  der  erfien-,  oder  zweiten- 
Beugung  entlt^nden  feyn ,  Jind  von  zwei  Licinbundeln 
her  vorgebrach  t  wotden . 

Bei  diefer  Gelegenheit  kahn  ich  jedoch  nicht  un- 
terlalTen,   zu  bemerken:   daf^  die  Satze  ^ws  verfaEers 
von  der  Vermifchung  zweiier  Lichtbimdel  und  von  den  ' 
Differenzen    der  Längen  der  Bahnen   in  einer  Allge- 
meinheit er&heinen,   welche  fie  nicht  haben  können; 
Die  Verfuche,,  worauF  ficb  ^^^fe  Satze  gründen »   find 
durchgängig  mit  folchem  Liebte  angefiellt  worden,  das^ 
durch  IfLleine  OelTnungen  gegangen,  das  nlfo  fchon  ge- 
beugt worden  war',    und  diefe  Lichtbundel',   von  den 
Rändern  der  Oeißimng  an  gerechnet,   find  es,  welche 
der  VerfaiTef  im  Sinne  haben  kann;     Dafs  aber  diefes 
an  den  Rändern  der  OeiFntin^  vorb'ei^egangene  Licht 
von'dem  freien  oder  von  dem'  innerhalb  "einer  weiten 
Oefiaüng  hindurchgegangenen  Lichte  feht,  Vetfchi^dden - 
fey,   beweifen  die  VVirkungen   mit  Hälfe  des  l^rismai 
mit  welchem  jenes  Farben ,    diefes  aber  einen  weifsen 
Raum  darfteüt  *).  Diefe  Bemerkung  äi  auch  auf  alle  Y er- ' 
fuche  anzuwenden,  welche  von  Newton  an  mit  der« 
gieichen  Lichtfirahlen  angefiellt  worden  find;  'tind  es  • 
ergiebt  (ich  aus  ihr,  dafs  die  aus  ihnen  gezogenen  Fol- 
gerungen tdtht  von  dem  Lichte  überhaupt,  fondern  nur 
von  dem  ^beitgten  Lichte  gelten  können.  /)• 

tl.  Ein  Paar  Erläuterungen  und  'Bemerkungen  tont  Prof. 

Moliweit(^  it^  Leipzig, 

XMe  hfifchelanigen  Sti^eifen ,  deren  Hr.  Yonng 
im  jften  Verfuche  erwähnt,'  find  ohüe  Zweifel  keine 
afederli,  als  die,  welche  Grimaldi  in  feinem  Werke 
über  Am  Licht,  die  Farben  und  den  Regenbogen  Lib.I. 
Brojp, L  nro;  x6.,  und  Äaich  ihm  Priefiiey  in  der 
Gelch.  der  Optik'  S.  iSy.  befchreibt.     Die  Lefer  weir- 

'^)  Si«h«  diefe  Anttalen  36:  B.  S.  i^S,  L, 
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dex^  wohlthiui^  idia  36fid  Fig.  auf  dar  Vun  Platte  beim 
Pridfiley  zär  Hand  xa<]iehmea>  um  za  fehen>  was 
Y  o  a  n  g  mit  feiiier  Darftellttng  eigentlich  wilL 

Was  die  Berechnung,  des  Untarlchiedes  der  Weg« 
der  Lichtportionen  >  durch  deren  Zufammenkommett 
die  den  Schatten  umgebenden  Streifen  gebildet  wer- 
den foUen^  betrißt,  fo  Hebt  YouHg  dabei  die  Oeff- 
nungy  durch  welche  das  Licht  eindringt,  als,die  Spitze 
des  eindringenden  Lichtkegels  an,  welches  freilich 
nicht  in  aller  Schärfe  richtig  iß,  allein  hier  keinen  be- 
trachtlichen Fehler  .  veranlalTen  kann«  Er  berechnet 
alsdann  die^ntfexnang  zwifchen  der  Oeffnung  und  der 
Mitte  eines  hellen  oder  dunkeln  Streifens,  femer  die 
Entfernungen  von  der  Oeffnung  bis  zu  dem  Rande  des 
Gegenftandes,  und  von  da  bis  zur  Mitte  des  vorhin  in 
Betracht  gezogenen  Streifens :  der  Ueberfchufs  der 
Summe  diefer  Entfernung^!  über  jene,  oder  die  Hälfte, 
das  Drittel  u.  f.  L,  gi^t  ihm. das,  was  er  Interval  des 
Verfchwindens  ne^t.  Die  Berechnung  eiUes  folchen, 
Itebe  hier  zur  Erläuterung  und  zürn  Belege  des  Ge- 
fegten. Ich  wähle  /dazu  einen  in  der  zweiten  Tafel 
aufgeführten  Verlbch  Newton-s. 

Es  fteUt  (ier  um  C  als  Mittelpnnct  beTchnebene 
Krifeis  AB  AB  (in  Fig.  x.  Taf.  IVv)  den  Durchrchnitt 
das  Haars  vor,  welches  ich  hier  für  einen  geraden  Gy- 
runder  nehme,  deflen  Axe  die  Axe  LE,  des  durch  die 
Oeffnung  L  eindringenden  Lichtkegels  unter  rechten 
Winkeln  fchneidet,  mit  einer  durch  jdie  Oeffnung  I^ 
gelegten^ und  auf  die  Axe  des  Haars  fenkr echten  Ebe- 
ne. HEH  Ül  der  Durchfchnitt  der  auf  Lfi  feukrech- 
ten Ebene,  womit  der  Schatten  des  Haars  und  die  ihjt 
begleitenden  Farbenftrcifen  aufgefangen  ^werden.  FF 
wurde  die  Protection  des  Schattens  feyn,  wenn  d^ 
Licht  an  den  Randern  AA  nicht  abgelenkt  würde« 
HH  fej  die  Breite  zwifchen-den  MittelUnien  des  zwei- 
ten Paars  der  hellen  Streifen.  Es  ift  nun<  in  dem  voA 
!Newton  und  Young  gebrauchtenMaa(se  eines  eng^ 
lifcben  Zolls  LCz=ti44,-AAs=::7|^,   alfo  AGz=:-^^> 

LE;==a5a,  alfo  CEs=io8.,  HHcriV»  'n^*'» 
EH:=;-f^.    Daraus  ergiebt  lieh  zuförderft 


=  z52,  Qooozj^Szgß» 
Femer 

__  :;=  144,09009001107.    . 

Diirqh  A  fey  AG  der  LE  parallel,    Tp  iftAGssGS 

und  EG  =r  AG,     mithin  HG  £=  t'V  *—  riv  ^  i\ii 
und  hieraus 

AH  =  /(AG*  +  GH^)  =  /(ip8*  +  Ci*«P*) 
=  208,00006214744^ 
Demnach  LA  4*  AH  —  LH  t=:  0,00003469655,   wo» 
von  die  Hälfte  =0,00001734827,    lyie  Young  bif 
«»r  7ten  Decimaliteile  biit« 

Auf  diefelbe  Weife'  werden  alle  ttorigen- Ai^abea 
Yonng's  gefunden«  Freilich  hätten  hierbei  die  Fälle 
ausgefchloffen  bleiben  IpUen,  wo  der  Schatten  nicht 
fenkrecht  auf  die  Projectionsebene  fiel ,  wie  in  dein 
Verfiiche  d^r  zweiten  Tafel,  wo  die  Projectionsebene  ^ 
45o  ZoU  von  der  Oeflnung  abfidnd.  T 

Was  übrigens  von  Young's  aufgefundenem  Ge- 
fetze  zu  halten  fey,  v^ird  dem  unbefangeneipi  Lefer  von 
felbft  klarwerden,  wenn  er  bemerkt,   daß,  um  jene«    - 
auf  einer^  ziemlich  willkiihrlichen  Hypothefe  beruhende   ^ 
Gefetz  zu  retten,,  wiederum  eine  neue  Hypothefe  her- 
beigezogen werden  mnü.  M*  / 

ni.  Einige  T9ottzeni  dia  Farben  dunner  Plauen  und  die  nicht'   . 
fichtbaren  Sonnet^irahUn  b^tr^ffend ,  «von .Giiben, 

Der  Unterfnchungen,  welche  Hr.  Gibbs  Wal- 
ker Jordan  vor  einigen  Jahren  über  die  Beugung 
des  Lichts  und  über  die  Farben  dünner  Platten  ange«  ~ 
ßellt  hat,  durch  die  er  Newton's  Theorie  der  Far- 
ben umgeßofsen  zu  haben  glaubt,  habe  ich  Tchon  oben 
S/255.  gedacht*  Seitdem  hat  lieh  der  grofse  Altronomi 
Herfchel  der  Unterfuchung  der  Farben  dünner' Plat« 
ten  unterzogen*  f^0rfuche,\  die  XJrfachen  der  fdx'* 
higen  Ringe  j  weUAß  sw^chen  aneinander  gedrück- 
ten Giäfem  emfiehn,  uhd  äknlicAer  Erfcheinwigen 
zu  erforfqfieny  ^von  Jfe  r/o  keif  fiefaa  in  d«|l  PAUoß 


ff 


Trnniact*  för  18^69  und  i8i<»;  und  folgendes  fagt  von 
ihnen  de^  Berichterftatter  in  den  Gö'uJ  geh  Anz, 
Jahrg.  1812.  St.  3.:  „Her fc hei  findet^  d^fs,  fö  ver- • 
„fcb^den  Anch~ Phänomene  diefer  Art  feyn  mögen ,  fie 
^jfich  dochTammitlich  aus  den  gewolmlichen  Gefetzen 
,ycler  Brechung  ableirt?n  laflen,  und  iwar  aus  der  Dre^ 
yichungi  welche  die  LichiÜrffhlen  erleiden^  wenn  fie 
^^aus  einem  Olafe  ausfahren^  wobei  manche  Gattungen 
des  farbigen  Liehts  ^  nach  Befchaffenheit  des  Einfalls  - 
„Winkels  und  des  BrecLungs-VerhaftBifles,  zuröckgfe- 
»^orfen  werden/  indefs  die  andern  noch  durchgehn. ' 
H  er  f c  b  e  1  nfennt«  diefes  eine  kritifche  Trennung 
der  verjchiedentlich  gefärbten  Strahlen  des  lAchts, 
„^atld' wählt  diefe  ErkLirungsart  ßatt  der  von  New- 
,*>ton  fo  genannten  Anwandlungen ,  leichter' zurück" 
ifgewotfen  oder  leichter  durchgelajfen  zu  werden 
„(fits  of  eafy  refiection  and  eajy  transmijjion),*^ 

Von  dem  Dr.  *  W  o  1 1  a  ß  o  n  find  Verfuche  ,  durch 
welche  er  nicht- fichtbare  Sonnenstrahlen  aufserhalb' 
des  Violets  des  prismatifchen  Farbenbildes,  durch  cää- 
mifche  Wirkungen  aufgefunden  zu  haben  glaubt,  zu- 
^rft  erwäh^it 'worden  ip. feiner Befchreibung  einer  neuen 
lyiethodei  cjie  brechendSen  und  zerfireuenden  Kräfte 
der  Körper 'rtiiitelfi  prismatifcher  Reflexion  zu  erfov' 
fcben,  welche  in  den  Pliilof,  Tr ansäet,  for  1802,  und 
kritifch  bearbeitet  von  Hrn.  Prof.  Moll  weide  in  die- 
kn  A analen  J,  1809.  St.5u.  4»  oder  2V.  F.  B.  i.  S. 
a35  u.  398.  erfchienen  find ;  und  zwar  in  einer  SchluCs- 
Antncrkung  {Ann,  am.  ang.  Orte,  S.  ^16.).  Einige  be- 
lehrende Bemerkungen  über  denfelben  Gegenßand,  di© 
er  kurz  darauf  bekannt' gemacht  haty  find  in  Deutfcb« 
land  unbekannt  geblieben,'  und  ich  benutze  diefe  Ge- 
legenheit um ,  fo  lieber ,  Re  noch  jetzt  in  den  Annalen 
nachzutragen,  da  ich  zugleich  werde  darthun  können^ 
dafs  die  Einwirkung^  die  man  diefen  Sonnenfifahlen 
auf  das  falzfaure  Silber  zufchreibt, '  eine  occ^geniriende, 
und  keineswegs  eine  desoocydirend^  iß, wofür  Hr.  Rit- 
ter nnd  andre  Ge  genommen  hatten. 

Auch  wird. hier,  die  folgcade.Nptia  von  nicht- g^ 
lungener  IfiederUolung  der  Herfchel'fchenyer* 


fuche  über  nit^ii -fichttare  wMrmßnde  Sonn^nßnih- 
len^ >  an  der  Seite  des  ^btb%  de«  prisidatifcben  Farben* 
bildes^   durch  einen  der  gerchickteßen   und  eifri^ß^' 
Experimentatoren  uiiter  den  dentfcheii  Pnyfikeröj  Hrn. ' 
Höfrath  Böckmannin  Karlsk'ufie ,  nk4)t  an  dem  vA^ 
rechten  Ort»  ßehn.    Ich  ende&nefie'  aü^  der  am  iiH^ 
Märfc  iö|  r  gefchriebenen  Vorrede,  Vrelchef  Hr.  B  ö  ck- 
ifiann  feiner  von  der  könig^.  Sodetät  der  WiflönfcltÄiF- 
ten  EuGöttingen  gekrönten  Pfei^febrift^ -über  djeErwär-. 
niung  der  Körper  durch  die- Sonnehßrablen^-  Karlsruhe 
löii,   4a4  S.  8. ,   vorangeret2ft  tef.    * '-  :' 

„Ich  will  hier  noch  einige«  über  HerfchePs 
jichtbare  und  nicht'- fichtbare  Strahlen -im  Sonnenlichte 
vorläufig  mittheüen ,  wenn  icliMauch' gleich  durch  Kit-  ^ 
ter's  Itehr»  inhumane  Aefufseruirgen  gegen  ^ri'  Pkjff. 
Wünfch  *)  ziemlich  fchucbtjetn  geworden  bin.  ♦  lin 
verflofsnen  Sommer  hatte  ich  angefaagen^  die  HerföheU 
fchfen  .Verfüche  zu  wiederholen,  da  fie  aber -meinen 
Erwariungen'  nicftit  zu  entfprechenTchienen,  fa  brfcfeaJP- 
tigte  ich  fnich  in  der  Folge  n\ehr  mit  der  Erwärmung 
der  Körper  durch  das  Sonnenlicht.** 

„Die  zu  den  Herfcherfcheri  Verfuchen  beflimm- 
ten' Apparate  warben  von  vorzuglicher*  Güte,  Sie  be- 
ßanden  aus  i6  cheinirchen  Thermometern,  aus  4Les- 
lie'fcben  und  i  Schmidt'fchen  Pbotometer,  aus  einigen 
Lufftbermometerp,  8  bis  lo  Prismen,  darunter  eines 
von  Bergkryßall,  und  aus  de'it  übrigeii  von  rier-fchel 
Angegebenen  Apparaten.  Ich  behuttte  dazu  ein  grofs^s 
Zimmer  des  phyßk'alifchen  Kablnets,  *dds  gerade  gegen  ' 
Süden  liisgt,  und  fich  ganz  vei^finfiern  läfst.«' 

„In  den  vielen  vorläufigen  ^  itoahifigfaltig  abgemil- 
derten Verfuchen  iß  es  mir  bisher  nicht  möglich  ge^ 
wofen,  auch  nur  eine  Spur  von  HerfcheTs  nicht- 
ilchtbaren  Wärmeßrahlen  aufzufinden.'  Die  .verfehlt- 
denen  prismatifchen  Farben  wirkten  auf  jene  Thermo- 
meter und  Photometer  nicht  befonders  ßark;  im  Gelb,       /' 


')  In  feifieii  Bemerkungen  «a'des-  Prof.  Wünfch  Abhandl. 
über  die  Vermeinte'  Sonderung  des  Lichu  der  SonnenArafa- 
len  von  der  Wücme 'derfelben ,  ii^  Gehlon^fchen  Jovrnal 
für  Chemie  ttc.  B.  6.  S.  633»  /       B^ 


Orange  imd  Roth  fiaa4^n  1143  ungefähr  nur  um  xi  Grad 
Reaumur  höher,  ab  aalsj^balb  dea.  Farbenbildes  im 
Dunkeln/«   . 

tJLch  habe  mich,  aber  auch  überzeugt  ^  da(s  ^Ver- 
lache diefer  Art  äofterfi  fcbmerig  find,  wenn  man  zu 
ganz,  genügenden  Refultaten  gelalngen  will.  Unter  an- 
dern verändert  die  Sonne  jeden^Augenblick  ihren  Stand, 
fowohl  in  Hinficht  ihrer  Hohe  als  ihres  Abßandi  vom 
Meridiane  9  und  diefes  hat  Einilufs  auf  das  Farbenbild. 
Ferner  iß  es,  immer  etwas  unficher  bei  ilarker  Inten- 
fität  d^  Fai;ben,  (wenn  alJTo  die  Farbenfireifen  fchmal 
Cnd,)  die  Thermometerkngel  in  die  verlangte  Farbe 
voUkömmien  zu  bringen.  Vielleicht  konnte  die  ver- 
fchiedene  Warme  in  den  einzelnen  prismatifchen  Far- 
ben auch  daher  rühren^  dafs  folche  erft  afU  den  Kör- 
pern, auf  welche  jene  Strahlen  fallen,  entwickelt 
wird/* 

„Bei  einem  meiner  vorlaufigen  Verfiiche  brachte 
ich  eine  reine,  £^hr  durchficfaüge  Glastafel  zwifchen 
das  Prisma  und  das  Farbenbüd,  um  durch  fie  die 
Wärmefirahlen  zurückzuhalten,  welche  nach  Her- 
fchel  durch  das  *Prisma  aus  dem  Sonnenlichte  abge» 
fondert  werden,  da  Glas  die  Wärme  nur  langlam  durch 
£ch  hindurch  läist»  Allein  ich  fand  hierbei  keinen'  be- 
fondem  Unterfchied  in  der  Erwärmung  der  Thermo- 
meter in  dem  Ftirbenbilde/^ 

„Ich  bin  indefs  weit  davon  entfernt,  aus  diePen 
vorlaufigen  Verfuchen  fcbon  den  Schlufs  zu  ziehn, 
fierfchel,  ein  Mann,  auf  den  jeder  Deutfche  fiolz 
iß,  habe  fich  in  feinen  Verfuchen  getäufcht.^  Denn 
.vielleicht  könnte  die  Geßalt  und  die  chemifche  Be- 
fchaffenheit  der  Prismen,  deren  er  fich  bedient  hat, 
oder  auch  das  Eigenthümliche  des  englifchen  Himmels 
kleine  abweichende  ^efultate  veranlagt  haben*^' 

So  weit  Herr  HoCrath  Böekmann. 

G. 


^ . 
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,  lieber  gewijje  chetnif che  TVirkungen  desXichtg, 
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Frei   überfeut    mit    einigen    Bemerkungen    von' 

Gilbert. 

Hatte  idi  gewfrfst  ilHrchrieb  der  D.  W  o  1 1  a  ff  o  n  im 
Aug.  i8e4  an  Hrn«  Nicholfon,  däfs  Sie  im  vorigen 
Stucke  Ihres  Journals  Ritter's  Veriucbe  über  da« 
Licht  bekannt  machen  wurden  *),  fo  würde  ich  Sie 
erfucht  haben ,  einige  Verfuche  beizufügen ,  die  icli 
über  denfelben  Gegeziftand  angefleht  habe«  Nicht, 
um  irgend  eine  Priorität  in  der  Beobachtung  von 
imfichtbaren  Sonnenftrahleo,  wdche  chemifche  Wir-> 
kungen  äufsern,  in  Änfprudi  zu  nehmen^  ich  glau- 
be, 4als  wir  beide  fehr  nahe  zu  gleicher  Zeit  aul; 
jle  gekommen  und :  Ibndern  in  der  Abficht  um  Yor<^ 
licht  in  Beziehung  auf  die  Theorie  zu  empfehlen, 
welche  in  der  Bezeichnung  diefer  Strahlen  mit  dem 
Ausdruck  desoxf  dir  ende  liegt. 

In.ein^r  Anmerkung  zu  einem  Auffatze»    den 
ich  der  königU  Sodetät  mitgetheilt  hatte   {^Philof. 

i. 

*)   Nach  dem  Journ.  d,  Phyf.  Dec.  i8o9;,  vrohin  il«  durch 
Hrn.  D.  Oeriledt  nach  diefen  Annt^L  B.VU.  S.  ^5.  u. 


\ 
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Transact.  for  läoa.  p.  879.  *)  habe  icJi  mit  Flellä 

die  Kraft«    >velche  die   aüerbrechbarlten  Sonnen- 

ftr^hlen  auf  falzfaures. Silber  ausüben,   mit  dem  alU 

'gemeinen  Ausdruck  chfpriifchts  bezeichnet {    nicht 

allein  ,  weil  es  zweifelhaft  ül ,  ob  üe  in  andern  FäU 

len  eine  ehtfprieichende  Wirkung  aulsern  mochtet, 

fondern  weil  ich  J^jT^a^r' die  folgenden  Veriuchc 

gemakrht  hatte,:  Welche  bev^^dfeli  ^ ' daf«  äiefelben 

Strahlen,  welche  ein  Entweichen  von  Saueriloff  aus 

dem  falzfauren  Silber  bewirkten ,   ein  Verfchluckea 

delTelben  in  dem  Harze,  das  gewuhnhch  Guajac  ge« 

,  nai^nt  w;ird ,  erzeugen  **)•    1%  hieir  üe  damals  za- 

«  rUck,  w^il  fie  mir  für  den  Haiiptgegenftand  d^r 

*)  In  dlefen  jinnaleni.  1809»  ^-  K  B.  i,  S.  4i8>  Wo  rdiete 
^     Afimerkun|;  ab  AaEang  mit  einer  Ueberfctirift  ßebt^  weiclio 
nicht  Yon  Hrn,  Wojlaßon  herrübrt.  Gil^eri^ 

'**)'DaIii  auch  das  Schwauwefdaa  des  faiafaufen  Silbers  ifn. 
Sonnefilicbte  aui'  kein  J^e$oxjdiren  (wie  Ritter  fäifch- 
l  lieh  geglaubt  hatte ^,  fondern  auf  Entweichen  von  Sal'z- 
fäure  und  dadurch  btfwixietes  Hetvor^chen  des  Silberdxyds 
beruht,  haben feitdem die HH« Qerthollet  und  B 1» c h o 1 2 
in  dielen  Annalen  N.  F»  B^I.  S.  ^og.  dar^uUiun  ^efucUt. 
Das  Erile  haben  fie^  wie  es  mir  fchcirtt,  gifnügend  dar^e- 
than ;  bijdhtfo  das  Letztere,  w^obei  üe  fetbd-^das.Mengel- 
hafte  in  ihrer  Erklär uag  gefühlt  zu  haben  fcheinen.  Der 
wahre  Hergang  der  Sach«  läfst  ilch  in  der  'That  auch,  eril 
jetzt  erklären,  nachdem  wir  durch'  D «  ?ys  '  unvergleich- 
liche ForfchuBgen  die  wahre  Natur  der  Sat^fäure'  und  dfr 
falzCauren  Verbindungen  kennen  gelernt  haben;  wie  es  mir 
hier  mit  weni^  Wörieft  nachzuweifen  erlaubt  fey.  Nur 
fauch tys  Kornfilber  wird  im  Sonneniiohte  fchwarz;  ein  Be- 
weis, da£i  hierbei  das  WafTer  eine  Rolle  fpielt.  Nun  aber 
hat  Hr.  Da'vy  fahr  wahHchelnlich  gemacht^  dafa.  das 
'  Hornliiber  ^ifle  V^rbindun^;  VoA  oxygenirter  Salzfäure  (leU 
ner  Cklorine)  mit  meraUifchem -Silber  ift  (dief.  Bj6id  d. 


\ 
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UntetßiqhuDg  zu  Yrenigbedeniend  zu  fe^n  fehi^ed/ 
und  weil  ich  ihnen  durch  V^rfucbe.ntiit  aiidern  Sut>^ 
fiauzen  mehr  Weith  zu 'geben  hoffte«  '  '         <  ^ 

Haben  diefe^Strahlen  die  Kraft,  Sauerilofif  ai^ 
dem  falzfauren  Silber  liu&aputreiben ,  Co  konnte  an 
der  Volksfage ,  da/s  die  Sonne  Feuer  auszulöfchen 
ißrebe,  vielleipht  mehr'Wahrheit  feyn^  ab  man  glaubt, 
da  Jene  Strählen,  wenn  fie  lieh  der  Äbforption  de& ' 
Sauerlloffs -mderfetzten,  das  Verbrennen  retardiren 

jirmaLS.j^.) »  wenn  daher  feuchtes  liornfilbet  in  clas  Sonnen« 
licht  f^eforacht  wird»  To  mwrs  hiernach  der  Hergang  fdigender 
leyji:  r£t  entlieht'  eine  WaflenifrfetxBng«  die  Cblorine.  h^ 
nächtigt  ILch  dea.WaHerllojSt  de^  Waüert  und  wird  damit 
«u  ^ewönDlichem  falcfauren  Gas,  und  das  Silber  ferbindet 
'  Heb  mit  dem  Sauei^off  des  Waflers  kn  SiIb6roxjr4f  defleii/ 
Farbe  bekenn tliph  fchwar^iß.  DieÜBS  fchekit  der  Grund  zib 
reyn^^wa^ura,  wie  die  HH.  Berthollet  und  BucJiol« 
bemerkt  haben,    bei  diefem  Procefle  Üets  Salzfaure   ent* 

:  weicht.  Das  Schwar^werdcn  iA  dann  aber  kein  t^tey Werden 
Ton  f<Chon  vorhandni^m  .Silberoxyd,  fondern  ein  Bilden  von  Sil* 
beroxyd  aus  metallifchem  Silber,  aifo  ein  Procefs  der  Oxy> 
^enimiigf ,   keineswegs  der  DesoJtydifüH^,  fiir  Welche  Hr« 

.  '  B.  i  1 1  er  rhn  nahm.  Das  ChemiCche  in  dicfer  Wirkung  der  ^ 
Sonfienßrahlen  auf  das  Horniilber  würde  diefem  zu  Folge 
g^nz  mit  dbm,  was  Herr  Wollaiton  bei  dem  Guajac 
beobachtet  hat,  übereiniUmtoen ;  und  giebt  es  nicht- ficht*» 
bare  Strahlen'  auf  der  Seitci  des  Vioiets ,  auf  welche  diefo 
Wirkung  beruht,  fo  müfsten  das  oscyg^nirenäe  nieht-Jick^ 
bdre  Sonnenfirahlen,  und  keineswegs  desoatyäirendteyn. 
.^  Umgekehrt  gebt  aus  dieft^rAttseiBanderlbtznng,  und  aus  delr 
fchö'nen  Harmonie ,  die  I»  in  die  Verfuche  mit  Gnaiac  und 
nsit  Hornfilber  bringt«  wenn  ich  nicht  irre>  eine  Beilatigung 
der  Anficht  hervor/  welche  Da  vy  von  der  Natur  der  Salz- 
säure gefafse  fallt ,  und  von  feiner  eben  fo  einfachen  als  in«» 
tereHanten  Dshrt  von  dfr  Chloiine  u^.d  ihren  Verbin  j 
düngen«  ,  Gilbert* 

AnnAl.  d.Phy£k.  B. $9.  St.  5.  i.  iSU*  St.  11.  U 


i 


i 


V 


[     «94     ] 

\  .  .  ••  • 

wiirden«  Oi^C^m  »u  Folge  hähe  ich  vei^fchiedeQe' 
.Verfucb^.  mit  no^etitenci  Körpern  im  Zuftande  lang^ 
fameh  Verbremieos  ^macht,  doch  ohn^  irgeod  eine 
wahroehoibare  Beßätigting  diefer  Hypothcfe  zx\  er- 
halten. 

Ich  habe  ferner  Veriiiche  über  die  Einyrirkung 
d^^LiobU^  atif  einige  blaue  Pfkaaeiifarben ,  welche 
durah  VerbuiduAg  mit  Sau^&off  verändert  werden^ 
,^nd  mit  den&lben  zuvor  gerötheten  Farben  ange- 
*  ileUt; '  aber  auch  hier  gelang  es  mir  nicht,  irgend 
eine  Wirkung  an  einer  der  beiden  Gränzen  des 
^|MrismatiI)^n  F^rbenbUdes  gewahr  zu  werden. 

Ich -nahm  nun  'Gnajac,  welches  am  laichte,  wie 

icli  längfl;  wiiFste ,  eine  grupe  Farbe  annimmt;    dafs 

ifidefs.  hierzu  die  Gegenwart  der  Luft  wefentlich  nö«^ 

thig  ill,  davon  habe  ich  mich  auf  folgende  Art  über- 

zeng^.    Ich  legte  ein  kleine  Stück  Guajae  zwifchen 

•zwei  Glasplatten  und  erhitzte  fie ,   da  fie  denn  in 

einem  kreisrunden  Flegk  von  !§  Zoll  Di^rcbmefler. 

in  ihrer  Mitte  suQimmengekittet  wurden.    In  die- 

fem  Kuilande  fetzte  ich  fie  im  Sommer  3  Wochen 

lang.  deQi  Sonnenfcheine  a^<;    in  der  Farbe  d^ 

Guajacs  ging  aber  nicht  die  gevingfte  Veränderung 

Yor.  —  Ich  trennte  dara^f  die  Platten  mit  öewalt. 

)egte  die.eine  w  ein^n  dunkeln .Pl^»  wo  aber  die 

Luft  freien  Zutritt  zu  ihr  hfatte  ^  und  liefs  auf  die 

andre»  ohne  fie  zu  bedecken>  die.Mittagsfonne  ein- 

^wirken.    Das  Guajac  auf  dieCer«  letztem  wurde  in 

5  Minuten  merklich  grün,  und  hahfn  in  Wenig  Stun- 

den  die  volle  Farbe  an,  deren  es  fähig  ifi;  während 


r 
äas  Guafae  auf  iäer  erfterh  in  mefarern  Monatea 

feine  Farbe  nicht  im  geringßen  äiüderte. 

Da  aus  den  neuften  VexftK^hen  wahrfcheintich 

wirdi   dafs  nicht  der  ginze  SbimeftQxaM  an  diefer 

Wirkung  Antheit  hat  ^  £ö  fuekte^ich  in  beftimmetl^ 

Velchelf  Theil  dilflelben  hier  der  wirklame  ilt.    Ich 

loCth  zu  dbtn  Ende  Gnajac  in  Alkohol  auf  ^  wufdi^ 

eine  Karte  ni!t  der  Tinktur^  und  {»rächte  tie  danil 

in  verfchiedene  Theile  des  geitöhtilichen  prismati* 

fchen  Farbenbildes ;    didfes  bral3hte  aber  laicht  die 

geringlle  Veränderung  auf  iht  hervon    Ich  mufste 

daher  auf  Mittel  denken^    die  Kraft  de3  Farben* 

fpectrums  zu.  verßärken. 

.   £^ne  GlasUnfe  von  7  Zott  DürchmelTer  wurde 

znit  einer  PapierTcbeibe  beklebt  ^  deren  Haibmefler 

uin  '^'  kleiner  als  der  dei*  Linfewar«    Es  blieb  folg« 

iich  eia  prismatifcher  Glasring  unbedeckt «   der  ein 

dS2  Zoll  langes,  kreisförmiges  Priaoia  dariiellte,  y^eU 

ches  vermöge  feixter  Kreisgefialt  jede  der  Farben 

nach  Willkühr  in  einen  Brennpuiikt  Vereinigen^ 

öder  ein  ringförmiges  Farbenbild  von  jedem  belitf^ 

bigen  DtirchmelTer  d^i^itelten  konnte  ^  und  diefe 

durch  blofse  Verändej^ungeii  des  AbAands  der  Lin^ 

Von  der  Wat^,  auf  der  man  die  Farb^  aufiini^ 

Bei  kleiden  Abfian^  war  ^  wie  hatQrltdh,  der  äü^ 

^sere^  Rand  des  Farbenfpectrümd  roth^>  der  inn^f 4 

Tiotet;    bei  a4i  i^H  Etttfermm^  nat  dör  Brenn- 

piTnkt  audf  gläni^efndßen  erleiHirhtet ;  ip  grö&ern  £nt<.. 

£^miügäh  wurde,  das  Spectrum  ifTitdek*  iingf&rmig  ^ 
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mit  verkehrter  Farbenfolge  wie  zuvor ,  indem  nua 
viölet  zu  äuCserfi  und  roth  zu  innem  war« 

^  Die  Wirkung  des  Lichts  äui  faizfaures  Silber 
würde  diirch  diefea  Apparat^  febr  befchleunigt.    In 
kleinern  Entfernungen  alt  a^  Zoll  entftand  auf 
det   mit  falzfäurem  Silber  bedeckten  Fläche    ein 
lUhg;  in  22|^Zoll  Entfernung  ein  dunkler  runder 
Fleqk ,   lind  ungefähr  in  23  Zoll  Entfernung  Ichien 
der  Focus  der  hierbei  wiikfamen  Strahlenafe^ten  zu 
Xeyn^  da  in  ihr  der  Fleck  am  kleinilen  war;    ia 
flSI  Zoll  Abftand  ift  d^r  Heck  grpfaer ,  in  24^  ZoU 
Ablland  wird  er  wieder  ein  fting,  der  bis  nach  dem 
MittelpuncteTchattirtift;  in  241  Zoll  Abftand  aber 
bleibt  der  Mittelpunkt  vollkommen  weils   (e$  fey 
denn ,  man  habe  das  Papier  befeuchtet) ,  ungeach- 
tet er  ftark  erleuchtet  wird.    Es  ift  mir  indels  nicht 
geglückt,  in  irgend  einer  Lage  dem  falzfauren  Silber 
feine  weilse  Farbe  wieder  zu  gebto ,    nachdem  es 
einmahl  durch  Einwirkung*  der  am  wenigffea  brech- 
baren Farben  war  gefärbt  worden ,    mochte  diefes 
audti  noch  fo  fchwach  feyn« 

Nichts  defto  weniger  beweifen  die  folgenden 
Verfuche  mit  Güajac  deutlich^  dsSs  die  Kräfte  der 
beiden  Enden  des  Farbenfpectrums  nicht  blos  ver- 
fchieden,  fondem  entgegengefetzt  in  ihren  chemi^ 
leben  Wirkungen  litidr  ^ 

MitGuajac-TinGtur  beßrichnes  Papier  wurde  in 
kleine  Stücke  gefchnitten,  von  denen  ich  einige 
dem  Sonnenichein  ausfetzte ,  bis  fie  vollkommen 
grUn  geword^a^  ipraraa ;   di«  übrigen  verwahrte  ich 
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vor  dem  Lichte,  'bis  i<!h 'fie  zu  dta  Ve^fachei;!  her«  - 
laus  nahm.  Zuerft  fuchte  ich  die  dt^nweitt  d^r« 
Innigen'  Strahlen  auszümitteln,  ^eldie'  in  der  kür^ 
zelten  Zeit  das  d^nkelft^  G^^Uü  gabdn ; '  ich  fand  fie 
cingierahr  %Z  Zoll,  Iri  kleinern '  Entfernungen  war 
die  gefärbte  Qberfifrcite  größer u^d  bläfler ;  und  in 
!^i^oIi  Eiltfefrnüng  entftand  ein  grüner  Ring  mit 
farbenlofem  Mittelpunkte.     In  gröberen  Entfer- 

r  « 

Üungen  iiU  a3  oder  'ii3|  Zoll,  wurde  die  gefärbte 
Oberfläche  ebenfalls  breiter»  nber  Viel  bläflbr,  als  bei 
Igteicheni  Abfttede  vom  Focus  dieffeits ,  fo  dafs  in 
a^^  Zofi  Entfernung,  welches  die  Haupt?- Brenh^ 
weite  d^r'Erleuchtüng  ift ,  fehr  wenig  oder  gar  kei^*  . 
lie  Wirkung  in  i  Minute  (der  Zeit,,  die  zu  döh  ah-*^ 
dern  Verfuehen  gedi^t' hatte)  erfolgte.  Es  war 
folglich  hieraus  offenbar,  dafs  in  diefer  Lage,  der 
ehemifchen   Wirkung  der    brechbarften  Strahldn 

# 

(weldie  nun  |enieit&  ihres  Focus  divergirten)  durch 
eine  entgegengefetzte  eben  fo  mächtig^.  Kraft  der 
am  wenigften  l>rechbaren  Strahlen ,  (die  ihren  Fo« 
cus  noch  nicht  erreicht  hattegj^  entgegen  gewirkt 
wurde;  / 

Da  «a^mir  währfdieinlich  dünkte,  dafs  die 
Kraft,  welche  in  einem  PaJl  Farben- Entziehung 
Terfainderte,  gehc^rig  angebrachte  diefdbe  Farbe, 
wenn  fie  *  hervorgebracht  war ,  wieder  auihebeh 
wttrd^ ,  fo  brachte  ich  nun  in  das  verdichtete  Far-'  - 
benfpectnim ,  in :  verfcbiednm  Abiländen  von  der 
Linfe,  Guajac^ Papier,'  das  zuvor  im  Sonnenlichte 
gleichföriuig  grp  geworden  war.     Idx  fand  nun 


einen  xweitfn  I^ennpunkt  in  emem  Abllaade  von 
beinahe  z$^  Z^^,  in  welcbciin  d^ie  grüne  Farbe  ypU- 
kommen  ^^{^tlaipjiißiKt  und  .4^1  Guajac  s^;  leiner 
blafsgetbesii  Faybe  .#ttiröpi(  £^recbt  M^ürde« 

Da  die  Wirkungen,  in  diefem  Fall  .iio^wendig 
die  entgegeng^etzten  ab  ii|  4^i9^vorjgen,re]rn  mUf^ 
fen,  fo  iil.es  unnötbi^i  die^  i^äj^derung^n  derlei- 
ben  bei  Ver^i^deruiig  der  ]|^tfernungei\  umf^nd* 
Vi^  ^  bercbreibepi«  Der  gelb,^,  JC^eis.  wurde  in 
g^olsern  £ntf j^r^ü^ungen  hrdter«  Aind  in  aS}  Zoll  AJh 
ß^nd  blieb  der  MiH^lpynkt  griia>,.'Undj¥ar.von  ei* 
n^in  gelben  Rin^  umgeben ,  d^r  iiake  mit  4^in  ro- 
tk^n  vnd  qjp^n^^Arb^cken  innern  Rand  ctes  rtqgför^ 
migen  f arbei»rp^iaio|i«  znümmentf%(^ 

Als  ick  nBc^e^  d^ien.  Vf^fuck  in  kahlenfau- 
rem  Gas  wied^rbplt^,  ^rki«4t  ich  bJof  ejj^e  ^efiä-r 
figung  meijäer^  XPrig^  afeipupj[  v^q^l  ^ff  Urlacke^ 
fker  diefe  F4f:b^»YeriMwl^r|i|ig  ^«i^alckreib^  fey, 
i|nd  keine  nf^f  B^l^bnmi^.  P^.Gua)ac  liids  fick- 
in  diefem  G4%  ia^  k^wer  E|^t|ißr^|ixur  vok  4^  LinCi 
grfineuj  wurde  «bgLim  ?04Sfis.der  iptb^n  Strahlen 
fehr  fchnell  vom  Grün  zu  Gelb  surUckgebrachJu 

I>a  di^  i^iederjtu&ekAUg  /der.  f'^rbe  in ;  dem 
Hauptfopul  4*1?  W^n?e  $t^t  £?nd ,  fo  war  es .  wün- 
fcbeoswertbk  Aus jiii<Butteln ,  ob  d^«!  Gege^i^t  dea 
lochte  f  o4Qr  d^r  Umftand  der  Strahlungj,,  einen 
Si^gurs  auf  dj^a  B^öfderung  dieCee  Wirkung,  Ji^te. 
Ick  beOri^sk  d^M?  ^  Stilck  Papier  nut~Gua|f|c- 
Tinctur ,  iind  ip^a^kdem  es  am  Spi^Qe^ichte  ¥ö|% 
grün  g^word^  w^^,  df Uckti^  ich  e»  auf  d^r  hintern 
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Seite  mit  einem  an  einer  liditfiamme  faeifs  ge- 
machten  ülbemen  Lö£Pel;  dabei  verfchwand  das 
,Grün  eben  fo  fchnell  aU  in.  dem  Fo<;us  qer  Sozi»* 
nenhitze.  ■       ^ 

Diefer  Verfuch  kdni^te  ttberAiüIig  fcheinen. 
Bietvor,  man  aber  nidit  ymd  erklärt  iaib^n^  w^m 
di^  Wärme,  welche  die  Sonnenfirahten  bwleitet,  ^ 
durch  die  Subftanz  durcblichtiger  und.  durchfchei- 
Bender  Körper  hindurchdringt ,  indefs  die  ftral^* 
lende  Wärme  eines  Feuers  Icaum  Kraft  genug  hat,  in 
die  allerdurchfichtigften  iyo^er  einzudringen,  fon- 

dem  baupdack^ch    Binr    die    Oberftädie   angreift 

• 

«ind  da  nur  laaglam  in,  die  i^tmera  Ttkeile  geleitet 
wird  f  darf  keine  Vorficht  in .  Be^ieime^  mf  maeü 
Gegenftand ,  tob  dj^*  wip  noch  ib  iDfeiug  wfIFeil, 
für  MberftiU%  gehaltieB'  werden» 
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^yetfti^he  übet  den  £inßufs  d^  ElektridtiU  auf 
das  Blut  und  aufJien  Adimun^tprocefs ^ 


▼  on 


G    V    S    T    A    V        S    C    H    Ü    B    L   B    H 
Med.   T^t,   «tt   Stuttgart  *J* 

So  vieles  nudi  feit  d«r  Entdecküsg  3er  Elektriei- 
tat  über  ihre  Wirkungen  auf  dettthierirchenKör- 
per  gefohriebeo  iß^  fo  finde  ich  doch  nirgends  eu 
wa$  Genügendes  über  den  Eänflufii  der,  elektxilchen 
Luft  auf  den  Athmungsprocels,  Um  diefen  bisher 
TernacKlälCgten  Theil  der  PlSyfioIogie  des  thieri« 
leben  Körpers  fo  viel  wie  möglich  aufzuhelfen, 
ßellte  ich  die  folgende  Reihe  von  Verfuchen  an« 
Dals  fie  den  GegenAand  nicht  erfchöpfen ,  geiiebo 
ich  gern  a^;  doch  glaube  ich  die  Reiultate' derfel« 
ben  dem  Publikum  vorlegen  ^u  muffen;  vielleicht 

*}'Mit  Vergnügen  lege  ich  dem  LeCex  diefe  sufammengedräng- 
te  «Iicr  doch  volUUndige  Bearbeitung  der  Inaugural^Diflefo 
tation  de«  Verfafleri  vor,  welche  er  an  Tübingen  gefchrie- 
ben  und  unter  Hrn»  Prof«  von  Kielnieyer  im.  Mai 
igio  vertheidigt  hat.  .Der  fleillige  und  fcharffinnige  Ge- 
brauch-, den  er  von  Davy*i  Erfahrungen  und  Anfichtsn, 
und  überhaupt  von  diefen  Annalen  gemacht  hat»  fcHenea 
mir,  feibH  ab^efehen  von  der  Sorgfalt^  die  er  auf  diele  Ver« 
lilcb«  gowendat  hat»   ditfo  Anaieichnuxig  su  verdienen. 
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mnät  ich  in  Zukunft  felbfl  Gelegenheit  diefen  Ge- 

geniland  weiter  auszuführen.  ' 

-  --    '    /  •  »  .     .  '•/',■      ''  ■  / 

ERSI'E     ABTHEILUr^G; 
VerhäUniffe    der  EUklricUät  gegen  das  Blut: 

Ich  glaubte  zuvor  das  Blut,  deffen  Umwaüd-  ' 
lung  aus  dem  venöfen  in  den  arteriöfen  Züßana 
eine  Folge  des  AthmungsprocelTes  iÜ ,  in  feinet^ 
"VerhältniiTen  zur  Elektricität  näher' unterfuchen  zu 
inuIIeiT)  iind  iibich  dann  erft  an  Erforfchung  de$ 
Einflufles  der  Elektricität  auf  diefen  Wichtigen  Act 
wageii  zu  "dürfen.  vZu  allen  ^iiefeii  Verfuchen  wur- 
de frifches  MenTchenblnt  ^enbmonen ,  wie  es  hoch 
warm  aus  den  geöffheten  *  Ve^en  gefunder '  3VIen- 
fcben  abgezapft;  worden  war.^ 

I.   C^ugulmioh  d0s  Bluts  ün   Bhktrijpßhen  Zuftäiide. 

Einem  ge!fünden  Jungen  Manne  wurde  eine  Ye^ 
ne  des*  Arms  geöffnet  in  einem  gefchloüeneh  Ziin-i> 
•mer,  bei  6® ,3  R.  Warme,  und  aus  iht  wurden  6  Unzen 
Blut  abgelalTen  y  welche  ich  in  2  gleiche  irdene  Ge« 
f%Cie  Tertheike,  fo  dafs  jedes  3  Unzen  enthielt. 
Das  Blut  war  von  gewöhnlicher  iFarbe  und  Dichtig-  ^ 
keit  und  von  gelunder  BefcfaafFenheit.  Das  in  dein 
einefi  Gefafse  enthaltene  Blut  konnte  mitteilt  eines 
am  Boden  deflelben  befefiigten  Standiolffreifens  von 
denn  Leiter  einer  grofsen  Elektrifin^dfchii^e,  deren 
erlier  Leiter  2  2k^ll  lange  Funken  ^ab,  anhaltend 
in  elektrifcbem  Zullande  erhalten  werden«  In  der 
Mitte  jedes  Gefä&es  wären  empündlicbe  correlpo^« 
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dirtndfi  ,QueckfiIbezthi9;rinonieter  befeßigt ,  um  'die 
T^mJ^ei^atur  -  Veränderung  des  eben  gerinoendeo 
Bluts  beobachten  zu  können«  Beide  Gefalse  wur- 
den  in  Ruhe  hingeßellt,  waren  ganz  unbedeckt 
tind  die  atmöljphärirpbe  Luft  hatte  vollkommen 
freien  Zutritt.  Das.  eine  i^urde^un  pueril  4urch 
die  ElektriCrinarchine  anhaltend  iiiAdefli  pofitvve$t 
^ektrifcben  Zuft^nd  erhalten ,  das  andere -wurd« 
nicht  elektriGrt.  < 

^  Die  Temperatur  des  Bluts  war  im  Anfang  des 
Verfuchs  in  beiden  GefaTsen  +  a4^  &•  ^)«  Schoxi  in 
wenigen  Minuten  zeigte  lieh  eine  TeraperättM*  -»Diff  eT 
renz;  4&s  unelektrifche  Blut  zeigte  anh;dtend  ei^ie 
höliere  Temperatur ,  iind  das  dektrifdbie  erkaltete 
auffallend  frtiher.  Im  Goaguliren  konnte  ich  in  den 
«rfteq.  6  Minuten  keinen  Unterfchied  bemerken; 
das  Blut  Cdii^n  beides  noch  iltü}!^  z»  feyoy  obgleich 
es  fchon  \\^  kälter  gewordene  war.  Aber  nach  i5 
Minuten  hatte  das  unelektrifche  Blut  ^  ein  Baui-  * 
cheny  und  färbte  den  Finger  bei  4er  Berührung 
nicht  mehr;  es  coagulirte  offenbar«  Das  elekärifdie  ' 
Blut  war  indefs  noch  flUiEg,  und  färbte  lioch  den 
Finger:  die  Tediperltur  «Diffe:renz  war  jetzt  ani 
grpfsten  und  betrug  gegen  3  Grade.  Nach  20  Mi- 
nuten/war  das  unelektrifche  Blut '  deutlich  geron» 
nen  und  hatte  fchon  hie  und  da  «Inigßs^erum  ab« 

*)  frifches  Venenblut  hat  zwar  im  Momeüt«    wo  es  aus  de^ 
Vene  gelilTeo  wird»  eine  höhere  Temperatur,  vpii3i^R^ 
es  verilrich  aber  immer  einige  Zeit,    ehe  der  Verfucb  a** 
.       gefangen  werden  konnte.  5.      . 


'J^ 


[      3oS      ] 

^efahieden^.  onddas.eIdarifch6  Blut  fiag  uun  auch 
an ,  '^*n  Häutchen  zu  bekommen,  war  jedoeh  deuu 
lieh  Aüfliger,  und  noch  immer  3  Grade  kälter,  als 
das  unelektrtfehe.  Nach  25  Minuten  fleltte  Geh  die 
Coagulatk>n  des  elektrilchen  Bluts  immer  deutlicher 
ein,  und  nach  So  Minuten  war  es.  ebenfalls  gans 
coagulirt,  und  färbte  bei  der  Berührung  nicht  i:dehr ; 
jedoch  war'der  Blutkuehen  noch  etwas  weniger  feft, 
als  bei. dem  unelektiifchen  Blüte;  die 'Temperatur- 
Differenz  betrug  immer  noebslQrsde.  Nach  35  Mi- 
nuten zeigte  fich  ebenfalls  auf  dar  Oberfläche  dei 
elektrif^eii  BliM  waflerhaU^^Scrom  Bbgefoilleden%^ 
i>ie  Temperatur  ^Verfcluedoiheit  würde  zwar  im^ 
mej  'geringer.^  doch  blieb  das  unalektrifiche'  Blut 
über  2»  Stunden  lang  immerfiort' wärmer,  als  das 
elektrifcbe,  wie  lieh  ans.  dem^  Bälgenden  Detail  der 
Beobachtungen,  ergi^bti 


w        ♦ 


Zeit  vom 

r '     Temperatur 

Differenz 

Anfang 

des  Bluts. 

<ter 
Tdmpe- 

des  Ver- 

des  elek- 

des  un- 

Aichs  an 

trifcben 

-elektr. 

ratur. 

Minuu 

»4^  Ä. 

M^'Ä. 

0- 

5 

«9*4 

30.1 

0*7 

10 

t5»5 

i7»5 

1.8 

«5 

i3,5 

15.A 

^9  - 

20         11,2     1 

»3.7 

a.5 

»5 

io»6 

13.8^ 

a,'a 

30 

10,0 

ia,o 

a,o 

35 

9'» 

11,0 

«'9 

40 

Z'7 

9«5 

1.8 

^     45 

6.9 

l    a:? 

t.8 

50 

6,6 

8.3 

»*7 

0   ^5 

6.» 

79 

.1.7 

I  vSt   — 

5*8 

7*4 

1.6' 

5 

.  5.4 

Z'"" 

1.6 

^0 

5i5 

6,8 

hS 

Ni^ch  s  Stunden  10  Mi«*^ 
nuten  "wurde  der  Ver- 
fuch  abgebrochen  i  und 
die.T^mperatttr  desel^«^ 
trifcben  Bluts  Hieg  nun 
auf  die  des  une)ektr{> 
IcbeiK'  Das  elektrikha 
Blut  war  alfo  während 
des  Eiektrifirens  bedeu« 
tend'Mlier.  In  derCoa* 
gulation  liefs  iich  aai 
Ende  des'  Verluchs  für 
das  Geiübl  und  daa* 
Auge  keine  Verfcbieden- 
heit  mehr  ''  benf<)rkenp 
Den  folgende^  Tag  hat- 
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T5 

5ra 

es 

»4 

30 

5,1 

^5 

«.4 

•          :»if 

5.Ö 

6.3 

1.3 

.       3o 

4.9' 

6,1 

i,a 

35 

4.9 

6,0 

1,1 

'   40 

49 

5,9 

1,0 

45 

^  4.8 

5»8 

1,0 

'      50 

4.8 

5.7 

0.9 

65 

4.8. 

5,6 

0,8 

2  St. 

4.8 

S*5  . 

0.7      i 

5    1      4.^           ö»4     1     0.6 

10    t      4^            5,4     1     D.6 

Tetnpec 

.  der  um^t 

ib.  Luft  =: 

6,a«R.    1 

itn  antb  bei4f  BloikiiP» 
eben  ein  bellet  Senim' 
abgetreDot,  und  der  BJut- 
kochen  von  beiden  fdiicn 


DieCe  B^badUwigi»!  über  das>  fdineHere  Er* 
kalten  des^  elektriCbhan  Bluts  wurden  eimge  Mahl 
Lei  den  in  der  Fol^e  zu  erwähnenden  Verfucfaen 
mit  Elektricität  wiederholt,  welche  au»  Spitzen 
tldrch  die  Luft  auf.  das -Blut,  überging,  und  da^ 
i'cbnellere  Erkalten  zeigte  fich  hier  in  noch  höhe- 
Tcm '  Grade  fowohl  hei  poßciver  als  bei  hegatvver 
Elektricität.  Die  umgebende  Luft  war  bei  diefem 
ertten  Verfuche  mehr  feucht  als  trocken ,  wodurch 
die  Elektricität  leicht  vom  Blut  in  die  Luft  anhaU 
tend  übergehen  konnte*  dieler  Umitand  iU,  wie 
iu  |der  Folge  erhellen  wird ,  wohl  zu  berUckfich- 
tigen.  Auch,  bei  ^en  folgenden  mit  Blut  angeßell« 
ten  Verluchen  war  die  Differenz  der  Temperatur 
des  elektrifchen  und  nicht  elektrifchen  Bluts  jedes« 
jpal  am  ftärkAen  zwifchen  i5  upd  :ao  Minuten,  ge- 
rade da ,  wo  das  nichtelektrifche  Blut  am  deutlich- 
Aen  feinem  coagulirten  Zullande  zueilte,  während 
das  langfaiper  gerinnende  elektrifche  Blut,  anhal« 
tend" kälter  bleibt« 

So  fehr  man  auch  verleitet  werden  könntei 
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di^fe  gerade  W£(hrend  der  Coagulation  am  fiärkj^n 
fich  zeigende  Temperatur -DiiFerenz  der  während 
de$  Coagulirens  frei  werdenden  Wärme  zuzüfqhreit 
ben,  fo  zeigten  jedoch  fogleich  folgende  mit  rei- 
nem WaJOTer  angeßelite  Verlache,  dafs  diem  Coagu-* 
liten  wahrfcfaeinlich  der  geringße  Antheil  davon  zu- 
zufchreiben  iß,  .       ,  »  - 

Ich  füllte  in  jedes  von  2wei  gleichen  GeiSf^en 
3  Unzen  erwärmtes  Wafler,  erkielt  d^s  eine  durch 
eine  gegen  die  Oberfläche  des  Waflers  gerichtet^  3 
Zoll  entfernte  Spitze  anhaltend  in  dem  elektrifchen 
Zuftande,  und  fetzte  das  andere  zur  Vergleicbiing 
daneben;  in  beiden  waren  ciorrefpondirende  em- 
pfiiidliche  Thermometer.       , 


Temperatur  des 
Waffer». 


Zeic  vom 

Anfang     _^ 

fies  y er>  [des  etek-jdes  un 
füclis  anjirifchea  [elektr. 

aO,4    I 
ii.o 


5 

30 


\ 


25 
30 

55 
40 

45 


9.7 
8,7 
7»9 

7.« 
6.5 


37,3 

»94 
17'» 


Differenz 

der 
Tempe» 

jratur 

O 

1.4 

3.8 


50 

.55 

6q 

üSt,  5 

10 


6,0 

5.7 
5.3 
5.0 

4^5 


/t3,7 

'4,o 

12,5 

3.3 

11,6 

3,7 

.  io,a 

3,a 

9'4 

a*9   . 

8,6 

a,ty 

7»9 

a,2 

Z'5 

a,o 

6,9 

».9 

6.3 

1.« 

. 


nh«! 


aSt.- 


30 
10 


4.0 
^,5 
3,5 
3.5 


5,5 
4.5 
4,0 
4>o 


1,5 
1,0 

0,5 

0,5 


Tcnip«r.  itr  Litft  :s::4«5''  ^' 


Nach  2  St.  10^  wurde  der 
V^rfttcfa  geendigt,  inflem 
/ich  nun  die  Tempera- 
tar  nicht  tinehir  weiter 
'  erniedrigte*  Das  IchneU 
lere  Erkalten  des  eiek« 
tiii'cfaen.Blats  zeigte  ficfa^ 
das  OeFäfs  mocltte  ifo-, 
Hrt  oder  ufiifolirt  feynv 
jedoch  fiärker  ini  unifo<* 
lirt^n  Zullande,  wahr- 
fcheinlich  weil  dann  eia 
anhaltendererUebergang 
der  Elektricitat  Statt  ßii- 
det.  Wurde  das  Waf* 
Ter  bios  in  das  elektri'*^ 
fche  Bad  gefetzt^  fo  wa« 
reu  die  Differenzen  um 
▼ieles  geringer ,  und  bei 
einer  lehr  trockenen,  di» 
Elektricitat  Wenig  lei** 
tenden  Luft  und  K:hw«« 
eher  Elektricitat  Wurden 
dief»  Unterfchiede  viel- 
leicht gaiui.  Terrchwin-'^ 
den. 


C     SoS  '   ] 

/ 

\ 

Diefoi  Tendperntur*  Eraiedrigung  unter  die  des 
limgfib^dea.  Mediums  und  uioter  die  des  zur  Seite 
fiehenden  Waffm^s  ^  könnte  fefar  leicht  zu  dem  Ge^ 
danken  veffleit^n»  ^®f^  ^^^^  vermehrte  Wärm^ 
Gnpaeität  theUs  dea  elektrifchen  Waflers ,  theiis  der 
dariiJber  Hebenden  Luft ,  (die  et>7a  dadurch  yeran« 
lafst  wurde,  dafs  das  Wafler  und  die  Luft  durqli 
die  Elektricität  in  einen  expandirten  ZuAand  ge- 
rietheo,)  möge  die  Urfache  diefer  Kälte  *> Erzeugung 
fejrn.  Da&  aber  eine  folche  Expanfion  und  da« 
durch  vermehrte  Wärmecapacitat  nicht  Statt  finde, 
überzeugten  mich  die  folgenden  beiden  Verfuche: 

, .  Ich  brachte  in  ein  gläfemes  mit  einem  Baro* 
inef^r  verfehenes  Gefäfs  1:2  Unzen  atniorphärifche 
Luft,  und  liefs  durch  eine  in  die  Wand  des  Glafes 
eingekittete  Spitie  eine  Viertelftunde  fang  Eiektri- 
cität  in  diefeLuft  einßrSmen,  konnte  aber  nicht 
die  gerihgfte  Yei'itiehrung  des  Volumens  bemerken, 
obgleich  jede  Annäherung  an  da!s  gläfeme  Gefais 
eine  deutli^e  Ausdehnung  durch  die  mitgetfaeilte 
Wärme  zur  Folge  hatte ,  und  die  Empfindlicbkeft 
des  Appat*ats  bewies.  Ich  füllte  dajDTelbe  Gelafs  mit 
Walter ,  und  elektrifirte  es  eine  Viertelilunde  lang, 
konnte  abei^  wiederum  keine  Vermehrung  des  Yo«- 
himens^  bemerken.  '      , 

Zwei'GeFiiCie  mitWafler,  mit  qorrefpondiren- 
4en  Thermometern  verfehn  ^  ^  hatten  mehrere  Stun- 
den ruhig  in  meinem  Zimmer  geftanden;  die  Tem- 
peratur  der  Luft  war  4*  ^4t^^  ^-  9   ^^^  ^^^  Waflers 
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ia  beid«!  Geßifs^  +  i3,a<>  R.  [ü^dem  das  Wäffer 
immer  durch  die  anhaltende  Ausdünftung'  kältet 
als  die  daiüber  befindliche  Luft  iß^.  Ich  iiefs  nun 
anf  da$  eine  diö  Elektricitat  übergehen  *)  ^  auf  da* 
andere  nicht,  und  beobachtete  folgende» : 


Zeit  vom 
Anfang 
des   Ver- 
(ucbs  an 


Temperatur  des 
WaJTefs 

*      '  ■   II    I      L  II  — .^»^l— 

des  elek>Jdes  U41« 
trifcben  felektrit^ 

ii,2 


Differenz 

der 
Tempe- 
ratur - 


I  St.  30' 


Die     Temperatur     deft 
Wallers  erniedrigt«  Jßch 
fogl^ich,  fobald  zu  elek- 
trUlren  ♦n^elangen  yrjat^, 
de,  und  fiei  18  Minuten 
^  4ang,  dann  blieb  %  Äe^. 
ben.    Das  Waffer  war 
nun  2^a  R.  kälter,   als, 
das      umgebende     M9* 
dium,   lind  i®,3  kälter, 
als     das     unelektrifiru 
Waffen     Nacb  30  Min, 
wurde    «u^    elektrilirea 
aufgehört,   «nd  nun  4tr 
höhte  lieh  die  Tempe- 
ratur   das    ei«ktrirch«a 
Waflers  iangfam  wieder ; 
jedoch     verbrich      eine  • 
volle  Stunde,  bis  «s  di« 
Temperatur  des  uneiek* 
tri/irten   Waffers    nach 
und  nach  wieder  erhielt. 


Temper.  der  Luft  =  14,  2** 

Ich  brachte  npn  über  daffelbe  WaiTer  eine  dün- 
ne 0  elf  chichte,  und  fing  auf  s  Neue  zu  elektrifireix 
an,  konnte  aber  in  i5  Minuten  nicht  die  geringße 
Temperatur -Eerniedrigung  bemerken. 

DieferVerfuch  fchien  fehr  idafür  zu  fprechen, 
daü  eine  Vermehrung  der  Ausdünftung  durch  das 

♦)  Zu  diefen  und  den  nächfl  folgenden  Verrucben  wurde  ein» 
ScheibenmaCchine  angewandt,  welche  tJZoll  lange  Funken 
gab,  die  E.  war  immer  diepolitive,  und  ^er  «u  piekt riii- 
tebde  Körper  ftand  unter  einer  Spii*»,  \yiJche  dia  EL  au^* 
&9m(« ,  3  Zoll  von  ihr  «ntf^rnt»  &, 


/ 
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El^ktrifircia  die  Hauptiirfacbe  des  fchnellern  Erkal- 
ten3  des  eleXtriQrt^en  Waflers  ley,  denn  hier  trut'de 
die  Ausdünnung  durch  das  Oel  gehemmt.  Das 
Oel  konnte  jedoch  als  ein  fchlechter  W:ärmäleiter 
auch  hier  wieder  eine  Täufchung  reranlaflen.  Ich 
:)nriederhoIte  daher  fogleich  diefen  Verfuch  mit i^Ge* 
fä&en  mit  Quekfitber,  und  auch  in  ihnen  wurde 
durch  das  Eiektriliren  keiiie  weiche  Erniedrigung 
derTemperatur  hervorgebracht. 

Durcfi  diefe  und  einige  (bgieich  zu  erwähnc^nde 
Verfuche  mit  feilen  Körpern  überzeugte  ich  inicb| 
d^is  die  Uriäche  des  Erkaltens  des  Bfuts  und  Waf« 
fers  unter  die  Temperatur  des  umgebenden  >  Me- 
diums und  des  zur  Seite  Aehtoden  Waflers ,  in.  ei- 
ner unter  diefen  UmftSnden  durch  das  Elekirifiren 
verjn^nen  Ausdilhßung  zu  fuchen  fey"^). 

Schon  glaubte  ichi  aus  diefei^  Verfuchen  muth- 
mafsenzu  können,  dafs  auch  das  fchnellere  Erkalten 
Aßs  erwärmten  Waflers  iind  Bluts  vorzüglich  da- 
durch veranlagt  werde ,  dafs  die  bei  höherer  Tem« 
peratur  obnediefs  ßörkere  Ausdünitung  durch  Elekr 
tricität  noch  vermeiirt  werd^ ;  dafs  jedoch  ^e  Aus« 
dünfiung  hier  blos  einen  Theil  der  Urfache  nicht 

^)  Ich  habe  verfucht  dea  Verluit  durch  dieCs  Ausdunfhing 
durch  leine  Waagen  zu  finden ;  in  einem  flachen  GefÜ€i« 
Terioreu  38ö  Gran,  WalTer  in  6  Stunden  lo  Gran,  bei  einer 
.y  Temperatur  der  LuFt  von  t4>3^  ^'*  ^^  ^  Stunde  verlor 
alfo  das  Walter  durch  die  AusdiSnllung  tf,66  Gran.  Ich 
^  lies  darauf  bei  derfelben  Temperatur  und  ^auf  derfelben 
Stelle  auf  eine  gleiche  Quantität  WalTer  a  Stunden  lang 
Eiektricität  übergehen  >  und  nun  verlor  es  in  diefdr  Zeit  5 
Gran ,  «Ifo  in  I  Suindd  3,6  Gr^ii^  Walffftr«  4?6A« 
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aber  die  Haupt&che  fey,  hierv^on  iU>erzeugte;i  mich 
fogleich  folgende  Verfuche: 

Ich  füllte  I  ^  gleiche  G^fafsev  j^äes  inlt  4;Loth 
.reinem  Quec^über,  iind  fetzte  coi*refpondi|iende 
TJiermometer in defleu Mitte;  dasQueckfilberwarbis 
^uf  Sa«'  R,  erwärmt;  die  Temperatur  der  umgeben- 
den Luft  betrug,  i3,7°  R.  Das  eine  Gefafs  wurde 
wie  zuvor  elektrifirt',  das  andere  nicht. 

^ach  15  Mifnijten  wur- 
den d|e  DilEFerenjEcb  2Wi* 
fcben  dem  eliekttiilrtea 
und  nicht  elektrillrten 
Quecklilb.  imrner  gerin- 
ger;  und  nach  J  Stunde 
ilanden  beid«  auf  iS,a*^« 
welcheTeaipierätür  übri« 
g^ns  das  Elektriijine  vreit 
früher  erreicht  hatte ; 
die  Temperatur  des  um- 
gebenden Mediumrwar 

13,7' JR- 


Zeit  vom 
Anfang 
der   Verr 
fuchs  an 

^  Min. 

I 
a 

3 
4 
5 


6 
7 

9 
10 


Temperatur  des 

QueckfilberS 


des  elek-ldes  un- 


trifchen 


elektr. 
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Tempe-  |v 
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i3 
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17*5 
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33 

29.4 
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34,1 
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16,1 

15.4 

«i5,3 
i5,i 


a5,i 
33,3 

aiyO 
3o,5 
30,0 


"9.5 

i>9»o 
18,6 

18,1 

»7'7 


S,4 

3,3 

3.8 

a,6 


// 


Erwärmtes     Oehl    zeigte     beim     Elektrifiren 
ebenfalls  ein  fr&herek  Erkalten,   ob  es  jQch  gleich 
unter   die  Temperatur  des  umgebenden  Mc^diums' 
nicht  erniedrigte.    .  ^  ... 

.  .  Um  mich  zu  überzeugen ,  da&  in  diefen  beiden 
Fällen  nicht  etwa  die  in  höhereiT  Temperatur  vor« 
mehrte  Ausdiinftung  mit  im  Spiel  fey^  füllte  ich  fo- 
gleich  diefelben  Geföfse  mit  feiner  Ei/hnfeile,  die 
vorher  gehörig  durchglüht  war^  fo  dals  fie  gewifs 
Annal.  d. Phyü^k.  B. 39. St. 5.  J.  lait.  St.  11«  X  , 
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keine  {Feuchtigkeit  enthielt;  erwärmte  beide  Ifis 
60^  H.  und  liels  ße  nun  langfamerkaiteiiii  Als  jbei- 
de  ^ie  Temperatulr  von  SS''  R.  erreicht  hatten  ,  fing 
ich  das  eine  zu.  elektri&en  aa^  und  beobachtete 
nun  folgendes : 
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o,S 

1,0 
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a,o 
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Temper.  der  Luft  =  I4<>  R. 


148 
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o 


Nach  8  Minuten  er- 
reichte  alfo  ^  die  Diffe- 
renx  d^r  Tfoiper.  Ar 
lOiM^nmm,  >u|id  ite  war* 
de  da^n  immer  geiin-»^ 
ger ;  die  elel^trifche  £i- 
fenfeile  erkahece  xuerli; 
^  ein  Sinken  unter  die 
Temperatur  des  iinige> 

beaden  Medium*«  zeigte 

1-. 

fich  .bler  nie. 
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'Um  diefe  Verfuche  £0  eioEeieh  ^U  m^fibhtanzu- 
fiellen,  li^fs  ich  die  ^ug^lÄ  zweier  ^rö6ern  und 
gieidiea  idiminömeier  (Tön  5 'pan^Dinifo  ]!)arch- 
äriefler)  «nk^eiherrmetaltexiän,  die:  Wäcine  leiteagiden 
fi^giang  rei^ehen,  erwilcmiie  beide  iin  \v»iaikie& San- 
de bis  auf  ^5^  R. ,  uiid  als  Iie  fich^beMeimtder'bis 
auf  34^R.ik'faal€Qt£atteiL9  ifing  leb  ao  ida«.€ane  zu 
#Iektärifir^n«        •  '    :  . 
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mometer    fank    auUerfi 
ftrhctfll :    fchoa    in    ih' 

Gr«d«  :  tieFer^  als  -^as 
unelektrirohe»  und  die- 
ses war  4a«  ^^uuiBiitB^ 
dor  \I)i£^ens;  fOhoa 
.jpach  17  lyjia^ten  hatte 
es  wieder  die  Tempera- 
tur dee  umgehendea 
.MeÄlimM  von  i4«^i,  ,er- 
reichtf  ,unte|'die,e8  nicht, 
weiter  berahfank;  da»^ 
»nel^ktnlirte  Xhero^p«« 
nieter  erhielt  difife  Tem- 
pafratuf  erß  nach  |3Mh 


Ich  rnederhoUe  diehnVef[uci^emig€m/^l  y  1n^l 
imm^r  ^igte  fidi  die  ff.^Sste  DiSkücenz  (qgl^c)i  j^a 

'  den  erßen  Miauten;  üLe  war  in  hobern  %^pffief:ßpi;br 
ren  beti^'ächtlicher   u|id    ^ügte  licU  »pic^etii    dou^ 

,  fchwächer ,  wenn  die  Ther^&om^i^rJbii^e}  cnel>rer0i 
Zfolle  von  der  die  .Ei^tpcit$^t  au^ffcUc^keiidw 
Spitze  entfemt  war;  .^e'Ent&xpilQg.,  ^in  4^^r. 
das  Geföhl  xu^t  4er*gfrjÜ9gI^  ,^j^fi^d|^  Wil^ 
mc^r  zu  bemerken  war ,  obgleich  das  Elektrometer 
S0^  übei^ende  0ekti4cicä[t  noch  desäieh  an- 
zeigte. 

.  JO»  .RrfukBt,  dir .  jbisiiengei»  XIiäitoii&ftelHKBiigen 
wijr^  diefeji:  #>?55^e  tmd  ^Ä;/^^e' Körper  erk^ten 
fchn'eljer,  wenn  EL^tkl^ricitäi;  ^^^^ 

'  geführt  wird.    £>ia  Temperatur  feße^  «mmiter 
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Korper  linkt  fchneller  als  im  unelektrffchen  Zu* 
Band  bis  auf  die  des  umgebenden  Mediums  herab ; 
unter  die  Temperatur  diefe^  Mediums  finfcen  fie 
nicht«  Queckßlber  und  Oehle,  i^ahrfchieinUch  alle 
Flüfiigkeiteii ,  die  nur  wenig  aysdiinßen,  zeigen 
dallelbe;  fie  erkalten  elektrifirt  fchneller^  finkeir 
aber  nicht  unter  die  Temperatur  des  umgebenden 
Hedium's,  fVaJfer  und  Blut,  wahrlcheinDch  alle 
leicht  ausdünftende  FlUlBgk^iten  ^  erkalten  nipht 
nur  fchneller,  fondem  finkeu  auch  noch  bedeutend 
unter  die  Temperatur  des  umgebenden  Mediums 
herab.^'  '  _         .    - 

Ich  erkläre  mir  diefe  Erfcheinungen  folgender«- 
mafsen:  Bei  feiten  erv^ärmten  Körpern  Wird  die 
-.Wärme ,  wekhe  in  dem  Körper  angehäuft  ift  (theils 
in  Verbindung  mit  der  Elektricitat  *) ,  theils  indem 
fie  fich  der  umgebenden  Luft  mittheilt  und  diefe 
wahrfcheinlich  durch  den  anhi^ltenden  Strömt  di^r 
Elektricität  häufiger  erneuert  wird) ,  [  fchneller  in 
das  umg'ebehde  Medium  übergeführt ,  und  in  die- 
fem  vertheilt.  Im  blofsen  elektrifch^n  B^4  ohne 
€Üi  anhaltendes  Einltrömen' der  Elektricität  zeigf 
fich  daher  die  Erfcheinung  nicht,   oder  weaigftens 

^  *)  Ich  hätte  (ehr  g^wüqfcht  diefe  Verfucbe  unter  ^ei<d^. 
Cluglockea  im  vollkomfnenen  VAcuam  anfiellen  »vl  kön- 
nen •  wobei  aber  freilich  das  -Eir  Wärme  und  Elektricität 
"  ifolirende  Glea  wohl  tVL  beruckßchtigen  wäre.  Wurde  Üd» 
auch  hier  day  fchnellere  Exkalten  «eigen ,  fo  wäre  nua- 
dann  ToUkommen  berechtigt  eine  chemifche  obgleich  (chwa- 
•  che  Verbindnng  svrifchen  Elektricität   und  Wanne  ausu* 
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vfreitfchwächer  9  vorziiglidir  bei  feüijitf r  Luf r  iiAd 
fiarber  Elektridtät,  wo  immer  ein  AusftrÖ.pien  dßt 
£lektnci{ät  Ilatt  findet.     Bei  leicht  «usditnllenclen 
FJiUEgkeiten ,  wie  Blut  und  Waffer  >  .kommt  hiezu    , 
noch  y  als  eine  zweite  Urfache ,  ^vermehrte  Aus-    - 
dönItuQg  und  dadurch  entftehende  Kälte«    Die  Aus-«   ^ 
dtihßungx  felbft  wird  wahrfcheinlich  durch  die  EIek-« 
tricitat  dadurch  vermehrt,  diafs  fie  die  fich  über  dem     * 
Wäfler  anfammelnden  Dünfle  fchneller  in  das  um- 
gebende  Medium  z^ßreut.  und  wegfahrt« 

Auf  diefe  Wirkungen  der  Elektricität  fcheinen 
£ch  mehrere  Effckeinüngen  zu  redudren)  wie  z.  B« 
das  Gefühl, von  KältQ,  wenn  Elektricität  auf  den 
thieiifchen  Körper  UberArömt  ^  die  Bildung  von. 
Schloisen,  die  Kälte  nach  Gewittern,  und!  vielleicht; 
noch  viele  Errcheinungen  ü  der  grofsen  Naturj- 
vörzifglich  wenn  man  bedenkt ,  in  weldier  ungc^ 
heuern  Stärke  und  wie  anhaltend  oft  die  natürlidie 
Elektricität  in  tuiferer  Atmofphäre  vorhanden  iA, 
wobei  die  Wirkungen ,  die  (ich  hier  nur  bei  fchwa« 
eher  Mäfchinen -Elektricität  zeigten  > ,  fich  bis  ins 
UnermeTsIiche  vermehren  und.  auf  diie  verfchiedei|- 
fie  Art  abändern  können»  ' 

Die  oben  erwähnte  langTamere  Gerinnung  des 

dektrifchen  Bluts  wird  fich  nun ,   nachdem  diefe 

•       1       « 

Sätze  vorausgefchidct  find ,  auf  folgende  Art  erklä- 
len  lafieo«  Es  iSk  eine  fchon  längft  vorzüglich  durch 
ifewfon*)    beobachtete   Erfcheinung,    dais  die 

*}  "^ipho  JffefvfQn,  gjtperim^nfa    de  fangutne  j,  ^  ^  M» 
a6,  5.  .  .     '    Seh.  .    * 


%'    > 


/, 


[      3i^      ] 

Coägälation  des  iSluts  durch  die  Wanne  befcKIeü- 
iiigt ,  durch-  di^  Kalte  afcer  verzögert  wird.  Noth- 
wendig  wird  Mdtaüch  hier  die  durch  die  Elektrid« 
tat  entftehettda  Kalte  dn  langfameres  Coaguliren 
des  Bhltts  zur  Folge  haben  >nuffen;  doch  könnte 
Tielieidit  dteHdctridtät  auf  das  frifche  mit  Vitali- 
tat  noch  begabte  Blut  zugleich  eine  unmittdbaire 
Eitt^rrkung  Haben. 

'  .  •.  ■      ' 

a.  Eirtßiffs  ihr  frei  in  dU  mtmötphäri/ckä  Luft  aufftrSmen^ 

den  EUktrUi^ät    auf  das  Blut, 

Eine  nicht  weniger  auffaltende  Erfch^nun^g  als 
die,  von  der  ieh  bisher  gehandelt  habe,  zeigte  mir  , 
feifebea  Venenbhit ,   wenn  ich  die  Elektriciti^  auf 
fblg^de  Art  auf  diffelbe  einwirken  Befii. 

leh  nJBfan»9  wie  im  vorigen  Verfuch,  a^gleicrhe 
6efa6e  mit  fUfobem  Venenblat,.  nnd  .empfindlichen , 
Thevmometecn  darin,  -fetzte  das  eine  ilXEter  einetfteE- 
fingtti^^tze,  6  Zoll  von  ihr  entfernt,  verband  (fieTe 
mt  dem  grofiiei»  Leiter  ein«*  Elektrifiraiarchinei 
deven  Cjrlinderr  Vr& iov  Dortehmefler  und  i^  Fu&  in 
der  Länge  hatte  und  die  bei  diMW'  Vecliich  4  Zk>I1 
lange 'Funken  gab"^),  und  heEi  aus  ihr  anhaltend 
ptojicive  Elektridf^t  auf  das  fihiijiJansftröaBe«.    Die 

Temperaitu^  dflfs  Zinuners.  whr -f- ^9^^' A*^  ^  de» 
erilen  oo-Minu'ten  verhielt  es  fieh  in  aljem,  wie  in 
dien  Vurigi^n  Verfucheni.  Nach  i&  lÜnuteo  wdr  das 
mcht  elektrische  Bhit  deudich  oeagulnt ,   und  hatl^ 

.«)  In  einem  jBWAtsn  Verfudw  bstrug  die&.EDtfornung  5  Zolle 
mit.  demfeibea  Eribig.  ^  &ch. 


^* 
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eine  fpeckige  Kniffe ,' wövchi  Cdi  keine  Spur  auE. 

-',«  ■*  .^  i'' 

dem  ^ler  Elektricität  ausgefetzten  fand/  welche» 

noch  deutlich  den  Finge.r  roth  farf)te ,  und  deflen 

Temperatur  wiederum  ^  CcJineHer    als  im  unelektri- 

fchen  Blut  abnahm.    Die  Erfcheinung  blieb  lieh  fo 

gl^cby    nur  fchien  mit^  Fortfetzung  des  Verfuch's 

das  Blut  immer  mehr   in  einen  zerfetzten  Zufiand 

überzugehen.     Als  nach  2  St.  lö  Min.  das  nicht-« 

-  elektrifche  Blut  vollkomcqen   coiaigulirt  war,    undv 

wallerhe)le8    Serum-  abs;etrennt  hätte,    wurde  zu  , 

'  .  V»  .  ■^ ,       k     ■  * 

elektnlifen  aufgtehört,  und'die  Blutmafle  näher  un- 
tezfucht.  Die  Oberfläche  des'  Bluts  hatte  eine 
fcbwache  arteriöfe  Rcithe ,  wie  Jedes  frifche  Vpnen*».  , 
blut,  das  einige  Zeit  der  freien  atmosphärifchen 
I^uft  fusgefetzt  wird , .  nur  dafs  es  auf  feiner  Ober«> 
fläcb^  kein  Serum  angef^mmelt  hatte ;  berührte  man, 
es.  mit  dem  Finger ,  ib  blieb  an  diefem  jedesmal  ein 
Blutstropfen  hängen  ^  der  j^edoch  kein  hom^enes 
Vfilienblut  war  ^  fondern  aus  dreierlei  zu  beuehea 
fchien;  i)  aus  weniger  oxydtrten  hellrothen  Blutkii- 
gelchen  (von  der  Oberfläche  des  Bluts)  un4  a)  ^^t- 

/  W^s  trübem  fchwärzlich  röthlichem  Serum-;  in  wel- 
^jKem  3)  fchwarze  Blutkügelchen  theils  noch  deutlich 
^thaltei^i  theils  fchon  aufgelöfi:  waren.  Die  tie- 
fern  Schichten  des  Bluts  waren  deutlich  geronnexv 
Das  Blut  wurde  nun  ruhif  in  beiden  Gefälsen  über, 
Nacht  liehen  gelaflen.  Den  fplgenden  Tag  hatte 
lieh  ein^  Placenta  gebildet;    4uf  der  Oberfläche/« 

"^  war  zwa^kein  Serujgp  abgetrennt,  hingegen  deut*^ 
lieh  in  der  Tiefe;   der  Bldtkuchen.  war  in  Verglei^ 
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chung  mit  dem  des  nidit  elektrifirten  Bluts  weniger 
feß  coagli)irt;  .die  Oberfläche  war  oxydirt,  jedoch 
mehr  breyaitig  wie  eine  Gel^Q«  Diefer  VerlUch 
'Wurde  zweimal  im  ifolirten  und  im  nicht  iTolirten 
ZuAan()e  aagellellt,  und*  beftätigte  fich  voUkokxw 
men*  Im  letzten  Zuftande  fchiea  die  Zerfetzung 
.der  Blurmafle  ßarker  zu  fey«,  als  im^erßem,  wahr* 
fcheinlich,  jvveil  im  nicht  ifolirten  Zuftande  ein  an- 
haltender Uebergang  von  Elektricitat  auf  das  Ölut 
ftatt  findet ,  welches  im  ifolirted  nicht  in  /dem  Gra^ 
de  der  JFall  ift. 

Diefer  Verfuch  wurde  nun  mit  negativer  Elek- 
'  tricität  wiederholt.  Pie  Stärke  der  Elektricitat  war 
ganz  diefelbe,"  wie  ücb  durch  sdas  Laden  elöktri- 
fcher  jFlafchen  und  Quadrantenelektropneter  «eig- 
te ;  auch  gab  der  erfte  Leiter  eben  fo  lirarke  Fun- 
keQ  als  beim  vorigen  Verfuche,  Die  Temperatur 
der  ugj^ebenden  Luft  und  aUe  übrige  Umllände  wa- 
ren ebenfalls  diefelben.  ,In  den  erften  29  Minuten 
zeigte  fich  hier  diefelbe  Erfche^ung  wie  bei  der  po- 
ixßveh  Elektricitat;  das  unelektiilchd  Blut  hatte* 
deullii^h  zu  gerinnen  angefangen ,  das  elektrifche 
noch  nicht.  Nach  25  Minuten  fing  aber  auqh  das 
elektrilche  Blut  an  zu  coaguliren,  zwar  langfamer 
als  das  unelektrifche ,  doch  hatte  lieh  ein  deutliches 
Häutchgfi  gebildet;  und  nach  S5  bis  40  Minuten 
konnte  man  fall  keinen  Unterlbhied  zwifqhen  bei-.- 
den  filutpurtionen  mehr  bemerken ;  felbft  das  elek- 
trifche  hatte  fchon  wafferheHes  SertXtn  ahf  feiner 
Oberfläche  abgetrennt.    Auch  bei  diefem  Verfuche 
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War  das  elektrifche  Blut  anhaken dvkalt^»  Ndf:h 
a  Stunden  wurde  der  Vörfikch  beendigt.  Das  Bltiit 
war  in  beiden  Ge^fsen  vollkomoien  geronnaif  und 
zeigte  einen  fpeckigen  Blutkuchen  und  wafierhelles 
Serum*  Bei^e  Gefäfse  Blieben  die  Nacht  über  in 
Ruhe  Aehn ,  ui\d  beide  Blutmengen  hatten*  den  fol- 
genden Tag  einen  für  Gefühl  und  Geficht  ganx 
gleichen  Blutkuchen  g^bil^et«  Auch  diefer  Ver- 
liich' wurde  zweimal  wiederholt ,  lind  zeigte  fich 
Tollkboimen  beftätigt.         '       *  ^  ^ 

Diefe  große  Verfchiedenheit  in  der  Erfchei* 
nung  bei  pofitiver  und  negati\t6r  Eiektricität  war 
mir  um  fo  auffallender,  da  fonXi;  beide  Elektdcitä« 
teh  faß  bei  allen  Verfuchen  an  brganifchen  ut^  ttn^ 

^  brganifchen  Körpern  bei  näherer  Prüfung  ganz*  ahn« 
liehe  Refultate  geben  *)  ^    o\y  fieh  gleich  na^h  der 

.frühem  Frank ünTchen  Theorie  fo  gröfse  Diffe« 
renzen  hätten  erwarten  lalTen«     'Eine  WalTf^rzeiL 

I 

fetzuiig  durdi  Etlektridtät.  konnte  diefe  Verfehle^ 
denheiten  wohl  nidit  verurfachcHil ,  da  diefe  immer 
,~  durch  beide  El^ktncitäten  ganz  auf  diefelbe  Weife 
gefchieht ,  und  überdiefs  auf  diefe  Art  immer  |||dd6 
Waüerformen  zugleich  erfcheinen.    Eine  SäurebiU 

*)  Ob  C  u  t  h  b  e  r  t  fo  n^s  6rll  vor  einigen  Jahren  an^tf^llelltf t 

.Verfucb  hiervon  ein«  Ausnahme  mache«    wäre  erjd  ,Aoch 

näher  su  unterfuchen«    Er  elektriiirtei  a  metallene  Kugeln» 

die  eine  pofitiv ,  die  andere  negativ ;   beide  Ki^eln  fUnSen 

4  Zoll  von  einander;   in  die  Mitte  cwifchen  beide  Kugeln 

.  Xielite  er  ein  lirenoepdet  Licht;  die  pofitiv  elektriilrte  Ku-- 
gel  blieb  anhahend  kaJt«  während  die  negativ  elektriÜrte 
a-nfangs  ivarm  und  saleut  ganz  heifs  witrdtf.  S.  diefe  /f/i- 
#ia/tfn  B.  24.  S*  115«  Seh* 
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dimg  durch  ^«n^'^et^mdijrten  Abiatz  Vüa  S^^üeiriloff 
aii9  der'4A|rüberfteheadea  Luft  wird  nur  beivfehr 
ftarker  ]&(ektricilät  j^eobacbtet,  üud  £said  bier  eben- , 
f«Us  niobt  Statte  yw  folgender  Verfucb  beweilL 

£s  wurde  in  jedes  von  a  jgleichen  ^laTerneii 
Gefafseiiy  die  jedes  12  ParirerKifbikzoU  atmofpbä- 
rUche  Luft  von  0/^2i  Seueriloffgeba^t  (nach  einem 
genauen  Volta'fcben  Eudioideter)  enthieben , ,  bei ' 
t^ea:  Temperatur  von  4^^3l  R.  gleicbe  Quantitäten 
Irifch^s  Yenenblut  gebracht ,   das  darin  .mit  5  Qua^ 
djrapcoil  OberAäche  .ßaB4#  und  beide  Furden  durch 
aufgeMebte  Giasfcbeiben  luftdieht  verücblofTen«  .  In 
das  eine  diefer  Gefafse  ging  yon  oben  her  eiuie  me- 
tallene Spitze  bineki,  und  durch  d^efe'  iiefs  ich> 
Stunden  lang^  anhaltend  pofitire  £Idetrieität.ein(lrD-. 
men.     Die  Oberfläche  beider  Blutniaflen  war  am 
JEitide  dicker  Zeit  disutlicb  ^rj^j^t,  und  das  eiek- 
tciCche  Blat  zeigte  diefißlbe  Ve^Cohiedenbeit  von  d^m 
vnetektrifchctn  BIute|>  wi6  vorhin»    Die  Geßifse  wur^  < 
den  unter  W^er  ^geöfiBaet  und  die  Luft  Ibgleich  , 
in  VoItaTc^eif  Eudiopiet^r  g^riift;    beide  Cuft«, 
menuh  enthielten  noch  Q^ai  SauerAoff^s  ^  wie  am 
Anfang  des  V^fuchs.    Die  Z^it  von  zwei  «Stunden; 
^  Ichien  zu4^ur2  zu  feyn,  als  dafs  die  deutlich  anfan- 
gjßnde  Oxydation  des-  Bluts  Ichon  ^ine  für  das  £u- 
diometer  bemerkbare  Abnahme  in  dem  Saueriloff- 
g^halt  der  Luft  bewirkt  haben  konnte^). 

^  '  *)  Prteilley  beobachtete  die  Vermiiiderung  der  Lebeofluft 
durch  die  Oxydation  des  Bluts  auf  folgende  Art^  £r 
brachte  Veneoblut  unter  «tae  <}las£locke  mu  atmorphäri* 
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^Es^ yei&t : wj^  nun  ntclrts  andre^^übrig /ab 
zunehitien ,'  dafs  unter  den  BefitriidtheileiilderBltti« 
maffe  felbfi ,  *  durch  die  auf  fie  äberg^faencb  Blektri*. 
dtäty  cheafilbhe  Aenderongim  toffgehen  nUffen;^^ 
Und  rollte  lieh  aus  den  Msher  a^i^ßyMrten  Erfehei» 
nungea  nicht  nmthma&en -lafiRenf  da&  durch  die 
Ube^Arömehde '  poGtirä  Efektnoität'  auf  den  Be^ 
Atimdtheäißn  des  Bfaitsy  miffbliängig;  mm  dter  udnge« 
benden  Lujßt^  eine  wid^nntiliäiete'3Xi»*e  gebildet' 
werde , '  wie^  diefes  Fdion  in  dek*  Säftemafle  des  tfaie« 
riTchen  KSr^ei«  in  eins^eine»  Fallen  Scatt  findet  *'*); 
-^^^irauf  lieh  yielleiisht  auch  A^  fd  leidbte  Sauerwerl 
den  der  Milch  wlÜirM4 '  6« wüftei^  i^neü^en  Kefee. 
Durch  eine  fotefae  ciMmäTdie'  Attderäng  könnten 
dann  aui(ih  Mcfa«  ctte  Omär^H^geikhm  d»^  Blüt« 
zerfetat  und  aüfg^ft  werden». 

Um  fedoth  iliicht  bibs  bei  Hjfioäteren  AefaeOi 
za  bleiben  9  if^ederholci»  idi  dS^lbestY^fud^^  mit 
ein^r  P^oi^Jhh^m  Säuiey  na^^W^  6^r^  am  deatiidi- 
^n,  unabhttigig  Ton  der  üHigd^ttd^i  Lufiv  d»»^iii 


.j 


'» 


fcber  Luft»   feute  den  Verfuch  24  Standen  laog  fort  und    . 
weehfehff  dafs  yenenblut  zu  melirerh  ])aalen*  Sek. 

*)  Dafs  die'EIektricität   auf  die«  dieroiTcheii  Yeranderungea   , 
4>rganifel|«r  KSkper  vott  gt^fhwniitiÜüW  (e^,  diaSe»  ^tYpeU  * 
V  £^p>  yonstglich'  A.t h  a  r.d*a  VcrludH^  i   ^<^  deqe9<  die«  ^^i^  • 
tricitac  die  Gährung  d«r  Vegetabilien  und  die  Fäulnifi  ahi- 
ÄaÜfctaer  j^'öt'pe»  fd  fefir  Befchleunigt     Sfebe  Magaifrtf  för 
das  Neuelbe  aus  der  Pfaylik,  von  Lieh tenb erg.'  (y^üta 
1785.  Bd.  3.  S.  30:  Seh. 

•*)  Siebe  Fourcröy  Syfi^me  des  connoijfänces  chimlqU0t 
Paris  jffijt,  JX.  Üom.  IX.  p'ag.  9^1  Seh. 


der  ^Bhtmaffe  fdfeß  TOTgehenden  ^|exnilclf€n  Aen* 
derÜDg^^'beobadket  werdeii'kotinteii«  > 

Frilchss  eben  aus  eihar  Vane  gelaflenes  Bli^t 
wurde  in  ein  flacbesGefäfs  gd!>radit ;  mir  der  Ober« 
fliehe  deifell^en   fetzte   ich    die   üv^ippfen  Enden 
zweier  Eibndrafate,*  £b  da&  fie.i  Zoll  von  einander 
entfernt  blieben  ^ia Berührung,  und  verband  diefe 
Drähte,  mit  deii  beiden  Polen  ein^r  zur  Seite  Aehea-^ 
den ^galvaniEohen  Säule,  die  folglich  durdi  das  eben 
coagulirende  Blut  gel^löflen  wurde  V  und  durch 
d^ef es  einen  anhaltenden  Stlrom  galvanifcher  Elek« 
tcidtät  hindur^ch  fchic^Lte.    X|ie  ^ml^  befiand.  aus 
74  Plattenpaariwi  Zinkiupd  &Ub^r  vöniS  Parifer 
Lini^^Durchmeffer;  die  .Temperatur  des  .Zimmers 
^«5j«:/ij^,43.V,on  dem  .Moment  an^  wo  die  Kette 
geüchloiren  worden,  zeigten  ßch  imi  dexL,negtuiven* 
Ppl.Luftbläiscfaen,  iveldie  fleh  i!mo»ei!  mehr  anhäu£* 
ton",  undtaUerrnjit  eihem  Xchar}achr0thBn Hand^.  de6 
librigens  dunkeln VenenUuts  umgaben  waeen.    AkR 
p^fitü^eß.  iPol  »va^eigte  fleh  in  dc^o  erften  Miauten  * 
noch  nichts^  und  erfl:  i^ach  einigen  Minuten  bil- 
dete fleh  um  ihn  ein  deutlicher  dunkle^;  Bing,   (der 
in  kurzepi  au^Uend  fchwärzer  wurde,  ,als  das  ihn 
^unäcbß;  »umgebende  Yenenblut ;  vpn  einer  Böthe, 
wie  am  negativen  Pöl^    zeigte  fidi  keine  Sp«*). 
/li^^brigens  war  das  Blut  noch  Büflig  u^d.  fing  erlt 

^)  In  einem  «weiten  mit  PUtinadrabtes  angeRelUen  Verf^ch 
bildete  lieh  an  diefem  pofidren  Pol  zugleich  llebenalafc,  ^ 

*  konnte  aber  wiedenuB  keine  ait^sriöfe  Farbe  des  Blut*  bic- 
merkt  wmdea.  Seh. 


na  dl  iöbi4  ta  Minliten  an^  w^e  gewÖhiilk&S  deuu 
Iich/^ü;cÖ4guliren,   xmch  So  1Ain»ten  hatte  fidi  ein 
deutlicher  Blutkuchea  gebildet..  T/tn  den  negativen 
Pol 'häuften  fich  immer  mehrLuftbläsdien  aaiy  ;imt  r 
einer   fcbal^Iftcbrothen  Umgebung ;'    der .  fcbwarte 

-Ki^eis' am  ()oCtiveh  Pol  nahm  ebaifaUs  immer  an  ' 
Breite  und  Farbe  zu.  Der  matkuchen  adhärirte  aii<f  ; 
den  Wä|äden  des  Qefäfses.^  \docfa  tnicht  anjdem  po^ 

•  iitiTen>  Drahte-*),  den  dunUesi  blutiges  Seruioii  s^ 
«imgeben  I'chien;  an  dem  negati^asi  Draht  vddbä^ 
derten  die  ihn  umgebenden  I^üftbtafen  die^  Bjeob-' 
aehtung.  Kadi  So  Miauten »wüirde  des  Veriuch  aB- 
gebrochen.  Der  fdt^arE«  Kreis'  am*  pölkiven.  Ifol 
hatten,  der  röthliche  am  negativen  Po]  4^^^^^^^ 
Linien  im  Diir dimelPen  ,  Ich  Hefs.  nun  das  SertupA 
an  dem  dem.  {(ofitiven  Pol  entfprechenden/ Rande 

.Aes-  CefäTses  äbiliefsen;.  es  hatte  eine  düi^le 
fchwärzlieh  röthliche  Fflirbe,.  und  fchien  fehwarare 
Blutkügelchen  aufgelöß-  zu  enthalten ,  während  iidi 
in  einem  zur  Seite  iteh^ndeQ  Gcffäfs  mit  dejot^elben  / 
Blute  waiFerheUeä  Serum  abgetrennt  hatte»  A}s 
darauf  der^  ganze  ^lutkuchen  aul  eine  Glastalei  g)$- 
bracht  wurde,  i  fo  dafs  alles  Senim  abüiefsen  konnti^» 

*J  In  einem  zweiten  Verflicht,  wo  durch  ein  Verfehcp  di^, 
Enden  der  Drähte  ztt  weit  unter  die  Oberfläche  des  Blfkts 
^  binunierragien,  wurde  des:BI>it  aufder  Oberfliidie  nm.d^  ^ 
Draht  herum  blos  i'chw«rz,  ohne  aufgelöü  zu  werden,  ^rß 
als  ich  nach  Beendigung  «des  Verfuchs  den  Blutkuthen  qu^r 
dflrthfchnitt/ konnte  ich  den  zerfetzten  Zufiand  d^s  Blvtt 
an  der  St^elle^  wo  lieh  der  Djraht  uiit«r  der  Oberfläche  d#a 
Bluts  geendigt  hatte^  beobachte lu  .  Sek. 


■  f 
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£    *3sto     ] 

uaffe^tttk  um  den  politiyeti  Pol  Mhß  €iti6  Vertie- 

^tong  von  a  Liniai  eingefreflen ,  w<m  duBk^Uchwar- 

'«em  Gmnde ,  wKhr£fnd  aij  dem  nagativeii  Pol  auf 

eine  ikanm  .merldkhe  Vertiefung  an  4m^  g^iuzen 

Stelle  j  «wo  'iBorher  ^ie  Luf tblaschen  .fiaBdUo ,  an  be- 

i  mefkasi  war.    Die  'Fjglda  de»  filuts  hatte  fidb  uea  dbon 

laiegatvren  I^al  nur  xuNaerkfich  irerikidert^  erft  na^ 

t§  Stnirden^  (da  lidi  ^zufiUliger  Weife  durck  em  ge- 

><t£pAete$  Fenfter  die  Temperatur  des  Ztitim'ers  um 

'4^  It  erniedrigt  hatte,)  wurde  in  wenigen  Minuten 

'der  den  negativen  Pol  umgehende  Kreis  liell  fcbar- 

lachn^h^    wäirend    der   Übrige  Blütkuchen    ficb ' 

glbich  blieb ,  und  auF  femer  übrigen  Oberflache  nur 

fehwach  durch  die  anfangende  Oxydatsoo  .gerothet 

>war«    Die  Vertiefuiig  am  pofitiFen£el  war'anfaiBl* 

'tend  dusdubUEobwaffz.    'Nach  14  Stunden  jrarlor  (ich 

die  fobarhidu'othe  Farbe  des  ne^tiven  Pols  wieder, 

'tmd  nahm  eine  den  Übrigen.  Kutknehen  jEsfi  ^eiijie 

en* 


Es  ift  merkwürdig,   da(s  dtefe  'Erüch^ungen 

^dmrch  'die<gaiiranlficb0.Säule  nur  bei  ganz  frtfchetn 

-Blute  erfolgen;   rerfaumt  man  diefenn  ecfien  Zeit- 

{nu^  tind  lü&t  das  Blut  rorher  gerinnen ,   fo  ift 

alles  anders.    Am  negativeii  Pol  zeigen  lieh  rwar 

wiedeir  die  I^iftbläscheUt  aber  k^ine  Spur  vonRö^ 

^the;    das  Blut  wird  hier  yielmehr  dunkeUcfawarz, 

wahricbeinlidi  durch  ein  fich  hier  anrammelndes 

flüchtages  Alkali  y    vieUeicbt  auch  blos  durch  den 

/  Wafferttoff ,  der  hier  anders  als  bei  dem  erüen  Ver- 

fuch  einwirken  konnte;   wenigfiens  färben  ÜUch- 


1  -* 


■■■-"-■  i*   -    • 
tige»AlHaIi  ühd  Waflerftoffgas  fed<Js  3Iut  fchwatt;. 

Am  ^ofitiyen  Pol  zeigt  >ßch'  keine  ■  eigentliche  Zei*- 
fetznng  des;  Bluts;  der  Biutküchen  wird  nur 
fchwarz,  urahrfcheinlich  durdi  äne  Geh  hier  ^an-r 
fammelnde  Säure ,  indelh  jed^s-  geronnene  Blät 
.auch  au&^r  der  ^alvazrffchen  Kette  durch  Säurto 
fchwarz  wird,       '  ->      .     ., 

Die  bei  friTcheöh  Blüte  fich  zeigende^Erfchei- 
nungoa  fcfheineoi  fich  mir  auf  folgende  Art  zu  er-* 
klären:  An  derti  pbOtxren  Pote  fanden  Acffamm-* 
lüngen  van  Sanisrßoff  und  von  Säure>  und  an  dem 
n<?gativen  Bildung  von  WafletfloJflFgas  und  Anfauin^- 
hing  von  Alkali  Statt.  Bör  'Sau^a'ftoflF*  wurde  am 
pofitiVenPoIe  fogieich  von  d^mEifen  vei^ft^hluckt*); 
die  Säure  konnte  die  ;nmier  EiTen^nthakehde  Blut- 
kUgelchen  fehr  leidit  auflOfeh'  und  zerfetzen^  fchieti 
fedocfa  diefe  Wii^kung  erß  natiheimgerZeit  aufsei^ 
zu  kSnnen,  ihd^  das  Sefüm  desBluts  immer  freies 
MineralalkaTI  enthält  9  undnB«^  zueril  gegen  deh 
negativa»!  Pol  hinübergefiäirt  werden  mufete  '**); 
erft  nach  einigen  Minuten  fing  At)ket  die  fchwatze 
iFarbe  am  poütiveü  Pol  aü  merklich  zu  werden« 

•  ■  •  » 

y  *^  In  •Inem  svreitep  mit  Plati^ftdraht^D  ai^elteHten  V^rfuch 

bildete  les  üch    in  LuFtfobrii|i,i     alle  übrige  Erfcbetnuiigeh 

*         -waren  drefelben.  -  ''Sc k, 

'  ^)  Die£es  Aimmt  v«»llko«iinieB  «nit  iD-tt^ryk  Vetfirchea  ulbcr- 
ein,  nach  denen  immer  aiQ  pofitiven  Pol  eine  Anfammiunj 
aller  im  galtanifchen  Stronr  HcU  Jhidernden  Situren  imd'eia 
^urückßorsen  aUetAlkkH^n' Statt  fiddet/friSinrendflcli  am 
negativetü  Pol  alle  AlkaHen  Jiikfamnieln''uiid'aHe  Sätrren  ent« 
fernen.    SUbe  Gilberr^  jinnohni^o^,  ^.  Bd.  s!  ag. 

i.  .  .  > 
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Die  fchwawe  Farbe  felbfi  und  der^rfetzte'Zußand 
des  Bluts  JäfstfidXr  durch  jed^  dem  Blut  in  einigepi 
Grad  zugefetzte  S,äure  ^^uf  gleiche.  Art  darllelles, 
und  das  IcbwärzlicH  al;)flie&en'de  SerUin  entfpricht 
ganz'  diefer  , Erklärung.  ^  Am  negativen  Pol  ent- 
wickelte fich  WaflerllbHgas ,  zuglei^  ab^r  mufste 
dort  eine  Anfammlung  aller  im  galvaiiifchezi  Strom 
beiindliqhen  alkalifcheii  Tfaeilelf vorzüglich  des  im 
Blute  Yorhandnen  freien  Mineralkali)  ^und  einJBqt-^ 
ziehen  und  JZuriickftoIsen  alle$  SA^erßoffs  imd  aller 
Säuren  Statt  finden  •  und  daher  die  fchariachrotbe 
Fafbe  *)  neben  den  Luftblä«chen ;  denn  beide  fij^e 
Alkalien  färben,  in  Wafler  aufgelöft ,  jedes  Vehen- 
blut  roth,v  jedoch  fo,  dafij  diefe  rothe  Farbe  in 
kurzem  Geh  verliert  und'  ins  Bräu^iliche  .übergeht. 
Hieraus  fcheint  fich  zu  erklären,  warum^  nicht  der 
ganze  den  nfgativ^a  Pol  umgebende  Kreis  während 
des  Verfuchs  fcharlachroth  wird.  Tondern  nur  ie* 
des  mal  die  Peripherie,'  die  fich  immer  mehr  :vom 
Gentrum  des  negativen  PoTs  aus  eriyeitert«  ,  Selbj^ 
im  thieriCQhen  Körper  fche!nt  die  Blutmafle  auf  ähn- 
liche f^t  durchj^  ch^mifche  .  Mifchi}ng;sänderungen 
polarifch  entgegei^efetzte  Entmifchuiigen  zu  zei- 
gen; im  Winter  und  bei  fcorbutifchen  KrankJieiten 
zeigt  oft;  dds  Venenblut  eine  dunkle  Schwärze^ 
welche  wabrfcheiniich  den  4urch'  abnorme  Oiry^da^ 

.  *)  DiiQ  Urlache^  .ntrum  beim  fcbon  cöagulirten  Blute  ^ief« 
.rothe  Farbe  nicht  iniehr  erfcheinti,  liegt  wahrfcheiiilixii  dar* 

in,  weil  das  frei^  Mineralalkali  vo]:züfilicb  im.  Serum  dea 
^;  ^  Bluts  enthalten  \Si,  [dielet  aber  ^bei  de^i  cöagulirten  Blute 

gröiätiiitheila  auigefchieden  iß.  '  Seh» 


I 


t 

* 


ti(m  lieh  trennende ,  aiilF  die  Blotmäfle  einwirkende  ^  { 

S^eriloff  yeranla&t,  während'  im  Sommer  bei  FauU 
fieberii,  beim  gelben  Fieber,  Krankheiten^  in  de^-^ 
nen  Waflerfioff  vörherrTcht ,  oft  felbft  das  Venen- 
blttt  eine  Xcharlacfarothe  Farbe  erhält.  Eben  fo  zei«. 
genTMere,  welciie  man  einer  ^kem  Hitze  aiis« 
(et2t,  als  ihre  natürliche  Ül,..  ein  hellrothes  Venen«* 
blttl; ,  während  fie  in  einer  fokhen  Hitze  weniger  ^  . 
Xiebensluft  durdis  Äthanen  einziehen. 

Vergleicht  man  diefe  mit  der  galvanifchen  Etek« 
^tridtäty  mit  obigen  mit.  der  geitieinen  Elektricität 
angeheilten  Verfuche  >  fo  ergel^en  Geh  fogleich  ei- 
nige nicht  zu  verkennende  Äehnlichkeiteor«  Am 
pofitiven  Pol  fand  ;bei  beiden  eine  Zerfetzung  des 
eben  gerinnenden  Bluts  Statte  nicht  fo  am  negati-» 
Ten  Pol ,  obgleich  ^s  wahrfcheintich  i/l ,  dafs  auch 
hier  zuletzt  Zerfetzung  (vermuthlich  auf  entgegen- 
*gefetzte.Art  entßehend)  eintreten  werde.  Die  nä- 
here Ürfache  f uche  icl|  dariü ,  dafs  die  immer  Eifen 
enthaltenden  Blutkügelchen  zuSäuren  eine  gröf^ere 
Affinität  als  zu  den  Alkalien  befitzen ,  und  alfo 
leichter  Ton  ihnen  zerfiört  werden,  als  Ton  den 
Alkalien,  die  ohnediefs  im  Blut  immer  frei  Torhan- 
den  find.  Sollten  diefe  Verfuche  nicht  darauf  hin- 
Weifen,  dafs  auch; hier  bei  der  gemeinen  Elektri« 
ätät  ein  ähnliches  Zurückftofsen  und  Anziehen  und  ' 
Bilden  Ton  Iiuftarten,  Alkalien  und  Säuren  Statt 
findet,  wie  bei  der  gälvanifchen  Elektricitat,  wie 
das  fchon  längft  in  andern  Fällen  durch' die  Ver- 
lache des  Dr.  Wollafton  und  .anderer  bewährt     , 


/ . 


woi^den  iß«    JEs  kotinte  hier  gegen  die  Spitze ,  weU 

.  che  poiitiirie  Elektricitätaiisfircknte,  eiiite  <Tende&£ 

des  immer  iin  Blute  in  einigem  Grade  vorhandenen 

Sanerfioffs  Statt  haben,  und  durch  diefen  dem  Blut 

entzogenen  Sauerfibff  der  Mangel  an  Gerinnbarkeit 

eintreten,  indem  Sauerfioff  immer  die  Goagulation    . 

befördert.     Gegen  die  Spitze,  welchie  negative  Elek- 

tricitat  ausftrömte ,  Xtreb^e  dagegen  WalTerßoff  hin, 

indels  von  ihr  der  SauerfiofF  im  Bhite  zurückbliebv 

und  daher  mochte  das  Bliit  auf  der  negativen  Seite 

-gerinnenL     Zugleich  -^konnte,  durch    die  pofitive 

Elektricitat  die  Anfammlung  einer  Säure  veranlafst 

und  dadurch  der  Cruor  aufgelöft  werden,  währendF 

das' durch  die  negative  Elektricitä|  fich  srnfamnielh* 

de  Alkali  auf  die  (ohnediefs  immer  freies  Mineral- 

/alkali  enthditisnde)  Blutmafle  diefe  fchädliche  Eitr- 

Wirkung  nicht  hatte«     Dafs  letzteres  die  Haupt- 

urfache  fey,   wird  durch  d^m  mehr  zerrctfzt^ii  Zu-' 

fiand  des  Bluts ,  durch  die  Gatvanifchen  V^rfücfae, 

und  durch  den  oben  angeführten  eudiömetdfchen' 

Verfuch  wahrfcheinlich ,   wo   keine  Verpriindening 

des  Sauerlioffgehalts  über  dem  Blute  gefunden  yrer« 

den  kdnnte  *).  ^  | 


')  [Herr  D;  6chiibler  tibbncb  i^r  von  Stnfrgart  «ut«  M^ 
ao.  Mai  igii«  fojgead^i»  wel<^e$  kkhmr:aU  An|nerk|i|>s, 
beifüge.     6.]  Die  vorläufige  Nachriebt  vom  Herrn 

Prof.  Grin'del  in  Dorpat,  dai^  er  dür'cn  'Galv^xkistnnv 
Blut  erzeugt  habe,  bat  mir  in  Wien  VeraBlafiting  geg«bei|*' 
einige  meiner  hier  befchriebenen  Verfucbe  in  Gegenwarf 
anderer  Chemiker  2u  wiederholen.  Hr.  Baron  v.  J  a  c  q  u  i  n 
Itatte  die  Gute;  mir  2u  dief^m  Zw^ok  eine  d^r^fiäilUWji^ 


•t. 


M         »kl. 
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r^rfuchc  Zier  den  Anflufi   der  EiektAcUSi  auf  drn 

•^t^nifutgtprocet*.  ,, 

.Es.ift  eine  ziemlich  gewÖInifiche  Erfcheihüh^^ 
dafs  Pörfonen  mit  etwas  empfindlkhem  Nei-Ven. 
fyßtem  bei  AimäheruÄg^  einö»  Gewitter»  eine  gewiflfe 
Bangigkeit  und  Beengung  im  Athmen  bekommen. 
Biefe  ErfcHeihung   fcheint   anituwigen ,    dafs  die 

.  Efektricität  auf  irgend  eine  Art  auf  d«kiÄt1iihungs. 
l^töcek  eiöen  Einßuf«  habe ,  und  die  während  der 

'  Refpirati«i  vorgehenden  cfiemilchen  <»roceflfe  Viet 
leicht  abändere.  '•:-.',• 

Das  einfachae,  um  hierfftfer  AtiftlSila&  «u  «i^ 
-halten,  "war  alfo  VrdhI,  Thiereh  ölelfetrffdi^  Luft 

••■■■■         Ya  •-'•,-■   .   ■    .       -     .  . 

ftlvaiiifcbeii  Säulen,  zu  verfchaffen,  näroUcii  die  dp*  Hrn. 
Apotheker«  Mofet,   der  Ihnen  ab  Chemiker  bekannt  iß- 
« lie  beüend  «ui^  70  Zink:  und  KupferpliitteÄ  voai^BlDwil 
.  drauoU  Oberfläche. .  Die  £rfchjBin|U|i|en  bei  frjfeberSRi«, 
fchenblur  waren  der  Bauptfacbe  nach  diefelben",  wie  ich  Je 
fchop  früher  ^efchrieberi  hatte,  not  mit  dem  üiiiirfchi^de, 
dafs  fich  die  FarljenwiMiderMngen  dee  Bl4,tj|  weit  fchneU^r. 
und   vom  erßen  Momeot  der  Einwirkung    der   Säiie  an* 
zeigten.      Hr.  Baro|  v.  Ja c quin  und  tit.  Mofer  fin^d 
ganz  mit  meiner  ErWärungaa/t  überemßitoffftii«,  dafa  43^ 
fo  auffallend   und  Xch^iabtr  ^wjdeTfpjjedb^n^e  JErfdbein|utig 
der  rotten  Färbung  am  negativen  .Ppl  dur^'daa  fich  hier 
anfammelnde  Natrc^n  j   die  Siihwäa^'am'  ^^en  Pol  dM-^ 
gegen  durch  die  fich  dort  «larfaAiindiide  Säure  y^toutfa^c 
,   ^er<Jen.    Wir  haben  den  Verfuch  «ich  mit  uünfim  N^roi 
.    .wiederholt,    und  er   befiätigte  gan^  dif  Richtigkeit  diefpr 
.    Erkfärung.      Von  einei'  eigentlidieu  iZeiHörung  des  Bluik 
Iconnte  ich  nicht»  bemerken.    Noch  m^  k^,  beifetzen,  ^0^ 
.4ie  Säule  ftlbil  aicht  im  hocbliefl  Grad  ihrer  Tbäiigkeic 


I         I 


£     3a»     J 

zi|  Iftffen  y  uncl  alle  ^'die  Refpiration 
einfliefs^ende  Umlläiide  genau  zu  beräckfichtjigeii. 
Ich  naKoi  zu  diefen  Verftiolieii  kleine  Thiere.,  die 
ich' u|iter  Glasglocken  fetzte,  untei*  denen  fie  am 
Ende  aus  MaAgel  an  re%iral>ler  Xiuft  üarben.  Wäh- 
rend deflen  fetzte  ich  He  auf  v^fqhiedene  Art  dem 
.  Einilufii  der  Elektridtät  aus.,  und  Jedesmahl  ßaa« 
den  andere,  ohne  folchen  Einfluis,  zur  Seite.    ^So^ 

.  bald  «mes  diefer  Thiere  fiarb,  wurde  die  in  der 

'      ' '  .  < 

Glasglocke  befindliche  Luft  Ibgleich  durch  ein  Vol- 
ta'fcbes  JjSudionieter  auf  ihren  Sauerfioffgebalt  ge«. 
prüfte  noch  ehe  fie  durch  das  4^t  Verwefung.zuet« 
Imde  todt«  Thier  Verunreinigt  werden  konnte. 

Ich  wählte   iu    diefen  Verfuchen  gewöhnlich 

Müufe,  indem  diefe  keine  zu  ^fse  gl^femen  Ge* 

fälse  forderten.    Nimmt  man,  im  Verhältnifs  zu 

'  dem  Thier,  zu  klc^e  GefKfse',  fo  üirbt  dasThier 

*  auäHa^el  an  Ljebensluft  zuTchndl,  ^^aIs  dals  fich 

Unterfchiede  zwifchen  den  der  Elektridtät  ausge- 

fetzten  und  ihi^  nidit  ausgefegten  erwarten  lallen 

«  fc^Önliten^    Die  Gefaise,  d^ren  ich. mich  bediente, 

.entl^elten  jedesmal  46  Parifer  Kubikzqll  atmolphä« 

irifcbe:  Luft,  undi wurden  xnitteiß  gläfemer  Scheiben 

und  Klebwachs  lixEtdicht  Terfchloflen. 

Vetfu^xi   Eine,  fo  viel  fich  bemerken  liels, 
g^funde  Hausmaus^,  lyelche  3io  Grane  wog,  wurde 
bei  einer  Temperatur  von  1491^  R.  unter  eines  die-«    \ 
jSßr  Gefafse  geHracht ,  in  4aa  eine  metallene  Spitze 
hin^ini^ng,  welche  mit  dem  grolsen  Leiter  einer     | 
Eldttrifinnafchine  ia  Verbrndiuig  ßiuid.    Die  diefe 
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Matii^tnagebenaie  rerfchloffene  Luft  notedb  1>6i  die:* 
fem  erfiea  Yerfuche  an}ialfen<)  durch  Drehen  4ei:. 
Mafchiae  in  dem  Züßande  negativer  Elektritttlic 
erhalten.    In  den  erfien  24  Minuten  y.erhielt  fich  di^ 
Blaus  ganz  ruhig;  liach  2^5'  fing  fiean  fehr  u,nruhi|; 
2n  werden;  die  |*fafe  fcfewoU  denlidi  auf  und  wur- 
de  blau;  nach  Zt'  zeigte  fie  ein  auffallend  ängftUr 
ches  Athemhdien ;  nach  38'  wurde  es  ihr  fehr  ünbW 
'  haglich ,  fie  fuchte  durch  die  Wände  d|€is  Glaies  zu 
entkommen,  kletterte  an  ihneli  in  die  Hcihe,  üHd 
athmete  fehr  fchnell';  nach  i  Stunde  1/  fing  Ce  all 
aufiaU^nd  hart  zu  fchnaufen ;  n^ch  x  St.  aS^ivurdeii 
die  Ohren  auf  der  innei^n  Fläche  des  meatm  audi^ 
iorius  externus  deutlich 'blaulich;    nach  i  St.  ^'Z 
wurde  fie  aufSi  Neue  fehr  unruhig  und  fuchte  zu 
entkommen ,  nachdem  fie  fich  faß  eine  Stunde  hhg 
ruhig  verhalten  hatte;  ^  nach  2  St.  4^^  fing  fie  zuerfi* 
an  langfam,  aber  fefax"  beengt  zu  athmeui  hatte  aber 
fehr  aiffgetriebene  blauliche  Nafent^ffiiuft^en,  und  . 
alle  ihre  Bewegungen  Waren  fehr  Itogfam  und  kraft- 
los.^ Nach  a  St.  49  fiel  fie  auf  den  RSd^^fn^  uifd  ath« 
tnete  nur  noch  feiten  unH  langfam/  bis  endllcli 
nach  aSt.  5ß  mit  einigen  langfamte  gta&en  Athem* 
Zügen  das  Leben  vÖlUg  auiiörte.    I>i^  Gefafs  wur-* 
de  nun  fogleich  unter  Wafler\geöffnet,  die  Maus 
hWausgenommen  (ohne  tlafs  atmofphärifche  Luft 
. eindringt!  konnte)  ulidfecirt,  während  ich  die  zu«, 
rlickbleibende  Lutt  fogleich  eudiometrirch  auf  ihren 
Gdialt  an  Lebensluft  prüfte.    Die  Brufthähie  der 
Maus  wurde  zuerft  geöffnet^   um  die  Dauer  det 
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b^bacht€»;.ilLß.i^eigten'IIelMioch  lo Minuten  lang^ 
von  dem  letzten ^4^tbeniasug  an  gerechnet;  atteriö- 
ie^.  Blut  kpjQQrt^  w^der  im  Herzen  noch  in  den  Blu^ 
gßla£sen  ßm^v.g^lmiden  wenteou  Uebrigen^  z^igr 
ten  die  I^e^|urafiop3organe.  nichts  widernatürliches« 
In  .100  Theil^n  .^er  aUoofphSrifchen  Luft,  WQinit 
dj^«  G«fä&.,api;A^ng  des:  y^rfiichs  gefüllt  war, 
jiatte  ich  a^^g  XheU^  Lebensliift  gefunden ,  daslGe^ 
ß^,  hatte  alff^'^ö .  OjJJOgt  =  gjil  |5.^bik.zoU  I*eben$- 
luft  enjth^Ite^. .  pi^  |iacb  dem*Verfiich  zuriickblei^ 
be^de  Lijift  ^j^thicit^^ur  6,35  Tb.  Lebensluft  ii>  100 
T^eilen^  liberHaupt  alfo  nur  2,81  KubikzoU  Lebensr 
Ijirft  *)*  PjeTempTBjratur  blieb  Ifch  während  de», 
ganzen  Verfuphs  fo  ziemlich  gUicb,  jcwifch^a  *4»*° 
piid  i4^8?B.  . 

^  ,Eiö^  zweite  Mau«,  34o  Grap  wiegend,  war  wäh- 
rend dier^^^y^ifttcfis  ttn|er  übri^eQ^  gan?i  gleichen 

^wrefen,  4^4 .  Hidjit.  elektjrifirt  worden  war.  Dieff^ 
Maus  zßigfm  M»gh  ,3o  Minuten  die  epfien  ^eengun* 
^z\;]fii  At^n^^eii,.  ind^qn  §e-  fich  bis  dahi|i  ^anz 
rul^ig, verhalt«^  hatte;  na^chSS' zeigte  Jie  fehr  beeng- 
tes  hartes  ^Ibpaufen;  n#ch  1  St*  i^'  wurde  Qe  lehr 
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'^'Die  D«tpnatioa  4i»r  io  das  Eudiometer  gebrachten  LiiTt'* 
arr»^ercliah  jfedl»imal  filillr  V^aiTer^  ^bei  Ofdn  gefefaloAv 

^ ,  nein  ^  £tidio^«t^r  ,•  uml  die  yeudiometrircbfl  Ünterfucliung 
felbH  wiirde  bei  allen  diefen  VerCucben  giiuz  auF  diefelb« 

'  Art  angfliellt,  Co  dal«  Vie  jLiDter  fich  durcbgehends  vergleieh- 
bar  [ind.  ^ieb»  Qilber^i  Anmalen.  i8<^  Vi«M  Folj^« 
r  .4.  Bd.* 5.  St.  S.  45».  $«Ä/ 
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-    zu  ^xtkommen ;  nardi  a^  $t.  33'  wur4Q;$e  au&  netie 
•^ir  unrubig  und.  bekam  aufgaH^e^epe.  lilaifliidiie 
«NaftenöffnUBgan ;    nach  2  St.  ,5$^£eLfie  ^uQqdeii' 
amd^athineti^  iliir  laii|^ain  |  in  dief«0i2^uftande  }>Uei> 
:£e  xnst  geringea  V^räaderungen.  i^kes:  ei|^  Stunda 
liegen,  .wafareii^  Jie'noch  imoier  in  ei^was;  gtoSsag^ 
'  ^IwiFchenräumeli  deudidi  Äthan   holt^;    endli^sh, 
naohdem  fie  4  &ti  S  unter  dem  GeFäTa  zngebrad^ 
Jbatte ,  ilarb  üe  izach  dnigen  fabr  beengten;  Ath^ink 
^ügent  «Sie  wurde  nun  unterWafiTei:  aus  deoa.Gj^ 
fäfs^herausgenommen  und  fecirt^  während  4i6  abw 
'g^fchtoffene  Luft  auf  ibren  Ld)benstuftgehalt  ge^llJQt 
wi^de*    Die  Irritabilität  des  Hersens  vräbcte  nödk 
^5  Minuten,  lang  fort  ,<  artericjfes  Blut  konnte  ebeti« 
«fills  nicht  mehr  gefunden  werden,  weder  in.  d^o» 
Herzen ,  >  noch  in  den  Blutgefalseiti ;  an .  den  Hefpi^  ^ 
rätionsorganen  bemerkte  man  übrigeiia  nkhts  I^e^ 
fonderes.    Die  zürüdcbieibende  laift '  entbt^,  i«n7  ' 
ter  loa  \]pheiien  nur  nodi.2,8  TheHe  l^ebenaluft^ 
lind  das  Ge(^  enthielt  alfo  noch  i'^ ad  Barif»Kubak^^  - 
ioll  Lebensluft»  *  ^ 

^  Vergleicht  man  dtefen  Erfojg  mit  dem  Yorige»^\ 
Ig  erheUt  fogleidis,  daß  alle  Erfcheinnngan  bei  d^ 
^erfiien  der  Elektricität.  ausgefetzten  Maus  weil 
Ichnelier  voriib^gingen.  Die  bfeengte  Jlefpirajücrä 
seigte  fich  früher,  eben  fo. die  fiemÜhi^ng  ^ujßot« 
kommen  und  das  Niederfallen  t> am  auSallendßen 
war  die  Differenz  4m  letzten  Act  des  Lebens.  Die  ~^ 
erfte  Maus.  lag  nur  7  Minuten  m  Ag/one  ai|f  dem 


\ 
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'J^Mmi  Ai^  tetater»  4iber  eine  StuB^.  ^IHeleCs- 

*  We  Ichiett  noch  weit  läoiger  ßiUg  za  feyii  ^  geringe  , 

Quantitäten  £»ebensltffi;  aus  de^  fcfaon  Oshr  verun- 

ireinigtea  Luft  ansaufangen^  waiirend  erftere-fefabn 

'    in  w^tgeii  Minuten  nach   dem  Nfedc^firilen    %« 

ethrhen  aufholte,  und  in  ihr  kein  arteriofea  Blut 

.HDoehr  gefunden  werden  konnte ,    9bg^icb.  die  fie 

;  iiloigebende  Luft  noch-  mehr  Lebenalüft  entMelt, 
— =«ils;  diefes  bcd  de;r  der  elektrtfchen  Luft  nicht. ^ns- 

^r^tzten.Maus  der  Fall  war*  Erftere  hatte  noch 
-Sfgt  PariCer  Kubiksoll  Lebensluft  >  in  ihrem  Gefad, 
Jietzt^e  nur  noch  1,28  Patif.  KohikabtL  Ei'il^e 
lebte  nur  2  St,  54  Min. ,  letztere  4  St.  3  Min.  Alle 
diele  .Verfchiedenheiten  konnten  jedoch  bloa  indi» 
vidiiellen  VeH'chiedenheiten  diefer  zwei  Mäufe, 
ihrenvvielleicht.Terfefaiedenen  Alter  und  Entwiche- 
lungizagffcbrieb^nv  werden;    euß  die   folgendaa 

^  Verluche  überzeugten  mich  yoA  d^  Hk^tigkeit  die» 
übr  Einwirkung  der  Elektricitat. 

Verfüch  d«    Derfelbe  Verfueh  wurde  nun  mit 
ernftrömendfer  pqfiHver   Eliktrii^/^i;,   wiederholt» 

,  Die  Hatt$maua  wog  36o Grane;  die  Teolperatttr  war. 
lOfS^  It;  die  Mfnge  der  ttmofphf rireben  Luft  t^e- 
derum  46 ,  und  ihre  Sauerfloffi|ienge  ^fii  Par»  Kn- 
bikzolU  Schon  nadh  einer  Vierteißundf  fing  ^ 
Maus  an  fehr  been^^  zii  refpirireni  nach  2IS  wucdd 
es^  ihr  fehr  onbdiagli^h  ^  und  Be  fuchte  zu'  entkom« 
men  und  kletterte  ip  die  Hohe ;  nach  35^.  fcfalofs  £e 
ofcdie  Augen  ^  fcbien  (ehr  zu  li^en^  und  indite 
inaachmal  mit  Ungettiim  zu  entkommen;  naich  i St; 
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t.o'  MrordcfA  ^tle  ihre  Beiwuguiigeir  und  Bmtihtmgegi  ^ 
tu  emkoinni«n  kraftlos ,.  nur  las^fiim  bewegte  fie\ 
ficfaiiooh ;  naeh  1 8t.  aa'  fing  der  )^«her  jehr  fichnfUe 
Athem  ebeiifalk  an  tangfanier  und  fclmac^  2a  wiar-« 
den*  nach  I  St«  55^  fiel  Ge'zu'Boden  und  holte  nur 

.  dbch.  in  langem  ZwifGbenraumen  «langbngi  Athem^ 
bis  fie  endlich  ßarb,  nachdem*  fie  a  £t.  ^'  unter  ddm 
OefaTs  sugebraichf  hatte.  Sie  wurde  fdgleich  unter 
Wafler  aus  d^m  Oefäis  herausgenonraen  tmd  geoff« 
net ;  die  Irritabilität  des  Hersens'  dauerte  noch  i  St* 

*  ^4'  l^^S  lott\  rarteriöfes  Blut  fand  lieh  keines  mehr; 
der  Lebensluftgehalt  der  Luft,  in  weleher  die  Maut 
ablebte^  betrug  in  xoo  Tiisilen  6,i8*TheiIe,  und 
äas  Gefala  fe|bft  enthielt  aUb/iocfa  2,84  Par.  Kubik*. 
aröll  LebenslufC    .  • '  ^        .  * 

Während  dieTeni  Veriuch  wurde  wieder  eine 
ivweite  Maus  in  eineni  gleichoi  Gefa£ie  rar  Seite  ge« 
fistst ,  ifnd  ohne  alten  Eiüfluls  der  Elektricität  fich 
üsibfl:  fiberlaibn.    Siefdiien  fUng^r  snfeyn  als  die 

;  bisherigen ,  und  weg  nur  aSo  Grane.  In  f  Stande 
wurde  fie  fehr  -  unruhig ,  adimete  fehr  IbgftlidH 
ffiräng  in  die  Höhe  und  fitehte  zu  entkommen ;  nach 
ifi  fing  fie  en  fehr  fchndi  zu  reTpiriren ;  erft  nach 
1  Sl  fing  fie  eigentlich  beengt  und  hart  zii  fchnaun 

;£en  an,. bewegte  fich  aber  doch  noch  fchnell  und 
ttunter;  erfi  nach  t^  Stunde  fingen  ihre  BeweguüK 
0eni an  kraftlos  und  langlamer  zii  werden;  nath>  a} 
St.  wurde  auch  der  Athem  langfaaaer^  und  näkch  3 
ätunden  fiel  fie  zu  Boden.  In  diefem  Zufiand  blieb 
fie  I  St^  6'  tangio  v^^onefi^en»  und  athmete^Iang». 
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fam  Urt  uiidt  beeagl  «in  gro&iett  ZwiMienirmiBMii;  . 
endlich  hörten  aUe  fichtbare  Zücbem.  dea  Iiebena 
•uf  ^  nachdem  fie  4  Stunden  6'  Minuten  unter  dem 
Gefüfii  zugebiac^t  hatte.  Sie:  wurde.  foglei<^  geöff^ 
net*  die  Zufammesixiehimgen  dea  Herzena  wllhrten 
noch  fehr  ftark  und  anhaltend  fürt ,  und  horten  efll 
nach  44  Minuten  ganz  auf.  Die  Lufi;  ^  in  der^efe 
Maus  ablebte,  enthielt  in  100  Theilen  noch  3>of 
Theile  Lebensliift ,    und  im  ganzen  Geßila  warioi 

'  alfo  noch  r^38  p.Onb;.  Zoll  Lebensbift. 

Bei  dieCeoi  Verfuche  find  allb  nodi  üärjtere 
Differenzen  als- bei  den  erften,  mit  der  n^ativen 
£lek.trrcität  angefteUteif ,  ^  zum  Vorfchein  .gekom« 
men.  Die  in.  der  poüt^^elektrifohen -Luft  ablebende 
Maus  lebte  nur  etwas  über  21  Stunden^  letzter«^  da«*  * 
geg^n  4  Stunden^;  die3feng^  dm^  zurückblribenden 
Leb'endttft  war  ebeta^Isr  noch  etwas  gro&arv  ^ 
hek  dem  mit  negativer  Elektiicitat  angeftellt^  «Ver- 
fucfa.  D6r  fetzte  Act  des  liebeosWährte-  hier  tfor  6^ 
Minuten;  wahrend  er  in  uneiektkiTeber  Luft  eine 
Stunde  lang  fortdauerte.  Die^ivitabilitat  dea  Her« 
#ens  dauerte  *|>ei  «de^^  '■■  der  £lektriciti)hii  ausgefetzten- 

,  Maus  hier  noch  .Icinger  fort,  doch  fehaineii  indKvi-. 

,  düelle  Verfchiedehheiften  zu  fehr  auf  diefe^  mehr 
oder  weniger  »lange  Dauer  der  Irritabilität  einzuv 
fHerfsen ,  ak  dafs  fiidi  hi^r  cpnllante  Verfdiiedadbei*^ 
•ten  erwarten  laflen  köBÄten.  t 

VerfuchZ.  Ich  änderte  nun  den  Afiparet  da- 
hin ab  9  dals  das  Thier  unmittelbar  auf  einem  elek* 
trifcben  Leiter  zu  Üefaen  kam  9  ind^i)  ich  den  Bo- 
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daii  der  Gläfier  mit  M£taU  bdegte,  und  ^mbakend- 
in  d^m  elektrirdieii  ZaRAnd  erhielt;  wobei  freilich^ 
das  AusArömen  der  Elektridtät  in  die  daa  Thier 
umgebende  Luft  nidit  Vermieden  werden  konnte. 

V  .Gewicht  d^et  Maus  StA  Gr»^;  Temperatur 
iSS^  A-i  atmofphärifdi^Luft46  Kub»ZoU  mit  dt 
Tbeilen  Sauerftaffgas  in  loo  Theilen.  Der  erfte 
Verfuch '^pffde^i^derum  tnit  negativer  El^ktrici- 
lät  angeilellt.    Die  Maus  fing  nach  ^  Su  an  fehr  nn<^  * 

,  ru!dg  zu  werden ;  nach  |'Stiinden  athmete  Ge*  fehr 
beengt  f  wurd^  aufji  neue  fehr 'unruhig ,  fiicfate  eu 
entkommen  und  fing  an  an  der  metallenen' Bele^ 
gupg  2tt  nageii^  \velcbes  fie  4  Minuten  lang  fort* 
{eute^  nach  i  Stunde  fingen  ihre  Bewegungen  an 

'  «uerit  langtaai  und  kraftlos-  2u  werden,*  fie  fchlofs 
öfters  die  Augen,  die  Nafe  war  biauKdi  und  fehr 
aufgetrieben;  nach  i  St.  x4f.fing  fie  auffallend 
(chneU  und  ängfilidi-  zu  athmen  an,  nach  2  St;  5o' 
athmete  Ge  nw  noch  fehr  beengt ,  bewegte  Geh  nur 
langfam ,  und  auch  der  i>ijsher  fehr  fchnelle  Athjm 
fing  an  langfamer  %u  werdeii,  während  in  Zwifchen« 
räumen  von  a  bis  .3  Minuten  einzelne  flarke  Athem«« 
züge  den  ganzen  Körper  gleichfam  conmlfivifch  in 
Bewegung  Xetztm ; ,  endlich  nach  2  St.  $2!  fiel  fie  zu 
Boden ,  und  athmete ,  fo  -in  Agone  liegend ,  noch 
^4  Minuten  laug  langfam  und  in  grofsen  Zwifch^n- 
riiumen  \  bis  fie  endlich  fiarb ,  nachdem  fie  3<St«  6^ 
,  UDter  dem  Gefäfs  zugebracht  hatte.  Die  Imtabi-. 
fität  des  Herzens  währte  noch  34'  iang^    ^^nd  die 

•    Luft,    worin  die/Mfius  «blebt^,    enthielt  in   loo^ 
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Tbeilen  noch  j^SiTheile  I^ebe&sluft;  im  ganzen 
Gel^Is  waren  allb  noch  2^67  Kubilusoll  reine  he* 
bemluft. 

Auch  während  diefesv  Verfudu  Mrurde  wieder 
eine  zweite  Maus,  ohne  allen  Einflufs  der  Elektrid- 
tat  9 .  zur .  Seite .  gefetzt ;  fie  wog  33o  Grane  *   und 
wurde  bei  einer  Temperatur  von  i3,3^  R.  unter  ei- 
neganz  gleiche  Glasglocke  gefetzt.  *  Naq||ii  Sttinde 
fing  fie  an  lehr  unrfibig  zu  werdcto  ^  und  fuchte 
durch  die  Wände  des  Glafes  zu  entkommen;    iiach 
X  Su  4'  fing  fie  an  fehr ;  fchnell  und  beengt  zu^  ath- 
men,  blieb  HA  librigeniFfo  ziemli^ch  gleich 'bia  nach 
^St.  io\  wo  die  AthemzUge  etwas  langfamer  und 
beengter  zu  werden  anfingen ;  erft  nach  3  St,'  8'  fiel 
fie  eigentUch  zu  Boden  und  athinete  fo  nodi  in 
Agone  62  Minuten  langfam  und  in  grofsen  Zwi« 
fchenräümen ,  bis  fie  endlich  ftärb ,  nachdem  fie  ge- 
rade 4  Stunden  unter  dem  GePäla  zugebracht  hatte«* 
Die  Irritabilität  des  Herzens  währte  noch  tS  Minu- 
ten lang  fort.    Die  Luft ,  worin  die  Maus  ablöte, 
enthielt  in  loa  Theilen  noch  S^ai  TheUe  Lebensktfti 
und   das  G^fäfs  felbil  enthielt  alfo  noch  i^^yar. 
Kub.  Zoll  Lebensluft. 

D^eCe  Verfuche  fiimmen  niit  den  TorigeSy  dem 
Hauptrefiiltate  nach,  ganz  iiberein« 

Verjuck  4«  Der  letzte  Verfuch  vmrde  am  fot 
genden  Ta|[e  mit  pofiüver  EMiridiäi  wiederholt. 
Die  Maus  wog  3ot  Grane;  Temperatur  1397^^  ^*9 
die  atmosphärifche  Luft  enthielt  in  100  Theilen 
90,18  Th^e^  alfö.  Ubarhaupt  9,56  par/Kub.  Zolle 


t 
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Lebensloft.  Nadb  i  Stund^,fing  die  Maus  an  etvraf 
beengt  und  fdmell  Atbekn  zu  holen ;  nach  ^  Stutid^ 
fchlofi^Iie  ofteirs  die  Augen;  Terhidt  lidi  fibrigeni 
ruhig ;  nach  38'*  fing  ihre  If afe  an  bläulich  und  auf* 
4^^eb«i  zu  werden  1^  fie  athmete  fchnell^r .  und 
beengt  und  fudite  pfters  durch  die  Wände  des  Gla>i^ 
fes  zu  entkommen!;  nach  4^'  nagte  fie  dmge  Minu^ 
ten  lang  an  der  metallenen  B^leguftg;  nach  5o  Mi«* 
nuten  athmete  fie  auffallend  fchneller  als  bisher  * 
nach  I  St.  sbo'  athmete^fie  fehr  beengt  und  machte 
die  letzten  Verfiiche  zu  entkooimen ;  nachi  t  Su  5i' 
fingen  ihre  Bewegungen  zuerft  an  etwas  kraftlos  zu 
wercfeüy  der  Meams  )auditonus  exteiFnus  w^^de 
in  feiner  innem  Fläche  etwas  bläu^ch ,  der  Athem 
Wurde  etwas  langfamer;  nach  x  St;  4^'  wurden  die 
^nzelnen  Athemzüge  lang^iliniAr ,  dagegen' kamen 
aber  in  Intervallen  von  2  bil  %\  Minuten  greisere  iiärk» 
'Aüiemzüfie ,  wobei  jedesmal  der  Thora»  wie  durdi 
Convttlfionen  züTammengezo^en  wurde;  nach  a  Sl. 
xo'  kehrten  <fiefe  immer  häufiger  wieder,  idle  ihre 
Bewegungen  wurden  übrigens  langfam und  kraftlos; 
nach  %  St  3o'  wurden  die  einzelnen  Athemzüge  im- 
mer langl*amer  udd  jene  grösseren  kehrten  fad  ^ede 
Minute  wieder ;  nach  2  St.  4/  fiel  fie  endUch  zu  Bo» 
den  und  äthmete  fö  ilocH  i^  Minuten  lang  in  Ago^ 
ne  langfam  und  fehr  beengt  in  gro&en  Intervallen^ 
bis  fie  endlich  ftarb,  nachdem,  fie  a  8t  Sg'  UAt^r 
dem  Gefafs  zugebracht  hätte.  Die  Contractionen 
des.  Herzens  währten  nodb  i^  Minut^m  lang.^  und 
die  Luft  felbßy  TyoriiidieMattS^eUebte,  ^thialtia 


/ 
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Dw  Lejbratprppeb  wurde .alfo  imBfittel  ge* 
nommea  um  i.  Sts^nde  1 1  Minuieii ,  ai|f  3  &•'  57  Uli:«* 
nutfon ,  in  der  elektrifchen  Luft  Yjerkürst  ^  und  hör- 
te alfo  um  \  der'  ganzen  Zeit  £r ulier  «uf ,  als  in  der 
xosS^X  elektr^irtei^  Luft«    Am  auffallendflen  war  die 
Differenz  in  Anfehung  des  lernen  Acts  des  Lebens, 
wo  das  Thier  auf  dem  Aticken  kg,  und  nur  in  lang- 
lamen  grolscn  Athem'zügen :  Luft  fchöpfte ;   diefer 
Züftahd  währte  in  unelektrifcher  LliftS  mal  langer 
als Jn  elektrifoher ,  und  erwies  bei  diefem  fdion  fo 
gefcbwächten  Leben  am  deutlichilen  den  nachthei» 
ligen  Einfiufs  der  elektrtfchen  Luft  au/  den  Refpira-. 
tionsprocels.    Die  nach  dem  Tode  des  Thieri  fort- 
dauernde Irritabilität  des  Herzens  fcheint  zu  fe^ 
jfon  mdinduel{ei&  Verfchiedenheiten*  abzuhängen, 
ab  dafs  aus  ihr  yiel  gefingert  werden  könnte«     Dals 
iadeis  bei  der  in  der  kiirzefien  Zeit  ablebenden 
Maus  (wdiäies  in  pqfiüv  elektrif eher  Luft  gefphah),  ^ 
die^IrritabUität  des  Herzens  am  langften  und  aizftal- 
lend  läng^  als  bei  den  übrigen»  ndimlich  t  Stunde 
94  Minuten  dauerte ,  £chien  doch  zu  erweifim,  dafii 
ttt<^t  Ueberreizudg  durch  CUektridtat,  fondom  Ab-^ 
Minderung  der  wahrend  der  Relpiration.vorgeh^ildeii 
diemifdien  Veränderungen  ^   die  Urfache  des-firii-« 
hern  Todea  war;   obgleich  auch  hier  Alter,  "B^U 
Wickelimg  und  andere  individuelle  Vertdbiedenhei«r 
ten  wahrfcheinliGh  yidlen  Aiitheil  an  der  Erfdiei« 

nung  hatten» 

In  pofitiir  elektrif^jidr  Luft  OatbeA  bei  liefern 

yeifit^e  die  f  faiei^^irtiher,  ahi  in  neg^lly  iSUtiat^ 


\> 


I  <• 
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fch^r ;  ^^ge  vriederkoke.  Verfacbe  rgBii0ü  dÄffelb* 
ReftiUat^  md  beBtatifgten  die  rcbädl4^^f!e  EinWiU 
kuiag  d«r  }>ofitiVexk  Ei^ktricitäti 

;     ,      Der  LttJPttückftäiid  ^tfmfijielt  a^^ 
,Uti^luft  in  den  G«iEgif»eB>  wjalck^  iÄr  degreyöt^ 
fdbett  ZüffÄiide  waren  erhaU^H  i^otÄeu^   1^' de^ 
elektrifcken  Ltift  hatten  inddPs  4i#  'jtiiiek^^Qe^Vv^'eit 

[    kUrzefe  Zeit  gel^bty  uiid  iBdridEit  maii^  la«Mtit£sllüttl^ 
licht  V  to  findet  fich^  dd&  ,4i^  Tbiei^^  vexküt^l^ 

;   ^  biäf$ig  ih  dieür  küJrzeii.Zeit  ih  deni  ^}äkiiif<^lte^49; 
Aahde  noch  etwas  tnehr  Lie^beiisJiift^  ^U?  im  dar  üleU 
ieJektrilirtejl    veriJehrteii ;    waht^rchei^tich^  Weil    JG[# 
dur<4i  den  Rei^  dar  Blektricität  el#a^  rcbfielter  athf  ' 
toeri.    WeöigfteiiÄ  fcheiät  au&  dieftü  Verfücheii  be^i 

.   ftimiQt  hervorzugehen:^   däf$  durch  di^El^IÜtricStat 

di^  Art  y  wie  Üth  die  Li^bensluf t  iü^  d^  liiuig^  aj^ 

daii  fitut  äbl'etsti  Verändert  wird  4    lilict  duft  diö 

'  dutch  dij^Lebü^nshiftitn  thierifchen  Kotpet  rörg^ 

,hen4en  cheiniichie^f*rödeffei  iü  ihi>eja*gfWohhUöheii 

Wirkungen  durch  däÄ  j^liektrillren  ^^ßöfi  wiirdeil; 

Sollte  hi^r  diö  iitt  Vörbergi^ildett,duw3t. 

fuche    et^ießn^    käHee(i^Ujmid^t-  J^gkieät   del* 

*  iEl^tricität  i   niicht  ai;i^  bei.  d^e^RV^iNitionapt^ 

te&  in  B^tt'^dit  koitmteii^   bei  dcÄki  «^oi«l^cb .f«.^ 

Vi4  Wiü*rti^bihdü|ig  und  1/Wf*i©H4iwidkli^ 

[    findet?  Wiiß  i^i^r^dUiOi  ÜfiJ)«tMi$itj^  • 

aiis  dieTeü  Verrachen  triebt  befiiiia^it^bieiilihätäfi^' 
V   Jch  b«bi^.iw)Mrer<»  d^  hi«ir  c^ 
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fache  diefelbeii  Refukate  erhalten.  Sic  hier  ein- 
zelnzü  cnählen  verttattet  der  Raum  diefer  Blättfer 
nicht;  ich  fetze  daher  nur  die  Refultate  derer  hie- 
bet, welche  ganz  auf  diefelbe  Art  und  in  denfelben 
Getefscn  \  wie  niit  den  Mäufen  angeftellt  wurden, 
da  diefc  fich  am  leichteften  vergleichen  laffen.  Ich 
wäÜte  »u  diefen  Verfuchen  eine  der  kleinem  Arten 
von  Meifen  (Petrus  nter)  ^  welche  ungefähr  di^fletbe 
Volumen,  wie  die  Mäufe  hatteA,  doch  um  die  Hälf- 
te leichter  wogen.  Folgende  Tabelle  eikthält  die 
RefttltatJs  mit  der  vorigen  verglichen : 


DAu^ir  ^^  Lebens  in  46  Kub.  Z. 

•  eiogertblofTener  atm^  Lufc. 
in  gewöhnlicher  \  in  elektrifcber 

mäufe  I  Vogel 


Mäufe 


•  * 


4bt,  o' 


581,57' 


Vö|;el 


aStoy 


2  St.  g' 


iSt  58' 


a  St.  4' 


aSt.3' 


Menge  der  nacli  dein  Tode 

noch  übrigen  LeKen«lnfi. 
ingewöhnl.  L.  I  in  elekulf-  L.* 


Mäufe 


±  St.  5l^'\  I  St.  4ß' 


a  St.  i'  \ 


Sßt^JMiSi.  49' 


a  Su  59' 


a  St.  46' 


I  St.  47' 


c.z. 

IM 

I       Ml  •    mi 


Vüfiel    Mäufe  |.Voffel 
—  j-- • 

a,3o 


1,^8   I  a.35 

t,47  I  ^M 
t.70  j   a,5t 

1,45  I  2,27 


2.81      a^t 


2,84  1 


a,67  l_a,75 


3>76 


a»77       2,78 


j 


Das  Lebön  der  Mäufe  Würde  alfo  im  Mittel  genom- 
men durch  die  elektrifche  Luft  um  i  St.  11  Min.  abge- 
lififzt>  da»  der  Vogel  aber  nur  um  16  Minuten, 

Aus  diefen  vergleichenden  Verfudien  gehen 
folgende  SätJse  hervor ,  wenn  man  anders  die  Spe- 
desv  mit  beleben  Xie  angeftellt  wurden ,  uls  die  Ke« 
prafehtaaten  beidelr   ThierclalTen    annehmen  will: 

i)/In  "gleicher 'Menge  reiner  ätmofphÄtifcher 
Luft  Herben  dje  Vögel  weit  £rtiher  als  die  Säuget 
thiere.  Da  fie  •  nur  halb  fo  fchwer  waren  ala  diefe, 
halte  ilian  gerade  das  Gegenthisit  erwarten  Jollen, 
wiirejQt  beide  iniAnrehung  des  Hefpirations«  Proceffei 


-  f. 

-     T 


,1 


[   .343      ] 

auf  gleiche  Art  organifirl:.     Denn  kleinere  Tndivi« 
duen  derfelben  Species  pflegen  in  derfelben  Me;nge 
atmofphärirchen  Luft  länger  zu  leben  als  grofsere^  , 
wovon  piich  mehrere  Verfuche  überzeugt  habend 

a)  Die  Vögel  verzehren  iö  derfejben  Zeit  eine  , 
weit  gröfsere  Menge  Lebenslust,  als  dieSä'ugethiere/ 
Denn  von  9.61  Kub.  Zoll  Ljebenslu^O:  verzehrte  eine 
Maus  im  Mittel  in  3  Stunden  5j  Minuten  8^x6  Kubi 
Zoll.     Wenn  die  Vögel  in  derfelben  Zeit  4iefelbe  . 
Menge  Lebensluft  verzehrten,  fo  wurden  fie  in ^ 
St.  3'  nur  4t^2  Kub.  Zoll  gebraucht  habend  iie  ver«- 
zehrten  aber  wirklich  7.13  Kub.  Zoll« 

3)  Die  Vögel  haben  zur  Fortfetzung  ihres  Le*  . 
bensproceflfes  eine  weit  reinere  Luft  nöthig  als:  die 
Säuge^hiere ;  fie  fiarben  fchon  als  das  fie  einfchlie* 
fsende  Gefäfs  noch  2,27  Kub.  Zoll  Leb^nsluft  ent* 
hielt,  während  bei  den  Säugethieren  nur  noch  1,45^ 
Kub.  Zolle  zurltckblieben. 

4)  Die  elektrifche  Luft  ill  dem  Refpirations«» 
procefs  der  Vögel  weit  weniger  nachtheihg  als  deni 
der  Säugetliiere.  Die- Dauer  des  Lebens  wurde  iq 
der  elektrifchen  Luft  in  Vergleichung  mit  der  un- 
elektriichen  nur  um'  16  Minuten  bei  den  Vögelq^ 
dagegen  um  1  St.  1 1  Min.  bei  den  Mäufen  verkürzt, 
unter  übrigens  ganz  gleichen  Umfiänden.  Diefe 
Organifation  des  Hefpirationsproceffes  der  Vogel 
fcheint  ihrer'  Lebensart  fehr  angemefien  zvl  fejn, 
indem  fie  nicht  feiten  iii  den  höhern  Gegenden  der 
Atmofphäre  verweilen,  Wo  die  Luft  oft  fo  Jftark 
äektnfchiß. 


\ 


5.    R  E  S  U  L  T  iV  T  E.  / 

Ich  enthalte  mich  aller  av eitern  Hypodiefeji  und 
KrkläruDgeii  über  deii  frühern  Tod  diefer  Thiere 
in  elektrifcher  Luft,  und  fielle  lieber  alle  von  mir 
beobachtete  Erfcheinuiigen  hier  noch  eimnal  kurz 
zuGEuaaliiien  ;^  jeder  wird  Geh  daraus  felbfi  nach  GefaU. 
len  eine  Erklärung  bilden  können. 

Das  Qlut.c9agulirt  in  dem  elektrifcheThTj\x\x.zxi^^ 
,  lancT^^mer^  aber  doch  zuletzt  voUkominen.  Pofitw 
"ve  Elehtricuät,  wenn  lie  durch  das  Medium  der 
Luft  auf, das  Blut  übergeht,  zerfetzt  diefes,,  es  coa- 
gulirt  nicht  mehr  gehörig;  die  Oberfläche  wird  wie 
äufgelöit^  die  tiefern  Scliichten  aber  gerinnen«  Die 
neßäUvßiJStletitricüäi^,  ganz  auf jdiefelbe  Art  undia 
derüfelben  Stärke  angewandt  9  bringt  diefe  Erfchei-» 
nung  mM^  hervor;  da$  Blut  coaguliit  zwar  langfa- 
tner,  als  im  uneiektrifcben  Zuliande,  jedoch  zuletzt 
voUkomtnen«  Mit  diefen  Erfcheinisngen  iil  fowiohi 
bei  der  pofitiven  als  bei  der  negativen  EJektricität 
eine  fehr  fchnelle  fVarmeabnahme  verbunden ;  das. 
elektrifche  Bhit  erkältet  weit  fcbneller ,  als  im^unr 
elektrifchen  Zuilande  ^  und  zuletzt  entlieht  eigentr 
liehe  Kulte;  das  elektrifcfae  Blut  wird  g^gen  2  Gradef 
kätt;er  ab  das  umgebende  Medium.  Auch  erwärm- 
tes Wafler  zeigt  diefes  fchnelle  Erkalten;  eben  fo 
zeigte  e«  Qehf ,  Queckfilber  und^^e  Körper ,  nur. 
mit  deincÜnferfchied«^  ^ .  dafs  letztere  nicht  untet*  die 
Temperatur  desi.timgebendeh  Mtediums  erkalten, 

P^  B^^f^P:U^h^  Elefctricität  zeigt  öhnllcfae 
Einwirkungen  auf  die  Blutmafie«    Frifchjis  Alpt ^ird, 


n. 
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durch  den  poGtiven  Pol  fchwarz,  cerfetia  und  auf- 
gelüfÜ.,  ^Am  negativen  Pol  entlieht  ein  fcharlach*' 
1  other  Ring ,  der  lieh  immer  mehr  erweitert ,  ohne 
merkliche  Zerletzung  der  blutmafler  {bei  fchwachen 
galvanifchen  Batterieh),  Bei  fchon  coagulirtem 
'Blut  zeigen  (ich  etwas  abgeänderte  £rfcheiniinPä|; 
das  Blut  y/itd  an  beiden  Polen  'fchw'arz; ,  und  von 
>  jeinerKüthe  am  negativen  Pol  zeigt  Och  nichts  mehr, 
-r  Thiere ,  welche  fich  in  vöUig  verrchloITeDeii  Glas- 
glocken in  atmcfpliärircher  anhaltend  elekfrircher 
Iiüft  befinden,  ßerben  jedesmal  früher^  al^  andere 
unter  denfelben  Glasglocken  ii;  linelektrifcher  Luft. 
Er(ter^  laflen  bei  ihrem  Tod  in  der  Ge  umgebenden 
huit  mehr  Lebensluft  als  letztere  zurück«  Vögeln 
xft  die  elektrifche  huh^  '^^g^,  nicht;  fo  nachtheih'g, 
als  Säugethieren«  - 

\ 

Einige    Bemerkungen^ 

i)  Ich  hätte  fehr  gewiinrcht ,  die  VerFuche  über 
das  Blut  picht  nup  mit  Veaenblut«  fondem  auch 
mit  Arterienblut  I  mit  gewöhnlicher  und  galv^ol* 
Xcher  Ejektrici^ät  anllelleri  zu  können.  Eben  fo 
wäre  es  iatereflant «  das  frifche  Blut  bei  verfchiede- 
non  Krankheiten  auf  diefe  Art  zu  unterfuchen; 
Elektricität  köpnte  fo  vielleicht-  ein'^^eue«  Mittel 
werden  ♦  die  l>ei  Krankheiten  oft  fo  fehr  verfchie- 
dene  BlutrqifchMng  einer  nähern  Unterfuchung  zu 
unterwerfen,  auf  ähnliche  Art,  wi©  diefea  bei  Mi- 
neralien uii4  Vegetsibiliea  zum  Theil  fchön  verfucht 
worden  ift.     Eben  fo  hätte  ich  die  Verfuche  gern 


V   ^ 


t 
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mit  Tbivreir  aus  de^a  verfcbieaeiiflii  TfaiercIa0en 
wiederholt,  , 

d)  Gegen  die  Verfuche  Ober  den  Refpirations* 
procels  wird  man  immer'  einwenden  können ,  da(s 
blolse  Ueberreiscung  durch  £lektri6ität  die  Urfache 
de^  frühem  Todes  fej^  Ich  fühlte  felbß  nur  2a 
R»hr  dfefm. Einwurf;  und  bemühte  mich,   die  Ver- 

'    fucbe    auf    die    verfchiedenfie    Art    abzuändern; 

'  konnte  jedoch  weder  für  das  eine  noch  für  das  an« 
dere  yoilkommen  überzeugende  Refultate  erhalten. 
Immer  find  beide  Einwirkungen  der  Elektridtät  auf 
das  InnigAe  mit  einander  verbundep. 


I 
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VI, 

Auszug' aus  einem  J^lßh/e  d^s  Herrn  Prof . 
fV'rede   in  Königslhetg. 


'— *•  —  Erlauben  Sie  mir  eine  kleine  Beitierküiig  über 
das  Gebläfe,  welches  Hr.  Prof.  Lüdicke  in  diefeu 
Annalen  J.  iSii.  5ti  7.  .befchrieben  hat.  Au«  feiner 
Angabe  wird  e^,  wohl  ^icht  allen  Lefem  der  Anttiüen 
begreiäicb  gewefen  feyh ,  dafs  66  eiiie  gute  Wirkung 
hervorbringen  könne ;  denn  es  fehlen  dort  [die  hydro- 
und  a^ro  •  dynatnifcben  Gründe.  Giebt  man  diefem 
Infirumehte  die  innere  Einrichtung,  welche  foh  in' der 
beigefügten  fluchtigen  Zeichnung  Fig.  a.  TaC  IV. 'ent- 
worfen habe,  fo  mu&  Ber  gewifie  ]&foIg  jedem  Sacb* 
verltandigen  einleuchten. 

Es  iii  AB  die  hoble,   jedoch  rechts  von  a  oder 
'  links  von  c,  durch  eine  luftdichte  Scheidewand,  in  zwei 

'  Hälften  getheilte  Axe,  an  welche  die  Keiden-  Gefäße 
(Hoblkugeln)  K  und  k  luftdicht  geküttetiin<^.  Aus  der 
Hälfte  Aa  geht  in  jedes  Gefäb  dl«  Röhre  ab;  dagegen 
öffnet  iich  jede  krummgebogene  heberförmfge  Rohr« 

-  ^  d  e , ,  bei  c ,  in  der  andern  Abtheilung  der  hohlen  Axo 
AB,  und  eine  dritte  ganz  kurze  Röhre  ii  dient  zur 
'Communication  des  obem  Gefafses  K  mit  dein  untern 
k.  Die  Wirkung  ilt  nun  folgende.  Indem  K  ßch  oben 
befindet,  und  zur  Hälfte  bis  CD  mit  WafTer  angefüllt 
iß,  fliefst  diefes  durch  den  kleinen  Kans^l  li  ihigebiu- 
dert,  in  das  Gefafs  k ;    denn  der   nöthige  Zutritt  der 

,  Luft,  durch  den  allein  der  Ausilüls  des^WalTers  In 
das  untere  Gefafs  möglich  wird,  ift  diirch  die  offene 
gerade  Röhre  ab  von^ufien  fier  verAattet.  Die  he- 
oerföfmige  Röhre  cde  hindm  das  Wdiler,  tüs  dem 
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Gefä&e  K  ta^ip  Abtbf^npg  cB  sn  latifen.  Oehen  die 
Robrexi'  a  b,  tief »  bi«^  an  die  Wand  der  Gefafse  K  und  k 
binahf  fo  wird  die  geringfte  Menge  WalTers  £F  der  in 
dem  iedesmaligen  nntem  Gefafse  enthaltenen  Lnft  den 
Aufgang  anf  dem  Wege  baA  y erwehren,  nnd  das  zu« 
Arömende  Wafler  fie  nothigen,  durch  die  h^berförmige 
Rohre  edc  ihren  Au$weg^  zu  fnchen,  der  nun  durch 
kein  WajTer  verfperrt  yvet^ß^  kann, /weil  (^ie  Einniun- 
dung.  e  za  hoch  über  del^^aß<nrflaehe  im  nnten;^  Ger 
fifse  liegt.  Dnr(;)i  Umwendung  der  Gefafse,  bevor  ^WeM 
Waffel^  Vui  detn  jedesmaligen  obem  ganz  ausgeAoITen 
{R,  dauert  dies  Spierununterbrocfaen  fort.  £s  i(t  leicht 
^nznlebenj.  dab  bey  A  ^ine  Bl^ife  mit  SauerfiofFgas  an- 

Sefchraubt,  und  diefei  Grebläfe  za  allerley  ar^en  Yer^: 
^cfae^.bei^utzt  wfrden  kaum 

T^  --  Ich  habe  im  vorigen  Jahr./^ne  Reihe  nicht 
iin^ntefeflaxiter  Verfache  üb^  Diffractioi\  äes  Licht4i( 
die  idi.CtbQn  in.Q^tlin  aiigefiangen  Itiaue.j^  wiederholt, 
.und  md^hte  gern  ein^  ToiTice)lifche  ^e^rf»  von  etwas 
'beden^anderer  Grofae  h«ben.     Es  kö.m^.t  bei  ihr  auf 
0W^i  hiiAtipjHeh  'dur^Ü9htig«x  völlig,  parallele  Glas- 
.platt^^aU/  4^e  im  Stande  find,,  den  ßruck  der  Atmo-. 
Iphäre  vollkommen  ans^uhaltenji  ^nd  ^yie  gleicbför* 
'-inige  .Dichtigkeit    und   den  >genaueßen   Parallelilsmus 
librer    entf^gengefet^ten    ÖbarflacbeA    heHtz^n^.      Ich 
la^waiS?»  <£a&' «in  Kunft^  dielax^  unerlalsliph.en  An^or- 
•derungen  wird. genügen  können;  und  ift  das  derFail» 
jb  werden  mß\w  Verfuqhe  nicht  ^nz  fo  durchgeführt 
^ei^den  können«  ^^m  ich  es  wünCphte* 
..       .Ich  fpette  xnich  immer,  fo  oft  ich  Ibre  Annalen  an- 
.ftihej(   ubeif  den  Schultz  von  £rfahntngen  und  Unter*. 
Xut^hiingeA»  deir  darin  aufbewahrt  wir4.    Möge  <ler  Ge- 
nius einer  gefunden  Natuiphilof0phie^  welche,  überall 
^in  ihnen  hanpfcht^^  ijtixe  fernere  Forid^ner  auf  alle  WeiCs 
))egünß{g?ni       '    V 
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PROGRAMM 

der  konigl^  Gefell/chafi  der  PViffetifehafien  loa 
Harlem  auf  dai  Jah^  i8ii.  ^ 

•  -  ■  '  \ 

'  \  Die  königl.  GefcHfch.  4cr  Wiflenfch.  hWt  Mm  SSßen 
Mahle  ihre  Jahres -Sitzung  um  25-  Mal.  Der  präCdi-» 
Tenrfe  Dkectoxj,  Herr  D.  J.  Ganter-  Camerling, 
erolfnete^dfe  Sitzung  d^mit^  dafs  er  denSecretair  der 
Gefelirchaft  einlud 9  Bericht  über  das  abzußatten^  was* 
-  \bei  der  Gefelirchaft  feit  der  vorigen  Jahres -Sitziing, am 

.      ^19.  Mai  18 10  eingegangen  war.     Aus  diefem  Bericht 
erhellt  Folgen^des  : 

PHYSIKALISCHE  ^mSSM?SCHAFTEN. 

I.  Es  war  eine^^zofifch  gefchriel^eni^  ^bhaiid- 
^üng  niit  d^m  Motto :  Nihii  mapts  ifiutm  popiifi  fdifif 

iem curariB,  auf  die  Preisfrage  *)  eingegangen : 

Jl^as  hat  die  Erfahrung  fUnlängUch  bewährt  ^  in 
Hinficht. der  Reinigung, verdorb,en,en,  Qewäffers  und 
anderer  unreiner  Subjtanzen  durch  Holzkohlen?-  in 
>  wie  weit  läfsk  fich  nach  chemischen  Grun^ätzen 
die  Art  erklären^  wie  hierbei  die  Holzkohle  wirkt-? 
und  welcher  weitere  Nutzen,  lafu  fioh  daraus  ziehn? 
(Prog.  lö^Q,  m.  3.)-  ^^^  Urtheii;  der  GePellfchaft 
ging  dahin, ^  dab.^vvar  diefe  Abhandlung  dem  Wiffeu 
und  ^den  Talenten  des  Verfaflers  zur  Ehre  gerei- 
che ,  ^vSi^  ab.er  4'©  Beantwortung  de$  erßen  Theils  der 
Frage  keine  genaiie  Beßimniung  deflen,  was  wir  mit 
Gewilsheit    über  (Hefei^  Geg^nßand   wißfe^r    ^^^.^ä^^j^, 

*)^\  das  Pronanni  der  Cef.  auf  das  J.  igio,  (diefe  jinrialtrt^ 
V.  F.  B.  5,  S.  4880  lU.  3-  QUbfri;. 
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d.  b.  welche  Befiandtfi^ila  des  unreinen  Waflers  oder 
andrer  unreiner  Körper  die  Hokkolile  abfcheidet,  und 
unter  "vydchen  Umßänd^n  dieis  gefcbieht;  und  dafs 
fich  in,  der  Beantwortung  des  zweiten  Tbeils  der  Frage 
eine  bekannte  Theorie  findet/  die  nicht  durch  neue 
Yerfuche  beftitigt  )&•  Man  befchlofs  aus  diefen  Grün- 
den den  Conourrenz^TeräÜn  für  diefe  Frage  bis  zuin 
I.  Januar  i8i 5  z^  verlängern y  d^mit  der  Yerfaflery  der 
fich  beklagt^  feine  Abhandlung  in  der  Eile  gefchrieben 
zu  haben^  Zeit  habe  fie  zu  vollenden,  und  jeu  dezn  £nd; 
vdie  Verfuche,  die  gewöÄrcht  werden,  anzuftellen^ 

a»  Eine  bolländifch  gefebnebene  Antwort  mit  dem 
Motto:  Corporis  in  brutis  etc.^    ill  auf  die  Frage  (Pn 

;i8lo.  111,7.)  eingegangen:  ^,Läfst  fich  aus  dem, 
was  y^ir  'i^on  den  B^andtheiien  der  Nahrungsmit* 
tel  der  T/der e  w\[fen,  der  Urfprung  der  ^tfernten- 
Befiandtheile  des  menfchlichen  Körpers  ,'b^ondett 

^  d^r  Kalkerde,  des  Natrons^  des  Phosphors,  des  JSi^ 

Jens   u,,  a.    genügend  erklilren?    r—     fffenn   diefys 

nicht  der  Fall  \jl  y    kommen  fie  auf  einejn  andern 

(Vege   in   deh    tldenfchen  Körper,    oder  giebt    0s 

Erfahrungen  und 'Beobachtungen  f    d^n^  zu  Folge 

'man  annehmen  darf,  dafs  wenigjiens  einige  die/er 
fiefiandtheil^ ,  ob  fie  ßch  gleich'  durch  Mittel  der 
Chemie  weder  znfammenfetzen^noch  zerlegen  laffe», 
doch  durch  ^ine  eigehthilmtitlui  Jf^rkfamkeit  der 
lebenden  Orgajie  erzeugt  werden?  Im  Fall  «man 
fich  iii  der  Beantwortung  für  diefe  letzte  Meinung  er- 
klaren follte,  fo  wird  es  hinreichen,  wenn  man  die  Erzeu- 
gung auch  nur  eines  einzigen  diefer  iGrundlloffe  evident 
darthut/'  —  Man  verkennt  dsv  Verdienß  der  Abband- 
lung  nicht,  findet  es  indefs  nicht  hinlänglich 7  nm  fie 
za  krönen.  Der  Concurrenz- Termin  wird  daher  bis 
zum  i.Jan.  f8i3  binausgerückt,  und  mail  erbietet  fich, 
dem  YerfaCrer  einige  Bemerkungen  über  feine  Abband« 
lunff  zuzufchicken ,  die  ihiti  dienen  können,  fie  zu  ver^ 
beUern ,  wenn  er  dem  Secretair  eine  AdrelTe  axizeigt, 
unter  der  dlefes  gefchehen  kann. 

3.  Eine  deutfcbe  Beantwortung  mit  der  Devife: 
väledt  iju€intüm  pofjü,  iß  auf  die^  folgende  Preisfragü 


f  I 


♦'». 


.  CPr.  iS^o.  tiL  ip.)  eingegangen;    „Die  WlndinüHea 

.  find  eine  der  nutzlichßen ,  ja  der  vnentbehrlichiten 
Mafctiinen  für  den  vor^uglicbfien  Theil  diefe»  Könige 
reichs«'  und  auf  die  VoUkoihmenbeit  derfelben  beruht 
tum  Tfaeil  die  der  boUäudi^chen.  Techi^ologie.  Die- 
[es  veranlafst  die  Gefellfchaft  zu  fragen:   Welche  Lage 

"^  mufs  das  Segeltuch  auf  den.  Lauen  der  Ftügel,  in 
verfohieiner  Entfirnpng  von  der  Axe ,  gegen  die 
Ebne  haben»  in  der  die  ^fügel fiqh  bewegen,   dc^ 

'  mit  der  Effect  der  Mühle  der  gröfste  (ey?  Die 
Gerellfbhaft  wunfcht  i)  eine  Skize  der  vozugliob(tei& 

J  bei  den  MiVhlenbauerfL  gebräüohlicfaen  Arten ,  die  Lat-; 
ten  an  den  Flügeln  zu  flellenj  2)  eine  Vergleicbuiig 
dinier  Stellungen  unter  einmder  und'  befonders  mit 

;  den  Flügeln  van  Dijrs«  die  feit  einigen  Jahre|i 
octro]rirt  find ;  3J  einen  auf  eine  genaue  Theorie  ge- 
gründeten» und  durch  Verfuche  bewährten  Beweit, 
"vyelche  Steltong  von  allen  die  beße  iA/'  <—  Diefc^  Ab» 
faandlnng  ift  'ziji  unvoUkommen,  um  gekrönt  zu  wer« 
den .  und  die  Gefellfchaft«  erneuert  auch  diefe  Preifl- 
frage/  dainit  man  fie  vor  dem  i,  Jan,  r&i 3  beantworte« 

4.  Ein  Anffatz  Tollte  die  Preisfrage  (Pr.  i8to.  IIL 
iÄ>)  beantworten;  ,^Aus  -welehem  Grunde  wird  der 
Wäehsthum   der^  Pßanzen   durah  den  Regen   weit 

mehr  befördert,'  als  durch  das  Begiefsen  tnit  Regen^ 
wajf^,  mit  muß' '  QuelU  oder  Teicf^  -  IVaJfer  ?  Läfst 
fich  nicht  durch  irgend  ein  Mittel  diefen  WÜJfern 
die  Eigenjchjoft  des  Regenwa^ers,  die  Fegetatiori 
zu.  befcUeunigen,  jnittheifen,  und  welches  find  diefe 
Mittel?'  Mru  urthedte,  diefer  Auffau  fey  ohne  bi- 
tereiTei  tind  wiederholte  4ie  Frage  bis  %um  |tea  Xa« 
Buar  i8i5. 

5,  Auf  die  folgende  Preisfrage  (Pr,  i8io.  III.  ifr.): 
„  Jf^a^  iß  von  der  fogenanntert  Brodt  -^  Gährung  zu 

*  halten?  Iß  fie  eine  eigne  Art  von  Gährutijg? 
Welche  Materien  find  deren  empfänglich?  unter 
Elchen  Ümfiänden  findet  fie  Statt  ?^  welche  Mrfchei" 
nun  gen  hegleiten  fie  von  Anfang  bis  zum  Ende? 
wie  verändert  Jle  die  näcf{ßen  Beßandt heile  jener 
Materien;    und ^wos  l^t  fielt,  aus  d^.  allen  zur 
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yervoHhommnung  der  Ku?\ß  des  Brodibackens  fol^ 

gern?'*  find  dm  Beantwortungen,   in  boIIandlTcTiier 

Sprache,  eingelaofeil.     Die  (jen^^fcliatt  erkannte  die 

goldne  Medaille  und  einen.  Preis  von  3o  Ducaten  d|er 

einen  diöfer  Abhandlangen  ^u;  ihr  VerEalTer  iß  L.  |L. 

van  Meert^n«  Secretair  ^&t  vormaligen  Medicinal- 

.  Admlnifimtion  der  Armee,  im  Hang.    Jöiefe  Frage  war 

.  im  J*  1809.  von  demTrof«  Brugmans  in  Leiden  vpr- 

.  gefchlagen  worden,  zufolge  eines  von  der-^Direction  im 

J.  rSott  gefaßten  und  in  dem  Programm^  dlefi^  Jahrs 

bekamit  gemachten  BefcliluJDGesj    und  die  GeTellfchaft 

bietet  ihm,  dn  Gcimäfsheit  dlefeis  BefciiluiljBSj,  die  filheme 

Medaille  an»  ,  '  ^ 

I.  Die  Gerelircbaft  wiBderhoU  ^^  auGrer  den  ffehcn 
erwähnten  4j  noch  die  folgenden  7'Fragen,  deren 
Beantwortung« -^2^it.  abgelaufen  ift>  damit  anf  fie 
geantwortet  werde 

vt>r  dem  Hen  Jariaar  f  ftiS, 

f.  Ungeachtet  der  Fortfchritte,  welche  matt  in  den 
,  letzten  Jahren  in  der  chemifcheh  Zerlegung  der  Pflfiii'- 
.  sen  gemacht  bat,  'kann  i;na]vlicb  auf  die  Refultate  der- 
selben nicht  ganz  verlaUen.,  denn  ni^ht  feiten  weichen 
diefe  bei  Analffen«  die  auf  gleiche  Ak;  mi4  mil;  Sorg- 
falt gemac^  Uiid ,  bedeutend  von  einas^der  aK.  I)a 
indeA  untere  Kenntniis  von  der  Natur  der '  Pflun^en, 
ihrem;  .gx^^tn  odet  geringern  Nutzen  n\s  Nahrungs- 
mittel, und  ihrpr  m^dUcinifchen  Kräfte  groCstentbeils 
auf  fie  beruhte  fa  verfpright  die  Gefellfchafti  ihre  „ge- 
.  wöbniichjß/goldiie  Medaille  df/njenigef^,  der  durch  äl^ 
tere.  W#r  neue  f^rfuc/^e ,  (di&  ßaA  ifeim  ff^^der- 
hol^n  qls  genau  hewährent^y  der  chemifchen  Analyje 
der-'Pßanzeri  den  höcfifiei^  Qräd  ,4^r  f^oUkommen' 
heit  gieht,  und  diß  hejie  Anleitung  zur  chemifehen 
Analyfe  der  vegetabilifclienf  Materieh  einreicht , 
welche  für  yeden  tatl  den  leichtefien  IVfig  zeigt 
und  die  Tnehrfte  Sicherheit  giebt.  Ja  dafs  diß  'Pro» 
cejfe  Ib'ei  gleich'er  Sorgfalt  immer  gleiche  Rejul-- 
täte  geben. 

a*  Um'die  Ungewißheit  zu  vermeiden,  welche  in 
der.  Wahl^ewifler  Arte©  Von  Welneflig  zu  yerfchieä- 


xiezn  Gebrauche  herrlcht^  au  B.  s^u  deft'Sp^ifeii^  aU  an- 
tireptifcfaes  Mittel ,  fttt  verTcbif  duem  F*brlkgebrauch  u. . 
£  w.«  iiÄd  tun  nach  ießen  Grundfat^en  den  Handel 
^it  Weineflig  verbeffem  zu  k^ii|iexi>.  v^ird  verlangt  za 
willen^:  A)  *<^«/<?ä^j  Jlnd  die  Hige^cAa/len  und  Me- 
fiandtftmU  der  verfohiedetien  bei .  um  gebräuQhlU 
ehen  einheim\fjchen  und  äusländifcif,eft.  Jtrten  v<iu 
f^einejfigj  und  wie  läfst fich^dieverhältnifsmäfsi^^ 
Stärke  äerfelbeH  auf  eine,  leichte  .Art  ^  b.ejiiinmen, 
ohne  dazu  bedeij^tendet:  ehenjUfcher  ff'orrichtun^en 
ZU  bedürfen?  B)  weiclie  Arten *voi%  Weineffig^ßnd^ 
e/i&mifcheit  f^erfuc/ien  zu  Folge,  für  die  febicklicJt^ 
Jien  zu  dem  verfcfdednen  Gebrauch  zu  füllten^  ^fiß 
man  vom  ff^iueffig  macht?  und  M^as  folgt  daraus 
jfür  die  Ve^^voUkoinifinung  des  Harldels  mit  kf^ein-^ 

3*     tVehkesilk    der  waiirfcfieinHche  >  tJrfprfing 
des  fogenannten  Sperma  eeti?  Uyn.  fich  diefo  Sub^^, 
Jlanz  vom  Walljifchößiie  trennen,  oder  läfst  fie  fich 
darin  erzeugen^    und  iyürde  diefe  Erzeugung  vor^ 
theilhaft  feyn? 

4^    1^^^^^  Arten  von  Grqßrn  geben  auf.fan-, 
digen,   lehmigen  und  JumpHgen  JPie/en  das  nahr^ 
haftefi0  Putter  für  Rindvieh  und  Ffetdmt    imd  wie 
lajfen  fie  fich  am  Ifffhßn  m^f  diefen  JViefen  flotte 
der  mittder  nüizliüheri  Fflanz^at  anbauen  und  ver^- 
^kehren?  , 

5.  tri  wiä  Mfeit  läfst  ßch  iiber  die  Fruphtbar* 
ieit  des  Bodens^  er  fey  bebaut  oder  liege  wÜft',  ans 
den  von  Natur  auf  ihm  wachfenden  Pflanzen  ur^ 
theilen;  und  Wie  r^eit  können  diefe  als  Kennteidhen 
iwn  dem  dienen,  was  ma^.  zur  yerbejferüng  des 
Mpdehs  zu  thun  Jiat? 

6i   Was  weifs  fnäi^  iwn^  der  ErzenguhgjMnd  der 
iebensweifo^  der  Fifche  Hn  Fliij^en  und  in  jlehendeH  ^ 
G^wt&iferrik,  ^itfendw  der  F^c^sm^  die  uHs,  alstfäh- 
rungsmittel  ^^ßenän?     und   was  hat.n^ri  dem  züf 
Folg&  zn  thun  .und  v^  zü-vdr/neiden,  um  dj^  jt^er- , 
iHehrUng  -.dkt  Fiffih^  ^  b^^^ijfm  l 
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7.  Hits  iß  IVahres  an  allen  dm  Anzeigen  [der 
hevarftehenden^  fflteenmg  öder  der  ff^tterungs-ver^ 
anderungenf  welche  man  aus  dem  Flifg'der  P'ögel, 
aus  dem  Schreien  der  Vögel  oder  andrer '  tfäerei 
nnd  was  man  Jonft  an  verfchiedenen  Thieiren  in 
die/er  Hinficht  bemerkt  hat,  htrnehmen  Will?  Hat 
die  Erfafih&ng  in  diefem  Lande  irgedd  eins  derfeU 
ben  oft  g^nug  beßätigt,  dafs  man  fidh  darauf  ver-^ 
lajfen  kann?  ff'ai  ifi  im  Gegentheil  darin  zweifeU' 
haft  oder  4^ircft  die  Erfahrung  widerlegt?  und  f/i 
wie  weit  läfst  fich  das ,  was  man  beobachtet  hat» 
ans  dem  erklären,  was  man  von  der  Natur  -der 
Thiere  weijs?  Die  GefeUfcbaft  wfmrcht  blos^  alles^ 
vras  die  Erfahrung  in  diefer  Hinficbt  über  Thiere,  die 
in  diefenv  Lande  einbeimilch  Und,  oder  die  man  pfnanch- 
mal  bei  uns  ßeht,  gelehrt  hat^  zufammengefielh  za 
fbhn,  damit  die  Antwort  für  die  £inwohner  cüefes  Lan- 
des vorzüglich,  von  Nntten  fey.^ 

Noch  läuft  für  folgende  Frage  der  Bewerbungs« 
Termirt  ab  mit  dent  i^en  Januar  i8i3. 

Ein  genauer  Catalog  aller  wirklich  einfteimi*^ 
fehen,  und  nicht  blos  hierher  verpetzten^  Säugtlnere, 
yögel  und  Amphibien  diefes  Landes  y^  mit  ihren 
verfchiednen  Namen  in  den  verfchiednen  Tßieiien^^ 
der  Republik,  ihre  generifoiien  und  fpecififchen- 
Charaktere  nach  Linae\  Und  eine  Hinweifung  auf 
die  hefte  bekannte  Abbildung  eines  jeden.  Die  Ge* 
fellfchaft  verfpricht  denen  >  die  bia-  dahin  wenig  be- 
kailinte  und  ,intere0antä  Beobachtungen  über  .diefed^ 
öegenliand  bekannt  machen  werden,  Ehrenpreife,  dio 
dem  Interefle  ihrer  Beiträge  angemelTen  feyti  foUen. 

II.  Für  gegenwärtiges  Jahr  giebt  die  GefeUfcbaft 
fechs  neue  phyfikalifche  Preisfragen  «uf ,  für  wel- 
che ebenfalls  zu  Ende  geht  der 

Ck^ncurrenx^  Termin  am  iten  Januar  181S0 

I.    Welches  find  die   Beßandt/teile    des   Saf^s 

^derjenigen  Runkeirilbeh,    die  man  filr  die  heften 

V  zur  Syrfip^  nnd  zur  Zucker ->  Bereitung  tiält;.  ifi  ihr 

zuckrig 'fchleimiger  ßeflandtheil  'ein, Printüp^eigner- 

Art,    oder  wahrer  Zucker  an  irgend  eine  andre 


r  >  -  . 
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» 

Materie  gelten  Jen  ?  Oiebt  es,  im  erß^n  Fall^  che- 
'  Tnijche  Mittel j  einen  Theil  des  zuckrigen  Schleims' 
in  ivahren  Zuckhr  zw  "verwandeln  ?  Und  welche  Ei^r 
genfckä/ten'  hat,  im  zweiten  Fall,  die  mit  dem  Zuli: 
her  verbundne  Materie'»  uhit  M^ie  läfst  fie  'fich  *von 
dert^  Zucker  fo^  fcfieiden ,  ditfs  der  zurückbleibende- 
Syrup  zum  hdusUefien  Gebrauche  tauglieh  bleibe?^ 

2«  Bisfleht  Jas  /arbige  Satzmehl,  welches  mari       /  . 
Indigo  nennt',  flets  aus  denfelben  Befiafidtlueiler,  * 

Jo  dafs  die  Farben  -  Verfchiedenheit  der  verfcßiied-  -i 

nen    int  Handel  vorkommenden   Arten  allein   von       ^ 
fremdartigen  Beintifchungen  herrührt  ?     l^enn  die^      •       .      ' 
fes  nicht  der  Fall  iji,   wori^  imt^rfcheidet  ßch  die  ' 
Znfatnmenfefzung  dii^fer  verfchiednen  Arten  ?   Oder 
ifl^  es   der  Full^     welches   find  jene  fremdartigen 
^llheiley  und  wie  laflen  fie  fith  von  Jem  färbenden  7    , 
Theile  trennen?    Iß  endlicft^dus  farbige  Satzmehl  ♦ 

aus  der  Indigopflanze  von  Jerjelbtn  Natur,   als  das 
im  WmJ  vorhandene?      i         ,  » 

3.  Da  die  gewöhnliche  Tinte  nach  einiger  Zeit 
blals  wird^  nnd  lieh  durch  Sauren  auslöfchen  läfst,  Ib^ 
fragt  iHan:  Wie^lafst  fich  Tinte  maohen,  Jie  der 
Einwirkung  Jer  Lyft  unJ  Jer  Säuren^,  (befonders 
der  verdünnten  Salpeterfäure,  Jer  oxygenirten  Sulz^ 
fäure^  dem  »Sauerkeefalz  m  J.  m.)  wiJerfieht  unJ 
nicht  fchwächer  von  Farbe  wird?  Die  Gefellfchaft  ' 
wAnfcbt,  dafs  man  nicht  blos  die  Zarammenretzüng 
ui^auslöfchlicher  Tinte  befchreibe^  fondern  zugleich  ihi^e 
£igoiifcbaften  nach  cfi^inifcben  Grundfätzen  .erklare,  v 

;  4.  Obfchon*  das  Begraben  von  Todten  in  Kirchen 
nnd  neben  bewohnten  Oertern  dadoi-ch  von  fehr  fchad- 
licben  Folgen  feyit  kann>  dafs  £ch  Gasarten ,  welche 
durch  die  Fäiünils  hervorgebracht  werden,-  in  der  Ät- 
xkio(phäre  umher  verbreiten,  fo  iß  nichts  deßo  weniger'^ 
gewirs,  daß  die  Gefahr  durch  die  Zerfetzung,  welche 
ein  grofser  Theil  diefer  luftförroigen  AusflQire  gleich 
Aach  ihrer^Erzeugung  leidet,  gar  Jfehr  vermindert  wird. 
Es  wird  daher  gefragt.*  durch  welche  Mittel  es  fich 
^'^<>ge  bevHrhen  la(fen ,  dajs  alle  diefe  ,entfiehenden 
Gusarten  in  Jer  Erde  zerfetzt  werden^  0hne  in  dim. 


\ 
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iMft  äufüifieigeii ,    Um  ^uf  diejm  Art  f&r  die  h^ 
benden  oileQefähr  abzus^enden,   welche  ans  detai 
Beßtaien  neben  beWohnten  Oertern  entfieh»  kme;n? 

5.  tVasweifs  mah  i}on  dem  AmUtufen  des  Saf- 
tes einiger  Bäume  und  Strtiii^cker  im  Frühjahr^  wie 
z.  B.  der  Weinrebe,  der  Fappely  der  J^cfie^,  des 
^Jiorns  und  anderer;  was  l&fst  ßek jdatiiber-,  durch 
ferneres  Bebbackten  Urnen;  wetclie  Folgerungen 
kann  man  daraus  über  die  Urjache  des  AufflHgens 
des  Saftes  in  deti  Bäumen  und  Pflanzen  ziehn,  -:- 
und  welche  für  die  Baumzu^cltt  nützliche  BeUhrun^ 
gen  lajfen  fich  aus  den  Fertjchritten  deir  Ppyjen* 
Jchäft  in  Hinfitht  die/es  Gegefifiands  ziehn9 

6.  WelcJie  yortheÜe  bringen  in  diefem  ttand^ 
Frofi  uifid  Sehnee  deffir  Anbnu  nutzlicher  Pflanzen? 
ff'as  läfstfich  tfiuH,  um  ihren  wahlth^igen  J^wfltifi 
zu  vermehren;  und  ivelclie  t^orfithtSmiäfsregeln  hai 
man- aUs  Erfahrung  als  die  bejten  Hennen  geiernt^ 
um  der.  Gefahr  i)orztibeiigen ,  welch4  Jlßrker.  Frqß. 
Bfittmen-und  Pflanzen  droht? 

III.  Im  den  vorkergebehdeii  Jahren  hftt  die  Gefeit* 
fchaft  noch  19  andere  Preisfragen  ans  der  Phyftk 
auFgegeben,.  um  d/ie  dei-  Be#erbuAgar4TMiilii  tsuHt 
ilem  I.  Januar  18  t  a  zu  Ende  gegangen  lA-^)« 

IV.  Preisfragen  aus  ^f'  PmldfepAie^ 

i)  Auf  dfe  Preitfrage?  i^ltaheri  die  Pflichten  det 
Moral,  welche  für  einzelne  gelten-,  auch  für  Gefett^ 
Jcliaftert  gegen  eirtahder  eit^e  verbindende  ^nft?^ 
wie  läfstfich  das  beweif en  i  ur^Ji  auf  weldi^  Weife 
wird  die  P^erpfliclkitng  bei  di^fer  wettern,  Ansd^t^ 
nünjg  mödiflcirt  ^'**  waren  fech^  Qeanttfv^rtuii^ei^  einge«^ 
gdhgen  mit  folgendem  D^vifen:  A^  In  iqüibt^eadeni 
fiuSia  etcvi  deuiTcfa;    B)  Nihil  4^  etc^  lateiHiiSpb  imd 


*)  Mad  Badet  ßie  in  <iem  voqährig^B  I^rograinni  fdieft 

lert  N,  F..  -B.  5;  S.  489»  f. ;  ; .  diä  der  S^erblitica^  Termiil 
bereits  abgelaufen  ift^  fo  Wird  e$  mir  die  Oofellftiiaf^  .V9X» 
«dihen,  wefiQ  ich  üe  (lind  ein  paar  pbilorö|>bir^He»  und  an- 
tiquarifcbe  Preisfragen  ^  nti^  dtneii  aa.dierelbe'Bswaadoiifr 
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Salus  publica  etc.,  deutfchi.    E)  Zö  reputatiof^xc, ,  s 
/ranzöfifcb;    F)  oJme  Devife,    deutfcb,     Keine  diefer 
Abüandlungen  wurde  des  Preifes  im  Vyürdigr  erkannt. 

/    V.  lAterarifche  und antiquarifche  Preisfragen^ 

Die  folgende  Frage,  um  die  der  B^werbungj^ .  Ter- 
snija  mit  dexa  i.  Jan.  iftt  i  zu  Ende,  gegangen >^  uiid  auf 
^e  keine  Beantwortung  eingekommen  iit ,  wiederholt 
die  GeüeHfcbaft,  und  läfst  den  ConcMirrenz--  Termin  Mi^^ 
zum  !•  Jan.  i8i3  offen r  .  '  '' 

„Es  wird  verlangt,  da/s  man  aus  den  Schriften 

der  alten  Griechen  und  Römer  nachweife  ^   welcJie 

Kenntniffe  über  Oegenfiände  der  Experiment al^Phy 

fikfie  gehabt  haben,  und  ob  aus  iJiren  Schriften  Un* 

:  wMerleglich    %ervor  gehe,     dafs  fie  in   dem   einen 

oder  Tiem  andern  Zweige  derfelbdn  Kenntniffe   be- 

feffen  Iiaben  ^  die  j6tzt  verloren  gegangen  find? 

Für  die  folgende, Frage  geht  der  Bewerbungs- Termin 
ebenfalls  £U  Ende  mit  dem  i<  Januar  i8i3. 

Da  es  keine  raironnirende^antiquarilche  Befcbrei- 
büng  der  alten  Begräbnifs- Monumente  im  Departement 
der  Drenthe  und  im  Herzogthura  Bremen,    die   man 
Hunnenbodden  nennt,  giebt,  fo  Tragt  die  Gefellfchaft: 
-^on  welchen  Vdtkern  fuhren  die  Hunnenbodderi  her? 
ZU  welcher  Zeit  läfst  fich  annehmen,  dafs  fSt^diefe 
Gegenden  bewohnten?  DsL  die  Gefcbichte   über  diefa - 
Monumente  keine   genügende   Aufklärung  giebt,     fo 
wunfcht  die  Gefellfchaft ;  i)  daß  hian  iie  mit  ähnJichen 
Monumenten  vergleiche ,    die:  man  in  Grofsbritannien,        ^ 
Dänemark,  Norwegen,  Deutfcbland,   Fi-ahkreich  und 
Rußland  üridet ;  ^  daß  man  die  Grabffeirie,     die  Ur- 
nen, die  Waffen,  die Zierrathen  und  das  Opfergeräth, 
welche  in    diefen  Huniienbodden   liegen,     mit     den     '' 
Urnen,    Waffen  und* ähnlichen    Gerätben  ,  vergleiche^ 
die  man  in  <ien  Grabftä^en  der  alten  Deutfchen,-Ga- 
ier,  Slaven,  Hannen  und  andrer   nordifchen  Völker^, 
<iber  welche  Pallais  mehrere  Particularitaten  grebt,  ge* 
ftaiiden  hajt.     Dije  GefeüfcMft  ftm.wf.rinc  genög^nde 
Jkrai»!.  d.Phyfik.  B, 5p,  8t. |.  i.  ijjii.  St.  ii.         A  a 


'         -t 


Anftll^t  die-  goMne  Medailla  tittd  (c^iieii  aixiftrdMtinili- 
chext  Preis  von  3o  Docaten. 

Auf  eine  >  ünbeftimm^e  ^Zeit* 

i^  Hat' man  wirklich  Grund  der  Stadt  Harlem 
die  Ehre  flreitig  tn  machen,  dafs^  in  ihr  die  Buch* 
drikckerkunfi  mU  einzelnen  bfiwegHckem  Lettern  vor 
dem  iahr  li^o  ,  ven  JLorenz  Manß  Cqßer  erfunden 
ift'ß  und  ob  fis  nicht  von  dort  erfi  »nach  Mainz  ^^ 
kraefUß  und  dafelbfi.  dadurch  verbefjfert  woKdertß 
dafs  man  Jiatt  der  fiolzernen  Bucf^aoen  a^isi  Zi^ 
ßcgofjene  genom^nen  hat  ?  Die  OefeUfcbaft  erhobt  dea 
gewöhnlichen  Preis  mit'  5o  Ducateln  für  den>  der  iv^ue 
oder  belTer  bewährte  BeweiTe  als  bisher  geben  rollte,« 
'Auch  verfpjicht  fie  demjenigen i  der  ihr  irgend  einea 
tJmßand  in  Beziehung  der  Erfindung  der  Buphdrucker- 
kunlt  miltheilen  wird ,  aus  Syelchem  fich  über  die  Frage  i 
einiges  Licht  ziehen  läfst,  einen  der  Wichtigkeit  deiTel^ 
ben  entfprechenden  Ehren -Prei^* 

yi.  Preisfragen  aufgegeben  aüfßine  unbe- 

Jlimmte  Zeit: 

X.   VP^äs  hat  die  Erfahrung  übbr  den  Nutzen  ei^  ^ 
niger  ,  dem  Anf cfkeine  nach  fchädlicher  Tider e  ^  b&^ 
fonders  in  den  Niederlanden,  gelehrt,   und  welcfie 
y erficht  mufs  deshalb  in  ihrer  Vertilgung  beobacli^^ 
tet  wemden? 

.  .  a)  JVelcfies  find  die  ihren  ^Kräften  nach  bis  Jetzt 
ff^enig  bekannten  einheimifchen  Pflanzen,. die  in  uu" 
fre 'Pharmakopoen  gebracht  werden,  und  auslandi»' 
fche  erfetzen  konnten?  Abhandlungen,  welche  hier« 
über  der  GereUrcbaft  ei]igere|<;ht  werben ,  muflen  die 
K-räfte  ui^d  Vortbeilevdiefer  einheimischen  Arzneimittel 
nicht  mit  Zeugniflen  blos  von  Au$landeril,  Tondern 
auch  mit  Beobachtungen  und  Ye^fuchea,  die  in  unfera 
Ptovinzen  angeltellt  find,  belegen. 

3)    IVelcher  bisher  ni<fht  gebrandhten  eMteiriti* 

fcfien  Pflanzen  konnte  man  fif^h  ztif  einer  -  guteit  Uf^ 

i^ohlf eilen  Nahrung  bedienen ,  und  'welche  nahwf^fte 

ausländifche  Pflanzt  kennte  mau  hier  anbauen  ?      ^ 
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^Pßanzeu-  geben  zufolge   wohl-  b^^^ahrter    VerfycJf^ 

Jiute  Farben  y' die  fuek   viU   f^ ortheil  in-Gebrat^cff 
etzen  liefsen  ?  ■  udd*  welche  lax&tifa^e  Farbepflanzef^ 
liefsenfich  auf  wenig,  fr uchibaf^m  ^4'^r  wenig  bebaitf. 
iem^ Boden  diefer  Republik  mi^  Vartikeil  zi^/ien? 

5)  fyas  Weifs  iriaii  bi^  jetzt  über  den  Lauf  oder 
die  'Bewegung  des  Safts  in  den  Bäumen  und  andern 
pflanzen?  IVte liefse  fich  eirw voUfiandigere  Kennt-' 
nifs  "von  dem  erlangen ,  wai  hi^ri^  noch  dunkel  urji^ 
zweifelhaft  ijl?  Und  führt  das^^wits  hierin  durch 
lentfeheidendtt  Verfuche  gut  bewiefen  ifi:,  fchon .  auf 
jiütrliche  Fingerzeige  für  die  Kultur  der  Bätfme  \un4 
Fflanoen? 

Noch  ermnerl:  die  Gerellfchaft,  dals  fie  fchon  in 
der  aulTerordentlicben  Sitzung  vom  lafar  ^7^8  l^fcbloC- 
fen  hut^  in  jeder  jährlichen  anflerordentlicheii  Sitzung 
zu  deliberiren^  ob  unter  den^cbrifteni  die  man  ibo: 
feit  der  letzten  Sitzung  über  irgend  eine  Materie  aus 
der  Phyfik  oder  Nalurgefchiohte  zugeschickt  hat»  und 
die  ke^e  Antworten  au(^  die  Preisfragen  find ,  fich  eine 
oder  mehrere  befinden^  die  eine  aujf er  ordentliche 
Gratification  yerdieneo/  und  (^afs  fie  der  intereilan- 
teßen  derfelben  die  filbeme  Medaille  d^r  Societät  und 
10  Ducaten  zuerkennen  wird.  ^ 

Die  Gefellfcbaft  wünfcht  möglichfte  Kurze  in  dea 
Preisabhandlungen,  Weglaflung  von  allem  Aufierwe- 
fentlicben,  Klarheit  und  genaue  Abfonderung  Ae%  wohl 
bewiefenen  vqn  dem  was  nur  Hypothefe  iß.  Alle  Mit- 
glieder können  mit  concurriren ;  nur  mäßen  ihre  Auf- 
latze und  die  Devifen  mit  tinem  L  bezeichnet  feyn. 
Man  kann  holländifch^  franzöCfch^  lateinifcb  oder 
dejitfch  antworten;  nur  mufs  man  mitlateinifchenBucb- 
ßaben  fchreiben.  Keine  Abhandlung  wird  z^igelaffen 
werden,  der  es  anzufehen  ifi,  dafs  die  Handfcltrift. 
von  dem  Verf äff  er  felbjl  herrührt  ^  undfelbji  die  zu* 
gffprochene  Medaille  kann  nicht  ausgehändigt  Mfer*' 
den ,  ,  wenn  man  die  Handfchrift  des  Verfajfers  in 
der  eingegehenen  Abhandlung  entdeckte  Die  Ab- 
bändlungen werden  mit  den  veriiegelten  Devifenzetteln 
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•ingefchickt,  an  Seä  Herrn  M«  vam  Matum,'  fiecre- 
tär  der  Gefellfchaft.  — ^  Der  Preif  auf  jede  Frage  & 
eine  goldne  Medaille  3o  Ducaten  wertb,,  mit  dem  JNa- 
feen  des  gekrönten  Verfafleri  am  Rande,  oder  diefe 
t^eldfumine.  Wer  einen  Preis  o<jer  ein  Acceflit  erhalt 
.^  iß  verpHichtet ,  ohne  ausdrückliche  firlaubnüs  der  Ge- 
fellfchaft feinen  Auflatz  weder  einzeln  noch  Tonil  wo 
drucken  zu  laflen.  , 

Die  Gefellfchaft '  fa^t  zu  Mitgliedern  ernannt  die 
Herren :  G.  Cuvier^  befiändigen  Secretär  des  National» 
InAittkts,  Titufarratb  der  Univerfität  und  Prdfeflbr  der 
Naturgefchichte  und  vergleichenden  Anatomie  in  Paris; 
P.Noelj  Efarenrath  der  Univerfität;  Poi/^tf/zj>  Mitgl« 
des  National -Iiiüituts;  Union  7>an  Paiji ,  tot  Binger- 
den  zu  Kleves  Hleinhoft  ^an  Enspijk ,  D;  M.  zu  Am- 
fierdaA ;  Salomon^  D.  M.  zu  Leiden;  Dß  Ch^ufepUy 
Wallonifchen  Prediger  zu  Delft^  und  Nieuwenhuizen, 
D.  Ph.  zu  Utrecht. 
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ÄNNALEN  IDER  JPHYSIK. 


•    JAHROANG    iSii,     ZWÖI^FTES    SXÜCK. 
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Hißorifck^krififche    Unterfuchung 

über  die  feßefi  Mifchunjgs^F^hähmffe  in  den 

chemifchen  Verbindungeit^  und  über  die  Ge/etze- 

welche  man  iri  ihnen  iri  den  heüAeri  Zeiten 

ehtdekki  half 

-      Von 

L.   W.    Gilbkrt; 

PjTof.  d.  PbyL  an  d.  Vait.  ttü  Leipsig. 


Ivleine   akaäemifche   Schrift:    biffertatio  Ätßorleö^ 

critica  de  miJiionuTn  chemicarum  fimplicibus  et  per^ 

petuis  ratiqnibus  eäruntifuß  legibus  fiuper  detectU, 

Lipfiae  iSil.  4*  C^*  ^^^  vorigen  Band  dieler  Annalen 

S.  47 '0  ^  fo  gut  wie  gar  niöbt  in  den  Buchhandel  ge- 

,    kommen.      Wiederholte  Nächfragen .  nach   ihr    iaifen 

inich  glauben^    dafs  meine  Lefer  fie  hiei:  nicht  ungern 

in  der  Miitterlprache  .mit  tlebergebüng  des  Außer we- 

lentlichen  ßndeh  werden.     Auch  verdient  fie  vielleicht 

eine  Stelle  in  den  Annalen  der  Phyfik/  als  eine  kriti- 

fche  Eiiileitung  in  die  h^uiien  Verhandlungen  der  phy- 

XikaliTcheii  Chemie;  befonders  in  die  Arbeiten;, mit  de^ 

neri  Hr.  Prof.  Berzelius  die  Annalen  geziert  hat;  und 

Als   ein  neuer'  Beweis  bisher  noch  fehr  zweifelhafter 

Annal. d. Phyfik.  B. 59.  St. 4.  J.  i^iu  St;  ix.        Bb 
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Aöchyometrircher  Gefetze    des  Tel.  Richter.      }>Ich 
|]at)ey   beifst  es  in  derJBinleitung,   meine  Laufbahn  als. 

«  äkademifcber  Docent  aiif  der  Univerfität^  zt|  Halle  mit 
mathematifcben  Yorlerüngen  angefangen  (im  J.  1796} ; 
bei  dem  Tode  des  ausgezeichneten  Chemikers  und  Phy- 
fikers  Gren  (im  Dec.  1798)  erwählte  ich  die  PhyGk 
zu  meinem  Hanptfache ;  und  als  nach  der  leurzen  An- 
wefenheit  des  jetzigen  Profeflbrs  der  Chemie  zu  Peters- 
burg/ Hm.  Scherer's,  in  Halte,  die  ordentliche  Pfo-^ 
feflur  der  Chemie  mir  übertragen  wurde  (im  J.  1801), 
vereinigte  ich  das"  chemische  mit  dem  phyUkalifchen 
Lehrfach.  £s  fchien  mir,  aus  diefem  Grunde ,  ein  Ge« 
genßand,  der  allen  drei  Lehrfächern,  in  welchen  ich 
mich  bisher  verfucbt  habe ^  angehört,  unter  allen  der 
paJTendße  zu  Teyn  zu  den  akademifchen  Schriften,   die 

'  ich  bei  meinem  Abtritte  der  pbyfikalifchen  ProfeiTur  auf 
der  UniverGtat  zu  Leipzig  auszuarbeiten  hatte»  Nicht 
unfchicklicb  wurde  ich  aber  diefe  Abhandlung  auch  ha-' 
ben  überfchreiben  können :  Von  dem  Beginnen,  dnrch 
Auffuchung  der  fefien  und  einfachen  Mifcbungs-Yer- 
faältnifle  det  Körper  in  der  Natui^,  und  deren  Gefetze^ 
die  chemifchen  Unterfuchungen  der  firengen  Berech- 
nung fähig  zu  machen,  und  thejls  eine  mathematifche 
Chemie,  tlieils  eine  gereinigte  Art  viron  Gorpuscular- 
Philofophie  zu  begründen.^' 


^m 


Die  Materie ,  welche  ich  mir  in  diefer  Abhandlung 
£u  bearbeiten  vorgenommen  habe,  gehört  zu  den 
verwickeltßen  u'nd  feinftexi  in  den  ohemifthenTheilen 
derPhyfik^  und  die  Auffcblüfle,  welche  wir  über  fie 
jetzt  zu  erhalten  anfangen,  muffen  fu^  unfere  ganze 
AnGcht  der  Natur  beltimmend  und  entröheidend  wer- 
den«  Es  ifi  meine  Ablichte  von  den  feliei^Mirchun^^«- 
Vechähniflen ,  welche  wir  bei  g^ieuerem  Forfchen 
immer  in  mehreren  Verbindungen  der  Körper  eines 
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init  dem  andern  auffinden,'  und  Von  den  Gefetzen, 
die  (ich  uns  in  ihnen  offenbaren,  kritifqh  und  hifto-» 
rifch  w  handeln* 


r 


,       i.    Bergmann     und    Lavoifieh 

X 

Wir  dürfen  bei  diefer  Unterluchupg  unter  deii 

nicht  mehr  Lebenden  vorzüglich  zWei  ausgezeichi 

nete  Naturforfcher  nicht  uüefrwähnt  lalTen ,  die  beit 

de  von  der  Matheioatik  aus  2ur  Chemie  üb^rge-^ 

gangen  find:     den  grofsen  Chemikel'  Totberü 

B^rgmann^   der  von  1767  bis  178/J  auf  der  Uni* 

verfität  zu  Upfala  in  .Schweden  Phyfik  und  Chetniö 

mündlich  uud  fchriftlich  lehrt^^   und  den  geiftvoU 

len  Forfd^r  Laroifier,  deflei^  Schatffinn^  Nüch« 

ternheit  nnd  unermüdlicher  Ausdauer  bei  i^ineth 

lange  verkannten  Bemühen  (177t  bis  i75i4    ^^^  "^* 

Ter  jetziges  Lehrgebäude   der  Chemie  verdankeil^ 

das  durch  jede  der  bewundernswürdigen  Entd^k«^ 

kungen  unferer  Tage  aufs  neuer  beftäiigt  und  feffef 

begründet  worden  ilt.    Diefen  Männern,  di^  durch 

das  mathematifche  Studium  an  Schärfe  und  Klarheit 

gewöhnt  YfareUy  genügte  halbe  Einticht  und  dunkle 

Ahnung  nicht;     überall  fuchten   fie  in  der  Che^ 

mie  Zahl-PräciGon  einzuführen,  das  heifst,  beiin 

Auffallen  utid  Beurtheilen  ilpt  cheinifchen  Erfchei- 

nungen  ^lles^  fo  weit  ihre  Mittel  reichten^  an  Maafs 

und  Gewicht  zu  bipden ;   und  von  ihnen  hauptfäch^ 

Jich  ging  der  erfte  Anftofs  zu  dem  mit  Glück  ausge« 

luhrten  Beginnen  aus^  die  Chemie  aus  dem  Zultande 

Bb  a 
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einer  vagen  Kenntnifs  zu  dem  einer  exacteu  WiD* 
fenfchaft  zu  erheben. 

Bergmann  iiätte  vorzüglich  die  Gefetze  der 
Veriv^andtTchaft  vor  Augen ,  üüd  bellrebte  ßch  fie 
tief  geüüg  iu  fergründepi  um  die  cheimifchen  Na- 
turerfcheinungen  der  Berechnung  fähig  zu  machen. 
Die  VerJbältniire,  in  welchen  lieh  die  Säureh  mit  den 
falzbareii  Gruhdaoffen  2u  Neutrair  üüd  Mittel-äal'^ 
zen  und  mit  den  Mßtall- Oxyden  zu  Metali -Salzen 
verbihden,  mufsten  hierbei  einen  Hauptgegenltänd 
der  Unterfuthuiig  ausmächen.  B^rgmahh  hat 
fich  lange  und  wiedeirholt  damit  befcha^tigt,  fie  in 
Zabieh  fcharf  zu  bellitnineni  ixtid  fchoti  er  beinerkte 
in  den  Mifchungs-^  VerhältnilTen  der  Me^l-  Otjde 
und  der  Metali  »Salze  eine  gegenfeitigid  Abhängig- 
keit^ "yv^elche  zu  den  merkwürdigllen  der  Gefetz- 
mät^igk^iten  gehört^  mit  denen  ivir  uns  in  diefer 
Abhandlung  befchäftigen  werden.  >  Die  WilT^iifchaft 
der  Chemie  war  indibfs  damals  noch  zu  febr  in  ihrer 
Kindheit,,  als  dafs  man  den  Weith  des  Gefufidneii 
hätte  zu  fchätzen  ^  oder  das  Gefundene  felblt  zti  be« 
währen  und  zu  brauchen  gewufst. 

Üem  Begründer  des  neiierh  Syltems  der  Ghe^ 
mie  war  es  bei  feinen  Forfthungen  häuptfäclilich 
um  diä  Aüflchliilre  zu  thun ,  zu  welchen  itns  dine 
genaue  Analyfe  der.Erfchöinuhgen  desVerbrenbens 
fuhrt.  Diefe  Erfcheinungen  find  voii  ihni  in  ihrer 
ganzen  Mannigfaltigkeit,  fo  weit  fie  damah  bekannt 
waren,  mit  grofsem  Scharffinn  j  und  ein^i*  vor  ilim 
nie  erreichten  Genauigkeit  ergründet  worden;  und 
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dabeihat  Lavcifier  die  VerhältmlTe ,  in  wd^hea 
lieh  die  brennbaren  Kcfrper  mit  dem  Sduerßoff  bei 
fchhelli^ra  ün(|  l^ei  ^langOioiea  Verl^rennen  vereini- 
gen, auf  >ine  Art  beltiipmt,  die  (elbft  in  unfern 
Zeiten  ^ur  l^leiner  Berichtigungen  bedurft  hat^ 

Beidß.Naturkün4iger  haben  fich  zwar,  fo  viel 
ich  weifs,  niclit  mit  ausdrücklichen  Worten  darüber 
erklärt,  ob  die  Verhältniffe,  nach  ^elchien  die  Mi- 
fchungen  der  Korper  erfolgen,  feil  uiid  einfaph  find» 
oder  ob  jie  durch  unmerkliche  Abßufqngen  in  eia^ 
and«r  iibc^gehen ;  es  war  aber  unAreiti^  ihre  Mei- 
nung, dafs  es  eine  JiigenthUmlichkeit  faft  ^Her  che«? 
niifcher  Verbindungen  fey,  dafe  fie  nach  eineqi  ein- 
zigen, oder  doch  nur  nach  fehr  wenigen  feften  Ver- 
haltnifleii  der  Beflandtheile  erfolgen ,  Welche  unter 
allen  Umlländen  diefelben  fipd;  und  diefes  fchei- 
Hen  fie  für  ein  chemifc|ies  Axiom  gehalten  zu  ha* 
ben.  Ihr  Bfetpühen,  überall  die  beftimmten  ?ahl- 
werthe  derMirchui^gs-Verbältniile  «aufzufinden,  wür- 
de in  der  That  eitel  und  vergeblich  gewefen  Teyn, 
wenn  die  N^tur  fich  hierin  anders  yerhielte, 

Wir  kecfnen  aber  doc{i  yiele  Korper ,  von  der 
nen  es  kaum  zweifelhaft  zu  feyn  fcheint,  dafs  fie 
fich  nach  unbeftimmten ,  vielleicht  nach  uneQalich 
vielen,  zwifchen  Gra'nzen  eingefchlo/Tenen ,  Ver- 
haitnilfen  mit  einander  verbinden.  So  laßen  fich 
die  mehrlten  Metiille  eines  mit  dem  andern,  wie 
iiian  faft  allgemein  glaubt,  Bach  allen  V^rhiiltniflen 
zufammen  fchmelzen ,  bis  die  Verfchiedenheit  ihrer 
fpecififchen  Gewichte,   ihrer  Schmelzbarkeit,  und 
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ilirer  Ftiichtigkeit  Gränzen  der  Sättigung  belUmman; 
fo  die  Erden  und  andern  Baien  der  Salze ^  die  mit 
einander  beim  Schmelzen  verglafen,  und  in  der  Na« 
tur  ia  den  Steinen  nach  fehr  vielen  und  unmerklich 
in  einander  übergehenden  Verfaältniflen  verbunden 
zu  üt^yn  Icheinen;  fo  die  Sal^  und  andre  Körper 
beim'  Aüflöfen  in  WaiTer,  die  Harze  beim  Auflöfen 
in  Alkohol  9  und  viele  FJIlIQgkeiten  beim  ZüCam- 
mengiefsen  mit  WalTer  und  unter  einander ,  •— 
weiche  letztere  Vereinigungen  fchon  LavoiTiep 
durch  den  JNamen  faluHons  von  den  eigentlichen 
disföluiions  unterfchieden  haben  v/ollte  *)« 

jiUg0m€i9es  Oefeiz.der  ekemifcktn  Kraft-;.  -Erklärung  de^ 
jiufiöfyngy    I4tt4  der  Gränzen  und  fefieii  f^ßrh^hniß* 

in  den   Periindungen» 

Der  ejirw^ürdige  Verfgffer  des  Verfiicbs  eiper 
^befiiiCchen  Statik,  ^ Herr  Berthollet,  Mitglied 
des  E|r]iaJtungs  7  Senats  und  des  Inftituts  vo|i  Frank« 
reich,  ^ev  in  diefem  klallilchen  ^erke  verfueht 
hat 9  die  Bedingungen  ^\x  entwickeln,  von  denen 
das  Gleichgewicht  •  in  den  Wirkungen  der  cJiemi- 
(eben  Kräfte  und  ein  fe|i  beliebender  Zultand  der 
zuf^mmengefetzten  Kcjrper  ßbhängt,  —  mit  ^inem 
TiefGnne,  d^jr  dei^o  mehr  Bewunderuiig  erregt , .  je 
genauer  maf)  Iein<3  Ideen  ftudirt ,  -»  hat  in  di^fem 

^}  Traiti  ilimentaite  de  Cbimie  U  a,  cb«  5 :  däs  mojtem 
qu9  la  Chimie  ernploie  pour  dc^ter  les^  um  4^*  autre^ 
fes  molecules  des  Corps  fans  Ipi  dicomfojer  ^  ^f  rech 
pro/jnemcnt  pour  fes  r^fiuif* 
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Werke  «inen  eignet  H^iiptabfchidtt  den  Umftäiv 
den  gewidmet,  welche  die  Milchttngs-Vejrhältziiire 
und  deren  Gränzen  in  den  chemirchen  Verbindun- 
gen b^fiioimai,  und  er  Cbheiiit  hier  dieffsn  fdiwie** 
rigen   Gegenßand ,    der  von  den  Chemikern  bis 
d||htn>ganz  vernecfaläfligt;  worden  wkr,    mit  einer 
befondern  Vorliebe  behandelt  zuhaben^)«    Da  er* 
der  Erllexift^  der  den  Urfachen  und  Bedingungen 
der  feften  VerHältnifle  in  den  M ifohungen  mit  pbi« 
lorophUchem  Geifte  nacbgefpürt ,  und  fie  alsRefal« 
täte  eigner  Modificationen  der  allgemeinen  chemi-t . 
Tchen  Kraft  darzußellen  verbucht  hat^    un4  da  er 
hier  in  der  Tbat  den  Grundiiein  gelegt  hat,  auf  den 
alle  ipäteren  werden  fortbauen  müflen,    fo  fange 
ich  diele  Unterfachungen  damit  an,  feine  AnfichteOv 
kurz  und ,  wo  möglich ,  Ui^^btYoll  darzttftellen. 

Nach-  Herrn  Bertholliet  ift  die  chemifche 
Verwandtfohaft  eine  allgemeine  Naturkraft ,  welche 
alle  heterogene  Körper  einen  mit  dem  andern  zu 
Körpern  neuer  Art  zu  vereinigen  firebt ,  und  zwar 
nach  dem  von  ihm  aufgeßellten  Gefetze  der  che-* 
mifchen  Maffe.  Diefe  Vereinigung,  lehrt  er, 
würde  vermöge  der  Natur  der  chemifchen  Kraft 
nach  allen  .möglichen  Verhältniflen  progrefliv  erfoU 
gen ,  mit  einer  Energie,  welche  iron  der  urfpr,üng- 
liehen  Intenfität  diefer  Kräfte  und  von  den  Mafien 
abhängt,    wenn  nicht  durch  die. Schwächung  der 

*)  i^ai  d9  Scatique  chimique  par  C.  L.  Bertkoilet^^ 
a  FoiL  Paris  i8o3.  8*  und  s^var  VoL  n,  Secu  $:  Des 
UmiieM  dt  ta  oomöinaifon. 
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Verivandtfcbaf t  mif  der  ^äfligiiiig ,  und  durch'  die 
beiden  auf  mannigfaltige  Art  lieh  äufs^rnden  Kräfte, 
die  der  cheinilchm  Kraft  ft^  entgegen  Arphen, 
nemlicb  der  Anstebung  des  CleLphartigen,  und  dem 
Beftreben  nadi  ElaAicität,  (auch  durch  Ungleich« 
heit  dea  fpcicif.  Gewichts,)  Trennungen  erhalten 
odejr  bewirkt  wUrden,  welche  jtheils  den  Verbindun- 
gen gewifle  Grättzen  ftecken ,  zwifchen  denen  diefe 
progrelEv  n^ch  unendlich  yerfchiedenen  Verl^ältr 
nilTen  erfolgen  könncäi  |  theils  diele  ProgreflioneA 
gänzlich  heiuaen«  und  einzelne  keiner  Varietät 
fähige  Mifchungs  -  Verhältniße  bellimmen* 

Da£s  diefes  Gefetz  wirklich  in  der  Natur,  und 
dala  es  das  höchlte  für  alle  chemifcbe  Erlcheinun« 
gen  fej,  hat  Hr.  Sfertholl^t  dadurdi  darzuthun 
gefucht,  dals  fr  in  feiner  chemjfcben  Statik  die 
Uebereinltiramiing  aller  cheoiifcheii  Erfahrungen 
mit  diefeor  Princip ,  durch  welche^  uns  die  innerAe 
Natur  derfelben  auf  d^s  Gen^igendfie  aufgerchlpflen 
werde,  nachzuweifen  verfucht*  Alle  cheniifche 
Vereintgungen  gefdieben  oime  Ausnahme ,  be- 
hauptet er ,  nadi  diefem  Qefetze ,  und  es  giebt  in 
fo  fern  im  Wer^tlii^hen  nur  eine  einzige  Art  von 
chemifcher  Vereiniguiig,  welche  in  Lavoifier's 
fogenarinten  folunons^  dtefelbe  als  in.deff^n  dis* 
fplucions  iRj  C^eine  Unt^fcbeidung,  4^  <Ua  von 
Hrn.  Berthollet  nicht  fcbeint  anerkannt  zu  wer« 
den,)  und  welche  in  den  Auflölungen  (dis/plutions)  * 
nur  anders  snodificirt ,  als  in  den  übrigenr  Verbin- 
dungen (Xcombinaifons)  her?ortntt|-  ü^dem  diefe 
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beiden ,  dem  erßeh  AnUIick  nach  .wefentlich  von 

r 

einander  abweicbepden  Artez^  von  Yereinigungen» 

wirklich  nicht  der  Art,  fondern  pur  der  Stärke  dec 

~'  '         '     «  '        '  > 

•in  ihnen  wirkenden  chemifchen  Kraft  nach,    von    • 

einander  verfcbieden  find.     Wirkten  nfmlich  zwei 

Körper  (ypn  denen  wenigftens  d^f  ßine,  damit  che- 

inil'che  Wirkung  möglich  fey,  ilitifig  fey^  mofs)  nur 

mit  fchwacher  Verwandtrchaft  auf  einander ,  fp  tre« 

.ten  fie  häutig  miteinander  in  2t nFeierlei Vereinigten« 

,   gen ,   in  denen  Jich  einigerinafsen  entgegengefelzt^ 

Kräf ta  äufsern ,  indem  die  WirkuEng  damit  anfangt^ 

dafs  die  feüen  Theildben  fich  mit  den  ilüfligen  Tat- 

tigern,   fp  weit  ihre  VVirkungsfphäre  reicht,  ^ und       ♦ 

wenn  dadurch  die  CohüGon  gerchwächt  iß,  der  AiU'«» 

fige  Körper  dlefe  Vereinigungen  voneinander  ent-» 

-  fernt,  nnd  gleichförmig  in  ßch  verbreitet,  wobei  ein 

zweiter  Zußand  von  Sättigung  entßebt  *)^    In  di^ 

fer  Aoßpht,    welche  Hr,  Berthollet  nach  Ver,  » 

fchiedenheit  der  Umftände  noch  etwaa  modificirt, 

yerfchwindet    die    wefentliche    Ungleichartigkeit, 

welche  Viele  zwifclien  den  AuQöfi^ngeh  (disfolur 

ilons)  und  den  eigentlichen  chemilchen  Verbindun« 

gen  (combinaifans) j    und   Laypifier    zwifchen 

der  folmipn  und  der  disfoludan  zu  fehn  m^i^ten, 

ftnd  wird  die  ganze  ehern  ifche  Wirkfamkeif  auf  ein 

einsuges,  nur  durch  die  Umßände  und  durch  andre 

einwirkende  Kräße  modificirtes  Gefets  zuri|ekger 

fühlt,  ii^  welchem  die  chemifcbe  Statik  die  hÖehi|e 

*)  S.  Ejfai  de  Stai.  ohim.  Vol.  I.  Sect.  i.  eh.  9»   d^  ia  (Üf- 
folution,  und  Sect.  5.  eh.  a*  df  t*ae$iM  dts  dis/blvans. 


4 

Begel  fieht,  nach  der  iatlld  cdiemifchö  Wirkungen  er« 
folgen.  '  FGr  die  Verbindungen  fo^ohl  als  für  die 
Auflöfungen  find,  nach  ihr,  progreffiye  Vereini- 
gangen  nach  unendlich  vielen ,  unmerklich  in  ein- 
ander übergehenden  VerhaltnüTen  der  allgemeine 
Typus ,  der  fich  in  manchen  Auflöfungen  rein  dar^ 
fielit ;  Gränsen  und  fette  VerhältnilTe  find  nur  Be« 
fcisränkttngen ,  durdi  die  eigne  Art  der  Wirkfam-* 
keit  der  chemilcheki  Kraft  und  durch  die  ihr  wideiu 
ilrebenden  Kräfte  bewirkt,  und  es  irrt  ,^  wer  die  ei« 
gentlichen  Verbindungen  ihi'er  Natur  nach  an  feite, 
gefchweige  denn  an  einfache  VerhaltnüTe '  gebun« 
den  glaubt. 

'  Auf  welche  Art  diefe  letzteren,  die  Verbindon* 
gen  nach  feilen  und  unveränderlichen  VerhältnilTen, 
mit  denen  yjfir  es  hier  sunächil  zu  thun  haben,  ent«» 
fiehn,  das  hat  Hr.  Berthollet  in  einem  eignen 
Kapitel  zu  erklären  gefacht  *)•  Sobald  zwei  Kör- 
per von  nicht  zu  geringer  Verwandtfchait,  deren 
Tfaeilchen  durch  die  kleinile  Kraft  verichiebbar ,  d. 
h.  flüflig,  und,  miteinander  in  Berührung  treten, 
erfolgt ,  nach  ihm ,  vermöge  der  gegenfeitigen  An* 
Ziehung  des  Ungleichartigeii  eine  Verdichtung,  Bei 
einigen  ifi;  diele  CondenCation  für  6in  gewilTes  Ver« 
haltnifs  der  Alifchung  ein  Maximum;  Und  Körper, 
bei  denen  das  der  Fall  ift,  können  fich ,  nach  Hrn. 
Berthollet,  nur  in  diefem .Verhältnifle  jnit  ein^ 

ander  ehemifch  vereinige^n,  .wenn  fie  auch  nach  an« 

» 

'  *)  Ehendaf.  S«fct.  5,  cbap.  i.>  dn  proporiiom  dß*  Mmenu 
,  dM4U*^  CQmbin^font,   . 
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dem  Verbältntfien  gemengt  werden  t  eine  NoA» 
wendigkeit,  über  die  er  üxh  nicht  weiter  verbreitet, 
oj^gieich  nicht  alle  diir  Meinung  feyn  dürfen,  dals 
Ete  für  fich  am  Tage  liege*  Alle  Verbindungen 
nach  fetten  Verhältniff^  entftehn,  nach  Hrn.  Berr 
t  h  o  1 1  e  t ,  auf  diefe  Art ;  fie  |md  die  feltenßen  ux^ 
ter  allen  chemifchen  Vereinigungen,  und  da  groTse 
Condenfationen  überhaupt  nur  bei  Korpern  Statt 
finden ,  welche  die  Gasgeftalt  haben ,  fo  find  es  ber 
fonders  die  Gasart^n,  in  deren  Verbindungen  fich 
die  fefien  und  un veränderliehen  MiTdiunga-Verhäll^ 
niffe  zeigen.  So  z.  B,  Vereinigen  fich  Saueriio0ga# 
und  Wafierftoffgas  immer*  nur  zu-Wafler,  und  zwar 
nach  dem  unveränderlichen  VerhältnüTe  der  Volumi^ 
num  von  x  :  s ,  u^d  der  Gewichte  von  88^5  m  i  »7  ^) ; 
und  Stickgas  und  WaiTerttofiFgas  immer,  niu*  zu  Am«^ 
moniak,  und  zwar  in  dem  feften  und  ^unabänderi 
liehen  Verhältnifle  derVohiminum  von  i  :3  und  der 
Gewichte  von  8i,5a5:i8,475  **>  —  Köiper  dage» 

^)  Das  letzter«  Verh^ltnilJ^  ift  bewiefiBa  durch  die  wichttgen 
Ver(\jche  der  UH.  von  Ifurabol^t  und  Gay-LuCfac 
über  die  endiometrifcheo  Miuel  ^£../fnnal,  d.  PhyJ.  B.a(v 
od.  Jahrg.  1805.  $t.  ^  S.  38'  i'O  >  ^**  erllere  folgt  aus  flie- 
fem,  wenn  man  das  fpecif.  Gewicht  des  Sa uerHoffgaa  su 
if  10359  und  das  ^<n  Wafferitoffgas  su  o»o7Sai  amiinuii|y 
wie  dlo  HH:  Ai-ago  und  Biot  lle  gefttodeii  haBe«  (B.:»7* 
S.  04.)*  Hr.  G  a  y  •  L  u  f fa  c  niraiot  indefs  in  feiner  öftert, 
XU  erwähnenden  Abhandlung  über  die  Verbindung  der  gat^ 

«.  förmigen  Körper  eines  mit  dem  andern .  dtefea  Verk&Itni& 
an  ^u  86,733 :  i3,a66  (f,  B-  36.  Jaferg.  i8iq.  Sit-  9.  S,  36«), 
ohne  anzuzeigfeq^  was  ihn  hierzu  berechtigt. 

^*)  Nach  den  Belliromungen  B  e  r  t  h  o  11  e  t*s  des  Sohat '  uadt 
Cay-LuffAp*«  an»«ng.  On^  B.^.S.  14  «.^^ 
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gen,  welqhe  Geh  nur  wenig  ▼^rdiefaten ,  wenn  einer 
in  die  Wirkttngsfphäre  des  andern,  tritt  ^  verbinden 
.  fich  nach  ^llen  V^rbliltniifen,  bis  durch  Schwächung 
dei^  chemifchen  Kraft  mit  der  Sättigung  Qegränzung 
derfelben  y  ^^^^  dädurdi  ein^ Anfang  und  Ende  der 
Vereinigung  ^ptßebt  ^  die/Teits  und  je^ifeits  ^^<4ier 
die  Kraft  der  ViBrwfindtfc()aft  die  ihr  entgegenXte^ 
henden  Hifideriiifle  nicht  zu  überwältigen  vermag; 
und  voi^  di^er  h^x  find,  wi^  Hr.  Bef  thollet  ein- 
zeln nach^uweifen  fucht ,  be^  weitem  die  tnebrfien 
Arten  von  chemtfchen  Verbindiin£e||%  -~  W^4  ^^^ 
Kraft  noph  fchwächer,  fo  tritt  der  Zuftai)4  von 
a^eierlei  Sättigung  ein,  der  das  Eigenthiimliche  der 
Aiiflofungeft  ausinacht^  indem  fich  dann  die  ent« 
Aehende  Vereinigung  gleichförmig  dpi'ch  das  Auf- 
lüfui^gsmittel  verbrfitet. 

Und  fo  haben  alfo,  (faflei^  wir  diele  Anfidi«- 
ten  noch  einüiabt  ins  Kurze  zufammenO  li^^^ 
Hr.n.  Berthollet,  fqwohl  die  feilen  Mifchungs^ 
Verhäitnifle  in  den  chemifphen  Verb^x^dungeii ,  als 
die  4Con|lapten  Qränz^n  der  progrelfiveci  Verhalt- 
iiilfe,  ihren  ürfprung:  erßens  in  der  Eigenfchaft 
fler  cheipifcbea  VerwQ|idtfchaft|  dafs  die  Kraft,  mit 
fler  ein  £|ement  der  Verbindung  (las  andere  feil- 
hält, in  dem  Grade  abnimmt,  als  die  Mefige  diefes 
andern  Elementes  wä'cIiA;  und  zyfeitens  in  dem 
Widerftande,  der  aus  der  CoKäfioi),  wie  fie  in  den 
Elementen  der  Vefbindung  war,  oder  durch  ihre 
^egenCpitige  Copdenfation  ge\Yordep  iß,  und  aus 
^er  diefen  Elementen  eigenen  ElaAiqität  entfpringt, 
z>7eien  mit,  der  Temperatur  an  Stärke  rariirenden 
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Kräften,  welche  (und  fo  auch  der  Unterfchied  der  fpe^ 
cififchen  Gel^i^ichte , )  der  Verwaridtfchaft  entgegen 
firebeh  uiicl  diri  Wirkutigeii  derfölben  Wtchrankeii. 

Öiefei  ift  das  Wefefntliche'^cJer  £f*kiärung  des 
Hrn.  B  e^r t h o  1 1  et.  Man  :<|urftte  vielleicht  fragen,' 
ob  wohl  das  fencheineÄ  voii  Maödmis  in  der  Con- 
denfatioä  der  Geh  verbindehdeh  JEfelrnehte  in  eini- 
gen Mirchühgen  ^  auf  \^elche  tÜefA*  tietiinhige  Fop- 
fcher  aJlfes  Hervorti*eten  von  fefi<?ri  und  iihverän- 
derliciien  VerhähhilTeii  in  deü  cheüiircheii  Verbid. 
düngeü  t'urückfiihrt  ^  feiii  uns  böfler  b<»kanntfes  und 
äh  Jich  lichtvolleres  Phänomen,  dis  das  zu  erkUi^ 
rende  fey?  uhd  ob  dut*<ch  diefc  Zurilckfiihrüng  di^ 
rklärung  nicht  mehr  hihihisgefchöb^  als  wirklich 
gegeben  werde  j  indem  nuh^  Ilatt  der  Vorigen  Auf- 
gäbe ^  die  t^'rage  feintritt  nact  den  Bediiigüngen 
und  Urfacheh  der  Maxima  in  deii  Coiidenfationen, 
weiche  fich  nach  tirn,  Berthollet  iiur  bei  ei^ 
higehj  aber  nicht  b^  allen  Mifchuligeri  zeigen; 
Vielleicht  durftcf  auch  bei  der  ZürÜckFdhrüng  der 
Auflöfiiiigeh  auf  das  Allgemeine  Gefetz  der  chetni^ 
fchen  Vereinigungen  j  fo  fchärfÖnhig  fie  auch  iftj 
doch  liofch  nicht  alles  Schwierige  entfernt  feyn.  — 
Wehh  man  indets  eing^fiehn  tiiiifs^  dafs  es  fchön 
ein  bedeutender  Gewinn  fUruiiföl^e  Einficht/in  die 
Natur  iß,  verfchiedeilaf tige  Phänomene,  deren  A^b- 
Jiängigkeit  von  einander  inan  hidit  iiberßih  öder 
ielblt  verkannte ,  in  iiirem  iiöthwendigea  Zufam- 
menhänge  dargrftdlt  zu  lehfi;  fo  iß  unftreitig 
durch  die  hier  fkizzirteh  tiefünnigen  Erörterungen 
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Bertholle t^s  ein  ^rofser  Schritt  zur  Erklärung 
'  4er  feiten  Verbältniffe  und  der  Gräazen  in-  den  cbe- 
miCchen  Vereinigungen  gethan.^  follten  gleich  noch 
yiele  Sohritte  zu  thun  übrig  bleiben »  ehe?  Wir  hierin 
zu  einer  gentigenclen  EinCcht  gelangen  werden. 

Der  Verfuch  einer  phemifchen  Statik  fcheint 
nach  mehreren  Stellen  zu  urtheiten  j  von  dem  Vef» 
fafler  im  J.  i8o«  zuletzt  überarbeitet  zu  feyn.  Da^- 
mai$  aber  lagen  die  experimentalen  Unterl^chungen 
fafi  alle  noch  unberührt,  welche  in  diefem  rchwi&- 
rigenTheile  der  Philofophie  der  Chemie  die  Grund- 
lage ausmachen  mUflen,  und  welche  über  die  mehr« 
Ilen  der  aufgefalsten  Anfichten  allein  entfcheiden 
können.  Nach  dem  damaligen  ZuAande  der  Wi& 
fenfchafty  und  in  ieiner  im  Ganzen  gewils  fehr 
richtigeil  Anficht  der  chemifcben  £r^che}nunge^< 
konnte  Hr*  Berthollet  fchwerlicb,  weder  anders 
lutheilen,  noch  diefeq  Gegenitänd  weiter  verfoU 
gen  y  als.  er  es  |nit  großem  Scharflinn  gethan  hat^ 
johne  ganze  Reiben  neuer  und  fchwieriger  Verfiiche 
durchzuführen ,  welche  die  Kräfte  und  die  Zeit  Eh 
'  nes  Naturforfchers  überftiegen.  Jetzt  ^  .nachdem  fo 
viele  Materien,  auf  welche  es  hierbei  ankam^  in  ein 
helleres  Licht  gefetzt  worden  find »  würde  er  viel« 
leicht  (ift  eß  anders  nicht  zu  kühn ,  in  der  Seete 
eines  Berthollet  2u  urtheilen)  feine  Anficht  von 
dem  allgemeinen  Naturgefetze^  das  alle  ch^mifchr 
Wirkungen  regelt,  —  dem  Gefetze  der  chemifchen 
Ma0en ,  denen  entlprechend  die  Natur  progrellivd 
yerbindungeu  nach  allen  VerhäitnüTen  zu  bildea 
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befirebt  iil^  —  awat  nicht  abändern ;  woHl  aber  die 
*  Natur  und  den  Urfprung  der  feßeiv  und  unverw« 
derlichen  Mifchungs  -  Yeirhältniffe,,  welche  man  feit- 
dem  Weit  häufiger ,  und  auf  eine  Art »  wie  man  es 
nicht  vermutfaete^  in  der  Natur  au%efunden  hat| 
auf  eine  etwas  ändere  Weife  aufgefafst  und  darge- 
j^ellt  haben. 

• 

Z'    P  t  0  uß. 

Saftes    Mifchungs '  FerhßUnifs     der    Metall -Oxyde,     der 

•ßcffWefel' Met  alte  und  der  Metall  •Salze*     Ferhfndung  uMd, 

Zergehung,      Sein  Oe/eU  der  fyften  Proportionen» 

Herrn  BerthoUet's.  Werk,^  welches  als  das 
VorzügHchAe  unter  denen  in  den  Naturwiflenfcha& 
ten  während  den  letzten  zehn  Jahren  gefchriebeneni 
in- Frankreich  vor  kurzem  mit  einem  der  grpfsea 
von  dem  Kaifet  ausgefetzten  zehnj'dhrigen  Preife^ 
einßimmig  gekrönt  worden  ift  *)^  '^—  erfchien  zu 
einer  Zeit  9  als  ein  anderer  geiftvoller  franzöfifcher 
Chemiker  in  feinen  Arbeiten  über  die  Metalle  auf 
Erfahrangen  war  geRihrt  worden ,  mit  welchen  die 
Meii^ungen ,  die  man  bis  dahin  von'  mehreren  Ar* 
ten  von  Verbindungen  der  Metalle  mit?  andern  Kör* 

/ 

pern  hatte ,  nicht  übereinfiimmten ;  und  bei  deren 
weiterem  Verfolg  diefer  Chemiker  Geh  zu  AnCchten 
.  erhob ,  die  von  den  hier  vorgetragenen  fo  weit  ab« 
wichen  5  dafs  er  gegen  den  Verf aller  der  che- 
mifchen  Statik  o£Fen  ^  als  Kritiker  ^  in  die  Schran« 
ken  trat*  .  /  ■ 

*)  Annal.  d.  Vhyf.  B.  $3.  Jabfg.  igto.  St.  x%.  S.  416^ 
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Herr  Prouit^  damals  Profeilor  der  Chemie 
zu  Madrit,  jetzt  wieder  in  Paris  lebend,  hatte  im 
J.  löoi  eine  zufämmehhähgehde  Reihe  von  Unter- 
fttditiilgen  über  die  Metalle  ^  befoüders  über  deren 
Vefl'bindiiiigen  mit  dein  Sau^rltbffe,  mit  dem  Schwe- 
fel und  mit  den  Säüi'en  begönnen ,   um  dürcH  ge- 
nauere Erfoirfchüng  der  Natur  diefer  Verbindungen 
und  ihrer  Mifchungs  -  Verhäitniße^  ^    als  &e  damals 
bekannt  war ,  <Bine  wefentliche  Lücke  iii  der  che- 
Knifchen  Wifleniehaftauszüfülieh.    Er  gelangte  Lei 
diefeii  eben  fo  fchwiehgeii  9fls  üitet^effähten  Arbei- 
ten Sphrittweife  zu  fehr  merkwürdigen  Refultäteii^ 
weiche  ^  mit  der  ganzen  Lebendigkeit  feihes  Gei^ 
fies  äüffäfste,  und  auf  eine  Art  durchführte^   die 
Ueberzeugung   bewirken   mufste;      Einige  ausge- 
;ieidine|;e  Naturfortcher  ^  welche  feinen  We|[  Weiter 
yerfolgte^^  hat  diefer  Pfad  zu  eiiier  Höhe  gefahrt^ 
weldi€l  manche  Chemiker  fchwindeln  üiäciit; 
^        In  der  chemifchen  Statik  wird  mit  duröh  die 
MetaU- Oxyde  der  Beweis  g^fubrt.^    dafs  zwifchen 
der  erlleii  und  letzten  möglichen  öraiiae  der  Ver- 
bindungen zweier  Kötiiper  mit  einander^   •—   z.  B; 
zwiföhen  dem  fchwärzehEirenÖxyde,  w^löfaes  29,125 
Theile  Saüerftoff,  ühd  dem  rothöii'Eifehoxyde^  wel- 
ches  444^5  Theile  Sälierftoff  auf  löo  Th^Ie  Metall 
enthält  ^)  ^  '^^  unendlich  viel  andre  Verbinduiigen 
(hier  Eifenoxyde)  iniie  Hegen ^  deren  MÜchiiiigsirer- 
hältnifle  zwifchen  jene  fallen;    Befonders  ich^iiefi 

*)  Nach  Verfuchwi  des  Hrn.  BerseÜHS^  ^nnaL,d*  Pfyß 
J;i8ii.  Sc.  3.  B.  57.  S.  513; 
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die  verrchiednen  Metallfalze  aus  .einerlei  Säure  und  j 

Metali  hiervon  redende  Beweife  abzugeben.    Und  1 

dafs  auch  der  Schwefel  mit  den  Metallen  nach,  fehr  i 

viel  verfchiedenen  Verhaltniflen  gemifcht  fey,  von 
denen  jedes  der  Verbindung  andre  Eigenfchaf«  .  *  i 
ten  gebe,  fcheint  fiertholiet  damals  noch  für 
eine  Lehre  gehalten  zu  haben  ^  an  die  k^in  Che-^ 
miker  zweifeln  könne.  Pr*ouß^s  hierher  gehö- 
rige Verfuchö,  fo  weit  fie  damals  bekannt  waren, 
hatte  Hr.  Bert  hellet  zweifelnd ,  und  feine  MeU 
ziungen  misbilligend«  erwähnt.  Kaum  war  der  Vetu 
Tuch  einer  chemifchien  Statik  (im  Jahre  1 804)  erfchie-* 
jien,  fo  trat  Hiert  ProuA  auf,  und  beitritt  und  wi« 
d^erlegte  fene  damals  allgemein  verbreitete  Meinun-» 
gen  von  «den  Metall -Oxyden  *)  und  den  Schwefel« 
Metallen  **) ,  —  nicht  ohne  Glück.  -Zugleich  fuch-  .  , 
te  er  darzuthun,  Berthöllet  habe  einen*  we-» 
fentlichen  Unterfchied  in  den  chemifchen  Vereini-* 
gungen  überfehn,  und  es  miliFe  an  die  Stelle  von 
deflen  allgemeinem  Geletze  der  chemifchen  Wirk-^ 
famkeit  Viidimehr  ein  anderes  geftellt  werden ,  wel- 
ches er  das  Ge/etz  der  unveränderlichen  Propor-»* 
tionen  nannte ;.  worin  er  indefs  zu  leicht  und  zu 
flüchtig  verfuhr,  als  däls  er  auf  BerthoUet's 
Beiliimmung  und  auf  die  der  philofophifchen  Che« 
miker  hätte  hoffen  dürfen«    , 

*)  Snr  les  oxydaHoM  metalliqueSp.  im  Joßfn.  d»  Ph^^  A. 
1804,  Nov.  t.49.  p.  3ai.  f.  ,     ' 

^}  In  vielen  yreiter  unren  niichsaTreifeiiden  AulTfiuen. 
Annai.  d.  Phyfiki  B^  59.  St.  4.  J.  181 1.  St.  la.  ,  C  C 
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^  Di$  Metalle  können  bekanntlich  auf  mehrer- 
lei "VVeife   oxydin  werÜen.      Die   gewohnlichAen 
Mittel,    diefes   zu    bewerkftelligen ,    lind  Wärm^ 
und  Säuren«     Wird  ein  IMetall   unter  freiea^  Zu- 
.tritt  der  atmofpbärifchen  Luft,    oder   in  Sauer- 
fioffgas,  hinlänglich  erhitzt  >  fo  bemächtigt  es  fich 
de»  SauerftolFs    diefer  luftfofmigen  Körper^    und 
vereinigt  fich  mit  ihm  entweder, durchgängig ,    oder 
nur  an  der  Oberfläche  y  und  zwar  in  dem  letzten 
Fall  zu  ei^er  hödiA  feinen  Lage  farbigen  Oxjrds/ 
tpit  Aßt  es  anläuft.    Die  Säurejp  befchleunigen  theils 
die.  zerfetzende  Einwirkung  der  Metalle   auf  das 
WalTer,  theJls  werden  fie  felbjl  durch. die  Metalle 
zerfetzt,   und. je  nachdem  diefe  Einwirkungen  mit 
mehr  oder  weniger  Intenfität  vor  fich  gehn  ^  kann 
eine  Verfchiedenheit  in  den  Prpducten  Statt  iindoD. 
Ij[i  fo  viel  yerfchiednen  Farben  das  Metalloxyd  oder 
die  Oberfluche  des  Metalls  erfcheinen  •  fo  vielerlei 
verichiedene  Oxyd^  und  OxydationsnStufen  eines 
Metalls^laubte  man  jzu  fehn ;  und  da  befonders  bei 
dem  Anlaufen  der  Oberflächen  der  Metalle  die  Far- 
ben durch  nnmrerkliche.Niiancen  in  einander  über- 
zugehnfcheinen^  fo  meinte  man  hierdurch  in  die  ' 
Augen  fallende  Beweife  zu  haben ,  von  unendlich 
vielen  Verbindungen  des  Sauerßoffs  mit  einem  Me- 
talle, nach  unmerklich  in  einander  übergehenden 
Verhältniflen  •    innerhalb  zweier  befiimmter  Grän-  ' 
Zen,  der  niedrigften  Stufe,  mit  der  die  Oxydätioa 
anhebt,    und  der  höchAen. Stufe,   bei  der  fie  auf- 
hört; alfo  einen  nicht  zu  widerfprechenden  Beweis 
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jfiir  die  in  der  chemircben  .Statik  atifgefielhed  Lehre 
von  progreQiven  VerhältnilTen  in/den  MifchuDgeii. 

G^en  dief^  Ai;iCehten  hat  Hr.  Prouß  durch 
überzeugende  Beweife  dargethan,    dafs  auch  die 
Metallöxyde,  diejenigen  wenigCtens,  die  durch  Sau« 
ren  oder  durchgängiges  Oxydirung  in  der  Mit2e  ge» 
bildet  Mrerden,  insgerammt^  an  feAe  und  unverän- 
derliche   Mifchungs  •*•  Vernaltni/Te    gebunden    find« 
Von  vielen  Metallen  giebt  äs  nur  ein  einziges,  von 
mehreren  zwed ,  von  fehr  wenigen  drei  verfcbiedene 
Oxyde  ^  welche  iib^iraU,  und  unter  allen  Umfian- 
den,   nach  dnerUi  unabänderlichen  Zahl -Verhält- 
nül'en  zurammengefet^t  find,  und  die  bei  fortfchrei- 
tender  oder  ruckrchreit0nder  Oxydation  fogleich 
fprungweife  entfiehn ,  oder  fleh  gänzlich  trennen^ 
oder  eines  in  das  andere  verwanden.    Bei  keinem 
einlegen  Metall  findet  fich  eine  Reihe  unmerklich  in 
Lander  übergehender  Oxyde  diefer  Art,  zwifchen 
iswei  beAimniten  Gränzen,   wie  der  Verfafler  der 
chemifchen  Statik   fie  fich  bei  allen  Metallen  ge- 
dacht hatte*      Naturforfcher ,    welche  fie ,    oder 
überhaupt  nur  mehrere  Oxydations«^  Stufen  als  di« 
angezeigten ,    ( wie  z.B«  Thenard  beim  Spiefs- 
glanze  Techs,)  zu  finden  glaubten,  haben  Mengungen 
aus  zwei  Oxyden ,   die  auf  den  beiden  feilen  Oxy- 
dations- Stufen,  der  im  Minimo  und  der  im  Ma^ 
ximo  itanden,    eines  mit  dem  andern,    oder  mit 
dem  Metall ,    (zum  Theil  auph  bafifche  Salze  des 
Metalls,) -für  Oxyde  befonderer  Art  genommen. 

Gc  a 
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So  lautet  das  letzte  Reiultat)  welches 
Proufi  aitf  feinen  Unterfuchungeh  über  die  Me- 
tall-Oxyde zieht|  die  er  mehrere  Jahre  lang  mit  an- 
haltendem Eifer  verfolgt  hat  *^.  Alle  fpätere  For- 
fchüngen  anderer  Chemiker  haben  diefes  Refultat 
beftätigty  nachdem  ipan  durch  ihn  hier  richtiger 
fehen  gelernt  hatte; ^  und  felbft  Berthoiiet, 
der  anfangs  diefen  Ausfagen  mdeifpradi ,'  fcheint 
fich  ihnen  jetzt  fehr  geniäiert  zu  haben.  Nur  in 
den  verfdriednen  farbigen  Ueberziigen,  womit 
manche  Metalle  in  der  Hitze,  nach  Verfchiedenfaeit 
der  {ntenfität  derfelben«  an  der  Oberflädie  aulau- 
fen,  glaubten  einige  Chemiker  noch  Grunde  gegen 
dieC^ Lehre  zu  lehn,  oder  vielmehr  zu  ahnen  **); 
denn  bei  der  unendlichen  Dunnheit  der  Oj^dlage 
liCit  fich  über  den  Grad  der  Oxydation  hier  niditt 
durch  Verfttcbe  ausmachen.  Da  wir  aber  wüTen, 
dals  die  Farben  difainer  Flachen  und  Platten  von 
ganz  andern  Gründen  als  von  der  chemifcheii  Natut 
der  Körper  abhifngen ,  fo  könnten  Wohl  diefelbea 
Urfachen  ganz  andrer  Art ,  wefehe  die  wmidervaH 
•wechfelnden  |>rismatifchen  Farbefn  d^  Seifenblafen, 

*^  Anfangs  hielt  Proufi  es  >,fur  ein  fdft  «llgameines  Ge- 
Fets  •  dafs  ßch  überall  in  der  Natur  nur  ein  oder  hocb*- 
ftens-swei  Grade  der  Oxydation  eines  tind  dellelben  Metal- 
les finden«  an  welche  |i;lesch falls  derMenfcb  in  (einen  Kecb 
biidungen  gebunden  fey ; "  bei  Bearbeitung  des  Zinns  ent- 
deckte er  aber  im  J.  1805  in  dem  Mufiv^gotde  ein  drittes 
Zinnozyd  (^nhai.  d.  Piiyf^  B.  35.  S.  443.)»  und'feitdem 
bat  man  auch  vom  Bleie  drei  Oxydations  -  Stufen  kenn^ 
gelernt.      -       ' 

**)  Vergl.  die  GCiängef  'gelehrt.  ^nz9$gen  J.  «gio.  St.  95. 
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der  dünnen  Blättchen  de^  Cdi  ktyfta)Ii|irenden 
üf:)erox7genirt<-faIzraiiren  Kali's  *),  und  andrer 
feJir  dünner  Flächen  (kttn  die  Farben  durch  Trans» 
miOion  des  Lichtes)  heryorzurufea  vermögen,  -— 
auch* an  der  Farbenfolge  Antbeil*  haben,  mit  der 
z.B.  der  Stahl,' beim  Erhitzen^  an  der  Oberfläche  an« 
lauft,  da  wir  fehn',  dalk  mit  Zeigender  Warme  die 
Dicke  der  Oxydlage  zunimmt,  un^d  zugleich  die 
Farbe  fich  verändert**;).  Ein  Gedanke,  deflen  Rich- 
tigkeit, wie  es  mir  fcheint,  durch  die  fchiinen  Ver# 
fuche  des  Profeflbrs  LUdi  cke  in  Meiflen  über  die 
Farben  bei  dem  Anlaufen  des  Stahls  ***)  faß  aufaer 
Streit  gefetzt  wird.  Djefer  Phyßker  hatte  nemlich 
eine  durchgängig*  gleich  dicke,  an  der.  obern  Flädie 
potirte  Stahillange  mit  dem  einen  Ende  in  KoMen 
gelegt;  er  fall  auf  diefär  Flache  die  entfteheuden 
Farben  allmählig  weiter  heraufrücken ,  und  es  hil-*^ 
dete  fich  ein  mit  mehrerer  und  minderer  Deutlich» 
keit  mehrfach  wiederholtes  prismatifches  Farben« 
bild ,  in  welchem  die  Breite,  der  einzehien'Farbeii 
genau  in  demfelhen  Verhäkniile  |tand ,  wiet  in  dem 
prismatifcfaeh  Sonnenbilde.  \       '      ■ 

N  Die  Sthwefd  -  Metalle  lind  ^war  imm  erfori  in 
den  Händen  der  Hüttenleute,  und  werden  von 
ihnen  täglich  in  ihren  Oefen,   Herden  und  Roll* 

*)  Vergl.  WageninaBn*«  Be^ierk.  itber  dieCelben  in  diefe« 
^nn,  ä,  Phyf.  B.  55.  S.  119. 

^*)  Vergl.«  St odart't  Verfiiche  übof  dlefe  Farben,  Anm*  di 
Phjrf.  B.17.  S.46a. 

**•)  Daf,  B.  34.  od.  Jahrg.  igio.  St.  5.  S,a35.  in  feinen  Ver- 
fachen  (ibef  die  Mifchungen  prismatirdier  Farben. . 
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Aätten  bebandelt ,  denn  fie  machen  die  zaUreichße 
klaffe  der  EtT^e  in  der  Natur*  aus;  nicbudcffto  wenige 
waren  fie  vor  den  Arbeiten  des  geißvollen  Madiiter 
Chemikers,  noch  To  gut  als  wiffenrchaftlich  nicht  ud- 
terrucht.     Voü  ihrer  Natur  halte  man  unrichtige 
und  nur  fehr  Tage  Vorftellungen ;  man  hielt  fie  £afi 
alle  für  Verbindungen  des  Schwefels  mit  Bfetall- 
Oxyden,  nachunbeiiifltfmtenVerhältniflent  und  nie- 
mand  hatte  in  ihnc^  allgemeine  üebereinfhmttiung, 
und  Verbindungen  nach  wenigen  einfadben  und  fo* 
fien  Verbältnilten  geahnet;    gefchweige  denn  Ge- 
fetzmäßigkeiten höherer  Art,    Mit  grofsem  SchacT- 
finn  zeigte  Prouft  durch  einfache  und  eatfchei-. 
dende  Verfuche^,     dafs    alle  Metalle  ,nur   reguli- 
nifch  fich  mit  dem  Schwefel  zu  vereinigen  vermö- 
gen ,   das  einzige  Zinn  ausgenommen ,   wie  es  im 
Mufivgolde  vorhanden  iß ,  und  dafs  die  Verbindun- 
gen <l6r  Metalle  ofiit  dem  Schwefel  ein  tui veränder- 
liches Verhältnifs  befolgen,  welches  bei  den  raehr- 
ften  Metallen  auf  ein  einziges,  nur  bei  wenigen  aul 
zwei,  befcfaränkt  ift.      Wo  diefes  anders  zu  feya 
Icheint,  da  bat  man  aus  Unbfkaxmtfchaft  mit  den 
mannigfaltigen  Arten  von  Vereinigungen';   welche 
zwifchen  verfchiedneu Körperu  Stattfinden  können, 
für  Schwefel -Metalle  genommen,    was  entweder 
eine    blofse  Meogung   des  Schwefel -Metalls    mit 
Oxyd  oder  mit  Schwefel  war,   oder  aus  einer  Zer- 
gehung frfw/b/w^io/i^  eines  Schwefel  •Metalls  in  das 
Metall  felbli  y  oder  in  ^ns  der  Oxyde  des  Metalls, 
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öder  in  andre  SchwefeUMetalle  und  in  Arfenat 

"beßflnd.   '  ■      . 

Zu  diefer  AnGcht  gelangte  Prouft  allmäK- 

lig.  Er  hatt*  feine  üntferfuchungen  mit  dem  Eifen  ^ 
im  J.  1801  begonnen,  und  der  U^berrardrang,  wel- 
lihe  es  ihm  machte,  zwei  ieaeVerhältniffe  zu  finden, 
ift  welchen  SdrWefel  und  Eifen  allein  mit  einander 
Terbunden  Tdrkomm*n ,  fie  mögen  durclf  Natur 
oder  durch  Knpft  verteinigC  feyn,  fcheinen  <rir  nicht 
Wenig  von  t^em  Eifer  zu  verdanken  zu  haben,  nut 
dem  er  diefen  Gegenßand  verfolgte  *>  Seine 
Hauptarbeiten  in  diefer  Materie  find  die  über  die 
VwbindungBn  tfea  Schwefels  mit  dem  Spiefs- 
glanze  ♦*)  und  über  die  zWammengefetzten  Schwe- 
fel Metalle  ***)J' ««^  ß«  vorzüglich  erwarben  ihm 
den  Beifall  und  die  Beißimmung  der  Naturforfcher, 
durch  das  Licht ,  welches  ef  in  ihnen  über  einige 
der  verworrentten  chemifchen  Präparate  verbrei- 
tete ,  das  Spieisglanz  -  Glas ,  den  S^eftglan«  -  Ru- 
bin und  Safran,  die  Spitfsglanz- Leber,  und  alte 
Zwifchennüancen,  —  und  über  einige  der -dunkeU 

O  Diefc  feine  Umerfiicbungfti  find  in  dem  Journ,  de  Pkyfi- 

que  A.  1801  bis  1806  in  a€bt  terfchiedcnen  Abbandlungen 

aerßrent.    Ich  kabe  t\p  in  ein  Ganac»  aufammengeftelU  in 

.     Band  a5  meinet  Annai:  der  Pk/ßk,  J.  1807.  St.  i  bi?.4f 

uijter  der  UeberfcbriFt :   Unterfuckungen  über  die  Sck^e-^ 

•     fel'MetaUevon  Prouft,  S,44f.,   164  f..  »661:'.,  aSg^-» 

'>■     440  f.  li.  B.26.  SJI15.,  und  ihnen  die  Arbeiten  einiger  an- 

drer  Chemikei:  angereiht,  die  fich  auf  da»  nenaoße  m  fie 

anfchliefsen.« 

**-)  onf,  s.  186.  r. 

*»*)  Diif.  S.  »89,  f. . 
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Uta  Erze',  die  zufammengefeuten  S^wqfel-Me^ 
talle  9  I>efonder&  die  Fahlerze ,  Glaoz-^  und  Spei&« 
Kobalte,  uiid  andere«.  Jen^ ,  wie  ProuA  Ildi 
ausdrückt  9  ^^tauTeod  und  eine  Spiepiglana-Präpa'« 
rate  9  deren  läcberliche  I^lfonienclatur  unfere  Ideen 
nur  zu  lange  veirwirrt,  und  die  chemiCphe  GeCchichte 
des  Spiefsglanzes  verdunl^elt  bat;»^^  er|^Iärte  er  fiir 
Vereinigungen  vop  SchwefeUSpi^fsglan^  mit  Spiels^ 
^lanz-Oxyd  im  Minimg ,  |iach  fel^r  yerfcbiedenen»^ 
vielleicht  durch  uneudiich  viel  Zwischen -Nuancen 
in  einslnder  übergehenden  VerhältnüTen ,  -^  und 
diele  Erze  für  Vereinigungen,  die  erßern  von 
Schwefel -Kupfer  mit  ScbwefeU  Eifen ,  Schwefels 
Spiefsglanzy  Schwefel- Slei,  Schwefel- Silber  u..a«, 
die  letztern  yqn  Sjchwefel- Kobalt,  Schwefel  «Nickel 
u.  a.  ppiit.Arfenik,  nach  eben  fo  unbeßimmten  und, 
zufälligen,  Verhältniff^n« 

Und  lüerdurph  wurde  er  auf  die  L^ce  yon 
zwei  Arten  von  chem^^cheii  Vereinigungen,  die  man 
werentlich  von  einander  unterfcheiden  müfle,  ge» 
leitet  *),  den  eig^Qtlicb^n  und.wahre^  Verbindung 
gen  (combinaifons)  und  den  Zprgehungen  (disfo^ 
lunonsj,  fVahre  Verbindungen  finden  nach  ihm 
mir  zwifchen  den  GruzidltofiPea,  w^d  zwar  nur  zwi* 
leben  zwei,  höchßens  drei,  (faß  nur  im  Tbierreicfae 
zwifchen  vieren)  Statt,  und  erfolgen  immer  nur  in' 
einem  einzigen  oder  in  fehr  wenig^en  unveränder- 
lichen Mifchungs  -  Verhältniilen ,  deren  jedes  einea 

*)  Man  ver^l.  votZiü$\>  sm  «ngef,  One  S.  «9$.  f«  - 


C     385  .  3  ' 

■        I  ■ 

.  .  ♦  t 

fefien  Cliarakter ,  und  eine  coiiitante,  -höchfien» 
nacb.Vericbie^eiiheit  der  Aggregatio»  etwas  verän» 
deite  PhjBognomie  liabä  ^  utad  fie  all^  beherrfche 
das  Gefetz  der  felieH  Praportioiieii,  Solbhe  wahre 
Verbiodungen  fifid  die  Schwefel-* Metalle,  die  Me-* 
^U-Öxjde  und  die  Producte  de*  Verbrexmens  der 
einfaeheü  Grandfioff0;  fie  habe,  meint  Proull, 
d^  Natur  fo  zu-fagen  privilegirt,  indem  fie  üq  nie 
I^H^ders  ah  nach  gaikti  befiunmtem  Mals  iind'Ge-i 
wicht,  und  mit  Charaktereil  erzeuge^  welche  eben 
fo.  unveränderlich  find,  wie  das  Verhältnifs  ihrer 
Elemente;  daher  man  fie  von  einem  Pole  zum  an^ 
dem  jfnit  gleicbenc  Ejgeitichalren  finde.  Die  Zer-, 
g^/2i«/2^eis^vfind  dagegen ,  nach  ihm,  Vereinigungen 
diefer  Verbindungen  untief)  einander  (nicht  ihrer 
Grundßoff^  felbll)  ^  und  daher  bloße  fecimdäre  Zu-» 
fammenfetzungen ,  häufig  von  vier,  fünf  und  meh^ 
raren  Verbindungen ,  die  durch  Schmelzung ,  oder 
Austrocknung',  .öder  Kryltallifation ,  oder  auf  an-« 
dere  Weife,  nach  höchA  verfchiedeneü  iind  blos 
s^ufälligen  VerhältnüTen  in  einander  gewickelt ,  und 
daher  dem  Gefetze  der  feilen  Plroportionen  nicht 
unterworfen  find ;  wie  «s  denn  vielleicht  nicht  zwei 
Bergwerke  gebe ,  worin  z.  B.  die  Fahlerze  oder  ix% 
Speifs*  und  Glanz -Kobalte  in  dem  einen  ganz 
von  derfelben  BefchaSenheit ,  wie  in  dem  9n-r 
derA  wären. 

Aber  worin  foUen  wir  die  Urßiche  fuchen ,  dafs 
die  Verbindungen  der  Grundfioife  nuif  nach  fi^iea 
VerbältnilFen,  die  Vereinigungen  der  Verbindungen 
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dagegen  ßets  Dach  veränderlichen  und  zufälligen 
VeFhältniffen  erfolgen?  m^hft  du  etwa,  dafs  die 
Krafc,  welche  machte  dafs  ein  Metall  fich  in  dem 
Schwefel  auflölt,  eine  andere  fey  als  die,  vermdge 
der  ein  Schwefel -Metall  in  9n  andres  zergeht  f  — 
„Mit  einer  Antwort  auf  diefe  Frage, ^*  .erklärtem 
Pr  o uft*  *) ,  „werde  ich  riiich  nicht  übereilen ,  auc 
^,Furcht,  mich  in  einem  Felde  zu  verirren,  welches 
^,vielleicht  noch  nicht  hinlänglich  durch  Thatfacheo 
^erhellt  ift.  Die  Krifie,  welche  beide  Arten  von 
„Vereinigungen  erzeugen,  mögenindeTs  diefelbeu 
,,fe7n  oder  nichts  wenigftens  find  die  Refukkte  der- 
^^felben  £0  vetfchieden ,  da£rfie  nicht  mit  einander 
„vermengt  werden  dürfen,  indem  die  Natnr  felbll 
„eine  unverkennbare  Gränzlinie  zwifchen  beide  ge* 
„zogen  hat;  und  Qe  dürfen^ daher  auch  in  unfern' 
„naturhiftorifchen  Inventärien  [Mineralogien}  nicht 
„neben  einander  gedeih  werden,  da  beide  nach  febr 
^,verfchiedenen  Gefetzen  gebildel:  find/^^ 

Di«ße  Antwort  gilt  vorzliglich  dem  VerfalDsr  <fcr 
Chemifchen  Statik ,  der  nicht  mit  Un^E^cht  gegen 
Proutt  «rinnert  hatte,  dafs  die  Unterfdieidpng, 
wie  er  Cid  zwifchec  Verbindungen  und  Zer- 
gehungen macfaren  will,  viel  txL  fchwankend  fey, 
und  dafs  lieh  in  feinen  Erkla'run^n  darüber  Aus« 
fägen  finden,  die  nicht  mit  einander  beftebn,  — 
und  deflen  übrige  Gegenkritik  fich  ziemlich  in  jene 

*)  Ueher  die  Schwefel  -  Metalle,  «wei  StreitfchrifteD  swifchea 
Prouft  und  Berthollet«  am  ang.  Öne.  S.  a66. 
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Frsrge  zulamizienfairen  liefs  *%    Dals^e«  Verbüidun- 
gen  voll  Grundfioffen  nach  veränd^Uchen  und  zu^ 

*  dOiigen  Mifchongs  -  Verhältniflen  igiebt ,  Icjieinen 
die  MatalUIfegiruDgen  und  die  Verglafungen  in 
bereifen;  ddg^gen  zeigen  Geh  f^fte  und  unverän*  « 
derliche  Veiiiältniße  iii^  der  Zufi^oiinenfetasung  der 
Salze  ^  obgleich  di&gSalze  Vereinigangeti  fcbon  ge-» 
brideter  Verbindungen,    nemlicU  der  Säuren   mir 

"den  Bafen  oder  Metall-*  Oxyden  find.      Offenbar 
bat  alfo  Prouft  mit  zu  wenige!"  Umficbt,  un^  zu 

Jchnell  yeraligemeinert  9  und  hat  fein  f^genanntes 
'Gefetz  der  f^:en  Proportionen  auf  eine  Art  aufge- 
falst,  wie  es  nicht  in  der  Nat^r  vorhanden  ift. 
Dafs  er  daffelbe  ^tl  die  Stelle  von  BerthoIIet's 
allgemeinem  Gefetze  der  chemifchen  KraFt^  fetzen 
zu  können  meint,  (,, weil  die  Natur  die  Verbift-  , 
düngen  dem  Zufalle  der  veränderKcben  Verhült- 
nifle  >  welche .  B  e  r  t  h  o  1 1  e  t  zur  Grundlage  fei- 
nes Syftems  erwähle 9  nicht  überlaiTen  habe,^^)  ift 
unilreitig  eine  Uebereilung;  auch  lind  allerdings 
die  Merkmahle  mcht  richtig  anfgefalst,  durch  die  er 

*)   ,9 Ich  babe^   (Txgt   Bertbollet   uoter   andejn»  am 

angisf.  Orte  S.  279.)   ,t9\le  Vereiaigungen    in  HinGcbt  auf 

.  „die  QräiuEen  uod  die  feiten  VerhiilinUre  der  Mifebung  un- 

y^terfucbt,  von  den  Cchvrächilen  an,  die  man  für  ein  blofses 

,Ze;-gebn  (Jlmpte  disßjflutian)  bälr,  bis  zu  den  eoefgirch- ' 

Jlen,   denen  man  allein  den  Namen  Verbindung  {combi" 

^n^ijon    V 0f behalten  will  >  obgleich  man  zwifcben  beiden 

^keine  Gränzlinie  anzugeben  weifs»  und  habe  geieigt,  dafs 

;beide  gkichmäfaig  Refultate  von  Ve^wandtfcbaften  find, 

»die  ein  und  demfelben  Creleue  |ehorchen..««    -  ' 
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10  den  cbemifchen  VareimguDgen  zwei  weCsntlich 
yerrchiedene  Arten  unterfdieiden  will. 

DeiTen  ungeachtet,  däucbt  mir,  dürfen  wir  eine 
Unterfcheidung,  welche  einem  fo  feinfinnigen  Che* 
miker  vorfchwebte ,  nicht  allzu  Ibhnell  als  unßatt- 
haft  verwerfen ;  ja  ich  halte  es  felbU  fiir  nicht  fehr 
fchwierig  9  fie  mit'  JB  e  r t h  o  1 1  e  t's  tieflinniger  An- 
ficht '  tjer  chemifchen  Kraft  und  ihrer  Gel^tze  in 
Harmonie  zu  fetzent 

Man  wird  fichnemlich  aus  dem,  wts  ich  wei% 
ter  oben  von  diefer  Anficht  angeführt  habe^  erin- 
nern, dafs  nach  Berthollet  in  den  Wiricungen 
der  chemifchen  Kraft  eine  W^fentlidie  Verfchieden- 
heit  Statt  findet,  welche  voii  der  Intenfitat  d^r  Kraft 
abhängt«  lil  die  gcgenfeitige  Verwand tfchaft  zweier 
Korper  nur  fchwach,  (wie  es  nach  ihm  bejl  allen 
Auflöfungen  der  Fall  feyn  Ibll,)  To  entftehn  zwei 
verfchiedene  Vereinigungen :  der  aufzuIöfendeKöiv 
per  verbindet  fich  mit  dem  Auflöfungsmittel  inner« 
halb  der  Sphäre  feiner  Wirkfamkeit,  und  zwifchen 
diefen  Verbindungen  und  der  übrigen  Portion  des 
Auflö|\tngsmittels  tritt  ein  zweiter  Zufiancl  der  Sät« 
tigung  ein ,  der  fich  durch  gleichförmige  Verbrei- 
tung des  erftem  durch  das  letztere ,,  oder  umge- 
kehrt ,  äufsert  *) ,    $lfo  gerade  durch  das ,    worin 

*)  Derfelba  S^ufiaqd  ron  zweifAcher  Sättigung  fcheiat  auch  la 
den  nicht  neutralen  Metall -Auflöfungen  Suttsu  finSen,  io« 

^  d^m  ^h  neutrale -Metalira)»  durch  die  überfluilige  Säure, 
in  der  es  gleichförmig  verbreitet  ifi,   blos  in  Auflöfung  tr«^, 
^aben  und  fich  nlederssufcklagen  abgehalten  nird. 
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•  Ldvoifier  das  Wefen  feiner  folutions  felzte. 
Herr  ProüA  fcheimt  Geh  die  Zergehungen  .einest 
Schwefel  •  Metalls  in  ein  anderes ,  öder  in  das  Me- 
teil  oder  deffen  Oxyd,  g^nat  auf  diefeftle  Art  zu 
denken ;  fie  tragen ,  auf  welchem  Wege  Ge  auch 
entftanden  feyn  viügen  ^  dief^Iben  Charaktere  an 
lieh,  welche  Auflofungen  von  Salzen  in  Wafler  zei- 
gen würdien,  wenn  fie  plötzlich  erßarrten,  ohne 
fich  in  ihrer  Zufaftimenfetzung  zu  ändern.  Di^Ie 
gleichförmige  Verbreitung  dui'ch  einander ;  nach 
progrelfiven  Verhälthiflen  alwifchen  zwei  Gränzen> 
wie  wir  fie  bei  den  Auflöfungen  wahrnehmen,  ift 
etwas  ganz  Charakteriftifcl^efi ,  welches  wir  nur  bei 
gewifien  Arten  von  chemifchen  Vereinigungen 
wahrnehmen,  indefs  die  mebrßen  andern  ari  ei- 
nige feftö  VerhältnilTe  unabänderlich  gebunden  find» 
Sollten  wir  daher  ni<xht  berechtigt  feyn ,  diefe  bei- 
den fo  wefentlich  von  einander  verfchiednen  Klaf- 
fen von  Vereinigungen  durch  zwei  Verfchiedene  Be- 
nennüpgen  von  einander  äu  iititerfcheiden ,  und 
den  erfierri  d^i  Namen  Verbindungen  (combinaU 
fons)  im- engem  Sinne  vors&ubehalt^  ,  für  die  letz- 
tem *ber  den  Namen  Zergehuwgen  (disfolutiom)  , 
«u  brauchen?  Als  den. Charakter» der /^erÄmtfu/i- 
gen  würden  wir  alfo  Vereinigung  nach  wer.  geh  fe» 
ften  Mifchüijgs-Verhältuiflfenanzufehn  haben,  u^d 
kU  Charakter  der  Zergehufigen,  Vereinigung  nadi 
'prögreffiven  unmerklich  in  einander  tibergehenden 
Verhältnifieii ,  mehrentheils  innerhalb  beßimmter 
Grunzen.    Eine  lolche  Unterfcheidung  zwingt  uns 
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w^er  zu  läiignen  ^  d9&  diefe-  beiden  KlaiTien  voi^ 
Vereinigungen  Refultate  einer  und  derfelben,   da$ 
heifst  nadi  einerlei  Gefeta  wirkenden  ^  chemifchea 
Kraft  und;  noch  bringt  fie  die  Nothwendigkeit  mit, 
die  Verbindungen  fÖr  Urr  Vereinigungen  s&wifchen 
Grundßoffen,   und  die  Zergehungen  für  feciindare 
Vereinigungen   zwifcb^n  fcbon  gebildeten  Verbiu* 
düngen  auszugeben.    Ja  fie  liegt  ^  täufchci  ich  micli 
bicht.   in  der  That  fcho^  in  der  Lehre  der  chemi- 
Cohen  Statik,    hat  gleich  B.e^thoUet   eine  fol- 
che  Unterfcheidung  nicht  anerkennen  wollen,  und 
fie  noch  weniger  durch  das  .hier  angegebene  Merk-^ 
.malii  herausgehoben^    v,on  dem.  er  daodals   nicht 
glaubte ,  dats  es  der  Natur  gemäfs  fey.      P  r  o  u fi 
aber  dürfte,  fie  willig   als   diejenige    anerkennen, 
welche  ihm  vorfchwebte,   als  ^r  die  Zerg€»htinge& 
von    SchwefeU%iers|[lanz    in    Spielsglanz  «Oxyd, 
oder  von  ^nebrern  ScbwefeU  Metallen  eins^in  das 
andere  oder  vfs,  Arfeiiik ;  yon  den  directen  Verbin- 
dungen der  Elemente  diefer  Zergehungen  unter«- 
fchied,  —  und  dadurch  die  Räthfel  der  Spiefsglan«^ 
Präparate,  der  Fahlerze,  der  Kobalterze ^  und  an- 
drer ,  lehr  einfach  und  glücklich  Jolle , '  wenn  et 
gleich  diefe  Unttrfcheidung  C^lbil  durch  unrichtige 
Merki?aahle  bezeichnet  hat. 

Wenn  daher  ein  ausgezeichneter  Phyfiker  *) 
urtheilt,  ,\Prouß  habe,  nm  alle  Oxyde  [und 
l,Schwefel- Metalle]  j   die  daffelbe  Metall  unter  veiw 

•)  Gsy-Luffac  in  diefen  Annüh  d.Pfyf.  B*  5$.  ö.  7.     - 
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y^fchiednen  BedmgUBgen  hervorbringt,  auf  zwei  zu-  . 
s^yrückzufiihren,  fich  gezwungen  gefehn ,  durch  eine 
,,ver£iihrerifche  Idee  verleitet,  Grundfätzcaufztt- 
„fiellen,  welche  der^Phyfik  entgegen  find,"  fo 
kann  ich  das  nicht  unbedingt , .  (bndern  nur  unjter 
den  Maditicationen  unterfchreibeQ,  welche  aus  die- 
f er  Auseinanderfetzung  hervorgehn»  Auch .  glaube  ^ 
ich  hier  noch  dacauf  hindeuten  zu  dürfen,  dafs  die 
beiden  Klaffen  cjiemifcher  Vereinigungen ,  — ,  die 
Verbindungen  nach  feßen ,  die  Zergehungen  nach 
.veränderlichen  und  unbeliiminten  Mifohungs-Ver- 
liältniflen,  ^  welche  BerthoUet  nicht  anerken- 
nen  wollte,  vielleicht  auf  eine  viel  beliimmtere 
Verfchiedenheit  jn  der  fie  veranlaiTeniden  Urfache 
beruhen ,  als  fich.  in  derDariiellung  Berthollets 
von  den  Modificationen  der  Wii'kungen  der  allge- 
meinen^  chemifcfaen  Kraft  durch  fremde  Urfachen, 
aufgenommen  und  angedeutet  findet  *)• 

Ich  habe  bis  hierher  nur  von  Prouft's 
Verfuchen  über  die  Mifchungs-Verhältniffe  der 
Metall- Oxyde  und  der  SchwefeU Metalle^  und  vpn 
den  Lehren  gehandelt ,  welcfie  er  an  fie  angereiht 
hat»  Wie  man  auch  über  diefe  Jetzteten  denken 
mag ,  immer  mufs  man  von  ihn to  forgfältig  die  un« 
mittelbaren  Refultate  aus  jenen  zahlreichen  und  fail 
volllländigen  Verfuchen    des  Madriter  Chemikers 

.^)  Ich  h«u««'  alt  ich  diefes  fcbrieb«  Dalt.on^s  neoa  Hypo* 
thefe  übev  die  Natur  der  ch^mifchon  Yerbindaagen  vor  Au* 
gen,  die  es  meine  Abilclit  tttr,  am  Ende  dieftr  Abhandlung 
darjntßallen  und  kritifdb  au  beleucbfan« 


\ 
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,  u^terrcheid^n ;  ihnen  ift  die  SäAimmiidg  aller  Na- 
tiirkündiger,  felbft,  wie  es  fdieint^  die  des  Hrn. 
Bettholiet  nicht. ausgenomme£i<,  allmahlig  und 
immer  mehr  geworden ,  je  länger  und  forgfältiger 
man  diefe  Gegehftände  geprjtft  hat«  ^ 

Wir  verdanken  Prouft  noch  Eine  Reihe  wich« 
tiger  Unterfuchupgen  über  chemircheVerbindungen^ 

,  und  2ivar  Über  eine  dritte  KlalTe  derfelben,  nem^ch 
über  die  Metall »- Salze,  über  die  Verbindungen  der 
Säuren  mit  den  Metall -Oxyden.    Er  zeigte,  dals 

^afich  fie,  ^ie  er  fich  ausdrückt,  dem  Gefeti^e  der 
feilen  Proportionen'  unterworfen  find ,  das  heifst, 
dals  jede  Saure  fich  mit  demfelbenMetalUOxyde  nut 
nach  einem  einzigen  oder  nach  fehr  wenigen  feilen, 
keineswegs  aber  nach  unbefiimmten.und  progreUi^ 
Yen  Verhältniflen,  zu  Metall-Salzen  vereinigt.  Voi*- 
2uglich  kam  es  ihm  jedoch  in  jdiefer  Ui^terfuchung 
darauf  an ,  den  Znftand  und  den  Otydätionsgräd 
der  Oxyde  aller  Salze  aus  einerlei  Metall  zm  er« 
gründen,  um  dadurch  feine  Lehre  von  den  Metall- 
Oxyden  und  von  dei^  feilen  Mifchungs  -  VerhältniT- 
JJen  derselben  zu  prüfen  und  imm^r  belTer  zu  be- 
gründen'; und  in  fo,  fern  gehören  diefe  Verfuche 
zu  denen  über  die  Metatloxyde,  als  ein  wefentlichet 
Theil^).    Nebenbei  entdeckte  er  die  Metalloxyd« 

^^  Auch  lie  finden  ilcli  in  vielen  einiselnen  Audätxen  im 
Journ,  ä^  ^^xf-  uii<i  i»  deü  AhnaL  de  ChinUe  mtÜrevt, 
die  theils  einzfulne  MeuUfabe«  theils  (die  ganse  chemifcbe 
Gefchrchte  eii^es  Metalls  tum  GegenAande  haben,  und 
f  rölstentheils  in  dem  Jourhaia/ur  Chemie  überfeüt  flodi 
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Hydm*;  iililem  er  JESatttl,  M%  die  BSeM^Öise^de: 
durch  diemifchcf  Vefeinigong  mit'  WdTet'  ühtär:.^ 
fcheidende  Charaktere'  annehmen'^  die  ihn^d  feltifif 
ia  den  VerbinduDgen  mit  den  Säuren  bleiben.         '- 
Herr  P'rouft  hat  alfo  das  grofse  Verillenil, 
dtirch  entfch^idfeäde'irerfuche  dargethah  2U  haben« 
dafs  alle  drei  Klaflen  von  Verbindungen  v  die  von 
ihm  nnterfucht  worden  find^    die  Verbindungen 
nedilich  der  Metalle  mit  dem  Saueriloff ,  mit  dem 
Schwefel  und  mit  den  Säuren,  keineswegs,  wie  man 
es  bis  dahin  geglaubt  hatte,  Vereinigungen  nach^ 
unzählig  vielen,  yinerhalb  gewifler  Gränzen  eht« 
baltenen , .  progrefliven  Verhöltniflen ,  —   fondern' 
Verbiudungen  nach  wenigen  feilen  und  unabän* 
derlichenMifchungs-Verhältni/bn  find.    Und  die*' 
fes  war  ein  grofs^et  und  wichtiger  Schritt  in  der 
Kenntnifs  der  chemifchen  Vereini^ngen.    Zu  noch 
höherer  Gefetzma'fsigkeit ,  fo  fem  ile  Geh  in  diefen 
feilen  Verhältniflen  oflFenbart,  fich  z\x  erheben,  war 
vielleicht  damals  noch  zu  früh,  vielleicht  auch  nicht, 
im  Geiße  des  eigentlichen  und  praktifchen  Ohemi« 
kera.    {iier  aber  vorzüglich  hat  der  fcharfliitnige!' 
Madriter  Chemiker  Anderen,   welche  die  Gefetze 
in  den  feAenMifchungs-VerhältnüTen  felbll  in  das>^ 
Auge  fafsteh,  eine  reiche  Erndte  von^  übertafcheiv»" 
den  Entdeckungen  übrig  gelallen,   die  (Ich  befonn^ 
ders  fruchtbar  zeigt;,    feitdeni  durdi  DavyV  Ge* 
nie;  die  Alkalien  und  Erden'  z^i'legt' wbVden  find, 
uind  fich  in  Metall  «Oxyde  von  feßeini' Miichiingi- 
.A&BsLiUPhyrik.  9.99.  Sr.4;  J.tSit*  SmIs«       D'd 
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VeriiältBiiren  umgeliiiltet  finden.  Und  diefe  Ge^ 
fetze  Gnd  es,  zu  denen  ni;ch  nun  die  Ordnung  der 
Unteriudiung  führt.  v  ' 

4.     Richter. 

Stochyometrie ;    Heutralitäu-Oefeut  zwi/chen  Säuren  und 
Bafen;   Gefetz  der  fo genannten  d6ppehen%Fer%vandtJchafi; 
Neutrßlitäte '  Reihen^  und  deren  Form,   ' 

Unfer  Landsmann  J.  B.  Richter,  der  zuerli 
eis  Bergfecretair  und  Bergprobirer  zu  Breslau,  dann 
als  Afleflor  der  Bergwerks -Adminillration  und  Ar- 
canift  an  der  Porcellainfabrik  zu  Berlin  lebte ;  wo 
er  am  '4ten  April  1 807  ßarb ,  —  ein  Mann  von  vie- 
ler ArbeitCirokeit ,   doch  von  mehr  Phantafie  und 
,  wifrenfchaftlichem  Enthufiasmus,    als    von  hellem 
Blick  und  geordnetem  Wiflen ,  hatte  filr  die  Idee 
einer  mathematifchen  Chemie  zu  einer  Zeit  lieh  er- 
wärmt ,  aU  er  weder  von  Seiten  der  Chemie , ,  noch 
von  der  der  Mathematik  im  Belitze  hinlänglicher 
Mittel  war,  eine  folche  Idee  zu  verwirklichen.    Er 
griff  indefs  die  Sache  ketklich  an ;  je  dunkler  das  gan- 
zeFeldwar,  deAo  mehr  wurde  fein  Eifer  durch  jeden 
einzelnen  LichtArahl ,  den  er  zu  erblicken  glaubte, 
,  angefacht,   und  fo  erfchienen  von  ihiä,  von  feiner 
Inaugural-Diilertation  an  *),  allmählig  zwei  Rei- 
hen von  Schriften ,  in  denen  er  lieh  wiederholt  in 
diefem  fchwieri^en* Felde  verfucht  hat  ♦♦) ,  —  zwar 

*)  De  üfk  maihefeot  in  chvmia^  Re£iom.  lytQ^ 

***) Anfangsgrunde    der   Stöchy^onietrie  ^^   oder   Mefskunfi 

xkjrmißtRer   iSUmeräeV  von    7:  ß.    Richter,     d,   JT. 

^•D't>*Xh'l»  die .  jeiBtt  Stöchyomenie ,    Br«ska  (79s. 
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mit  einer  Unerfahrenheit  in  der  Kunß ,  ein  lesbares 
Buch  zu  fchreiben ,  und  einein  gewiffen  Eigenßnn ' 
und  Pedantismus  in  Darftetlung ,  Sprache^  und  An- 
ficht,  welpbe  dien  Lefer  abfchrecken  milßen,  und 
mit  einer  nicht  zu  bilHgendenSchneIlid(.eit  und  Zu- 
Verficht  im  Aufltellen  von  neuen  Geletzen ,  und  im 
Erblicken  yon  PrÖgreDTionen  in  der  Natur,  —  doch 
deflen*  ungeachtet  nicht  ohne  allen  Erfolg.  Seine 
zufammenhängenden  und  mühraihen  Arbeiten  gehn 
denen  der  Herren  Berthollet  und  Pro uß  um 
vide  Jahre  voran,  gehören  aber  in  diefer  hifiorirch- 
kritifchen  DarAellung,  ihrem  Inhahe  nach,  erft 
hierher.  Seine  Mefskuflüft  chemifcher  Elemente 
dreht  fich  nemlich  ganz  um  das  Gefetzmäfsige  in  den 
feften  Mifcbungs-Verhättniiren  der  Sauren  mit  dm 
alkaliTchen  und  erdigen  Bafen  und  mit  den  Met^U*- 
Oxyden.  Diefe  Verhältniffe  in  einander  entfpre-f 
chenden  Sättigungs-Zultänden,  — -  namentlich  in 
den  Neutralfaken  von  iconfiianten  Eigenfchaften,  «— 
durch  Verfuche  zu  beilimmen,  darin  Gefetze  aufzii« 

Dda 

-  gr.  8.  XLIV  u,  a3&  S.     Th:  I.  jih/thn.  a.  die  reine  Ther- 
xnimetrie  und  Phiogometrie^,  1794»  ^^^  u;  l8o$.     7h.  IL 

.  und  TÄ.  III.  die  angewaadtc  Stöcbyofl9etri« ,  X7g3t  XXU« 

^  340 f  und  7CVI»  363  S.    in.  a  Kpftlo.    (Ladenpreis  4  ^^N 

(    '   aa  gr.)     Uebcr  die  nmuern  Gegettjiände  der  Chymie,  voii 

J*  ß.  Richter,  Etif  Stücke.  Breslau  »793  bis  iSpa^gr.'s» 

Jedes  $cück  macht  ein  Bändchen  ai»s>    und  von  SiÜ£k>4» 

1795,  an«    diefes  eingerchloflen ,   und  [i^  alle  Aöchyorae» 

-  nifehf n  InftiifltSj   und  fchliefsen  lieh  als  Fonfetzungen  aa 
das  erltere  Werk  «n.   Von  diefem  nimint  indefs  Hr.  Bich-. 
ter  felbH  im  eilften  «iuckt  (S.  VIII)  einen 'groü^n  T^«'>^; 
dei  Inbald  lAirück. 
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finden  oder  die  gefitndnen  zu  bewähren,  und  mit-» 
telll  ihrer  in  der  mathematifdien  Chemiö  weiter 
vor  zu  fchreiten,  iß  der  Inhalt  feiner  gefammten 
Itöchyometrifcben  Bemühungen«  Gebtzjt  alfo^  ei 
gäbe  in  den,  chenfifdien  Vj^bindongm  gav  keinQ 
feilen  Mifchungs-YerhSUtniire,  oder  doch  deren 
nicht  mehrere,  Bh  dje  chemifcbe  Statut  annimmt» 
fo/ würde.  Richter'»  Stöi^yometrie  ahnet  alle 
oder  weniglten»  ohne  grofae  Bedfmtnng  fjBjoi.  Daft 
man  den  Zufall. der  veränderliehmVarbidttufle  zur 
Qnmdlage  desSjrftemt;  der  Chemiefenvählen  kcinne, 
wie  e^Hrn.  Q^rtl^oJl^t.yon  I^m.  Prouil  Säiuld 
gegeben  wird,  davon  fcheint  Ri4:liter  fo  we« 
x^g  eine  Ahnung  gehabt  zu.  haben,  dafs  ef  nicht 
einmahl  ä^f  die  yerfchieden4ani;  Qr^de  dejc  Ozy* 
clirungn  d^ren  dielMletaUe' fähig  find,  RUck^Ccht 
nimmt.  £röiteri9i:\gen ,  wie  die ,  zwifchen  dt^  HH« 
Bertholleti  und  Prouß.  verhandelten,  welche  ich 
hier  kurz  dargeftellt  habe,  mu&jten  daher  voran«, 
gel^i  ehe  tp^p.  ea  der  MjiäiB  recht  werth,  halteii 
konnte,  fiich  in  dasJ^^unkcl  der  ftöcbjometrifchen 
Speciilatioi^en^  d^  fei.  Richter  zu  verfenken, 
bei  denenf  ein.liajaiiC^nkt,  mit' welchem  man  vor- 
Uufig  im  Reinen  üy^  mufiite,  ganz  unerörtert  ge» 

b%b<?j5i^ waiv  [  ;' 

Schon  viMEt  Rieht  er  hatten;  fidr.  Berg- 
mann, Wenzel'  und  Kirwan  mit  den  Mi- 
^(pKung$  *  Verhältn^eüa  ^  der  alkftlii(ch(^  und,  erdigen 
Smü^ie  mit  grolsem  Fleifae  nnd^damate^  fchwer'  zu 
abertreffend^r  Genauigkeit  beCbhäfdgt.    Befonders 
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ilttt^  (ich  letzterer  wiederholt  beniifat  ^  durch  AuS'<^ 
tnittelttng  der  wahren  Säuren  Mafle  in  den  lUr  lieh  ^ 
nicht  ohne  Wafler  darÜel&areti  l^uren  feinefa  B^ 
ilimitittngen  ZuverlälEgkeit  «u  gebeÄ*),    Hr.  Rieh* 
ter  überzeugte  Cch  indefs  bald ,  daf«  die  Arbeitet 
diefer  Chemiker,  de»  grö&en  l^i^alt  unj^eä^htet, 
weldie  auf  fie  gewendet  worden  war,    doch  zut* 
Grundlage  einer  Me&kunA  der  chemifeheh  £le^  . 
inente  nicht  brauchbar  lind ,  imd  dals  er  fidi  ent- 
rchliersenmüOe,  'diJ^undamehtilUVisrrnchfe  feibft 
anzußellen.    Der'  reine  Theil-feiitie]^  Stödiyöihetrii 
folite  hierzu  die  Wege  ebenen^  tind  dbr  angewandte 
Theil  der  Ausführung  d^r  Arbeit  beftiinnit  feyn. 
In  jenen  Tb^il  trüg  er  indeja  des  Unhäfhigen  fo  riel 
hinein,  und  der  uiibrauchbaret;i,  überflüiDg^n,  odef ' 
leichter  zu  erlangenden  eüdlofen  Formeln  fo  mtaim 
che ,  daÜs  ich  diejenigen  bedauere ,  welche  kn  Ge-> 
ftthl  ihrer  Schwäche  in  der  Mathematik  diele  teino 
Stiichjrometrie  nicht  durchBlättett ,  folidern  durch« 
Jiudirt  haben.    'Di6  beiden  Theile  det  angewandten 
StÖcfayonietrie  und  die  darati  fich  reihenden  Stucke 
über  die  neuern  Gegepftände  der  Chymie  befchäf- 
tigen  ßch  mit  der  Ausoiittelung  der  Jüeutralitäia« 
VerhattnüTe  der   alkalifi^a  und   erdiges  Bafen, 
zuerft  mit  der  Salzf iure  und  der  S6hwefellc(ure**), 

*)  Beüimmung  des  Antheil«  an  wtfai^  9aii«^  in  dÄI  dr«i  al* 
tem.  anuieralifcben  Sä«r«a  Hand  Üirtfii  NcutriHaljen,  von. 
.  K  i  r  w  «  n  ,    aiMles*   m^  den    Tr^nsaet,   9f  lA#  Ir^^ 
jioaA.  in  ditfon  AnntO:  der  Pkjrfik  B.  1^1.  S.  age^-sS;. 

^3  In  Theil  t.  der  immm^mbmk  AMiyomifliia  tfcß^ 
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dann  mit  der  •Salpeterfäure  *),  mit  der  Eluls*' 
faure  **) ,  mit  den  Pflanzen-  uad  thierirchen  Säuren^ 
und  mit  der  Kohlenfa'me  ***)  und  endlich  mit  der 
Phosphorfaure  f ) ;'  und  darauf  crft  wendete  lieh  Hr.. 
Richter  zu  d^n  Neutralitäts^VcrhaUi^ireci'  d^r- 
Jletall- Salze  tt)«  ^^  th«ilt  liier  Ube^U  das  Detail 
feiner  Verfuche  und  Rechnungenmity  durch  welche 
er  allooähUg  zu  zuverläfligen  imd  ziemlich  voIlXtän«^ 
digen  Neutralitats -Reihen;  gefangt  z\x  feyn  glaubt f 
diefe  weitläufige  und  ichwierl||e'Arbeit'^hat  ihm-  in- 
a^^^  den  Beifall  der  Chemiker  nicht  in  dem  Grade 
erworben ,  als*  er  hoffte ,  woran  ^inig^  LiebUngs- 
Speiculadonen,  mit  denen  er  iie  untermifcbte,  imd 
der  nicht  uuverfchuldete  Zweifel  an  derGenauig-- 
keit  feiner  Verfuche  Schuld  zu  feyn  fcbeint. 

Die  Gewiqht$me;)gen  ali^r  alkalifchen' und  er- 
digen Bafen ,  welche  einerlei  Menge  einer  gewi/Iea 
Saure,  z.B.  looo Gewicbtstheile Schwefelßiuref  ueuL» 
tralifiren,  bilden  ^ino  Reihe  von  Zableuy  weicheich 
mit  Hrn.  Richter  die  Maffen-rReihe,  oder  auch 
die  NeutralitätS"  Reihe  der  Bafen  fiir  diefe  Säure 

*)  In  Theil  a,    1795, 

^)  Ueb.  d.  neuem  Geg.  d.  Chym*  Stuck  4,   rowugl.  üb.  die 
,        Flursfaure  and  die  neu  entdeckte  Ordnung  chymifoh^ 

Elemente t  tyg$. 
***)  Da/.  Stück  69  üb.  die  NeutralUäts- Ordnung  verbrenn'- 

lieh  er  Sauren;  1796. 

t)  Da/I  StMck  10,  igoo.  S.  107^  f.'  ,  j_ 

tt>  ^^*  Stück  8,  üb.  die  Vefbfttin»  der  Srrontian .  Erde  und 
quantitative  Ordnung  d^  Metalle,  17979  fortgeferst  ia- 
Stück  ^^  179S»  OBcl  in  Stück  10,  igoo.  «     •     ^ 


t    399    } 

hennen  wiH.  ^  Er  findet,  defy  j(el  zWai  dfeler  Reih^' 
fiir  zwei  verrchiedene  /Säuren,  Progre0onen  tön 
Zahlen  bilden ,  welche  einander  proportional  find^ 
li)id  fich  alfo  in  ihrem  gegenfdtigen  VerhaltnißW 
imd  in  ihrem  Fortfehreiten  durch  einerlei  Zahlen« 

*  .  •  •  ' 

reihe  darftellen  lallen.    Dafftlbe  muls  alTo  auch  von 

...      ' 

den  MalTen- Reihen  der  Säuren  fitr  die'Bafen  gel- 
ten »  w^l<^  ß<^b'  aus  jenen  durch  dine  ejnßiche  Be- 
rechnuiig  Folgern  taflen  *) ;  aucH  fie  find  folgfich 
Reihen  einander  proportionaler  Zahlte ,  und  laden 
(ich  für  alle  Bafen  durch  einerlei  Zahlfenreihen  aus«» 
'drücken. 

Hr.  Ricliter  fuhrt  hierlitr  den  Beweis  haupt- 
fachlich durch  Zerlegungen^^  durch  doppelte  *Wahl- 
verwandtfchäft.  Er  fand  nemlicb  in  allen  feinen 
Verfuchen,  dafs«  wenn  die  beiden  alkalilchen  oder 
erdigen  Salze ,  welche  fich  durch  Ibgenannte  dop« 
^elt^  Wahlyerwandtfchaft  zerfetzen ,  zuvor  neutral 
waren.  Be  auch  nach  dem  Wechfel  ihrer  Beßand« 

'  —  .  ■       *.    -V 

theile  wieder  neutrale  Verbindungen  bildeten '*'*), 
und  es  entgingen  ihm  die  Schl^e  nicht  ^  die  dth 
hieraus  über  die' Proportionalität  der  Sättiffungs« 
Capacitäten  der  Sauren  für  die  ttafeh  ziehen  laf« 
fen.  Diefe  Erfahrung  9  und  der  Beweis  (a  priori^ 
wie  er  ihn  nennet),    dafs,   wenn  aUe  Salze' einet 

Säure, fich  mit  allen  Salzen  der  andern  Säuren  diefer 

■  • .  '     » 

*y  Vcrgl.  reine  St^hyometrie  S..  177.  (,  ' 

**)  Diel'es  hatte  indefs  fchoo  friiber  Wettze\'hiAet%%^»  de£- 

.     ..Den   Arbeitea  mit  denen  Bergmannes  gleiciwekig  und, 

und  deüen -AnalyfeD ,  die  K ir-vy  a n*8  und, Rieh t er*««  nach 

Hro*  Berseiitts  Unh^lt  •  an Geaaujikeit  weit  überueffea« 


\ 
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prapQ4^Qlf4le  J^j^geu  der  Ba&ii.neutraU(irt  werden 

ipUrftexi,  tj(vkg  er  zum  erßen  Male  vor  in  dem  ner* 

jte<i3täck.efe^e9zweilteiiWerkj(i7g5)f  S.CS»»  un» 

t|9r  der  Ue(>jerrcHf ijft :   Lehrfa^sK^    die  quantf^aiiv^ 

fhymyche  Ordnung  b0ir€ffen4,     Folgende  Dar« 

iiejjupg  dürfte  der  Sache  am  angemelTeiifien  [eynz 

.Cefeut  9ß  f^^Ueo  iich  durdi.  ihre  gegenfeitige 

.  ^pnvirki^ ,  ^oa  zyv/ti  neutralen  $alzen ,  die  josaa 

m  WaiTer  aufgelöA  (und  w^nn  e$  nötliig  ill  beils) 

mf^ßmtOBng^fii^p^  |o  >iel  des  erüem  als  A  Gewicfata« 

theile  leiaer  Sä'are  und  a  einer  Bafis  enthält  ^  mit  Co 

viel  des  ic^eifrp:  als  iius  j9  Gi^wiehtitheilen  einer  an- 

der^  ^Hpxe  \m4  k  einer  andern  Bafis  heOi^eht ,   und 

^^  (^eid^n  fipu-  .entßehendea.  Verbindungen  Ab 

und  j^  a  fiii4  wi^nim  neutral ;  fo  tpullen  oQienbar 

die  Madkn  ^  der  crßen  und  B  der  «nreiteii  Saure 

|üfier|^i  S^ttigungs«^C9P#cität  To^hhl  in  l^nficht 

^pj^  f^^tu,  alf  4?^  zweite  Ba|ij|  haben ;  denn  b^de 

y«ciit^  fpwoj^  dur<;h  a  G^wic^ttheile  der  erfien^ 

f^%  auch  dur^^  ^  Gewipbtsth^ile  der  zweiten  Bafis 

n^^t:rali^Ft•    Ff^n^t  ^Ub  für  das  er&e  neutrale  Sala 

,    ^ ^ ,  tind  fUr  JMpidnre ^'e 9> iST V ,  ^'V  etc.,  aus  der 

j^weiten  &h^xf^  H^d  u^darn  Baten  bafiehend^  dalTelbe 

y^rhaUeQ  bj^i  df^ppelten  Zerlefi^imigen  $tatt,  und 

ß*'a  und  fo  fern^r^  wieder  neutfale  Verbindungen; 
1^  innTsteii  qflPenba^TÄ,  4^1  ^i  ^c'  ^tc  ?in?rl^t Men- 
Mä  der-  zweUen  Säure,  feyn  \  da  fie  jedesmahl  «  Ge- 
wichtstheile  des  erAen  Alkali's  nentralißrten  •  und 
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miUiteii  die  Maflenj^  ddr  erßeni.uodif  <fer 
«.weiten  ß&ore  im  Zuftand«  df r  Neutralität  eioerlei 
$äuig|^|gs  «  QafMicitat  für  die  Gewichtsmemtg^ay  i^ 
<r^  il,  e  dw  fUnf  Bafeii  haben*  Sie  Mden  Ma&a«* 
lleUn^  ^eSer  £anf  Bafen  £itr  ei^ifei  Qeilrichtsmeiige 
d«r  bai|den\^ur^n^  ndiüste n  ^^Tq  ß^s  ejiiander  pro<» 
poisiondea  Zahlw  beftehn ;  und  Mnigekebrt  müfs«» 
ten  in  d^i|  IftjaSw*  Heiken  der  Siur^en  für  dideiü^if 
Bafen  jene  beiden  Säuren  durch  proportionale  Zab^ 
]eh  in  atfeja  fünf  Reihen  dargeftel|t  \y)ßrden.  Zer« 
fetzte  JBch  nun  daflelbe  Neiitralfalz  y4a.>  oder  ir« 
gend  ein  andere»  fler  erfiernv  oder  ^er  zweiteuv 
Säure  y  eben  fo  noiit  alien  Neutralfalzen  der  Säure 
Cy  dafs  wiederum  neutrale  Verbindungen  ontliän« 
den,  fo  lielsen  fioh  diefe  Sehlü/Te  auch  auf  die 
MaOen  •  Reihe,  der  Bafen  fllr  die  SÄure  C  erweiterli, 
und  fo  ferner* 

Aber  nicht  je  zwei  neutrale  Salze,  fondeirn  ver« 
hältni{«fnäf$ig  hur  eine  Jc^eine  Zahl  derlVlben  zer^ 
fetzen  lieh  i\urch  fogenannte  doppelte  Wahlver-» 
wandtfchaft.  Dadurch  wird  die  Kraft  diefes  JBewei- 
fea  gar  (ehr  befchränkt,  und  das  Gefetz  der  Neutra« 
titatt»  Reihen  läfst  fich  durch  ihn  nicht  begriinden. 
Herr  Richter  bat  die  Slifchungs  -  Verhältnifle  vie* 
ler  Neütralfalze  durdi  directe  Verfuche  befiimmt^ 
und  theib  manche  andere  nicht  wohl  zu  ergänzende, 
Lücken  in  den  Neutralitäts- Reihen  durch  Berecb« 
jungen  naicb  folcfaen  dc^pc^lteo  Zeiiegungeii '  niit 
Neulri4ität,  ausgefällt,  theks  mittseMi  ihrer  feine  Be- 
AimmuDgen  eine  durch  die  andere  geprüft  und  be« 


'/ 
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richtigt,  £0  dafs  alle  Ma/Ten  -  Reihen  der  Hafen  Cur 
die  Säuren,  wie  er  fie  dur^h  Zahlen  giebt,  weldie 
fich  auf  1000  Gewichtstheil«  der  Saure  bezielv^n, 
einander  proportionale  Fortfnhreitungm  bilden« 
Folg^ide  kleine  Tabelle  ^fieilt  die  Refultate  dieler 
feiner  Arbeiten  dar ^  wie  er  fie  nach  wiederholten 
Beriditigungen  zuletzt  gegeben  hat*);  fie. bedarf 
nach  dem  hier  anseixiandergefetzten  k^er  weitei^en 
Erläuterung;  ' 


NeutralUaU  *  Reihe 

4ier  Bafen  für  dTie  Säuren 

Dach  Rieh  t  ex 

(a,  b,  e,  d  *  -  "  ^y 

Gewichtstheile 


-Üliofierde 

Magnefia 

Ammoniak 

Kalk 

Natron 

Strontioft  . 

Kali 

Baryt 


5«5 

6(5 

67* 

»5^9 

1605 

3322 


NetftraJitaU  •  Reihe 
der  Spuren. ii^r  dieBileit 
nach  Richter    '.  ' 

(-^.  A  C ) 

Gewichtstheile 


^nrafaure 

Kohlenfäuftt 

Fettlaure 

Sajzlauro 

Sauerkleßfanre 

PbosfyhörCaure 

Ameifen/aure  . 

Schwefelfaure' 

^eraiteinlaureL, 

Salpeterläufe 

^iligfäure      ' 

Citronen(aura 

Weiniteinräure 


437 

577 
706 
71a 

755 

979 

988 

1000 

1209 
1405 
1480 

1583 
1694 


III  Hrn,  Richters  Verfahren  giiltig 9  und  hat 
«f  feinen  Verfuchen  die,  unentbehrliche  Genauigkeit 
gegeben  /  fo  hätten-  wir  alfo  durch  diefe  feine  Be- 
niübungen  der  Natur  eine  neue  Seite  abgewonnen. 
In  den  Verbindungen  der  Säuren  mit  den  alkali- 
ichen  und  erdigen  Bafen  herrfchten  nicht  nur  feße 

*)  Sie  ^ift  eotl«hnf.  aus  Fircber^a  Ueberfetmng  von 
Berthoilet  Ueber  die  Gefeue.  dier  Vervraodtfch.  10  der. 
Chemie ,  Berlin  f  go2,  S«  aSa ,  und  findet  ß^h  auch  in  dem 
^ffal  äeßaHquö  cA/mif  tfe  '  VoL  ^.  p.  i36. 


/  , 


imdunv^iode^iAi  Neutralit^t$-V^rhätoül<e>  wie 
fie  Bergmann,  Kirwan  und. andere  angWQin-» 
mfn  und  aufgeTucfat. hatten,  fondero  es  träte  in  ib^» 
nen  auch>em  wel'entUcher  ZMCammenhang  und  eine 
pefetzmäisi^eit  hervor ,  if^elche  diefe  fcha^rifinni-. 
gen  Naturforfcher  nicht  ein^^l  ahneten,  und  die 
9äxet&  heryorgezog^p  zu  haben  9  Herrn  Richter 
zum  bleib^iden  Verdienil^  gereichen  würde ,  foUte 
|ie  die  Probe  beUehn« 

^  *  Es  fey  mir  erlaubt  diefes  QeSi^tz  ^der  Ktirze  hal- , 
ber  das  Gisfe^z  der  ^^utralitäts-*  Reihen  zu  nen« 
nen.;  es  lautet;,  ^^die  Gewi^fatsmengen  dei:  alkali4 
, ^fchen  und  erdigen  Bafen ,  welche  einerlei  Menge 
^einer  Säure  neutraliCreh .,  bilden  für  alle  Säuren ' 
^, einander  projportionale  Zahlenreihen,*  und  laiTen 
^fich  a)(b  durch  Eine  Zahlenreihe  darflellen ;  untl 
,,dal£elbe  gilt  umgekehrt  fiir  die  Neutralitäts-Rei- 
y,hen  der  Säuren  in  Beziehung  auf  4ie  Bafen.'* 

Mit  dielem  Gefetze  hängt;  wie  Richten 
ebenfalls  i&uerft  gezeigt  bat,  nothwendig  ein  zweites 
siüfamgien.,  w^lchets  ich  das  Gefetz  der  doppelten 
tVahlverwani'tfdiaften  nennen  will,  unddasinfoU 
gender  Auslage  bellfht:  »^Wenn  zwei  neutrale  alka- 
„lifche  odef  erdige. Salze  fich  durch  doppelte  Wahk 
^verwandtfchaft  zerfetzen,  Xa  lind  die  neuentfie« 
henden  Salze  '\j^iederum  neutral.*' 

Hr.  Richter  glaubte: in  den  dieinifchen  Ver« 
bindungen  der  Körper, . die.  zn  einer  Art  gebären, 
noch  ein  drittes  Gefelz  zu  entdecken,  welches  ^r 
die  Quantitative  Ordnung  oder  das  Gefetz  der 


.^    • 
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Proptmion^ii  nennt;     Ihm  7«u(V>lg^  bitdeo  nehm- 
Kcl^  die  Sauren  in  ihrer  Neutralität  mit  den  Bafen 
eine  geometrif che  Reibe  /  die  Baien  dagegen  in  ih- 
rer NeuCraUüt  mit  den  SHiirto  eine  ärithm^tiJ^e 
Reihe,  und ^War  feilen  die  eig^entlieken  Alka^eA 
nnd  die  aikaüfdiefi  Erden  ewei  yerfchiedene  arttb* 
metifche  Progreifionen  aüsAiaehen  *)•    Bei  feinen 
fpatern  Unterfadiungen  wollte  er  in  apdem  Ver- 
bindungen Progreifionen  von  lioch  andern  Formen 
Jehen,  z.  B.  in  den  Verhättniflen ,    womadi  der 
SauerHoff  mit  den  nicht- mitallifchen  einfaüben  ver« 
brennlichen  Körpern   in  Verbindulig  tritt ,    eine 
Fortfchreitung  nach  Trigonalzahten.    Er  ging  hierin 
£b  weit ,  dafs  er  nicht  nur  jeder  Gattung  chemifcfaeff 
Oründfioffe .  eine  eigne  quantitative  Mentralitats- 
Ordnung  aufchritb ,   fondern  das  Wefentliche  det 
ganzen  chemiCchen  Sjrftema  in  dergleidien  Progret 
lionen  fetzen  wollte  ^  und  fie  insbefondere  für  das 
irahre  Fundament  der  rechnenden  Chemie  erklärt 

Es  ift  nun  die  Sache  der  Kritik  zu  entfcheides, 
ob  diefe  Gefetze  wirklich  in  der  Natur  fiiid , ,  oder 
ob  wir  fie  f&r  bloGie  Erzeugnifle  der  Pbantafie  und 
unrichtiger  t  mit  vorgefafster  Meinung  angeftellter 
und  niit  Willkühr  naehgebolfener  Verfnche  zn  neh- 
men haben«  Eine  Unterfuclmng ,  bei  der  wir  nfdn 
vorfichtig und  ftreng  g'änug  verfahren  könnte,  Am 
dte  Wiffenfchalt  durdi  nichts  leitohter  in  Verwir- 
Tung  gefetzt  und  zu  der  poetifcben  Phyfik  der  AI* 

*>  Ueb.  d.  neu.  Ge^^.  d.  Chemia  St.  6.  S.  187  f. 
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ten  und  der  Schokftiker  »zurück^,  g^Aihrjt  Werden 
konnte,  (liefse  iich  diefes^ bei  dem  jeUigen  Zullan« 
de  unferer  Kenntnifle  überhaupt  dönk^n,)  als  durcb 
i^orgeblicl^e  Natiirgeletze,  vfelche.  pfaantaGereichd. 
Bildeaer  aus  der  Luft  herab^ebplt.,  und  gelt<»nd  m 
machen  gewulst  hätten.  Die  neuefien  Arbeiten  vor« 
treQicher  Cbetifiker  fetzen  i^iiph  glücklicher  \Veif0 
in  den  Stand f  dirfe  RickterTchen  Oefetse  einec 
fchärfem  Prüfung  zu  untetwerfen^  ali  bisher  ge« 
iß. 


,  / 


5,  Kriitk  der  Ric k $ eYlfekeußiScfyibmetti/ckem  Oefetzti unA 
/•iner  Verfmch^t  ffif^rnfie  dU  P^erhindungen  der  Bafen  mit 
den  Säute/n  Seitäffeh,    Berührung  feiner  ftöc^yomeirtfchew 

Sätze  von  den  MetäiffnUen.' 

Schon  Hr.  flit:hter  bemerkte,  dlifs*  unf  Ah 
Gefftz  der  doppelten  Wahlrerwsndtfchaften  (vrie^ 
ich  es  nenne)  einen  vortrefflichen  PrüfAeiU  d^r  Mi. 
fchungs-*  Verhähnille  der  NeutaraliDklte  an  die  Hand 
^giebt,  und  zeigte,  dais  weder  Berg'mann's  noth: 
Kirwan's  BeAimmungen  diefer  VerbKltnilTei  in  ei» 
Her  folcben  PrUAxng  beßehen,  und  daGi  fi6  daher 
nicht  riditig  fejn  können  *).  Auf  diefdbe  Art  wie^» 
ein  paar  Jahre  fpäter,  Herr  Guyton  de  Mor^ 
veau  nach**) 9  dafs  Kirw»ii*s  Angaben  von  1791 
nicht  unter  einandek*  übereinftimmen ,  Weil,   wenn 

*)  Ueb.  dim  ii«u«ii  Ge^ .  d^r  Chemie  St.  4,.  S.  69  und  8t.  7- 

S.94. 
^*)  In  einer  im  J.  5  (1797)  in  dem  National -Inititute  vor§e- 
lefenen  Al>h«ndlung,  «vs  der  ein  Aus«tt|  iu  den  fdnnnie^ 
deCkimie  1798.  t.  a5*  p*  s^aüebl. 
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niaii>dii»fen  Angab Wgiemäfs' den  Erfolg  der  Zerfez- 
zang  zweier  Neutralfalze  durch  rogen^tinte  doppelte 
Wahlverwandtfchafc  berechnet^  die  Berechntu?g 
ftets  eine  bedeutende'  Menge  freier-  SSure  oder 
freier  Bafis  neben  den  neuentfteh^nden  -neutralen 
Verbindungen  giebt,ganz  gegen  die  Erfahrung; 
welches  er  tür  ein  noch  unbenutztes  Mittel  der  Prlj- 
fong  hielt.  60  z.  B:  würden,  wenn^ma»  fö  vid 
AUfauren- Baryt,  joder  fo  viel  fchwefelfaut^s  Kali, 
als  100  Theile  Säure  enthalten,  erßere  durch  fchwc- 
felfaures  Natron ,  *  letzteres  durch  falpeterfauren 
kalk  zerfetzte ,  im;  erftern  Falle  iG,7i  Th^He  Salz- 
fäure,  und  im  zweiten  Falle  64>87  Theile  Salpeter- 
fäure  frei  und  *ungebtindeti  bleiben,'  wären  Kir- 
wan's  Angaben  der  Mif^hungs-Yerhältipifle  dle- 
fer  Salze,  richtig.  .Guy  ton  fand  aber-jin.  beiden 
Fällen  nach  dem  Wechfel  der  Heftandtheile  vullig 
neutrale  Zu/iände,  ohne  alle  freie  Säurä;  felbft 
im  zweiten  Falle  zeigte  die  Flüllig|teit  wedej*  fo- 
gleich,  noch  concentrirt,  noch  i^ach  d^m  Kriftalli« 
uren  -die  g^xii^^gfte  Spur  freier  Säure.  Derfelbenßc- 
Weis^rt  bedient  lieh  Herr  Bertholiet  in  feiner 
cheaufcben  Statik.^)  um  darzuthun,  dafs  mit  fo 
gro&er  Sorgfalt  Kirwa^  $üch  die  Neutralität^ 
VerHltoiffe  der  Salze  au%«föcht  habe,  dodi  auch 
feine  neueßen  Angaben  nicht  richtig  find.  Bei  die- 
-  '  fer  Gelegenheit Verfichert  er,  „in  allen'  yerfuchen, 

"*)  EJfai  dejtat.  chim.  T.  i.  fect.  t.  Ch.  5,  dela  capaciU 
'contpärative  ide  Jaturan'on    ft.es  acides  et  dfi  aloalUt 
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,;die  er  über  Zeirfetzusgen  durch  fogeoaiiBte  dop-    . 
„peke    Wahlverwahdtfchaft     mit      verfchiedenen  s, 
v^^chwefelfauren ,  fchweßigrauren ,  pfaosphor£auren^ 
„fauerkleefauren,    efiigiaur^n  imd  weinlieinraurea 
yfSaUen  wiederltolt  angeflellt  hal>e ,  uac^  gefchehe^ 
y^nem  Wechfel  der  Bafexi  und  nach  Äbfonderung 
i,durch  Ni^derfchlag  oder  durch  Kriftalüration  ket« 
,^ne  Veränderung  in  ddr  Sättigung  gefunden  zu  hia*«! 
y^ben.^^      Metällfalze.  und  thonerdige  Salze  niaimt 
er  aus  ,  weil  fie  nie  ganz  neutral  find ;  doch  fuhrt  er  * 
(elbft  an ,  dals  je  toachdenl  die  Sa^ke  beide  zUvo^ 
neutral  waren ,    oder   einen  Ueberfchufs  ^n  Säur^  ' 
oAfit  Bafis  lurtt^en,  der  Erfolg    nach   gefcheheoei^ 
Wirkung  Neutralität  oder  Ueberfchufs    an  Säur« 
oder  Bafis  gewefenfej.  .    "       , 

Durch  dielb  beitatigenden  Zeugnifle  zweier: 
Chemiker  ^  1  die  in  allen  ,  ihren  Arbeiten  mit  der 
grufsten  Genauigkeit  zu  verfahren  gewohnt  find/ 
wird,  wi^  ich  glaube,  das^von  mt«  fogenannte  Oe« 
f et^z  der  doppelten  Wahl verwandt^chJ^ften,  was  die  1. 
alkaUfchen  tind  erdigen  Salze  betrifft,  auGser  allen 
Zweifel  gefetzt;  und  wir  werden  bald  feken^  dai!s^ 
dieles  Gefetz  felblt  noch  von  einem  grofsern  Um«: 
£ange  ift.  \  ^ 

Die  Richter'fchen  Angaben  der  Mifchungs •« 
Verhältniffe  der  atkalilchen  und  erdigen  NeutraK 
falze  entfprechen  diefeoi  Gefetze.  Diefes  beWeiib 
indefs  für  ihre  Zuverläfligkeitfehr  wenig,  da  fit 
nrittelft  defl*elben  theiU  aufgefunden ,  theils  verbelin 
fert  worden  find;   indefs  mngefeehrt  ihi;e  j^bwei^. 
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ohttfag  von  den  B'ergmannTchai  uoA  Kifwatk'w 
fcfaM  B^IUmmungien  ihnen  zn  keiaem  Tadel  gemi* 
chen  M^Q«  -  Beftiiachtet  man  jedo(^  ganatf^r  die 
Vetluche,     ditfdh  wefdte  Hr.  Richter  ^fe  Mi« 
fUjfnnfl^VerhältoÜfe  unmittelbar   anibafinden   ge» 
flickt  hat,  fo  ilirird  man  CchWc^rliab  ^pi^s^eigt^  in  de 
Ttel?  2ittranai  zu  feuail«    &  hat  fifch  nicht  feiten 
fliiit  meinem  einaigeA  Verfuche  begniigt,   und  den 
jttehrilen  derfelben  laffeq  fich  Unriditigkl^ten,  ohne 
famge  za""  fiichen ,   nachweifen.     Sie  find'  £olgUdk 
nicht  dazu  geeignet,  daa  Gefetz  der  Neutralitäts«* 
I^eihen  in  feinem  ganzen  Umlange, sn  bewohrea. 
Und  diereäi  ift  nnfireitig  die  Urfache,  warum  die  pht- 
lofophirchen  Chemilter  und  PhyfiKer  fidi  in  ihrem 
Urtheile  über  diefes  Geletz  bis  j^tzt  noeh  nichr  be* 
fiimmt,  und  lidi  damal  begnügt  haben ,  <fie  wichtig 
gen  Folgerungen,    zu  denen  ea  uns»  bereehtigea 
Vütde^  nur  anzudeuten ,   ohne  auf  fie  einzug^en. 
Seitdem  ift  inde£i  ein  ausgezeichate^er'  Chemi- 
ker, deflen  Arbeiten  alle  das  Gepräge  von  Seh arf- 
finnund  tiefer  Kenntnifii  t|*agen^  un^d  dei*  durch 
eine  Menge  feiner  mit  GlUck  durchgefiihrteb  dhe^ 
mUbhen  Unterluicbuugen  hinlängUdie  Beweife  roi^ 
gcofser  Uebung  und  Zuverläfligkeit  in  der«  chemi- 
fchen-Analyfe  ilmdSynthefe  gegeben  hat,  -^  Herr 
Ph>fe/rorBerzeliu.$  zu  Stockholm,  Mitglied  der 
dortigen  ^   um;  die  Wiflehl^haften  hoch  rerdienten 
Akademie  —  in  feinen  Forfdiungen  auf  Materien 
geführt  worden ,  die  mit  den  hier  biäcllhrten  in  dam 
genau^eia  ZttC^mmenhange  Heben.    ^f;.¥ 


-^  ,  ... 


ien  ihn  die  NeutralitaCs*  VerhältaÜTe  der  iSalze  un<i 
die  Mirchungs-VerhältnllTe  der  Metallfalze  und  Me- 
tall-Oxyde aüfs  neue  zu  unterruch^^n^  und  diefe  Ak*- 
beit  ganz  von  vorn  wieder  anzufangen  y  um  unab* 
liängig  von  den  frühern  Arbeiten  diefer  Art,  und 
mit  Gebrauch  aller  HulfsmitteL  welche  ihm  die  Be- 
richtigung'  und  Erweiterung  unferer  EinCchten  und 
die  lehr  vervollkommnete  Kunfi  der  chemifchen 
Anatyfe  an  die  Hand  gaben,  zvl  Normal -^Be/lim^ 
mungen  vo^'möglichßer  VoIIkommenkeit  und  Zu«< 
verläfligkeit  zu  gelangen.  Seine  Freundfchait  hat 
die  Refultate  diefer  feiiier  Arbeiten  mir  anvert|:aut/ 
um  üe  den  Naturforfchern  iii  meinen  Annalen,  der 
Pfaylik  bekannt  zu  machen;  luid  zwar  die  eir/^e  Reihe 

*  ■  "  ■ 

leiner  Verfuche  in  einer  fehr  vermehrten  und  verbef- 
.  fertehUeberfetzung  aus  dein  Sdiwedifchen*),  Axefer* 
nern  in  Original -AufTätzen,  von  denen  noch  einige 
Handfchri^t  find,  und  erli  in  den  folgenden  StUk« 
ken  erfcheinen  werden**).    Diefe!  Arbeiten  dünken 
mir  in  jeder  Hiniicht  das  Vollkommehfte  und  Zu« 
rammehhängendlie  zu  feyn ,  was  in  der  Chemie  bis 
jetzt  in  diefen  Materien  geleifiet  worden  ill,   genü- 
gen fie  gleich  ihrem  Urheber  noch  imn^ejr  nicht  völ- 
lig***);   und  in  fofem  fcheinen  fie  ficiif'  zu  einem 
V  «chten  PrüfileiQ  voq  3p<eculationen  und.  ssweifeUiaf- 
:  ten  Erfahrupgen  in  diefen  Materien  ganz  ausdrUck-* 


!/ 


')  jinnaL  d,  Phyf,  J«brg.  igtf.St.^  und  4.  Btnd  37.  (od, 


.  Neue  Fglge.  B,  7.)  S.  ^49,  416« 

!       **)  Ebendaf.  St.  ii^  od«r  B.  g,  3-   161  und  237. 

•**)  Ebeiid^f.  B,  8.  S.  i6a. 

Adnal.  d.P)i7lik.  B.  59*  St.  4.  J.  1811.  St^.  la. 
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lieh  zu  (fignetL  Berkelius  ülbBt  h«t  fiebuher, 
nur  benutzt,  um  die  Geletze ,  von  denen  wir  wei- 
terhin i^den  werden,  feft  zu  begründen,  und 
Xcheint  üe  mit  den  hier  vorgetragenen  Richter^« 
fchen  GefeCzen  noch  nicht  zufammen  geßellt  zu  hf» 
ben ;  deilo  ücherer  werden  wir  uns  ihrer  zur  Beur- 
ibeilung  diefer  letztern  bedienen. 

Ich  habe  in  diefer  Abficht  die  Neutralitäts- Ver- 
haltnifle  der  von  Berzelius  unterfuchten  alkali«^ 
fchen,  erdigen  und  metallifchen  Salze,  nach  ihren 
letzten  berichtigten  Beftimmungen,  aus  feinen  theils 
fcbon  gedruckten,  ^  theila  noch  handTchriftlichen 
-Auffätzen  ausgezogen;  fie  alsdann  erlt  felbfi  einer 
prüfenden  Berechnung  nach  dem  Gefetze  der  dop- 
.  pelten  Wahlverwandtfchaft  unterwarfen ,   und  dar- 
auf dienöthigen  Berechnungen  angefielit,  um  das 
Gefetz  der  Neutralitäts-Verhältnifle  und  die  Rieh- 
ter'fcben  Vetfuche  durch  fie  jM,  prüfen.    Die  in« 
terelfanten  Refultate  diefer  meiner  Berechnungen 
lege  ich  hier  den  Phyfikern  und  Chemik^n  fo  kurz 
in  einander  gedrängt ,  als  mögKch ,  vor  Augen. 

,  ^.    Prüfung  der  B er zeliu9* fchen  B^rßimnumgen  der  Mi 
/chunge*  Ferhäitnijfe   von  Salzen   nach  dem    Gefctza  der 

dv/f^elten  W^hiverwandi/chafi,^ 

-    •  .    .       •       , 

Es  iß,  den  Chemikern ,  bekannt ,,  däls  fchwefeU 
/aures  Kßli  und  fo  ^ixxchfchwef^yhures  Natron  ficb 
rait  falzfaurem  Baryt  durch  fogenannte  doppd^e 
Wahlverwandtfchaft  zerfetzen.  Nun  find  nach  den 
gleich  folgenden  beftimmungen  desHrn.  Berzelius 


V 


[     4"     ] 

^an  ^em.  falzTauren  Barft  mit  lOoTheilen  SalzISure. 
iiS\y84  Theile  Baryt  verbanden^  -tiiid  fo  viel  Baryt 
curfdrdert  ubi  durch  SchweEeiräure  neutralifirt  zu. 
werden,  f|S  .^81,^84=  148,04  Theile  Schwefel- 
laure,  alles  dem  Gewid^e  nach  gerechnet.  .Aus  den 
BeHimoiuiigen  des  Hrn.  Berzelius  folgt  ferner^  ^. 
daß  wenn  einefolche^  Menge  SchwefeUafure  mit  AU 
^  kalien  verbunden  wirdN,  fie  von  dem  Kali  't§*^®.  . 
a48,o4  =  17^9^»  wiiä  von  dem  Natrpn  yy^.  148,04 
£r=  xj5,o3  Qewiditstheile  zur  Neutralität  bringt. 
Sind  folglich  die  Beltimmungen  des  Hrn.  B  e  r  z  e  1  i  us 
richtig ,  fo  müflen  bei  jenen  doppelten  Zerfetzun- 
gea  zugleich  mit  100  Theilen  Salzfäure  entwed^ 
ij'Jkn2rj  Gewichtstheile  Kali  oder  x  i5,o3  .Gewichts- 
theil^  Natron  entbunden  und  frei  werden.  Nun 
aber  lehren  die  ib,  der  zweiten  der  gleich  folgenden 
Ta£eln^  verzeichneten  Refultate  der  B  e  r  z  e  1  i  <u  s'^ 
fchen  Verfuche,  dafs  im  neutralen  Züftande  .100  Ge^ 
wichtstheile  Salzfäure  mit  175,48  Gewicbtsiheilen 
Kali  oder  mit  ii4>7^  Gewichts^eileo  Natron  ver- 
banden  find*.  Es  ßehen  folglich,  wie  man^  ficht, 
die  Mengen  von  Salzfaure  und  von  Alkali,  welche 
in  jenen  doppelten  Zerfetzungen^,  zu  Folge  der  fie- 
reqhnung nach  den Berzeliu sTcben Beßimmungen^ 
entbunden  werden  ipaiMTen ,  genau  in  dem  ^ahlvei^-  * 
hölthiflCe,  in  welchem  fie  fich  nach  eben  diefen  Be- 

*  \  .  - 

Xlimmungen  mit  einander  zu  neutralen  Salzen  verei-    . 
nigen.    Dönn  der  Unterfchied  iwifchen  172,27  und. 
X73,48/Theilen  Kali  und  twilchen  i  iS^o^  und  1^,78 
Gewichtstheiten  Natron,  (welche  exR^re  zu  Fol^e 

Bea     '    /     ' 


d«?rii«'>'öjrl^nwwffda  find,  Imtere  zu  Folge  derEr- 
ifihriili^  i^rfordeit  weiden  ,  um  loo  Theile Süuf e  zu 
neutr^Utirw)  iltfo  geripg,  daf$  er  bei  fo  fchwieri« 
geix  Vt^rfgc^ta  nicht  in  Betradit  kömmt.  Diefe 
Befliiruifunge^  von.  Berzeliu^s,  nach  denen  wir 
hwi\  ger «clmet  haben ,  beliehen  alfo  die  Probe,  da> 
die  Bert*cSiau0g  in  beiden  Füllen  Neutralität  giebt, 
^ie  dia  E(fahruog  fie  un»  lehrt* 

.  JqIi  führe  nicht  inelirere  Berechnungen  diefer 
Art^Dy  wail  die  folgende  DarAeliung  fi,e  ilberflüirig 

B^    Prüfung   ti CS  O^Jetzes  d^r  r^euiralUätt- Reihen  und  der 

hit  ht er* fvhetK-  Ansahen    d^r  MiJchungS' yeirhäitnlffe    der 

mikQUfChfn  und,  erdif^^n  Sm/zif,  dufck  Berz^liut 

f'firju^he:     " 

JNVh  (Jü^nii  wlaa  wir  hier. von  der  Genauigkeit 
Q^Q(}^uverJüfi}gkeit  derfißfliitlmungeii  verhandelt  ha- 
ben, welche  aus  den  wiederholten  Verfudisreibenrdte 
lif n.  Berzelius  über  di^  JMeutraiitätJkVerhältnilTe 
der  Verbinduogea  der  Säuren  mitten  GnindftoflRsn- 
der  Salze  iH^d  mit  den  MetaU-vOzy^deH,  ala  Befultate 
l^vo(rge{ii$o ,.  bedarf  es  zu  einer  Iblcben  Prüfung 
i^ehr  niphta,  all  dafi  wir  diefe  Refultüte  tabeUairifch 
zufaipcnwIl^U.eii«  und  ihnen  zur  Ver^ichung  die 
II  i  c  h  1 6  r'Aib^n  DeftifDOiungeit  beifügen. 

I^  der  erfi^n  Spalte  jeder  der  folgenden  Tafebi 
finden  ßch  die  mittleren  berichtigt^i  Befultate  aus 
d(PQ  B  e  r  z  e  1  i  u  iTchen  Verfucben ,  Wie  fie  an  den 
aogeRihrten  Stellen  vonHrn*  Berzeliua  felbft  an- 
gegeben find »  für  100  Gewicfat&theile  jeder  Süure. 


» i. 


Um  bei  einigeo  Meta\l[»heti ,    bezieht  fich  tms  die 
a^^ite  Zahl  auf  diö  M^tMfalze   niii:  Üeberfditili  diy^ 
Balis,   z.  B.  auf  dßs  hafifche  Tcfiwefelf.iure  Fitipler 
u.  f.  f.     Das  Zeichen  MS.  zei^t  an  ,    dafs  die^h*»a- 
hvn  aus  Abhandlungen  des  Hrn.  Berxel  j>s   €:at- 
letijptÜod,   welche^ch  noch  als  Mantifcript  ia  oief-^ 
ner  Hand  befinden,     und    eiil   in  -den  rolgeiRlea 
Stücken  deilerAnhalen  erfchj^inen  Wercjüii. 

In  den  zweiten  nnt  r.  B,  überfchriebpiieri  Sp^J. 
ten.  diefer  TafeUi  ünd.et  man  für  jede  Saür(>,  welche  ' 
die  Ueberrchriit  nennt,   die  Neutralitäts.K«'ihe,dfT 
alk^aUfchen  und  erdigen  Bafen(ond  einiger.  J^Jeiall 


[i-* 


Oxyde ,,    von    welchen    tveilerhin    die.  liede   ^^^^^ 
wiixl,)  von  mir  auf  die  Zahl  loo  für  den  Bar  vt  re^  %*»^^ 
ditcirt^  welches^  duÄlf^infa^he  Kegel -de- rrii-.*HRJr     ».^a 
fatze,    aus  den  daneben  ftehendän.   von  Hrn.  Ber-     ^-  ^ 
zelius   auigefundeneh   Neutraliläts  -  Verhäluiilie^q 
bewerkrtelligt  wird.'   Diirdi  diefo'Keäuction  ^^'e^den 
die  Verhäitniire,   worin  die  Zahlen  jeder  Bei  he  za  - 
einander  Heben  j  nicbtr  ver!mdt*rt  ^  ynd  da  in  aU*^n, :; 
diefen  reducirtdln  Reihe«  Akk  B«rvt  nni  <lri folb^n 
Zahl ,  ncndich  ibo^  öwigeht^  lo  läfst fi<jh  clutah  Ver«*  ■  ' 

gleichung  der Zfihlen ,  weichein  ihn^in  iiir  diffelbe 
Bafiift^ht,   unn|illelba?'üb<^. leben,    ob  iie  einander  ' 
proportional  fjiifl  öd^t*  pJcHti    tvdrJ^nf  es  Ijiat   an- 
kömmt.^* 4  ##.«#*^  '    :* '  '/ 


J 


,  / 
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Tafeln^  t^etc&e  die  Menge  der  Bafen  «nthalten,  mit 
whlclien    ipo   Tkeile  der  Säuren  \im  neutralen  Zu- 
fiande  verbunden  find  i  nach    den  VeffucJien   des 
,   '     '  IIrn.BerzeUus: 


i)    SCHWEFELSÄU 
loo  Gewicfautbede  mit 


RS 


rew.  Tbeilen  f.  Aonal.  N«  F 
990  Baryt  (B.  VUI*  169") 
ii6,38  Kall  170) 

77,7     Natron    ■ 

71,4    Kalk    .    . 
50,06  Magneda 

42,72  Tbunefde ' 

42,56  Ammoaiak 


171) 
MS. 
MS. 
MS. 

MS. 


(VII.  530 

MS. 


279      Bleioxy4ul 
iio5,23  Zinkoxydul 

"  J:^}  Kupferoiyd.O(Vn.  289) 


3o8> 


^J2^lEi£enoxyd.*> 


r*  B. 

R. 

xoo 
61,25 

4o»89 
57.76 
»6,35 
22,48 
22,40 

■222,12 

1604 

858 
79.5 
61,4 

671a 

146,84 
55^39 

r  534a 

515.5 
97*7 

13447 

84>i 

R.R. 
100 

58.6 

35*7 

27,2 

23,6 

i4«.9 
40,9 

44.<> 


57*9^. 


a)    SALZSÄURE 


100  Gewiehtttheile  mit 


Gew.  Theil«n        f.  Annal.  N.  F. 
28 r.284  Baryt  (B.  VUI.  1 6^) 


173,48  Kali 

114,78  Natron     ' 

104,6  Kalk 

62,82  Ammoniak 


170) 

17') 
J72) 

«73) 
166) 


40947    Bleioxydui 

425         Silberoxydui 

^784     Kupferoxydul  (VII.  291) 

'*«•'}  Kupfetoxyd.  •)        ag.)  |{-SS» 


j.  B. 

foo 
6f,68 
40,81 
37.19 

22.53 

»45i36 
i5o,88 

98.78 


R- 

3".9 
225,5 
120,6 

II 14 

944 

44o»5 
459.5' 

i36!5 


R.R. 

100 

72.5 

38.7 

55.7" 

50.5 

>  «47.5 
'  45»«' 

-  V 


*)  S.  den  Text  vor  den  Tabellen. 


5).  SALPETERSÄURE 
roo  Gewicbtstbdile  mit 


/ 


<JeW.  Th^ilen 
1 40,56    Baiyt      ' 
51,266  Ammoniak 


MS. 

ms: 


^^''1  Bl«oxy4ul  *)         MS. 


4*3  S 


p.  B. 

10a 

{146,1a 
a94»*4 


t   <M 


4)    PHOSPHORSÄÜRB 

100  GeTriehtstbeiU  mit  > 
^  ,1..  ■  II  — .„^v^— 


459,7    Bar5't  <B.  YUL  201) 

31)0,56  Bleioxydul  abi) 


r.  6. 

100 
«4ö#5i 


#       ' 


•**" 


••' 


5)    KOHLENSÄURE 
ibo  Gewichutheil«^  mit 

Oew.TheUen  ;  f.  Annal. 

P2.67  Bs^rjt  (B.  VUl.  169) 

142,46  Natron  ^  198) 

139.33  Kalk  198) 

79,22  Ammqniak  199) 


^o5l   BlaSoxydut 


»97) 


r.B. 
100 

4o4*^ 
36,68 


i45«a3 


««« 


6)    ESSIOSÄUjRE 
100  Ge^chtatheile  mit 
62 A    Gew.Thkt  Natron    (MS) 

«,74. .        ^^    <m 


n  B» 

4^89  f 
36*7 


7)    WEINSTEINSÄURE 


109  GewicbtitlieUosmit 

70,4    Gew.Thln  Kali        (MS) 

«64,a7  *      Bleioxydul  cMS) 


r.  B. 

6i,a5 
i43»44 


> 


r  t 


5)    SAUERKLEESÄÜRE 


100  Gewichts'tb«ile<mit 
45.^8  Gew»  Thin  Amnioiiiak  (MS) 


a9lt>,6    Bleio](ydul 


r..B. 
S9t4  ' 


(ItfS)}  146*7 


* 
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Vergleicht  tnan  nim  mit  einander  die  zu  mner- 
lei  BaGs  gehörigen  Zahlen  in  den  zweiten ,   mit  r. 
Bi  bezeichneten  Spalten  diefer«  Tafeln,  weiche  die 
wxLi  die  gemeinrchaftlicbe  Zahl  xoo  fUr  den  Baryt 
redudrten  Nentralitäts- Reihen  der  Bafen  fUr  die 
einzelnen  Säuren    darfteilen,    z.  fi.  die  redudrte 
Neutralitäts- Reihe  für  die  Schwefellaure ,  mit  der 
liir  die  Sabfäure,  oder  für  die  Salpeterfäure ,  oder 
fiir  dieKohlenräare,  fo  fallt  es  io  die  Angen,   daCi 
alle  diefe  Reihen  für  diefelbe  BaGs  einerlei  Zahl  ent« 
halten ,  und  es  geht  daher  aus  ihnen  auf  das  Unver« 
kennbarfte  hervor,    dals  alle  Neutralitäts •  Reihen 
der  Bafen  für  die  Säuren,  aui  Zahlen  b^ftehen,  die 
einander  proportional  Gnd.  ^  Denn  die  Abweichun- 
gen zwifcHen   den  zufammengehörenden  Gliedern 
in  diefen  redudrten  Reihen  Gnd  über  alle  Erwar- 

V 

'  •  I 

**}  Dtef«  Mifchmi^-VerbiUiiÜre  geboren  *deii  koblenretuen 

Alkalien  in  dem  Zuilende  an ,  in  Wvei<;bem  man  G^gewöho« 

lieh  jBär  bafifcfae  Salae  bäh;  Hr.  Berselius  rcbüeftt  au« 

der  Uamonie  derfeibea  mit  'den  gleicbanigen  Zahlen  in 

den  andern  Neumlixäu *•  ^eih^ •   dad.diefer  ZnÜand  alt 

der  wahre  neutrale  ansufehen  iß »  weon  gleith  die  kohlen* 

faureQ  Alkalien  in  d^mfelben  auf  -Pfianjienfai4>en  alkalilch 

reagiren ,  indefa  man  fie  in  deibjenigen  Zaikind«:»   in  weU 

ehern  fie  völlig  neutralÜirt  xu'  fejn  fcheinen ,  Qnnd  in  wel« 

cbem ,  nach  feinen  Verfucben  »^  too  TheHe  Koblenfaure  nar 

mit5o'  Theiiaa  N«troa  utid  mic  S^IS  Tbeilen  Ammoniak 

^  Terbunden  fidd,)  für  fauere  Sabie  nehmen'  müfTp. 

**^)  Diefe  Bellimmong  beruht  nur  auf  einem  einslge^»  beiliv- 
fig  angefielltenVerruche,  und  fieht  allen  andern  nach. 

\)  In  diefen  umklammerten^  Zahlen  iß  ßets  die  oberile  aua 
der  mit  r.  B,  bexeichnetea  Bceiha  der  'fcbwefelfauren  Sala« 
genoronuen»  und  die  aweite  ihr  gemäfii  aua  den  daneben  fte- 
■ftendon  ItMmi  berechnet  worden . 


.fcung  gering  jto  dafs  fie  iiuiS  «oa  iinverkneidUclleti 

'"     •  '       '  '  .,      .   ■    - 

.Uiii7cht]gkQit.eii  in  den  V^fSTitdien  hörrtihren  köii«> 
txetu  .Selhft  die  wenige^  Glieder  ans  den  Maflen* 
Reilie^  für^diePiboftphorfiiure  und  lur  drei  PSani* 
»enläureo ,  ip  4ßt  4*  ^*  7*  &  Tafel  ^  Gnd  mit  ihnen 
ia^YQUiger  T^ßt^fs^ii^ie.  Icfa^  glaube  »ich  daher  za 
der  Au^fage  berecjiti^^  daifs  durich  diele  Verindie 
4f|i  voJBL  |{rn<i..B|iQhtejr  zuerft  4ufgefa&te  Oeßtz 
der.Neutralmu/g^JReAen^v  dtejSauren  nnd  Bafen 
A^f  eine  uberzeMgeilde  Weife  ili<y%^&tf7t^  Doch 
fpUiei^t  die{j&s  detn  Wnnfdi  nicht iausi  die&n  Beweia 
dadurch  nach  tervotUftändigtiu  fefani  da(s  HvPxoE 
B  e  r  z  e  li  n  s  die  WilGe^nfdiaft  nul  imixi  er  niehiiei^en^ 
mit  gleicbep^  $9)fgfalt  ^ang^ellt:0n  V^cfuchen^i^bet 
dfe;I^£tdii]ng&«-Vei!hättnilIerder  n^  übrigen  Sal^i^ 
J>ereichern  mifge.  .      >  • 

.Man  Hellt  zjigleich  aua.der  £in^«ihest  jenet 
reduciiten  Mi^en«»  Reihen  unter  der  Uebecfcrift 
r.  ß.*  da&  ^Ile  Bßftimniiftpgete  der  Mentraiit^^ 
Vejqluiltiijlffe  d|9r  ^iMsr^tif^Aen  und  erdigen  Safasi^  9mU 
die  wir  yoi|Hrii.:  Ber zejius  ehalten  habeuv^em 
Gtfetze  d^fr  49fiPi^4i^  fFahhfärtMhdtf^äft  au!> 
das  genauilre  entf^l^echen*  Diefe  Neutralitäis&VW'L 
fmltniSe  find  alTp  aw)h  info  femAurerJäffigeÖnindÄ 
lagen  für  weitere  Forfchungeh  ^  vorausgefeztv  dafl 
^e  nicht  ^ach.  diefem  GeCetze  berechnet  oder  aW 
g^eglichen  worden  jGnd^  welehes  nach  denfi  Detail 

der  Verfuche ,   das  Hr.  Berzelius  auf  eine  nach- 

'  '      '  -        .■'■•'', 

ahmungswUrdige  Weife,  kurz  und  doch  voUüiändig 

^    ,.,-'"•  «        •    *     1^  '       . ,      ■•  '     '         » 

fiiitgetfaeilt  hat,  liicht  der  Fall  zu  Cey^i  fcheintft    Die 
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mAtÜBn  diefer  Zabl-Beftioimungea  find  Mktel  ans 
vtelea  Verfuchen,  iind  follten  fi«  auch  nicht,  wie 
ihr  Urheber  anfangi^  glaubte,  bis  auf  einige  Tau- 
feiidtel  genau  lejn*),  fo  fcheint-döcfa  wenigftens 
ihre  Unrichtigkeit  »nur  fetten  bis  auf  ein  Himdertd 
zu  fteigen,  einige  wenige  ausgenommen,  welche  auf 
eineqi  einzigen  Verfuche  beruhen.  s. 

C  Ich  habe  in  d«n  Theilen  <|er  Tafel ,  welche  fich 
auf  die  Schwefelfaure  und  auf  die  Salzfäure  beziehn, 
die  Nentralitata-»  Reihen  der  Bafen  (und  einiger 
MetaU* Oxyde)  für  diefe  beiden  Säuren,  wie  Rich- 
tet 'fie  zuletzt  nach  häuügen  Verbeflerungen  gege- 
|>ea  hat  **) ,  in  einer  befondern  mit  M  nberfchrie» 
benen Spalte  beigefügt« j  Richter's  Zahlenbe^iehn 
ficb,  wie  die  Kirwani,  auf  Maflen  wahrer ,  d.  h« 
waflerfireyer^  Säure,  in  welchem  ZoAahde  (tieft^ikem 
minerriifehäi  Sauren  fiir  fich  nicht  dargeAeUt  wer- 
den können;  daher  find  alle  feine  Zahlen,  Wache  die 
Mrägen  der  alkaKCehen  und  erdigen  Bafen  aus^rük« 
keo^  die  üdk  tait  too  Gew.  Theilen  einer  Saure  neu^ 
ttalifiren y  grQ&er  als  die  Berzeliu sTcilen Zahfen« 
Unter  Mit  fidit  die  Rieht erTcbe  Ma^n- 
Rei^e^der  Bafen  für  die  Sdiwefelfaüre ,  und  die  ftir 
dieSalzIaure,  von  mir  auf  dieielbe '  Art ,  wie  die 
BerzeliusTchen  Reflien,  auf  das  gemeinfcbaft- 
Ii«be  Glied  loo  für  den  Baryt  redudrt,  tfamit  man 
mit  einem  Blick  die  Harmonie  oder  die  Disharmonie 

*)  S.  meine  i^/znd/tf«  B.  37.  S.  I5f, 

**)  Ihn  jotea  Stuck  übe^  die  nSuera  Geneoilünde  dec  Chemie 
S.  .t73  Q,  rg^  , 


der  ileltil^te  aus  den  Befiiminuiigen  beider  Cl^eöü^ 
/.ker  übeüfelm  kSi]me,  Die  Hiebt erTchenNeutr»' 
litäts- Reiben,  der  Bafen  für  die  Säuren  ßimmea 
darin  Wt  :den  fi  er  z e  1  i u  s'f cbet^  «berein ,  dals  fi« 
alle  einander .  proportional  find,  und  dafs  daher  die 
.einzige  reducirte  Reibe  unter  RR  gleiGhinalaig  f Ur 
alle  Säui^en  gilt  *)•  , 

üält  man  nun  aber  diefe  Reihe  .mit  der'  unte^ 
r.jB  daneben  liebenden  BerzeliusTchjen  Neutra- 
litätit-ReUie  der  fiafen  für  die  Sauren  zufammen,  fo 
^  fallt  das  Febh^afte  der  Rieht  er'fcben  Verfuche 
zur  vBeßimmuog  der^Neutralitäts•yerbältnii^e  der 
SanreA  nn^  der  Bafen  auf  das  d^utlicbfte  in  das 
Auge;bei  euiigen  Ileigt  derJF'ehler  bis  auf  den  vier* 
ten  TheiL  «-»-Die  pbilofopbileben  Chemiker  hatten 
daher  nieht  Unrecht,  dals  iie  den  Neutralitäts- Ver*. 
hältniflen  und  d^d'Maffen- Reihen  des  Hrn.  Rich^ 
',^.  ter  nicht  trauten,  und  dafs  iie  fich  keinen  SpecuJ. 
lationen  hii^a]i)en,  zu  denen  diefe  fie  zu  locken 
rchienep.  Jetzt  eru  wird  es  Zeit ,  hier  weiter  zu 
fchreiten,  befonders  Wenn  Herr  Berzelius  feine 
Arbeiten. mit  gleichemi  Eifer  und* gleichem  Glück 
noch  wird  weiter  gefülirt  haben.^ 

Piefes  alles  betraf  die  I^leiitralitats  -  Reihen  der 
Bafen  für  die  Säuren.  Dafs  Och  aus  ihnen  die  Neu- 
tralitäts- Reihen  der  Säuren  für  die  Bafeii  auf  eine 
leichte  Art  berechnen  laflen,;  und «^dals^  auch  diefe^. 
allefammt  einander  proportional  feyn  muffen,  wenn 
es  )eae  unter  einander  find ,  lä&t  fich  bei  ei. 
*)  Verf  I.  dii  tufol  auf  S»  4oa, 
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»Igtm  Näc^deiiken  fehr  bald  überrelin.  puvth 
^Hb  mutige  Tolche  Neutüilitats-Röifie  der  Sän- 
«6ft  ftir  mnt  Bafis  laflieii  0ch  dsOi^r  auch  hier 
tiie  Neutifalitäts^ Reihen  der  Säürm  fär  alle  ubn- 
^l^Safeh  da^li^ften;  In  der  folgitodenr  Tabelle  £ia^ 
det  JBan  die  Neutralitäts- Reihen  der  Satiren  fii^ 
den  Batyt,  i;ind  alib  fUr  alle  Bafen ,  lyie'ieh  lie  aus 
d^tt  Btiftiminif xi^en  ^^  Kttt.  B  ei-  2  e  H  u  s  ausgezo- 
fgdtL  oder  nach  ihnen  beree^n^tli^be;  iind  daneben 
unter  i?  die  Hefultate  au^  den  Beflintmung^n  des 
Hriii  Rtchter^'  ütid  unter  RR  dtere  letztem  aof 
cHefaibe  MaiTe  der  Schwefel^äui*^ ,  welche  in  den 
Berffelius'leh^'Z^hlen  fleht  (52,63),  i^dacirt.* 


*'  «, 


1^  Getr.thMU  ]hii^f*$t^dm  neAtr^lürt 


HR. 


30.43 


nach  Hro.  B  e  r  £  «4  i  a  f  Verfuchen  .duf ph  |       ». 

•  ''  '  ■    -  •  •*  flp      «^* ' 

Cew.Theilen  ,        ^  .      (.  Anna).  N*  F.     | 
:.7t,a5  Saip*t*fil«»      '    ^    MS  •    '   '    i     Biflfi 

'  4i,^f  fcbweÖige  S'äure  *  tfl.  -^  aySl  1 
55-54  ^alzlaure  '^9J1.    32,o4 

An.M'ie  ffrofsien  Unrichtigkeiten  die  Richter- 
fcheii  Verfuche.leidep,  zei£;et  ßch  auch  hier  wieder 
auf  einem  Blick*  wenn  man  die  reaucirten  Ri  ch- 
terTcten  Neutralitäts-Zajblen  unter  RR  mit  dea^ 
JSerzeliuyfchen  Zahlen  vei^leicfat^  vop  denen 
ße  auch  in  ihren  VerhältniiTen  unter  einander  fehr 
abwelclien.  • 


V 
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Ich' fi%6  hier  nodi  eine  zweite  Tahelle!  über  das' 
Verhähnifs  bei ,  worin  die  Sauten  •  Hch  mit  dem' 
BUi^Oxydul,  nath  Hm.  BerJs^fas  Verfucheri/ 
Terbinden.  Die  'Nach Weifung  der  in  diefer  Tafel' 
enthaltenen  Zahlen  fleht  in  den  Tafeln  S.  ^t\. ;  die^ 
für  die  falpetrig^äure  find  noöh  MS. '  ' 


Neutrali tMts-^^ieihe'  der  S<iuf*4n  iSU  d^m 
.   t    *  '  ßiei-OücyduU...  .  : . 

Nacb  lini.  B e r 2 eil n i  Verftiebeii  lim!  rerbihftdeii ' 


.  t©o  Oen.  Tble.  toji 

Wiilehende«  Säuc.Mi 
.   Mt  Biet 'Oxydul 

^»8,98G6lriThU. 

.     «64*87 
100 

337.5 

.      »79»5      • 

»94.15 

296.6 
.380,5  .... 

409»«; 
»     509 


Weinfteinläare. 

.Salp^i^rGEiir« 

Arteniktaure 

SehweEelTiui» 

falpetriceSäure 

Sauerkfeefäure 

Salzfäure'  • 

K#hl«niiiim 


beiitehenaeii  Säuren 
,r ;      j|  t  nii(>  loo  Ä I    mit  147«^;! 
GfiW.Thla.  Btei'OxYduL 


^4«o4  ' 

So    '- 

4ftW    , 

44,11 
3i,75    • 

34 
35#7« 

a4,^4 


87^11 

75.55    - 

61,95 

54;«5  •  •• ' 

5o*) 

49,60 
38.66 

35,96 
«8,9a 


.  •> 


»   -1 


Die  letzte  Spalte  in  diefer  Tafel  dient  zur  un- 
mittelbaren  Vergleichung  der  Neutralität«  •  Reihe  ' 
der  Säuren  iFiir  den  Baryt,  (und  überhaupt  fUr  die  ' 
Alkalien  und  alkalifcben  Erden,)  wie  fie  diej  vorige  ' 
Tafel  darßellt ,  mit  den  in  diefer  Tafel  enthaltenen 
Mifchungs-Verhältmflen  d^r  Säure  mit  depi  Blei-  ' 
Oxydul/  Denn  es  werden  i47>*  Theile  Blei-Oxy- 

*).Purch  «m  VerC^hn  iü  In  d^m  Or^ia«iiB  dM  Wtchmgh^   , 
Verhälioils  des  üb^rbaüTcfaeii  f«lpetrigf4iireDBleyoxydal  ilaif 

de«  neutralen  geißV^  worden»  i|ia  Itrib«Wi>  iffkk«»  k^  ]cu«r 
vtrbefltrt  babe.  .       ^ 
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ivüL  von  5%^  Theilen  Sdiwefelfaure  (alih  ton  der f^- 
ben  Menge,  als  looSHieile  Baryt)  geTättigt;  daher 
Ibilden  die  ZaUm  in  dieFer  letzten  Spake  eine  auf 
diefelbe  ÜhSe  der  SchwefellHurey  aU  b<^i  dem  Baryt« 
redudkte  Neutralität^ -Reihe  der  3äuren  fiir  das 
Blei-Orydul,  umd  I^en  fich  folglich  unmittelbar 
mit  denen  in  der  erfien  Spalte  der  Tafel  für  den 
Baryt  zMfanimenhalten«  Und  hi^r  saigt  ficb  «me  fo 
nahe  Uebereinltioiiiiung  der  einzelnen  zufammen- 
gehörigen  Glieder,  datses  kaum  zu  bezweifeln  ifi, 
^ß  auch  die  Verbindungen  der  Sauren  mit  dem 
Blei -Oxydul  dem  Gefetze  der  N^uwalitäts  -  Rä- 
hen,.  welches  fiir  Säuren  und  alkalifche/nnd  erdige 
Bafen  gilt,  unterworfen  find,  und  mithin  auch  dem 
Gefetze  der  doppeltm  ff^aklv^rwandtfchqft  ba 
doppelten  Zerfejtzungen  mit  den  alkalifGliiBt&  und 
€rd^en  Salzen. 

^  Noch  mehüT  fallt  diefes  in  die  Augen,  wenn  man 
in  der  tabeUärtfdien  Zufammenftell^ng  der  Neutra- 
litäts- Reihen  der  iBafen  und«einigerMet^U- Oxyde 

f&r  die  Säuren ,  wie  ße  iidi  aus'den  Verfuchen  des 

-         ' 

Hrn.  Berzelius  ergeben,  S.4'4-*  die  unter  r  B 
(lebenden  reducirten  iVIalTen- Reihen  nachfieht.  Ja 
ihnen  allen  tritt,  fiir  fede  der  dort  aüfgefUh^jun 
Säuren,'  das  Blei -Oxydul  mit  einerlei  Zahl  auf, 
(146  im  Mittel,)  oder  vielmehr  /on  diefer  2^ahl  nur 
fo  wenig  abweichend  *) ,  dals  die  Verfchiedenheit 

lediglich  aus  den  unvermeidlichen  Fehlern  der  Ver- 

•  "     -        •  .    .  •     -  ■■       i 

1^  ;N«nltcfa  mit  £»Ifelid«ii  Zsbi«ii:  t46;S4*  M5*36;>  146k iSr 
»46,51  j  (i45,a3  5  i43»44  0  »40^7-  ^ 


i 
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fiidie  .ebtfpripgen  kami^  Auch  das  Kupfer^  Oxjri 
bleibt  iB  den  reducirten  NeaUralitäts -r  Reihen  fiie 
die  SdiweFelfäure  und  ßir  die  Salzfaure  bei  einerlei 
Z^l,  fowohl  im  nejutralen  ab  imbafirchen  Salze. 
'Die  GefeUmäfsigkeit,  die  wir  hier  für  die3alze  mit 
alkaliföhdn  *  und  erdigen'  Bafen  dargethan  haben, 
Scheint  lieh,  daher  auch  aMi)6i^  Metall^Salzelixi 
erftrecken,  welches  noch  Hr'.  fierthöllet  ni^t 

Hm,  Richterill  diefes  nicht 'entgangen,  als 
er*  lieh  in  feinen  ftöchyöme'trifchen  'Unterfuchungen 
eu  den  Metallen  wendete;  nachdem  er  die  Mels*- 
luinft.  eheimifcher  Elemente,  wie  fie  in  den  alkaU- 
fdben  und  erdigen  Neutralfalsen  r  (ich  verbunden 
zeigen,  ^in  ihrem  ganzen  Umftange  erfchöpft  zu  ha-- 
ben  glaubte.  Seine  fogenannten  pblogometrifchen 
Betrachtungen,  und  feine  Lehre  von  der  quanti- 
tativei^  Ordnung  der  Metalle  *^) ,  beAehn  der  Haupt- 
fache  nach  in  einer  Erweiterung  und  Üebeztragung 
f^ifter  Gefetze  der  doppelten  Wahlyerwandtfchaft> 
und  der  Meutralitäts -Reihen,  und  feiner  iibngea 
SpeCulatiönmi ,  auf  die  Metall «  Salze  ^^. 

^)  Im  $tea  und  in  den  folgg.  Stütkäli  Veber  die  neuer m 
Oegeitß:  der:Chämie,  welcha  nm.  1797  ^  i8<>2i  eiCdüe- 
iMn  .ßnd. 

***)  Die  wenigen  Glieclef  aus  den  MelTen- Reihen  der  MeulU 
Oxyde  für  die  SchwefeKäure  und  fiur  die  Salsfaure,  welch« 
*ieh.  in  der  erflen  'ubenarilctani  Zuf«i»nenÜellung,  S«  414.  ^ 
IB  deu^  Spelten  K  »nd  R  K.  beigefügt  habe ,  seigen.  hiniäng* . 
lieh,  wie  Hr.  Richter  aii^ch  die  Meullfalse  (eiaen  bei-  ,. 
dta  «rw«kwuiiG«lmM»  für  imttnrotfiM  Bidt ' 


■1 


\ 


aber  bSn^  fi£h  zugleich  üni  neue  Aus«- 


fuchungen, 

,  In,  «Ileo  M^taliral^en  fin^  dk  Säure o.  mit  MatalU 
Qxyd0n<,  »Kd-nuX  zul'amiaexigeretBteii  Kwrpeni;;yer* 
bumJ^Ay.  die.  i^^rfainqnt  SaueiifiQiF  ajls  mtken  Bt^ 
fiandtheii  uod  als  zweiten  BeAandtheii  ea^en  ein». 
Qiqfiei^.  yerbcenvU^ea  Körper,  eia  Metall ,.  ^enthaU 
tjBa»  Ei  enUlelm  biejc  fiUo  MögUchkeiteo  !voq  Ge-^ 
fi^^njirsigkeit  in  dei:  ZaiCaiDineofoUimg  der  MetalU 
S^lze^.  fa  ferf^  wir  fi#  mit  der  Zufammenreuiiiig  der 
I^effdi^-Oitjrdey.y^ej^otie^ibiiej»  zur  Bafia  :dieii0iH  rer- 
gleicl^fi^*  Ferner  Wfrdan  wir  jH^t  d^tk  überzea- 
gßj^d^  y^rhch^Mßlj^rhi  da£»  «ufih  die  Vefbioduo^ 
g9n  der  M#taUe  miit  d^m  Scbi^el  an  l^e&inmite 
und  eipf^^h^  V#riiS|t|iiffe  gebunden  ftnd^.  eiöcVer* 
^eif^u^g  diaiief  VerbältiMne^mit  depeü,.  wi9ii4ch 
die  MetalUOxyide  lind  die  Mätall^Salse  gemifqfat 
find),,,gi^bt  d^ep  ,^e^alU  feilen  At^bäiügigkoiten . 
und  Gefetzen  iUuir); .  Aw>  Ho^  J^wib^renr  Geßchto« 
punkten  erfcheinen  Gefetzmalsigkeiten  dieler  Art, 
feitdem  durcb  die  Entdeckungei^ ,  durch,  die  Herr 
D  e  vy .  in  London  unGar.  Jahrf ebmd  vei^efrlicht 
hat,    die   Scheidewand   lortgehoben    ißv     w^Idie 

die  alkalircben.  und  Vrdi^en  Saize  von  den  I4e- 

fc.     ,     .  .  .    <  M .         . .  .1 

tall-» Salzen  ftis  immer  ajii  treoneni.lelMei»;   indei» 

fich  diefer  gfo&e^  Pbyßker  ^lircbfEhtzfflTerüng  der 
Gefetze  der  cheipifchen  Wirkungen   der  ga.lvai^i- 


V- 


'^ 
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fchen  Elektricität  *)  im  Belitz  eines  Zauberltabs  Aih, 
der  ihm  die  elektrifch-  chemifcbe  JN^atur  der  Kör« 
per,  und  insbefopdreda^Geb^iinnilsderZufammen- 
fetzung  der  Alkalien ,und  der  Erden  enthüllte,  und  \ 
uns  in  ihnen  Oxyde  kennen  lehrte  von  Metallen, 
die  unter  allen  uns  bekannten  Körpern  die  grölsta 
VerwandtCchaft  zum  Sauerßoff  .^u  beGtzen  fcheinen*  ' 
Sollte  es  Hrn.  Davy  gelungen  feyn,  das  bisher  un-«.^ 
gelöfte  RäthjTel  der  Natur  der  Salzfäure^  dem  er  feit 
einigen  Jahren  UAermudlicbnachlp.urte,  mit  nicht 
minderem  Glück  gelöfi  zu  haben,  und  Tollte  ßch  fei- 
ne  Lehre  beitätigen,  dafs  die  Salzfäure  und  faß  alle 
bisher  für  falzfauer  gehaltene  ^Verbindungen,  nichts  -^ 

anders  als  Verbindungen  einc^$.chemifch- einfachen  - 
Körpers,   der  mit  dem  Sau^cßpff  in  eine  Klafle  ge- 
hört, nemlich  des  oxygenii;t«fa)ziAuren  Gas^   mit 
WäflerllofF  und  mit  verbrennlichen  Körpern    im 
nicht  oxydirten  Zußati^de  find  **) ;  ,fa>rürde  hier*' 
durch  abermals  eine  neue  und  reiche  Quelle  für  Pro-  ' 
portiona)itäte^  in  den  Feilen  Mirchungs^Verhältniflen 
der  Verbindungen ^Öffpetfeyn,  derjenigen  nemlich^ 
welche  verbrennliche  Körper  mit  oxygenirt-Ialz()iu« 
rem  Gas  und  welche  fie  mit  Sauerlloff  eingehn* 

Schon  Bergmann  hat  eins  der  Gefetze ,  de- 
ren Möglichkeit  uns  diefe  Ueberlegungen  zeigen,  in 
dc^i^  IMatur  wahrgendmmen ,  und  zwar  das.  erlie  der 
hier  angedeuteten,  nemlich  Proportionalität  zwi- ' 

^)  t)ier«  fein«  Arbeit  enthalten  die  ^nnalen  B«  28.  S.  i.  f. 
**}  S.  gegenw.  £tnd  der  j^nnalen  S.  i.  f. 

Aitoai.d.Plfyfik.  B.39.  St.4.  J.iSii.  £t.fA.       Ff    . 


\ 
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fchen  der  Mifchung  der  zu  einerlei  Säure  gehörigen 
]tiletall- Salze,  i^d  der  ihnen  als  Bafen  dienenden 
Metall -Oxjde;  er  bemerkte  fie,  als  er  über  die  Er« 
fcheinungen  nachdachte,  die  lieh  bei  dem  metallifchen 
Niederfchlage  eines  Metalls  ans  feinen  AuflÖfungen, 
^durch  ein  anderes  Metall,  zeigen,  bante  aber  darauf 
nichtweiter*\  Hr.  Richter  hat  fich  mehrere  Jahre 
la^ig  damit  befchäftigt,  diefe  Proportionalitat  durdi 
genaue  Verfuche  zu  beweilen  **) ;    doch  fcheint  es 
mir  erilHm.  Gaj-Luffac  in  Paris  gelungen  ^u 
feyh,  das  Gefetz,  auf  welches  fie  fuhrt,  in  ein  hin- 
länglich helles  Licht  zu  fetzen  und  durch  überzeu- 
gende Beweife  darzuthun^**).    Dafs  die  Verbindun- 
gen gasförmiger  Körper  eines  mit  dem  andern  im- 
mer nur  nach  fehr  einfachen  VerhältnÜFen  der  Mi- 
fchung  und  der  CondenCrung  vor  fich  gehn,  ifi 
durch  denFelben  genievollen  Phyfiker  fehr  beleh- 
rend nacbgewiefen  f) ,     und    auf   diefe  Art    ein 
nQuer  Weg  zur  Einficht  in  die  wahre  Natur  der 
chemifchen  Verbindui^gen   eröffnet  worden.     Die 
reichße   Erndte   in    diefen   Feldern   des  Willens 
fcheint  inde&  Hrn.  Berzelius  zugefallen  zu  fejn, 

♦)  V«rgl.  oben  S.  515. 

**)  Vtrgl.  S.4*5.  Anm.    • 

***)  In  feinen  Bemerkungen  über  eine  Beziehung,  in  der  die 

Oxydirung  der  Metalle  und  ihre  SaUigungM  •  Capucüät 

für  die  Säuren  mit  einander  ftehn ,   in  diefen  jfnnnlem 

Jfc  igii.  St.  7.  od.  B.38«^*  289* 
t)  In  feiner  j^bhandlung  über  die  Verbindungen  der  gä£* 

förmigen  Körper  eines  mit  dem  andern,   in  diefen  ^U' 

nalen  J.  igio  St.  9.  od.  B.  36.  S.  6.  ff 


<4er  von  den  ßöchyömetrifchen  GeCetzen'  Riclb4» 
ter's  ab,   (ich  mit  eben  fo  viel  Kraft  als  Kühn«' 
heit  allmahlig  immer  höher  bis  zu  Gefetzen  über  die  ' 
iefien  und  einlachen  Mirchungs^VerhältnilTe  deif" 

^  Körper  erhoben  hat,  Welche  er  für  die  höchilea 
der  chemilchen  Verbindungen  hält  ^   und  in  denen 

^  er  die  organ^fche  Towohl  als  die  unorganifchc^  Natur  . 

' .  iiAfafst  zu  haben  glaubt  *). 

Schon  ift  indefs  der  Raum  ^  der  .diefer  akade« 
nufchen  Schrift  b^IUmmt  war^  überfchritten.  Ich 
behalte  es  daher  einer  andern  2^it'Und  Gelegen-* 
heit  vor,  diefe  merkwürdigen  Gefetze  auf  eine  ähn*^ 
liehe  Art  beurtheilend  zu  entwickeln«  'Wie  es  mit 
den  hier  verhandelten  gefchehn  iß^  und  zugleich 
einige  nicht  minder  intereflante  Materien  zu  erör- 
tern ,  welche  ebenfalls  zu  den  neußen  und  verbor'* 
genften  der  pbilofophifchen  Naturlehre  gehören^ 
und  auf  die  der  Gang  diefer  Unterfuchungen  führt» 
Ich  Kleine  die  von  dem  fotiarfCnnigen  utkd  kühnen 
Matnrforfcher.  D alt on  erdachte  und  ausgebildete 

.  Corpuscular-Hjpothefe,    welche    die  Einfachheit 
und  Unabänderlichkeit  der  Verhältniffe)  wonach  die 

Ff  a 

^  In  feinem  Parfuck ,  äU  bäßimnuan  und  einfachen  Vet" 
hältnijfe  aufzufinden,  nach  welchen  die  Bejiandtheih 
der.  unorganifqhen  Natur  mit  einander  verbunden  firid^ 
•\  in  diefea  j4nnaL  J.  iS"  St.  3  u.  4,  B.  37.  S.  «49  u.  425. 
Mrfie  For^etzung  B.  Jg,  S.  i6i ;  zweite  und  dritte  Fort-^ 
Jetzung  in  den  erüen  Stücken  des  folgend«a  Jahrgangr» 
Ein  fummarifcher  Bericht  von  diefen  Teinen  Unterfacliungen« 
den  et  der  Scbwed,  Akad'  d.  W]'0)enrch(.  mitgecheiit  bat,  iUhc 
im  dum S$hj^eigger/$ktnlovLmiA$  def  ChemU  B^a,  $.297. 
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Körper  Ccb  mit^iaander  verbinden^  find  das  Gefetzf-' 
in^sig^  hierin  auf  di^^iofaehfte;  Weife  zu  erklären 
fcbelnt,.  und  welcbe^Davy^^rin  einem  noch  un« 
betretnM  Felde  der  ForfdiU]]^^  duircb  Rechnung 
Refultate  gegeben  h^t ,  die-  mit  feinen  Verfucben 
haFmönirem  Fernier:  dierLieblnsgarHypothefe  des 
fel#  R i c  ht  erV,  von,  «arithmetifid^ien,  ^ömetrifchen, 
ja  felbft  liach  den  TrigonaUahlen  fortEchteitenden 
Progüelfieneny  weicherer  «in  den  MälTeni  oder  Neu<- 
tmlitäts-Reih^A  der  iBafen.  und  der  Säuren ,  und  in 
de«  Oxydatlotns^lteih^EfcikrtMetaUe  und  der  iibri« 
gea  einfacbenrTerblrennKehenr  Körper  gefunden  zu 
haben  glaubt ;  Reiben^  in-<  den^  4iefer  Phyliker  die 
quantitatiye  Off dnnag  der  cfaemifchen  Elemente  und 
,da»  w^bre-  und  ein2%e  Fundament:  dea  ganzen  che^ 
teiffdhenidalciils  fachte.  Endlieh/die  iB*oIgerungen, 
-welche  fidli  aua  ^llen  diefen  Gefetaen  ziehn^  laiTen^ 
zur  Keiintm&der  Ki^alir  der  Verwiitidt£diaft  felbft, 
imd  die' Art,  jdie  Vervtrandtfehafban^n  2^1ea  aus«' 
zudrücken  und  <fie  der  Reduiung  ^zu  unterarer^ 
fen«  -^  Ift  indefii  auch  von  dem  Oemäfalde,  dar^icfa 
mii*  aius£ufiibren  vorgdTelzt  fadtte^^  hier  enft  einTheti 
ausgemablt;  fo  darf  ich  ikiir  doch  fchmeicheln,  die 
Arbelt  fo  weit  geführt  zu  haben ,  -  da£s  die  Unter« 
fuchungen  ders'^Herren  ^Gay-L'uffac  und  Beir- 
zefius  unmittelbar  in  de  eingreifen,  uiid  dals  ße 
[tbqn  jetzt  als  eine  vollAandige  Einleitung  zu  dem 
Studium  diefer  Unterfut^hungen  diMeto  kann. 


mm 
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Verfiiche  über  di0  Menge  von  Schwßfely  welche 
einige  Metalle  ßuf  crockner^  Wege  verfchbickeri  * 

können h         * 


/  I  » 


V  A  IT  Q  IT  ELI«   *)•  / 

]ja&  wir  iibor  4ie  Meoge  des  ^ehwi^teli ,  W^&h# 
fich  mit  Metallen  iiai  Scbmelzent verbindet,  von  den 
Ohediikem  fp  r«hr  verfcidedtoe  Angaiben  erhalten 
haben  y  rilhrt  un|treit}g  von  ihrer  Art  zu  operiren 
lier,  und  von  dem  Oradadc^  Hitze,  dem  fie  die 
Mengimgen  aufgefetzt  haben.  —  Plötzliche  nnd 
IlaiiLe  Hitze  entfUhrt  den  grölsten  Tbeü  d^s  Schwe- 
fels y  befonders  wenz^  ^n  MeCell  vrentg  fdim^zbar 
und  nicht  fehr  lein  a(ertheilt  ifl;  b^  za  weniger 
Hitaie  kann  ^agegea*  lufverbundn^^  Sißhwefel  zWt- 
fi^n  den  ZmC^h^riluaien'tte^eBtSafndnenS^^ 
feU  Metalls  bleibesu    V       ^       ' '' 

Doch  auch  abgefebn  yiktk  diefM  Orlachen  Van 
Irregularitäten,  fcheint  es  nicht  anveifSeilittfil^tf  ^^Y^y 
daß  dafielbe  Met^U  ficb  mil  verfehiednen  Mengen 
Vp»  Schwefel,  naeh  V^fefaiedenheitcl^Hftfiftegrftde, 

^^)  Auf  die»  Annale*  du  Muf,  illifjl,  natur.  t.  17.  p.  l6. 
fr«»  iibtif«c«i  VQB  Gilbert.  ''^ 
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verbmden  kann,  die  darauf  einwirken  ^  und  diefes 
iß  lieber  die  gewÖbnlichft^  Quelle  der  VerfchiedenN. 
heiten ,  die  zwifcben  den  bierber  gehörigen  Reful« 
taten  der  Chemiker  berrfcht,    , 

.  Ich  habe  bei  allen  meinen  Verfuchen  den  zum 
Schmelzen  der  Mengung  nötbigen  Hitzegrad ,  Ib 
gut  als  es  möglich  war,  zu,  erreichen,  und  die.Mafle 
lange  Zeit  genug  im  Flufle  zu  erhalten  gafucht,  da£i 
aller  Schwefel  fich  von  ihr  abfcbeiden  konnte«  Es 
verlieht  ficb ,  dafs  ich  den  Zutritt  der  Luft  forgfäU 
tig  abhielt,  indem. ich  in  Retorten,  und  wo  es  nö- 
tbig  war,  in  Tiegeln  operirte.  Jede  Verbindung 
habe  ich  3  bis  4^hl  beryorgebradit,  undTehr  ab- 
weichende Refultate  b4ai  dem  Mittel  nicht  mitge- 
nomtpen;  die,  aus  welchen  die  Mittel  gezogen  Cnd^ 
wichen  von. einander  nie  über  a  Hundertel  ab. 

Ich  zerkleinerte -die  Metalle  foweit  es  nur  mög« 
lieh  war,  vermengte  fie  mit  3  Mahl  fo  viel  Schwe- 
felblUmen,  >als  ich  vorläufig  wuIste,  dafs* fich Imit 
ibiien  verbinden  würde,  und  bedeckte  die  Men- 
gung unt^wärt«!  und  oberwäru  m'it  Schwefel.  Wa« 
ren.  die  SchwefeUMetalle  fo  fchwer  zu  fchmelzen,. 
als  die  aus  £i£en  und  Htaipfer  gebildeten ,  fo  pulve^ 
Tifirte  und  fchmolz  ich  fie  mit  neuem  Schwefel  zu 
drei  yerfdxiefdnen.Mirlen. 

Iph  fchätne  mich  glücklich,   dafs  n^eine  Reful-^. 
täte  denen  des  Hrn.  Prouü  von  allejci  am  nächlten* 
kommen;    nur  beim  ^ifen  weichen  fie  bedeutend 
▼pn  den  feinigen  ab^  und  davon  werde  ich  die.Urf 
ladaie  nachweifen.     Es  ill  kaum  nötbig  hinzuzu«. 
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rügen,  dafs  diefe  BeflStigung  der  Arbeit  des  Hrn. 
Prouft  für  die  Chemiker  und  befonders  für  dite 
Metallurgen,  ,die  e$  mehrentheils  mit  Schwefel^Me» 
lAlIeh  zu  thun  haben,  nicht  ohne  Werth  fey. 

Es  beßeht 


Schwefel  -  Kupfer 
Schwefel -Zina 
Schwefel  >  Blei 
Schwefel- Silber 
Schwefel  *  Elfen 
Schwefel  -  Spiefsgltnx 

^  Schwefel  -  Wisxnuth ' 

Schwefel  *  Man^anes 
S  chwefel  -  Arfenik 


in  loo  Oewichtstheilen  aus 

Metall  (Schwefel 
nach  Yaufjuelin 


78*69 

at.St 

78 

85,9 

14.' 

Bi 

86,25 

«3,77 

.   86 

87*ai7 

»a,75 

85 

78 

33    . 

6a,5 

75 

»5 

^74.« 

68.25 

31.75 

^85 
160 

74.5 

M.S 

57    V 

45 

Metall  I  Schwefel 
'  nach 

39  Proufi 
i5    t^elleUer 

14  Pxauj[i 

15  Klaproth 
57,5  ProiAa 
ai5»9Pw>uÄ 
15    Wenzel 

40  Sago 


*)  Votxuglich  genaue  Verfucht  {tber  die  ZuCümmenreifung 
flinig«:  diefer  Schwefel- Metalle,  haben  mräaeLefi^r  in  B.7 
und  8-  der  Neuen  Folge  diefer  AnnaUn  von  Herrn  Prof. 
Berxeliua  erhahen,  der  lle,  zürn  Behuf  feiner  Berech- 
nungen über  die  Mifchunga-Verhältnifle  der  Salse,  a)a 
Normal*  AnalyCsn  brauchen  zu  lf:önnen  wünfchte^  und  auch 
diefe  mögen  f  um  Vergl^nche  hier  Qehn : 

enthiUc  In  100  Iheilen 

Schw^feUBUi   86,44 Th. Metall  13,36 Th.  Schwefel  (B.  7. . 

S.336) 

SchwefelSilber  87.032  —    —    I4^a ^  (B. 8- S.  165) 

Schwefel  -  Elfen  . 

im  Minimo    63         -<    —    37        _  -u-  (B.  7.  S;  agg) 

Die  beiden  erßen  Beßunmungen  fiimraen  mit  den  RefuUa« 
ten  Vauqueli n*a^ fo  genau ,  als  es  lieh  nur  erwaftcn, 
lädt.  \überein;  di«  dritte  kofmmt  der'Pf  ouftlchen  Be» 
ßimmuttg  fehr nahe.  -'—  In  der  Arieniklanre  findet  Hr.  Bet- 
sei ins  auf  100  Thnle  Arfenik  51,438  Theile  S^uerßojGf. 
l£c  100  Theilen  Blei  verbiiiden  fich  nach  ihm  7,7TheilA 
•  SautrAoff  und  »3,36  Theile  Schwefel.  Berechnet  man  hief» 
/tus,  auf  feine  Art\  die  Zufammenfetsung  des  Arfeiiik« 
SehweWs  imMazimo»  fo  mülste  diefer  in&ooTiMiien  «ue. 
£a,84  IheiUn  Arftoik  und  47,16  Theihn  Schwefel  beßeba. 

Gilbert. 
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Schwefel  -  ManganUp 

Ich  nahm  7,^5  Grammes  trocknes  köhlenlauret 
Manganes  und  eben  fdriel  Schwefelblumen,  mengte 
lie  und  erhitzte  fie  in  einem  Tiegel ,  in  einem  ge- 
wöhnlichen Ofetif,  fäll  I  Stunde  lang.  Ich  fand  dar-ir 
Huf  in  dem  Tiegel  eine  fchwammige  gi^UnlicheMafle, 
die  5)6  Grammes  wog,  dem  natürlichen  SchwefeU 
Manganes  vollkomnien  glich ,  und  mit  ichwacher 
Salpeterßure  (fbergofleni  viel  Schwefel -WafferiloflF- 
gas  entband,  * 

Als  ich  B  Gramme$  kohlenfaures  Manganes  in 

einem  Tiegel  ftark  <Salctnirte|  blieben  4»^  Gr.  eines 

grau  -  griinlicheh  Oxyds   zurück ,    das  fich  indefs 

nicht  ganz  in  fchwacher  Salpetetfäure  auflöfte.    Mit 

Schwefel   beHafidelt,    würden  J3  Gr,  kohlenfaures 

Manganes  6,1.8  Gr.  Schwefel ..  Manganes  gegeben 

Jiaben;  pnd  da  es  dabei  wenigflens  eben  fo  viel  an 

Waifer  u,hd'  a^  köKIenfaurem  Gas,  als  ftir  fich  er- 

hitzt,  verloren  haben  mufs,  fo  giebt  ^lerUnterfdiied 

des  Verlufts  in  beiden  Fällön  ( 3,4  —  i  ,8^  =  i  ,58 

Gran)  die  Meiige  d^s  Schwefels ,   die  Cch  mit  dem 

Metair Verbunllen  hatte.    "Päraus  folgt,  dafs  fich 

tob  Th,  Mai^anes  mit  34^  Th*  Schwefel  verbin-' 

den,  Und'däls  tooTbeile  SchwefeU  Manganes  un« 

gd^hr  si5  Th/  Schwefel  enthalten.     Ich  vercünthe^ 

^aß  das  Mähg^Äes  fich  hier'ün  Minimo  der  Orfdi- 

Vung\  eben'^  wie  in  dem  kohlenfauren  Manganes 

J>eHndet;   denn  es  ift  von  griiner  Farbe,  wie  das 

Oxyd  im  Minimum*    Befindet  es  fich  in  dem  me? 


tallifchAn  Zudande,  fo  enthält  das  Schwefel -Man-' 
games  mehr  Schwefel,  als  ich  hier  angegebeo  habe« 

Schwefel'Kuffer* 

Gepulirert'und  eine  Zeitlabg  in  einem  Roß« 
Scheiben  in  Rothglühhitze  calcinirt,  jlchmolz  das^ 
auf  die  angegebene  Weife  gebildete  Schwefel -Ku- 
pfer y    und  hing  fich   an  die  Schale  feA  an  y   ohne 
doch  einen  Geruch  nach  Xchweftiger  Säure  auszu^ 
IloTsen;   die  Farbe  delTelben  wurde  gräuUph-grtin. 
Als  es  nach  diefer  Calcination  gepulvert ,  und  dar« 
über  Waller  gekocht  wurde,   loste  fich   nur  ^fehr 
wenig  auf;  fehr  viel  dagegen  i|i  rchwa,cher  Salpeter«« 
fäure  y  ohne  merkbare  Entbindung  von  Salpetergas^ 
iind  mit  Zuriicklaflung  eines  fchön  rotljien  RUck'* 
Itands,    den  ich  als  metallifcl^es  Kupfer  erkannte» 
Salpeterfaurer  Baryt  bewirkte  in  der' Aufl^fung  ei«-' 
nen    reichlichen    INiederGchlag«      Auch    fchwache 
Schwefelfäure  löste   jene  Subftanz  mit  ^uriicklaf- 
fung  des  tnetallifchen  Kupfers  auf,   ohne)  dals  fich 
fchwefligfaures^  Gas  entband.     Eben   fo  Salzlaure. 
die  em  wenig  unverbrenntes  Schwefel -Kupfer  und 
metalfifches  Kupfer  aU  RUckltand  liels,  kein  Schwer 
fel-Waflerfioffgas    entband,    und    ebenf^s    eine 
Auflöfung  gab ,   in  der  !3arj;t£alze  einen  reichliditn 
1*1  iederfchlag  bildeten* 

Aus  diefen  .Verfuchen' erhellt,  dafs  das  Scbwe«* 
fei -Kupfer  durch  Galciniren  fich  in  fchwefelfaures 
itupfer  mit  Ueberfchufs  9n  Oxyd  verwandelt,  wäh-* 
rend  eip  Theil  des  metallifchen  Kupfers  frei  Wird» 
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Denn  i)  losten  die  drei  genannten  fehr  verdünnten 
Sanren  es  nach  dem  Galciniren  auf,  ohne  weder 
Saipetergas ,  noch  khwefligfaures  Gas^  noch  Schwe- 
fel-Waflerlloffgas  zu  entbinden;  n)  gaben  die  fal- 
mterfattre  und  die  faizfaure  Auilörun^  mit  Barytfal- 
zen Niederfchläge,. welche  (ich  in  keiner  Säure  auC*^ 
löTen  lielsen ;  3)  hatte  das  Wafler  fehr  wenig  davon 
au^elöst,  wie  fich  durch  Reagentien  zeigte»;  4) 
löste  fich  der  rothe  Rückiland ,  der  in  allen  drei 
Fällen  blieb,  in  concentrirter  Sßlpeterlaure  unter 
Entbindung  von  Salpetergas  auf,  und  die  Auflöfung 
gab  mit  blaufaurem  Kali  einen  rotbto  Niederfcblag 
und  färbte  das  Ammoniak  blau« 

Man  hatte  bis  jetzt  noch  nicht  erklärt^,  wie  das 

r 

in  Mexico  gefundene  und  von  Hm«  Prouß  ana- 
Ijßrte  fchwefelfaure  Kupfer  mit  Ueberfchufs  an 
Oxyd  tatHaiiden  fej;  die  obigen  Verfuche  weifen 
n^ch,  dafs  es  durch  Zerfetzung  von  Schwefel  »Ku- 
pfer gebildet  fejn  kann,  und^dals  diefes  der  Ur* 
fprung  deilelben  fey,  fcheint  mir  die  natürlichße 
Hjpodiefeturfejiu  —  Zwar  findet  fich,  erinnere  ich 
mich  recht,  kein  metallifches  Kupfer  in  dem  natür- 
liehen  fchwefelfauren  Kupfer  mit  lTebei*fchufs  an 
Oxyd;  aber  auch  ich  würde  kein  metallifches  Kupfer 
erhalten  haben,  hätte  ieb  das  Schvjrefel- Kupfer 
lange  genug  erhitzt,  um  alles  Kupfer  in  Oxyd  zu 
Verwandeln.  Auch  enthält  das  Mexikai^ifcbe  ^iem« 
Hch  viel  Eifen- Oxyd,  welches  anzeigt,  dafs  dem 
Schwefel  -  Kupfer  Schwefel -Eifen  beigemifcht  war; 
diefes  wird  fich,  zuerft  in  fchwefelfaures  £ilen>  ver« 


[455     ]. 

0 

\ 

wandelt,  bei  .der  Ilärkern  Oxygenirung  desEifenft^ 
abet  die  Säure  dem  Kupfer  abgetreten  haben. 

Das  künfiliche  Schwefel -Kupfer  gleicht  dem 
natürlichen  fo  volUcommen,  dals  es  \'iel  Uebung  er«> 

fordert,  lieTon  einander  zu  unterfcheiden. 

•  t 

Herr  Proufi  hat  lieh  begnügt  fehr  fein  zer- 
.  dieiltes  Eifen  SchwefeldÄmpfen  in  einer  Hitze  auszu« 
fetzen,    weldie   nicht  ilark  genug  .waif*,    um   das  ^ 
Schwefel- Eifen  zu  fchmelzen,  indels  es) in  meinen 
Verluchen  vollkommen  gefchmolzen  wurde«     Viel-« 
leicht  rührte  die  Verfehl edenheit  in  unfern  ReRilta* 
ten  daher,  däfs  Cch  in  diefer  Hitze  weniger  Schwe*    , 
fei  mit  dem  Eifi^n  verbindet,  als  in  einer  geringem 
Hitze;  wenn  gleich  es  Metalle  giebt  (z.B. Silber  und 
Blei),  die  auf  nalTem  Wege  nicht  mehr  Schwefel  in 
lieh  aufnehmen  als  in  einer  Gfühehitze,  in  welcher 
'  ihre   Schwefel  •Metalle  ichmelzen,   wie  ich  mich 
.  durch  Verfuche  überzeugt  habe« 

Um  diefes  zu  prüfen  hab^  ich  das  Verfahren 
des  Hrn.  Proufi  wiederholt.  Es  gab.  mir  eiii 
Schwefel -Eifen,  das  in  loo  Theilen  Z^^ta  Th» 
Schwefel  enthielt,  welches  den  von  Hrn*  Prouft 
gefundenen  37  Theilen  fehr  nahe  kömmt  ^),    Oief» 

*)  KacbuHra.  ßersalius  lött  Üch  ein  Atiibeil  noeulltrcbet 
Eifen ,  wenn  et  dem  Schwefel  (>ei  Bereitung  des  Schwefel  ^ 
Eifern  in  Ueberfchuf a sugefetsc  wird»  wäbrend  dat  S<^mel- 
ieens  in  dem  Schwefel  -  Eifen  auf,  und  diefe  Auflöiung  Itana 
onmerkliche  At>lhifungeu  haben.     „Verbtelre  eil  lieh  nichc 

•   auf  diefe  Weife  «^  fugt  cfr  binau/  fo  wäre  dl«  ([^nzetebra 
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Verbindung  zieht  der  Magneft  nicht ,  wie  ^ie  durch 
Schmelzung  gebildete«  Da  ich  die  Operation  In  ei- 
ner Retorte  vornahm  ^  bepierkte  ich ,  dafs  üch  ein 
wenig  SehwefeUWaflerßaffgas  entband ,  ob  idt 
gleich  die  Eifei^eile  fiark  erhitzt  und  den  Schwefel 
^  zuvor gefchmolzen  hatte ;  diefes  deutet  auf  AnweTeu- 
heit  von  Waflerftoff  in  dem  £ifett  oder  in  dem 
Schwefel ,  in  welchepi  letztem  fie Hr*  Ber th ollet 
der  Jüngere  fchon  dargei^an  hat. 

^9rjkche,  Schwefel' Kupfer  und  Schwefel  ^SÜker  dmrck  «» 
^  '  dere  Metalle  zu  zerfttzen, 

Schwefel -Kupfer  zerfetzte  lieh  9  als  ich  es  mit 
gleichen  TheilenycAK^arze(ilfa4^a/ie5-Ox)r^;{  ^  St. 
lang  vor  einer  Efle  prhitzte,  ^d  das  reine  Kupfer 
fand  lieh  mit  feiner  natürlichen  Farbe  am  Boden  des 
\rie£els*  DalTelbe  war  der  Fall  als  es  mit  |  feines  Ge« 
withts  Eifen/eile  erhitzt  wurde. 

Schwefd  -Silbef  wird  duf ch  diefelben  Metallt 
und  auch  durch  Kup/fr  zerfetzt. 

Bei  diefen  Verfuchen ,  di^  ich  nur  erfi  angefan- 
gen habe , .  erhielt  ich  nie  die  ganze  Mex\ge  von  Me- 
tall, welche  in  dem  zerfetzten  Schwefel- I^etalle 
enthalten  war ;  ein  Theil  blieb  in  den  lieh  bilden- 
den  $chwefeU  Metallen»  entweder  ^gemengt  oder 
mit  ihnen  verbunden  •  zurück. 

(die  Seiaig«^  •  (ur  4i0  Xq  vhUi  Terfttche  fchon  gefproche» 
haben«  «in  bloCior  Oadinke»  dem.  in  der  Wirklichkett 
nicbu  entCprüebe.''  (Aanal.  N,  F.  B.  7.  S»  Soa«)  £s  wara 
dehtt  £ehr  au  wüii(c)ien,  daCi  diefer  Punkt  durch  neiiia 
Verfucke  g«na  in  daa  Reine  gefeut  wurde«       Cili^r^k 
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Ich  gebe  hier  keine  Befchreibung  der  SchweTeU 
Metalle,  welche  ich  gebildet  habe,  weil  fie  faß  alle  ' 
9)it  den '  j  bekannten  ^  von  den  Mineralogen  be- 
ichriebnen  .  Schwefel  -  Metallen  übereinfiimnien, 
ünr  das  Schwefel -- Jkifen  iH  von  dem  natürlichen 
fehir  verfchieden,  welches  So  nnd  einige  Procent 
Schwefel  enthält ,  indefs  das  durch  Sehrhelzutig  ge« 
bildete  nur  22  Procent  Schwefel  hat ,  auch  von  d^m 
Magnete  noch  angezogen  wird.  Das  naturliche 
Schwefel -Eifen  verliert,  wenn  man  ed  fchmilzt, 
die  Hälfte  feines  Schwefels,  und  iil  dann  ungefähr 
in  demfelben  Zuftande  alis  das  künlUiohe  Schwefel* 
Eifen;  ein  Beweis,  dafs  das  natiidiche  Schweiiel« - 
Eifen  auf  nalTem  Wege  entfianden  ffi.  Das  {^iiinm^^ 
auch  mit  deir  Lagerung  dieles  Ei*zei  und'initf  den 
veri>rent)fichen  K^rp^n^  die  ddSäbe  begteiteni 
Cberein. 


s      •  >  l 


>     , 


l     438     ] 


aat0mm»^»^aiiimm  i  — »  ii    n   ■■!  « ^—ai^— — ■— >».^»^ian^  i  «n   m  ^      i 


HL  .       , 

Minige     Verftuhe    über    das     Tönen'     det 

Gasarten, 

von 

4en  HH.   Kerby    und    Merrick    ztk 

Cirencefier  *\ 

I/a  man  die  mehrften  Gasdrten  lieh  jetzt  fehr  leicht 
i^erfchaffeA  kann,  ift  es  zu  verwundern,  dals  wir 
noch  Co  wenig  Yerfuche  über  die  £igenfcliaft  der- 
felben  haben ,  in  tönende  Schwingungen  zu  gera« 
then.  DieTes  liegt  wahrfcheinlich  an  der  Schwie- 
rigkeit, einen  Apparat  einzurichten,  der  lieh  leicht 
behandehi  läTst  und  vergleichbare  Refultate  giebt. 
Wir  haben  diefe  Schwierigkeit  au  überwinden 
^efucht, 

Unfer  Apparat  befieht  aus  einem  kleinen  Dop* 
pel-Blafebalg,  der  an  einem  fenkredit  Ilehenden, 
auf  dem  Tielielr  einer  VortrelHichen  einllieflig^nLuft* 
pumpe  aufgefchrobnen,  hölzernen  Kamen,  in  fenk^ 
rechter  Lage ,  befeAigt  ifi.  An  der  einen  aufrecht 
Sehenden  LeiQe  des  Ramens  befindet  fich  ein  Ther- 

*}  Au  N i cb o  1  r«  a'«  Journ.  %f  namr.^philof.    ßec.  i8(o. 
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mometer,  an  der  andern  eine  kleine  OrgelpfSsire 
aus  dem  Flötenregißer,"  welcher  der  Wind  au$  dem 
Blafebalge  durch  einen  in  dem  Holze  ai;$gehölten 
^  Kanäle  zugeführt  wird.  Ein  x3  Zoll  hoher  und  7 
Zoll  weiter  Glasrecipient,  der  mit  Spindel  und  Le« 
derbüchfe  verfehn  iii,.  umfchlierst  den  ganzen  Ap- 
parat. Der  Blafebalg  wird  mittelfi  eines  Hebels  14 
•Bewegung  gefetzt,  der  zwei  rechtwinJUiche  Knie 
hat,  in  Geßalt  des  Bucfaftaben  L ,  und  deOfen' mitt- 
lerer oder  fecikrechter  Arm  luftdicht  dufcb  die  Le« 
derbüchfe  geht.  ,  ' 

Nach  8p  Kolbenzügen  fchien  die  Pfeife  keinen  , 
Ton  mehr  anzu^ben ,  als  wir  den  BlajCebalg  in  Be* 
wegung  fetzten. 

Nach  200  Kolbenzügen  liefsen  wir  dsis  Gas, 
mit  dem  wir  den  Verfuch  'anfiellen  wollten ,  in  den 
Becipienten  Iteigen.  £s  befand  lieh  in  einer  Blafe^ 
welche  mit  einem  Hahnftäck^  verfehen  war,  unj 
diefes  wurde  an  deniobern  Hahn  des  Aecipiente^ 
angefcbraubt. 

Neben  diefem  Apparate  ßand  ein  Monochord 
mit  beweglichem  Stege,  den  Wir,  während  der 
Blafebalg  in  Bewegung  gefetzt  Wurde  und  die  Pfeue 
tönte ,  fo  lange  yerfchoben ,  bis  die  Seite  des  Mo-» 
nochords  genau  die  untere  Octave  des  Flöten- 
tons angab.  Wit*  inalSfen  dann  die  halbe  Lange  der  ^ 
fchv^^ngenden  Saite  in  Tanfendteln  der  ganzen 
Länge;  diefe  Zahl  fleht  in  der  fünften  Spalte  der 
Tafel,  welche  die  Hefultate  unfrer  Verfuche  dar- 
fiellt.    Das  Monpebord  war  zuvor  nach  einer  Aäh^, 
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lernen  Stimmgabel  in  das  ut  der  erllen  BaGs  des 
Lord  Stanhope,  welches  Chladni  ut  ^  nennt, 
oder  in  .c  der  kleinen  Octare ,  nach  der  deiuTchen 
Bezeichnnng^rt  geOimtnt  worden. 

Unfere  Verfache  find  2war  noch  unvollkom- 
men,  doch  glauben  wir  eine  roöglichft  gedrängte 
Uebetficht  ihrer  Befultate  fchon  jetzt  den  Phyfi- 
kem  mittheilen  zu  dUrfen«  Die  relative  Stärke  des 
Tons  liels  fich  in  den  wenigAen  derfelben  beflim- 
men;  wir  waren  von  zu  viel  Geräufch  pmgeben, 
nkd  di^  Intenfi!tät  des  die  Pfeife  ahblafenden  Win^ 
de^  war  allzu  velc^nderHch.  Dagegen  haben  iinr, 
den  Zweck  ^siextilich  gut  erreicht,  den  wir*  zu- 
nächft  vor  Augen  hatten;  nemlich  die  Verände^ 
rungen  in  der  Tonhöhe  zu  finden,  die  unter  übri- 
gens gleichen  tJniftanden  von  den  Verfchieden- 
heiten  in  der  phyfikalifchen  und  der  chemifchen 
Natur  der  tönenden  Gasarten  herrühren.  Wir 
werden  diefe  Verfuche  zu  einer  gi^fiigern  Zeit 
fortfetzen. 

In  mehrem  Verfüch^n  hatten  wir  das  Gas  ia 
drei  oder  vier  ungfefähr  gleichen  Portionen  in  deü 
Xlecipiehten  gebracht;  diefe  find  in  der  erßen Spalte 
mit  Buchitaben  bezeichnet. 


< » 


*)  Län|;e^«i}«nigei|  Tl^eils  der  ganifcn  in  c  goRimmtea  Ssice, 
deflen  Ton  von  gleicher  Hohe  mit  dem  de«  Gas  war. ' 

*^  Entfernung  bis  auf  welche  man  das  Tönen  der  unter  dem 
•  Recipientett  befindlichen  Pfeife  hören  konnte. 
•**1 -Nachdem  der  Glaarecipieht»  der  die  Pfeife  bedeckt,  .war 

weggenommen  -yvordcn.  .  ; 

t)  Bei  jeder  neuen  Dofis  wird  anfangs  der  Ton  erniedrigu 
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Allgemeine  Refultate  . 
aus  dtf/i  -2U  Carlsruhe   angeJielUen  ff^iuerungs^  ' 
ßeobackaingen  von  dem  Jahr  1810,.    und  deren 
I    ffergleichung  mit  denen  von  andern  Jahren ; 


▼  on 


dem  Hofr.  BSckmakk,  Prof.  d,  Naturlehte  *}. 

Die  Beobachtungen  werden  gewöhnlich  Morgens 
im  Winter  zwifchen  7  und  8  y  im  Sommer  jswiiclien 
halb  6  und  halb  7,  Mittags  zwifchen  a  und  5  9  und 
Nachts  zwifchen  halb  10  und  halb  11  Uhr  angeßellt« 
Die  dabei  benutzten  meteorologifohexl  Infirumente 
I\nd  von  vorzüglicher  Güte.  Das  Gefäfsbarometer 
ift  mit  einem  Nonjus,  der  unmittelbar  -f^  Linien 
angiebty.  einem  Senkel  und  Thermometer  verrehen; 
das  Getäls  ift  fo  weit,  dals  i  Zoll  Fallen  das  Niveau 
nur  um  -^q  Linien  erhöht  '^^^.    Das  Zimmer,  wor- 

*)  Mitgecheiltv  Yon  cl«m  Hm.  Verf.  iur  die  Annftlen  aus  der 
QroiJherzogl.  Badenfchen  Staetsxeitunjg  vom  •9.  Jan.  igii. 

**^  In  einem  AufEicse  des  Hrn.  Dr.  Benzeubergin  ckiefen 
AnnaL  N.  F.  B.  VI.  S.  346.  Aeht,  er  habe, die  Barometer 
des  Stuctgarder  phyUkalifchen  Kabineu  uoterfucht ;  ea  war 
f  aber  das  biefige,  welches  berichtigt  jsu  werijen  rerdient«  da 
Stuttgard  um  .mehrere  loo  FuCs  höher  al«  Carlsruhe  liegt. 
Ich  war  damals  grade  im  Bade  Dipolzau,  um  alle  vier  Quel- 
len zu  analyüren ,  und  haue  zwei  der  beüea  ReifebsüKiiBc- 


\ 
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ia  Geh  das  Barometer  belindet,;  hat  das  ga];ize  Jahr 

.  über  eine  Temperatur  voa  etwa  i5  Graden.     I^ei 

dei]^  Beobdchtungea ,   welche  in  dieler  Zeitung  alle.. 

8  Tage  erfch^inen,   find  die  Barometerhöhen  nicht 

.auf  die  Normal -Temperatur,  von  lo?  R.  reducirt, 

i  wohl  aber  bei  den  monatlichen  und  jährlichen  Re- 

.  fultaten.    Da«  Nif/eau  des  Queckfilben^  in  dem  Ge« 

fä&e   befindet,  fich  ig  Ful's   über  dem  Pflaßer  des 

Marktplatzes.    Das  R e a u m u r'fche  (eigentlich  de 

.  J-i  u  c^fche)   Queckülber  -  Thermqmecer  ^  hangt    ganz 

.frei  gegen  Norden ,  im  Schatten.    Eben  fo  das  de 

Lu  cTche  Fi/chbein-'Ifygrorneter^  welches  von  Zeit 

zu  Zeit  mit  i^  ähnlichen,  harmonir^nden  verg^fdhen 

wird,    pie  Richtung  des  PFindes  wird  an  den  Fah- 

neu  des  Grofsherzogl.  Scblpfies,  oder,  nach  dem 

Zuge  der  Wolken  u.  f.  w.  beobachtet.     Das  jflege/tn 

und  Ausdün/iungsmaas  haben  jedes  i  franzof.  Qua- 

drätfuls  Oberfläche,  und.  find  ganz  frei  in   einem 

Garten  aufjC[ei]leIIt. 

ÄÖcÄ/ZerBarometerfiand:  aiö  3i.  JantiarfMop- 

,  gens  28  Zoll  5t1^  Linien,  'bei  einer  Käjtö  von  —  g^^ 

Grad ,   einer  Feuchtigkeit  von  74  Grad ,   Windftiltp 

und  trüber,   dünitiger  Witterung.      Tiefßer:   am 

6.  März  Mittags  27  Zoll  o/^^o  Linien,  bei  io^  Grad, 

Gg  z 

ter  b«  mir.  Ich  bemerke  bei  diefer  VfrawUITung,  dafs 
mehie  phylikaliftbe  Befcbreibung  der  Bäder  Griesbach,  Pe- 
terstbal  und  Anto^ail  im  Grofsberzogth um  Baden»  vor  Kur* 
«em  eTicbieiteii  id,  und  dafs  in  meiner  Anzeige  Annal. 
N,  F.  B.  VII.  S.  2^1,  Z.  8  von  unien  llebn  follte  gefc/märz-^ 
r^/i  Ziillande.  Beckmann.   .      ^ 
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«inerFeachtigkeit  von6i  Grad,  Sudweltwind,  trü- 
ber ,  dUnßiger ,  etwas  regnigter  Witterung,  f^cr- 
ünderung:  1 6^%  Linien.  Minlere  Höhe  h\x!&  iotfi 
Beobachtungen:  27  Zoll  g^y^  Linien,  daher  um 
^  Linien  höhdr,  als  im  Mittel  aus  Tieljährigen 
Refnltaten« 

^oc^er  ThennometerAand :  am  26.  itAf  Mit^ 
tagt  si4i%  Grad',  bei  Kordoftwind,  fehr  heiterem 
Himmel,  einer  Barometerhöhe  von  27  Zoll  8^  I4- 
nien ,  Hjgrometerfiand  3g  Grad ,  Abends  Wetter^ 
leuchten ,  Nachts  ein  Gewitter  mit  heftigem  Stunn- 
wind.  Tiefßer :  am  21  •  Februar  N  achts,  —  1 3  Grad, 
bei  Nordwibd ,  beinahe  ganz  heiterem ,  eCViras  dün- 
iligem  Himmel ,  einer  Barometerhöhe  von  u8  Zoll 
4  Linien,  und  78  Grad  des  Hygrotneters;  ^an  deib 
beiden  folgenden  Tagen  war  die  Kälte  nurio  bii 
iiGrad,  und  am  24ften  trat  Thauwetter  ein.  Diß 
ferenz  zwifchen  beiden  Extremen  37  7%  Grade; 
Mittlere  Temperatur  aus  logS  Beobachtungen  71^ 
Grade. 

Die  mittlere  Temperatur  jedes  der  Iet2ten  td 
Jahre  war  folgende : 

.  1805    =    7^5  Grad.  ' 
1806    s=    ai     — 

1807  =1  i5  — 

1808  =r    7,4    — 

1809  :=::    8(bein^) 

Aus  diefen  .10  Jahren  urgiebt  fich  ßir  Cärlsruhe 
eine  mittlere  Temperatur  tron  S«^  Graden ;  es  war 
daher  im  verflofienen  Jahre  diefelbe  überhaupt  um 
^^  Grade  geringer,  und  diefes  Jahr  war  wäruier 


1800 

-rsr 

8#s  Gnd. 

i^oi 

aes 

9.5    - 

1809 

c=r 

&5    - 

1805 

= 

7.5    - 

1804 

as 

8      — 

[445    ] 


als  dieJifare  i8o3,  5  und 9;  kühler  als  x8oo,  i,  a, 
4,  ß,  7  uttd  9. 

Die  imttleroiTeinperatlireii  der  eipzelnen  Mo- 
nate waren  folgende :  "  • 
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Es  waren  daher  in  diefem  Jahre  wärmer  als  g^ 
wohnlich  die  Monate  März,  April,  $eptemb<er  (vor* 
zügliph),  October,  November  und  December;  küb«  "  , 
ler  der  Januar  und  Februar  (^fehr  ausgezeichnet), 
May,  Juny,  July  und  Augull« 

GrofstB  FeuchügkeU:  am  t6»  Moyember  Mor- 
gens 99  Grade,  bei  Siidweßwiiid,  einer  Barometer- 


>* »  . 


/ 


C     446.  1 

hohe  von  27  ZoH  7^  Linien  ^  8,0  Crad  Tempera- 
tur, trübem  und  regnigteni  Wetter,  «wobei  die  Fen- 
iter  der  nicht  geheitzten  Zimmer  ilark  von  aiifsen 
Xichwitzten  ;^  ungefähr  eben  fo  feucht  war  ea  aiq 
aSften  Nacht«.  Gerittgfie  Feuchtigkeit:  am  a.May 
Mittags  33  Grad ,  bei  eij:ior  Barometerhöhe  von  27 
Zoll  7tV  Linien,  •  einer  Warme  Yon  ig-^  Graden^ 
WeflwintI,  beinahe  heitere^ ,  aber  etwas  gewitter- 
haftem Himmel.  Differenz  66  Grad*  Mittlere 
Feuchtigkeit  aus  logS  Beobachtungen  65  Grad. 

Der  Wind  kam  naqh  logS  ßeobach|tungen  184 
Mal  vbn  Norden  (am  meiften  Februar,  April,  Juny, 
September;  am  feltenHjen  July,  Auguft,  März) ;  285 
Mal  von  Nordofi;  (am  häutigften  Octpber,  May,  Ju- 
ny,  Januar;  am  wenigßen  December,  JuIy^März); 
73  Mai  von  Oft  (am  meiften  März,  April;  im  Fe- 
bruar und  December  niemals) ;  3  Mai  von  Südoft 
(im  Juny  und  July);  84  Mal  von  Süden  (am  häu- 
figßen  iip  November  und  Februar;  am  feltenften  im 
April ,  May,  October) ;  36o  Mal  von  Südweft  (am 
häufigften  Oecember,  July,  Auguft,  November; 
dm  feltenften  April,  Januar,  October);  gi  Mal  von 
Weß  (am  meiften  July,  Auguft,  December ;  am  fel- 
tenften Februar^  Juny ,' November) ;  zo  Mal  von 
Nordweft  (hauptfüchlich  im  Juny,  July,  Auguß, 
September).  -        : 

Die  herrfchenden  Winde  waren  alfo  die  von 
Südweft ;  die  Summe  der  von  Südweft ,  Süden  und 
Weften  ift  535;  der  vonNördöft,  Norden  und^Oßen 
5479  fo  dails  ßch  diefe  ^einander  entgegengefetztea 


f; 


Haupiluf^ziige  beinahe  ganz  \  gleich  find  ^  welches 
hier  gewöhnlich  'der  Fall  lA» 

in  Rückficht  der  Witterung  überhaupt   hat«* 


ten  wir 

in  den 
J»hffea 

i8oi 
i8oa 
\         .  1803    ' 
1804 

i8o5 
1S06 
!%•? 
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»809 

r8io 
Mitttelausden 
•rß^  ^9  Jahren 
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90 

58 
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36 

27 

^9 
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ganstrubel  Vom 


Tage. 

72 

68 

?: 

64 
90 

87 
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66 
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Tage. 

a35 
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236 

273 

a35 
242 
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241 
»72 
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Regen- 
Tage. 
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loi 
147  . 
127 
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Schoeo* 

Tage. 

24 

»3 

ai     V 

27 

«7 

3a 
26 
14 
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1801 

i8q2 

i8a5 
1804 

1805 
1806 
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Mittel  aus  den 
•rilen  9  Jahren 
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6 
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20 
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8 
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7 
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V 

'  Die  xneißen  ganz  heitern  Tage  fielen  in  Sep- 
tember, April  undOctober;  im  Februar  und  No- 
vember fanden  keine  Statt.  Die  meifien  ganz  trü- 
ben  Tage  waren  im.  Januar,  November,  Februar 
und  März,  keine  im  Augufi.  Die  meüien  vermifch« 
ten  im  Auguft,  July,  Juny,  Tl^sge,  an  denen  ea 
fror ,  5g  9  worunter  26  im  Januar ;  let;ztes  Eis  am 
j4-  April  ^  erlies  am  3i.  Oqtober  Nachts.    Am  mei« 
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fien  Stimpt  im  December  und  Janunr:  die 
Stürme  und  Schiolsen  im  December. 

,  Wir  bitten  \venjger  gaqz  h«itere  und  trübe 
Tage,  aber  deßo  mehr  vermifchte';  mehr  Regen, 
tagp  und'  weniger  Schneetage  als  gmrqh^idi; 
Schiolsen,  Stürme  und  JNebel  wie^ewclhnach^  hin- 
gegen  webiger  Gfewitter. 

I>J>  gelammte  Quantität  de»  auf  i  (^uadr^tfitT* 
gef»UebemIi^gen.  und  Sckoeewafffn  betrug  374? 
Kübik^pll;  wehq  e»  nicht  vetdÜ^I^et  ^ai  in  die 
Erde  g«!drubgen  #|re,  ^^4  foaft  J^einen  Abflufc  ge^ 
habt  hatte,  würde  es  zu  einer  Höhe  von  aß  ZoUep 
aägeitiegen  feyn.  In  den  vor«ng<r^angen8n  Jahre» 
betrug  diefe  Regenmenge 

XI  •  5   %  ^f  l  ^'  «<•«   ==  ^  2«^»  T  1.1-. 

«804    =    3p    _^    ,   ^  180^    «    ^  _    5  _ 

ö«  yerfloJlfene  Jah^  war  alfp  etwas  tropkucp 
als  gewöhnlich,  und  als  die  JaWe  »801,  3,  4,  5,  6;' 
näßer  als  die  Jahre  180:^  und  9;  Öbereinllimmend 
mit.  1^07.  Insbefondre  waren  die  Monate  Januap 
(ganz  vorzüglich),  Februar,  Juny,  September  trok- 
Jien.  Der  Mi^rz,  MaJ-  (befondfers) ,  Kayembör  und 
December  aber  liafs.  - 

Be|  einem  kurzen  Rückblick  auf  das  verlloffene 
JAhr  ündon  Wir ,  daf*  die  mittleren  Barometer-  und 
Thehnömeter-Hühen  wenig  von  den  gewöhnlichen 
abweichen;  Jariuar  und  Febmar  Waren  ungewöhn- 
Kch  kalt;    nachdem  der  Rhein  am  «4.  Januar  ge- 


>■    »• 
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Itot^Ek  xxxA  ia  den  Folgö  wiedec  dt^gegangen  \ ,  ward 
er  aiivA2,^'Februar  nochmals  mit  Eis  belegt.    Itxzy^i^ 
l'chea  ereigneten  fichitkOefireidi,  Böhmen,  und 
vorzüglich  in  Ungarn ,  ftarke  Erdbeben.    Auch  in 
Neapel  hatte  fith  eine  üngewöhnÜab«  Kälte  einge^- 
ileltt,    man  fah  Ibgar  de^  Vefüv  mit  Schnee  be* 
deckt»    In  Ungarn  dauerte  das  Erdbeben  im  März 
fort,  und  w^rde  auch  in  Frankreich  hier  und  dl^ 
g^rpfirt.    B^H  einer  feuchten ,  dunßigen  Witterung^ 
und  bei  der  Aark  erkälteten  Ei'd^,  war  gege^  de|i 
^>*  j4prü  di«  Ve<geta^4  tioch  fehr  icurdck*    ^et^C 
iing  aber  alles  fchneU  an  zu  grüneli«    Nur  die  Tchd* 
nen  Platan'en  blieben  zurück »   und  es  Xchien  eine 
geraume  Z^ity  als  w^ire  ein  betrachtlicher  Tbeii  die? 
Xer  t  iHifere  Gärten  und  ChaulTeen  zierenden  i  gro-> 
fsen  Bäume,  welc}ie  im  Jahr  i8og  durch  die  upgüfi» 
ftige  Fri^hUngswitterung  gelitten  hatten,  zu  Grunde 
gegangen ;   beim  zweiteii  Triebe  erholte  ficb  aber 
der  grütste  TbeÜ  wieder«    Im  M^y  zeigte  es  licfi) 
dafs  die  beim  Blühen  faviel  veriprechendeil  Obift^ 
.bäume. in  jener  Periode,  keine  giinftige  Witterung 
gehabt  halten ;  dä^nde  diefes  Monats  war  bei  tim 
kühl^  während  es  in  Oberitalieii  ungewöhnlich  regr 
iiete.    Nicht  nur  hi^r,  Ibiiderfi  in  gan?£^ropa,  wä?r 
der  Jung^  kühl ;   die  Ueberfiphwemmung^n  dauerteil 
in'Qberitalien  fort.    Die  Witterung  im  Julyr  \\^ar  in» 
Allgemeinen  für  di©  Vegetatioii  giUißig,  weil  fr^be 
regnig[te  Tage    n^it    warmen    heitern    \yechfelten. 
Auch  der  Auguß  way  f^r  cjie  meifien  Feldf|*üchta 
vortheilhalt,  und  vom  2ijßen  an  £ur  di«  2eitj§uD|; 


der  Trauben  wpnlthätig.    Während  wir  in  unfera 
Gegenden  einen  jingenehmen  fobnJgen,  trocknen 
September  hatten ,  und  eine   ähnliche  Witterung 
auch  in  Nord«  Deutfchland,  Oeßreich  und  Ungarn 
Statt  hatte ,  regnete  es  in  Oberitalien  mehr  als  in 
einem  der  letzten  38  Jahre,    wodurch  ungevröhn- 
liche  Ueberfchwemmungen  erfolgten.     Es  fcheiat, 
dafs  die  über  das  mittelländische  Meer  herkommen- 
de, an Waflerdämpfen  reiche LuftdengröbtenTheil 
ihres  enthaltenen  Waflers  in  der  Nähe  der  Schweizer 
und  Tyroler  Eisgebirge  abfeilte,  und  unfern  und  an- 
dern Gegenden  dadurch  heitere  Tagie  verfchaSte. 
Die  erfte  Hälfte  des  Octobers  war  noch  ungewübii- 
lidi   fchön;    fpäter  hatten  wir  aber  meülens. un- 
freundliche', naffe  Wit;terung ;   im  Novemier  weh- 
ten häufig  diefeltenen  Südwinde,   und  es  fielen  am 
nten  zum  erden  Mal  einige  Schneeflocken;  diereg- 
njgte ,    milde  Witterung  endigte  fich    epdlich  im 
Ausgange  des  jpecembers ,  wo  fich  befonders  dife 
ßürmifche  Nacht  vom  25ßen  auf  den  aGften  mit  ei- 
nem Gewitter  auszeichnete«    Mit  dem^3oIien  trat 
endlich  Winterkälte  ein.  ^ 

Die  Abweichung   der  Magnetnadel  war  vi^ 
Durchfchnitt  i8  Grad  3  Minuten  wefilich. 


>■■■  *■ 
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I 


Verfchiedene  Bemerhungen,  vt eiche  f ich  auf  das 
Höhenmejjen  mu  dem  Barometer  bej^iehn; 

aüsj;ezogen  aus  nsehrern  Briefen 

des  Dr.  Benzenberg  in  DiUTeldorf, 

\ 

oie  wiflen,  welche  Ungewifsheit  Statt  findet  in  der 
Angabe  der  Temperatur  der  Luft  in  Genf,  zu  der  2eit, 
als  Hr.  vönSauffure  lieh  mit  feinen  Ihllrumenten 
auf  dem  Gipfel  des  Montblanc  befand;  eine  Unge- 
wifsheit,  die  um  fo  unangenehmer  ilt,  als  diefe  fein^ 
>  Barometer -MelFung  des  höchAen  trigonometrifch 
gemeflenen  Punkts  der  Erde  unter  fo  gUnftigen 
'Urnftanden  gemacht  wurde ,  dafs  man  kaum  hoffen 
darf,  in  den  nächlten  fünfzig  Jahren  eine  zweite  fo 
genaue  Beftimmung  des  Barometer-  und  Thermo- 
meter-Standes auf  dem  Montblanc ,  wie  die  des 
Hrn,  von  Sauffure,  zu  erhalten. 

Als  ich  vor  einem  Jahre  in  Genf  war,  befand 
fich  Hr.  Pictet  gerade  in  Paris,  und  ich  konnte 
mir  keine  Auskunft  über  das  freie  Thenqometer 
desHrn.  Senebier  verfchaffen.  Hr.  von  Oller« 
wähl  in  Neufchatel,  der  die  Gefälligkeit  hatte, 
noch  einmal  deswegen  an  Hrn.  Pictet  zu  fcbrei- 


/ 


\. 
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'hetiy  tneldet  mir  fetct,  alles,  was  m^n  davon  wifie, 
[eyi  daCi  man  die  Beobachtung   auf  der  Genfer 
Sternwarte  auf  dem  Walle ,  78  Fufs  über  deai  See, 
gemacht  habe ,   er  qu'on^  a  iouc  Heu  de  pr^fu^mer, 
^ue  le  thermomecre  4toit  €xpofS  au  nord  et  place 
dans  le  mime  Heu^    Man  wird  lieh  nun  hierbei  be- 
ruhigen mülten«    Dpch  habe  ich  Hxii,  Pictet  bit- 
ten laflen,   diefen  Sommer,    wenn  die  Witterung 
wieder  fo  Ül ,  wie  die  am  %  A^g^  jjBrj  war,  als  den   I 
gana^en  Tag  die  Sonne  fchien,   ein  Thermonfieter 
Huf  dem  Walle  und  eins  auf  der  Spitze  eines  Kirch- 
thurips  beobachten  zu  laflen ,   damit  fich  zeige ,  ob 
9uf  jener  Stelle  keine  örtliche  Erwärmung  der  Luft 
Statt  finde. 

Herr  von  Sauffure  hat  feine  Beohaehtuo- 
gen  in  der  damaligen  undeutlichen  de  Luc'fchea 
Thermometerfprache  vorgetragen,  und  Ül  hier- 
durch die  Veranlaflung  geworden ,  dats  fall  alle  Re- 
ductionen  feiner  Beobachtungen ,  und  folglich  auch 
die  Rechnungen ,  welche  auf  fie  beruhen ,  falfch 
find»  Als  ick  meine  Barometer -Tafeln  drucken 
liefs,  ksnnte  ich  blos  die  unrichtigen  E^eductionen 
in  def  Mc^aflichen  Co^efp.  von  dem  J.  t8o5,  und  ,] 
die  noch  nnrichtigeren  in^  dem  Memorial  ropogra- 
phique.  Aus  Herrn  von  Sauffüre's  Original- 
Beobachtungen  linde  ich  folgende  Elemente ,  nadi 
denen  ich  die  Höhe  des  Mpntbianc  aufs  neue  be- 
rechnet und  auf  .den  Cartons'^u  nieinen  Tafeb 
habe  abdrucken  laiTen* 


.   » 
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heohachtuHg, 

^•nf,  %,  Aag.  1787 »/Mittags  ta  Ühr,  CaUntt  dei  Hra, 
S)ft]iebi«r^  7S  Ftifa  über  dein  See»  Barometer  217,360  Zoll; 
Wärctae    des    Queckulbers    ^  19^,2  It^;     Wärme    der    Lufc 

Mpnlbiänt,  Barometer  de*  Hrn.  tr.iSMlfrut^  i6,oa»  Zoll; 
Wüme  dei  Queckülbeu  4-^°,a ;.  Wärme  der  Luft  -*^  :1  %5* 

Rech,nunjgl 
Qfe  ÄiUtlere  Wärme  der  abgewogea^  Liift0ule  finar  10, 15"  R. 

Bei  io»t5Temp.  wur"aeii  ji<he  ^tl'^^ß 
27",a6o  feyii,  nach  Taf.  S.  loa 


127 


M 


.204;  lo«  Hat« ,90855 
Bei  10  ,15  Temp.  wurden  diele 
lö^.oaa  feyn^  hachThf.S.  ida  i6«ö5S  >  log  nät^^jgpgB 


'  Bei  10*^,15  Temp.  würde  nach  Taf.  $.  95 
'  die  Länge  der  ganzen  abgewogenen  Luft- 
läufe,  zwifcben  den  beiden  Stationen  leyn 


beider  mit  einander  muliipliciru  giabt 
bis  auf  den  Genfer  See 
Wegen  Abnahme  der  Scliwere 

Hohe  des  Montblanc  nach  der  Barom.  jMtellun)^ 


«   -    K» 


^^6^4  p.  FuCi 

13545 

n    . 
45. 


i366g 


nach  der  trigonom*  MdTiing  des  Prof.  Tralles        i36$j9 

Unterfchied  ^p.tufs 

bder  -j^iv  ^^  GaiiMir. 

Diere  UebereinAitninung  bis  auf  ^  t\&  ift  in-» 
de&  nur  Eufallig ,  da  inaii  öine  eiiizeiiie  fiaronieter- 
Meflung  bei  18  Lieues  Entfernung  der  Barometer 
von  «inander  höchftens  bia  auf  ^9  des  Ganzen 
verbürgen  kann,  eide^GrÖfse,  Mrelehe  bem  Mont^ 
blanc  54  FuTs  beträgt.  Aueb  wQrde  eine  Ungewi&4 
beit  in  der  niittleren  Temperatur  der  abgewogenen 
Lufißiule  von  i  Grad  fchon  einen  Febleir  voü  601 
Fufs  in  der  £(Öb6  des  Berges  ausmachen.  Det^ 
Montblanc  hat  allen  Formeln  zum  Probierltein  ge^ 
dient  ^  und  hat ,  fonderbar  genug ,  oft  gute  Heful- 
täte  bei  fehlerhaften  Elementen  gegeben«    piefej 
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kam  tlieils'diwrch  Recbnangsfehler,  theils  dadurch, 
(iafs  man  iie  jedesmaLmit  einer  der  drei  trigononie- 
trifchen  Meffungen  verglich ,   mit  denen  fxe  gerade 

pafste. 

Die  PictetTcfao  tr^onom.  MelTung 
Die  SchnkburgTche 

Die  TrallesTcha    ' 

Die  leute  ift  wohl  die  einzige^  welche  genau  ilL 
In  ihr  find  die  Winkel  mit  einem  Wiederholungs- 
kreifegemeflbn,  und  dieBeAimmungen  aus  drei  ver- 
fchiedenen  Standpunkten  gemacht  worden*  Vom 
Moleflon  zu  i345i  Fufs,  aus  dem  Schlofs  zuNeuf- 
chatel  zu  t3455,  ui)4  auf  dem  Chaflerall  zu  i3453 
parifer  Fufs  über  dem  Neufchateller  See,  welpher 
Yiach  xler  Meil'ung  von  Pictet  und  Sauffure 
ao6  Fu&  höb^r  als  der  Genfer  See  liegt.  Die 
Pictet*fche  Meflung  weicht  alfd  23i  Fufs ,  und  die 
Schukburg'fche  117  Fufs.  van  derMeJTung  des  Hrn. 
pralles  ab,  ' 

Dafs  man  mit  dem  Barometer  wirklich  bis  aiif 
^^  genau  mefTen ,  und  felbft  die  MeHung  verbar- 
gen kann,  das  beweifen  die  P'Aubuiil'on'fchen  Mef- 
fungen  auf  dem  Monte  Gre^otiOk  Nur  müflen  die 
Beobachtungen  mit  ib  viel  Sorgfalt  und  unter  fo 
günftigen  Umitünden  angellellt  werden ,  wie*  diefe. 
Die  Barometer  hingen  noch  keine  i2  Stunden  in  ge« 
rader  Linie  von  einander  entfernt,  und  es  war  kein 
höher'  liegender  Berg  zwifchen  ihnen.  Barometer 
iind  'Theirmo'meter  hingen  im  Schatten  ^  und  um  ja 
9ile  önliche Erwäriöung  zu  vermeiden,  hing  Heir 
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D  ^  A  u  b  u  i  f fo  h  ,  dfls  .  freie  .  Luf tth^rmometer  im« 
ten  über  einer  Wiefe,  ir^Fufs  vom  Boden,  in  den. 
Schatten,  einer  Pappel,  Auch  war  ohnehin  in  den 
kurzen  Octobertagen  migieieh  weniger  von  einer 
Örtlichen  Erwärmung  zu  befürchten,  als  in  d^en  lau«* 
gen  AugHit^Tageik,  in  denen  Hr.  von  Sauf  füre 
auf  dem  Montblanc  waj, 

.Da  diele  Beobachtungen  die  genauelien  find, 
welche^ man  bis  jetzt  augeftellt  |iat,  fo  will  ich  lie 
fo  hier  herfetzen,  wie  ich  fie  bei  meinen  Tafeln  in 
parifer  Zoll  und  R.  Grade  reducirt  habe. 

Die  Höhe  des  Berges  wurde  trigonometrifch 
mit  aller  Sorgfalt  zu  525gf5  par.  Fufs  geipefTen,  und 
die  Ungewifsheit  in  diefer  MeiTung  foU  nicht  bis 
auf  a  Fufs  gehen.  Hn  D'Aubuiffon  führt,  alle 
Seiten  und  Winkel  an ,  fo  dafs  man  ihm  überalt 
nachrechnen  kann;  ein  Yerfahren,  welches  man 
bei  ähnlichen  wichtigen  Beftimmungen  nicht  genug 
'  empfehlen  kann. 
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Öcibr. 

I 

•'  4 

7 

8 

.    »7 

»8 

.    ao 

'30 
31 


Monte  ßregoriq. 
A|&  Fujbe  des  Berges      1         Auf  ddm  OipfeJ« 


Baromi 

27,300  Zoll 
a7»6i9 

27»497 
27i494 
27>4>S 
27,552 
27,625 
a7»842 
27,512 
27,388 


Queckf. 
«7  AVi. 

12>9 

15.0 

i5»o 

«5.9 
i5.6 

•  3  5 

I4-.7 
to,9 

«9,9 


LuFc 

14^8  R. 
»2,4 

i4>9 
i4»7 

15.6 

i5»o 
14.3 
10,9 
10,6     ' 


Barem. 
22  207  Z. 

22,3^5  ' 

22^348 

22,526 

»2,351 

22,425 

22,47,3 

22.719 

22,279 

^2,188 


QueckfJ  Lult 

7.0     : 


•4,7 
8.4 

^>9 

8.5 

»o,3 

3,1 
'»9 


5'',8R. 
«,8 
3,0 
2.6- 

.79 

10,0 
»6,"6  * 


n 


r':i 


Am  I.  Oclhr.  war  die  Wj\ype  a^l||g^öf^en,  und 
e$  fj|nd  um  Mittag  auch  ein4>j,j;^>:tUril|e^  Er^fgi5,Vi|g 


i    4Sß    1  , 

Ton  ^''iS  nach  R«  Sunt,  zwitcb^n  3  Fiils  Höhe  und 
tsFtt&  Höhe  Umt  dem  IkdeOi  '  Alle  Bephachtua- 
ge&  find  um  xa  Vht  gemacht. 

Aiu  diafen£ieiäent«i  habe  ich  mit  Hülfe  mä« 
Tat^  folgende  Höhen  berechnet* 


OctoW 

t 

4 

7 
8 

17 

18 

%Q 
95 

5» 


Berechnete 
Höhe 

5^59 
5260 

5265 
6258  ' 

5275 
5274 
5257 
5279 


Mittel       52bZ^       J 


Unterrtbied 
ixlPii£l 


t 

^  6 

*-  t 

+  16 

4»  15 

—  a 

4.  20 

.+  7. 


in  Theilefl 
de«  GenMtt 


isl? 


.»?» 


X 

1J9 


ünt 


Trin 


3^7 


^ 


.i< 


af5 


z 


/  Octöber 

4' 

l 
«7 

»5 
.     5* 


Winrf. 

MNOftark. 
SSO  (cbwack. 
Desßl. 

SO 

SW  fcbwacb. 

Sbeyn.rubic. 
SW  fcbtrech. 

t)eed.      . 
SO     \ 

ÜHgL 


Ühteri. 
&itht  [chöhi 

Sonne. 

Desgl. 

Detßh 
Sehr  Rhön. 

Bedeckt. 

tieigl; 
Sehr  fchön. 

Bedeckt. 

Soiinej 


• 

WittenMi«. 


Obdn. 
Sqhöü  feittoüfar. 
In  den  Walken. 

Desgl. 

Desgi. 
Sehr  fcböti. 
Heuer  Nebeti 
Hegen  um  l  Ubß 

Scböd. 
In  Wolken; 
Obeii  Soniie  lina 
uaieii  WelieiU 


Au8  D'Attbuirron's  Bebbachtuhgen  fiebt 
min  d[/lehSß  daCi  gute  Beobachtungen  einrieb  ge^ 
nommen  nidht  bl«  auf  ^f^  von  der  trigononietri- 
fchen  MeQung  abweichen ;  zvfeitensj  dafs  ein  Biit^ 
tel  aus  mehrer<ui ,  bis  auf  ^-^  des  Ganten  fich^ 
iß^  lind  drittens  i  dafs  der  Fehlet  in  den  Abin^^ 
|;ungen-Von  fiiot  und  Arago  und  in  den  Aü»-' 
dcfhmmgs  -  Vtffttchen   fon  Qa/ ^Luffae  nidii 
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I 

siöf  T^  de«  GaiSzeri  bit  Huh<dil-M€|initigeh  zu 
gehen  (chemt.  Denn  Sie  MrifTen ,  däfs  43[i£]he  Baro- 
HietOT  ^  Tafeln ,  nach  denen  ich  hier  dk  Rechnung 
^filfart  habe,  aöf  diefen  Abwi^gungen  beruhen. 
Herr  D  *  Au  buif  f  o  n  Kkt  die  Beobaditnngeli  nach 
Jemen  Formeln  bbr^chnjel,  bei  denen  ebenfalls 
diefe  Ali  wiegungen  zum  Grunde  liegte,  und  hat  Zu- 
gloch alle  kleine  Correictiohen  angebracht,  z.  B. 
die  Ausdehnung  des  melfingehen  Msiasftabes ,  am 
Barometer  u.^  d^..    Er  findet 

die  Höh«  dvs  Berges  im  tiHttel  zu  SzSS»^  Fofs 
die  trigbnom^  Meflupg  giebt  S^SQÜ^  r- . 

%,  ■  I      .  UM  , 

alfo  Uotexfchied  6,6  Fufs  oder  ^d^ 

Ganaen. 
Bei  mAinen  Tafeln  '^^et  Unterfcliied  4,5  Fa£g.  ,  .  ' 

Sdrlieliit.  man  die  Beobachtiingen  vom  igtenV  aoliea  und 
Sollen  Octbr.  vom  .Mittel  am,  'da  diele  Tage  neblig  und  regnig 
waren,  fo  erhält  man  5261,9  par.  Fuffi>  alfo  nur  a»6  Fufs  Unter* 
,    fchied,  oder  j/^^  des  Gansten. 

Man  fieht  hieraus ,  wie  genau  unfere  jetzigen 
Barometer- Rechnungen  mit  einander  übereinßim- 
inen.  Diefelbe  Uebereinßimmung  würde  man  fin- 
den, w«nn  man  nach  Hrn.  von  Lindenau's  Ta- 
fein  rechnete;  obfchon  diefe  in  ihren  Fundamen- 
tal-Befiinimungen  auf  andern  Beobachtungen  be- 
ruhte. (Das  einzige,  was  bei  dem  Von  Lind e- 
i^auTchen  Goefficieüten  noch  zu  wünfchen  übrig 
wäre,  iß,  dafs  es  dem  verdienft vollen  Hrn.  Verf. 
gefaden  mtjge,  alie  Beobachtungen  auf  den  /^S&en 
Grad  der  Breite  und  auf  das  Niveau  des  Meeres  zu 
reduciren,  damit  man  den  Einflufs  der  S'chwere- 

Annal.  d.  PJiyrik.  B.  39.  St.  4.  J.  1811.  St.  la.       H  h       ^ 


t  ' 
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Ae»deruii^  f^iAztma  a»  jeder  Be'obfl^cbtung  änbria^ 
gen  könne.)  Die  Oitmaün'Cclien  Tufeln  werden« 
da  üe  auf  den  HamaiondTchen  Abwiegungen  be^ 
jjohen,  diefe  Höhen  ungefähr  ^f^  gröber  g^en, 

alfo  af  Fulil  mehr»    Daflelbe  gih  von  cfer  Formel 

» 

4es  La  Pifrce^  die  auf  denfelhen  Beßimmungen 
beruht« 

Aus  allem  diefem  folgt ,  dals  bei  einer  einsei- 
fen Barometer -Mefliing  es  faifi  gleichgültig  ift, 
nach  welchen  der  neueren  Tafeln  man  redtinet, 
weil  die  Abi^eicbungen  .unter  ihnen  fo  klein  iind^ 
dafs  fie  fich  mit  den  Beobachtun^fehlern.  yermi- 
ichen»  Hat  man  aber  viele  Beobachtungen ,  und 
find  diefe  mit  der  Sorgftilt  ^ngeffelitt  wie  die 
D'Aubuiffan'fchen,  fo  fcheinen  die  Tafeln  den 
Vorzug  zu  verdienen,  welche  auf  Biot's  und 
Ga  y  -  L  u  f  f  a  c*s  Bellimm  ungen  beruhen* 

Man  lieht  zugleich  hieraus,  dafs  gute  Beobadi^ 
tungen  genau  mit  den  Tafeln  übereinilimmen ,  und 
daiis,  wenn  man  bedeutende  Abweichungen  ündet^ 
man  diefes  jedesmal  auf  Rechnung  der  Beob^du 
tung  und' nicht  auf  Rechnung  der  Tafeln  Icbrei* 
ben  muüs  *)• 

*)  Die  Baobschtttngen  dos  Hriu  von  Will  «fo  fr«  in  Gru* 
ben  auf  dem  Harce  {/inn^  B.  s8*  S.  i  f.)  geben  mir  nach 
meinen  Tafeln  folgende  Refulute,  'vrelche  richtiger  find 
als  die  fKih^rn*  die  ich  Ihnen  B.  $€  mitgetheilt  habe.    . 

1.  Hängebank  der  Dorothea  über  der  Stollenfoole  nt 
Grund  966,3 1  die  Markfcheider  •  Meffong  giebt  gsA^s ;  Uo- 
terrchied  44«  i  parif.  Fufs. 

2.  Häogebank des  Thitrm  Rofeahofe  über  Grund  8t  1*4  >  ^^ 
Markrcbetdec^MeiTung  giebt  793^6;  UAifldchied  17,8  p.F. 
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Bei  dem  jeUigen  ZuAande  der  Wiffenfehaft  ^ 
die  Genauigkeit  beinahe  das  geringfie  Verdienff» 
Vas  lieh  der  Herausgeber  neuer  Barometer» Tafeln 
ervvierben  kann.  Das  ^Öfsere  fcheint  die  Leichtig- 
keit in.d^r  Darftellung^^die  Klarheit  in  der  Ueber- 
.ficht,  und  die  Kürze  dec  Rechniing  zu  fejfi ,  fo  dafa 
es  auch  dem  Ungeübt)en  nicht  fchwer  wird,  ihre 
Zurammenfetzung  zu  begreifen  lind  nach  ihnen  zu 
rechnen.  Ich  linde ,  dals  die  VorAelInng  für  Laiea 
die  falsIichAe  ift:  dafs  das  Barometer  eine  Waage 
fey ,  auf  der  der  Druck  der  Luft  gfegen  Druck  von 
\Queckfilber  abgewogen  wird;  dabei  befteht  die 
ganze  Rechnung  in  einem  Regula*de«-tri- Satze,  bei 
dem  man  aus  der  Länge  der  (^ueckGIberiäule  auf 
die  Länge  der  Luftfäule  fchliefst,  die  ihr  das  Gieich- 

Hh  Ä 

3.  Häagebank  des  rheiniCchen  Weinrcfaacht  über  der  Stol- 
len-Soole  des  Georg  -  Stolleos  in  diefem  Schachte  714*5; 
^e  Markfcbeider-Meflung  giebr  699^6;  Unterfcied  4*  '4*9 
pariC  FuDi. 

4*  ^^®  StoUenfooIe  über  >deni  Tiefißen  der  Grube  a49'4 1 
die  Markfcheider- Angabe  9^3,4 ;  Unterfcbied  -i-  a3,o  Fuf». 
\S'  Die- Hängebank  über  dein  Tiefjßen  der  (jrabe  96$  Fufs; 
die  Markfcheider «Angabe  972;   Unterfcbied  -f-  4  Fula. 

6.   Hängebank  At^  Geranimtrcbachts  xu  Lauterberg  über ' 
dem  Tieften  der  Grube  Luife  ChrilHane  491*5 ;   die  Mark- 
Icheider  -  Angabe  475>o;  iJnterfchied  ,4"  16,5  Fufs. 

Ick  halte  dafür,  dafs  der  gröfste  Theil  diefer  Abweichung* 
gen  von  der  Schwierigkeit  herrührt,  in  den  Bergwerken  daa 
.  Barometer  bei  der  flackernden  Ber^mannslampe  fcharf'^a 
beobachten  und  abaulefen.  S^lbH  ein  bedeutender  Fehlei 
in  der  mittleren  Temperatur  kann  bei  fo  kleinen  LuftlaulejD^ 
wo  diele  ganze  Correction  nur  ao  bia  a5  Fufs  beträgt,  kei« 
nea  bedeutenden  SiofluTa  habeA.  Btnve/il^^rg, 
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gei«ichtbäte,  indem  die  fpiecifircben  Gewichte  bei- 
der Körper  und  die  Aenderung  derfelben  durch 
Wärme  ab*  bekannt  vorausgefetst  werden*    Da  d«r 
eine  Körper  elaftifch  ift^,  fo<  muts  man  auch  das  Ge- 
jfetz.  feiner  Eiaftickät  innerhalb  dea  Gränsen  ken* 
aieu,   zwifcben  denen  man  Barometer*  Bf eflUiigea 
anfiellt;    vermittelt  deflelben  ill  es  leicht,   eine 
'HüUstabelle  zu  berechnen,  weiche  die  Höhe  einer 
Ljfftfchicht  zeigt/ die  einer  gegebenen  Queckfilber- 
räqle  da^  Gleichgewicht  hält,     Dieles  find  upCn^e 
£chichien  -  Tabellen  f  die  ßch  leicht  mit  HUl^  der 
.^ier  Species  conftruiren  la/Ten »  da  es  die  Bequem- 
lichkeit der  Rechnung  fordert,    die  Queckfilber- 
Ichichten  nur  -ri^  oder  j  was  noch  bequemer  ifi, 
.g^^  Zoll  hoch  zu  nehmen ,  ib.  dals  man  jede  Zahl) 
die  man  abgelefcm,  obue  Interpolatton  in  den  Ta- 
feln findet.    Der  Fehler ,  der  daraus  entlieht ,   dais 
man  annimmt,   dals  in  jeder  Schicht  die  Luft  oben 
fo  dicht  fey  wie  unten ,  würde  bei  unendlich  dün- 
nen Schichten  unendlich  klein  feyn;  bey  der  eben 
angeführten  Annahme  ift  er  im  erilen  Falle  ^^ 
lind  im  letztern  rrhs^  y  ^^^o  völlig  unmerklich. 

Die  Schichten -Tabellen  können  indefs  nur  für 
eine  Temperatur  berechnet  werden ,  weil  das  .Ver« 
hältnils  zwifchen  den  fpecif«  Gewichten  von  Luft^ 
und  Queckfilber  nur  für  eine  Temperatur  gilt,  und 
bei  jeder  andern  anders  ift,  da  beide  Körper  fich 
verfcliieden  ausdehnen.  Dehnten  ück  beide  gleich 
fiarkaus,  fo  bliebe  diefes  Verhültnifs  daflelbe.  Allein 
man  kann  leicht  mit  dem  Unterfchiede  zwifchen  ihren 


V 
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Ausdehnungen  eine  zweite  Tabelle  berechnen, 
welche  für  alle  Wärmegrade  die  Berichtigung  füjc 
die  Aenderung  der  fpeciF«  Gewichte  entliält,  weiche 
aus  der  Verfchiedenen  Ausdehnung  entßeht. 

Bei  der  Rechnung  und  bei  den  Taf'dn  wird 

vorausgefetzt,  dafs  beide  Körpfer  bei  gleicJien  mitt-'' 

/ere» Temperaturen  gegeneinander  ahgwogpu  wot- 

den  find.    Diefe  Vorausfetzung ,  die  gdnz  aus  der 

Natur  der  Aufgabe  folgt,  findet  indefs  feiten  in  der 

Natur  Statt.    Da  man  aber  die  Wärme  der  Queckfil-* 

berfäule  und  die  mittlere  Wärme  derLuftfaule  durch 

Beobachtung  des  feiten  un^d  des  freien  Thermosie-* 

ter  kennt ,  fo  ift  es  leicht ,  jene  auf  diefe  mittlere 

Temperatur  mittelft  einer  kleinen  Tafel  zu  reduciren. 

Diöfes  thüt  man  für  beide  Statioaen,  und  zieht  man 

dannVon  der  Lange  der  untern  Queckfilberraule  die 

Länge  der  obern  ab,    fo  iA  der  Unterfchied   die 

Queck/ilberfäüle ,  -welche  der  abgewogenen,  Luft- 

Jaul^  das  Gleichgewicht  hält^   und  zwar,  wie  es- 

die  Aufgabe  verlangte,  bei  gleidieh  Temperatüren. 

Wie    äufserß    einfach   die   Rechnung   bei   diefem 

Gange  der  Vorltellung  bleibt,   fieht  man  an  dem 

oben  angeführten  Beifpiele  vom  Montblanc,    Man 

begreift  kaiim^  wie  es  möglich  war,,  oei  einer  fo 

einfachen  Lehre,  auf  fo  verwickelte  Formeln  und 

Vorfiellungsarten  zu  kommen,   wie  man  bis  jetzt 

bei  den  Barometer -Rechnungen  gehabt  hat.    Wie 

weitläufig  und  fchwerfallig   hierdurch   die  Tafeln 

und  die  Rechnungen  werden ,  fieht  man  am  bellen 

^n  einem  Bejfpieje.  Ich  will  wieder  das  vom  Mont- 
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blanc  nehmen «  lind  diefes  •.  nach  den  Tefeln  des 
Hrn.  y.  Lihdenau  l;»»rechnen,  welche  bekannt* 
lidi  auf  äufserft  kiinfilichen'.  durch  die  höher^^JL- 
Rechnungen  geAmdenen  Formeln  beruhen.  .  Ich 
befolge  hierbei  genau  die  Vorrchrift,,  die  der  Ver- 
falTer  S»  58  und  So  der  Einleitung  gegeben  hat: 

^Hä/ia  des  Montblanc  ^  herecknet  nach  den  Tafeln 
des  Herrn  von  Linden aw. 

Oben  i6  Z.  o,«6  Lin. ;  Quedtf.  +  i*»,»'  R.;  Luft  —  a'^.S  R- 
.Untea  97  Z.  3,1a  lin.;  QoeckC  +  19,2  R. ;   Lafc  +aaS6  R. 

Rechnung, 

Taf.  I.   für  16  Z.  o  lin.  und  für  -f-  i^,a  =s=  1^9049218 

,   .TAi|  II.  Noch  für  o,a  Lin.  (22677)  .  45 ao 

,   Noch  für  o«o6  Lin.  ^  i356 

Tftf.  m.  für  77  25 

w  1*2055117 

Taf.  I.  für  27  Z.  3  Litt.  Qad  19^,2  a&r  14343626 

Taf.  U.   noch  für  o,i  Lin.   (13301)  i33o 

Noch  für  0,02  Lin«  .    266 

-T»f.m.  für  Ol  o 


log  I  »4545222 
^  log  i,ao55ii7 

,2290105 
genäherte  Hohe  de«  Montblanc  2290  Toifen. 

-X-.  5=  jo«2;  Taf.  V.  giebt  fSr  io*>  R.       20,3  T. 

;    a  ■ 

für  0,2         — t-  a»i 


18,2 

t — t'  Ä  24,9 ;  Taf.  VL  für  24°  und  2200  T.  ti  7,6  T. 

(ur  90  T.   -f-'  0,4 
für  o  %9  u,  2200        +  Q'^ 

8.5 


Correctips    -.1-.  26,7 
genäherte  Höbe  '     s=r  2290,0 

/^  '  '  2203,3 

Höhe  bis  auf  den  See  13,0 

Abnahme  der  Schwere  für  2300 — 2000  T*         1,2 


■    u 


Barpm.  Meilnng      ss=  25177,5 
die  trigonom.  ton  Tralles        ==  2276,5 

Unterfcfaitd    5=  i  TöiHe. 


X 


f- 
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• '  Idi/  liabe  bei  der  Berechnung  des  Montblanc 
nach  meinen  Tafeln  loö  Ziffern  gefcfarieben.  Bei 
diefeai  Beifpiete  miUsten  i66  gefchrieben  w<^rden* 
Meine  Tafeln  nehmen  npr  i|  Bogen  ein,,  und  die 
des  Hrn.  von  Lindenau  9  Bogen.  BLerechneich 
die  Schichten -Tafeln  fo  yolUUndig,  daß  fie  von 
ö,oo3  Zoll  zu  O9O02  Zoll  gehen ,  fo  brauche  ich  nur 
70  Ziffern,  und  fie  neltnien  dann  3  Bogen  ein«  Hrn. 
von  LindenauV  Tafeln  muIsCen  8  Mal  aufge- 
föhlagen' werden,  und  es  waren  3  Additioneii  un4 
4  Subtractionen  nöthig;  die  Schichten -Tabellen 
würden  bei  jener  Einrichtung  dufflelbeRefultat  durch 
a  Additionen  und  2  Subtractionen ,  nebft  viermali* 
gern  Auffchlagen  geben. 

Die  Schichten -Täfeln,  die  idi  ibi  erden  Ab-:' 
fchnitte  meiner  Schrift  gegd>en  habe ,  find  nur  für 
Deutfchland  beftimmt,  und  gehen  daher  nur  von  2g 
bb  23  Zoll.  Den  Montblanc  mubte  ich  daher  mit 
natürlichen  Logarithmen  berechnen,  von  denen  ich 
im  zweiten  Abfchnitte  eine  Tafel  gegebe;n  habe,  die 
von  29  Zoll  bis  i3  Zoll  geht,  d.  h.  vom  Meeresufer 
bis  zur  Spitze  des  Chimboraflb.  Rechnet  man  mit 
Logarithmen,  fo  ifl;  die  Aufgabe  ein  Regula-  de-tri- 
Satz ,  indem  man  eine  Multiplication  mit  der  Höhe 
der  Lvftjaule  bekommt ,  die  bei  gleicher  Dichtig^ 
keit  28  Zoll  Queckf.  das  Gleichgewicht  hält  (bey 
ö®  Temperatur  er  24^86  parif.  Fufs) ,  und  diefes 
macht,  dafs  man  viele  Zahlen  fchreiben  mufs.' 
Rechnet  man  mit  Schichten  ^  fo  beliebt  die  Haupt- 
t'echnuDg  nur  in  einer  Subtraction  von  4  öder  5  Zif- 
fern ,  und  diefe  giebt  die  Höhe  unmittelbar  für  die 
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Temperatur  o^^-R.  Diele  Verl^iigetuiig  durch  dia 
Wärme  für  die  mittlere  Tempier^tur  der  abgewogen 
nen  LufUaule  lindet  man  in  ein^r  kleinen  HtUfii^ 
Tafel,  unter  der  Form  einer  Additipn* 

Es  icheint  demnach  aus.  diefem  allen  bervo^ttum 
gehen,  dafs  die  vier  Species,  die  EeguU  de  Tri  und 
die  Schiebten  «Tafeln  eine  gröfsere  Bequemlichkeit 
in  den  Barometer- Rechnungen  geben ,  als  die  In« 
tegraU  Rechnung  und  die  Logarithmen«    Wer  aber 
lieber  auf  einem  gelehrten  als  einem  u^gelebrten 
Wege  zi^m  Zi,ele  kommen  will ,  kann  diefen  immer« 
hin  gehex^.    Es  giebt  viele  Lehren  in  der  Phyßk,  in 
denen  n^m  mit  der  gemeinen  Recbenkunft  eben  fa 
fchnell  und  eben  fo  genau  :&um  Ziele  kommt ,  als 
mit  den  höheren  Rechnungen.    Es  giebt  wieder  an« 
dere,   wo  die  gemeinen  Rechnungen- weitläufiger 
und  fchwieriger  find.    Endlich  giebts  noch  andere, 
wo  man  mit  den  gemeinen  Rechnungen  gar  nicht 
zum  Ziele  kommen  kaniif  und  wo  nur  die  höheren 
Rechnungen  den  Beobachter  nicht  verlafTen*  Indels 
'  giebt  man  fo  lange  keine  Goldmüozep  au^,  als  man 
mit  Silbermünzen  ausreicht,  und  bei  den  Barometer« 
Rechnungen  braucht  man  diefe  nicht  einmal;  mit 
der  Kupfermünze  der  drei  Species  reicht  man  voU« 
kommen  aus.    Ich  hielt  es  für  nüulich ,  aus  diefem 
ijefichtspunkte  Barometer  «Tafeln   zu    entwerfeh^ 
damit  auch  die  Laien^  die  nur  gewöhnliche  Kupfer« 
miin^e  bei  fich  fuhren,    nicht  abgehalten  wUrdeui 
diefe  fo  nlitlichen  Meflungen  zu  machen  und  zu  be- 
rechnen.   Denn  an  folchen  Meflungen  hat  man  nur 
dann  Freude^  wenn  man  fie  lelber  berechnen  kann,  -r* 


V. 


/    ' 
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imd  «D  der  Roehnuug  hat  maa^npr  Freude,  wenn 
psaa  dien  Zufammenhang  ^09^  iRedmung  mit  dea 
TÜßln  begreift 

j(üer  noch  einige  BemerkuiDgea  Ub^er  das  interef^ 
[ante  burometrifche  JNiveüement  des  Harzg^bitsei 
des  Hm«  HSron  de  Villcfoffe^  welcIiesSie  ia 
das  Publikum  gebraeht  haben  ^y 
\  AU  Herr  voa  Villefoffi  \vL  Göttingen  war 
Hand  fein  Barometer  i^8  Linien  niedriger,  als  das 
des  Hrn.  JProf,  M  ay  ^n  Die  Ur|ache  diefer  grofsen 
Verfchiedenhei)t  konnte  nur  in  einem  bedeutenden 
Fehler  eines  der  beiden  Barometei'  liegen ,  und  die 
Beobachtungen  des  Hrn.  v.  Viilefoffe  laflen  fleh 
nicht  eher  aufs  Neue  in  Rechnung  nehmen,  bis  man 
weifs^  ob  diefer  Fehler  feinen  Grund  indem  unrichtig 
genParil'.  Mais«  der  Scale  oder  d^rin  hat,^afs  Luft  in 
die  Torricellifcbe  Lecfre  gekommen  war.  In  dem  letz* 
teruFall  dürfte  Cchxlurch  alles  Rechnen  keine  fcharfe 
Genauigkeit  in  den  Höhenangaben  erreichen  laf* 
fen  **)•  ^  Correfpondirten  die  drei  Harzer  Barometer, 

/')  Iil  die£ea\/tnnalen  B.  aS*  S.  i ,   und  in  einzelnen  Abffugeft 

als  eine  befondre  Schrift.,  G. 

**)  Als  ich  mit  Hrn.  Brande«  in  tiÖttlngen  jRudirte,  ^ach- ' 
ren  wir  in  den  Oflerfericn  1798  eine  Reife  die  Werre  und 
Wefer  binüiiier  mit  einem  Barometer,  in  welchem  iich  et^ 
was  l.uft  befand.  Es  hatte  unten  ein  undurcfailchtiget  Ge» 
fafs,  in  das  lieh  die  Luftblafe  immer  verlteckte,  wenn  man 
/ie  durch  Umkehren  oben  herausgebracht  hatte;  und  beim 
Beobaclnen  kam  üe  dann  wieder  herauf.  In  Göttingen 
machte  Hr.  v.  Neufviile  die  correfpondirenden  Beob- 
achtungen mit  Liphtenberg's  Barometer,  welches  febr 
gut  war.  Nachher  wurden  beide  Barometer  miteinander  ver- 
glich^, und  der  leex:ellaum  gemefien,  der  über  dem  Queck- 
filber  war.  Sie  kennen  Hrn.  Brandes  Geduld  im  Rech- 
,   ,     neu ;  -^  aber  etwaavZuverlälFigei  kaifi  doch  bei  diefem  Ni- 


-^ 
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(wie  Sie  S.35a  anfltthren)  und  lag  de^  Fehler  in  den 
Scalen,  fo  wiirde  diefes  freilich  nur  fehr  wenig Einflnfs 
auf  das  Nivellement  haben;  aber  wie  unwahrlcheüititofa 
iftes,  dafft  der  SchüUehrer  Hr.  Schatelius  zu 
Klaüsthal,  der  Verfertiger  derfelben,  fo  unrichtiges 
Parifer  Fufsmals  gehabt  habe,  an  dem  feder  Fufk 
um  ungefähr  |  Linien  zu  gro&  war?  Lag  aber  die 
Urlache  des  Niedrigerßehn  um  i,8Lihien  an  Luft, 
die  über  dem  Queckiilber  war,  fo  wurde  ihr  ^n« 
fluls,  felbft  bei  fo  kleinen  Höhen  als  die  der  Harz« 
berge ,  beträchtlich  feyn ,  feibft  wenn  alle  drei  Ba- 
rometer gleich  "Viel  TtuHt  gehabt  hatten;  Wie  ge- 
^nau  fie  correfpondirten ,  darüber  finde  ich  keine 
Beobachtung  aufgezeichnet« .  Aus  den  Beobachtun- 
gen von  Klausthal  und  Goslar,  die  Sie  S.  35a  an- 
fuhren ,  kann  man ,  wie  es  mir  fcheint ,  nicht  wobl 
apf  die  Debereinllimmung  der  Barometer  fcblieüsen, 
da  Ile  3  Stunden  von  einander  entfernt  hingen ;  und 
am  1 1^*  u.  la.  April  war  eine  Abweichung  von  3  Li- 
nien an  zwei  Tagen.  Ehe  fich  älfo  die  Beobach- 
tungen des  Hm.  v.  Villefoffe  aufs  Neue  in  Rech« 
nung  nehmen  laflen,  mufs  man  Auskunft  über  fol- 
gende Fragen  haben :  i)  Haben  alle  drei  Barometer 
,  wirklich  corkrefpondirt ,  und  wie  genau?  Völlig  ge- 
nau correfpondiren  nie  zwei  Barometer,  aber  die 

velleiibent  nicht  heraus,  obfchon  Brandei  auf  aHa  kleim 
Umilanda  Rückücbt  ntihm,  und  daa  Thermometer  bei  je* 
der  Beobachtung  auieioa  doppelte  Weife  mit  in  Eecbnung 
brachte ,  da  unfer  Barometer  zugleich  ein  LuFtthermometer 
war.  Die  Hqhen  dex  Berge  erfuhren  innr  freilich  beiläufig» 
aber  was  das  Nivellement  der  FlülF«  betraf ,  fo  war  ea  nicht 
«1  Tfrmeideo,  dafs  dü$  Wafler  nicht  «u  Zeit«  Berganf  lief. 

Benzenbürgt, 


Abwekhung  betragt  nur  i  bis  a  Himdertbl  Zoll,, 
wenp  fie  gut  find.  —  2)  War  die  Scale  richtiges  Pa- 
rifec'Fulsmars?  -r-  3)  Waren  fie  in  der  Torricelli- 
fchen  Leere  luftleer?  Völlig  luftleer  find  zwar  auch 
die  bidften  Barometer  nict,  ün4  afie  haben  ein  Blas* 
chen  wie  ein  äuGierfi;  kleines  NadelknÖpfchen;  abev 
diefes  ändert  ihren  Stand  nidit. 

Was  die  Berechnung  der  Beobachtungen  felbft 
betrifft,  fo  fcheint  es  mir ,  dafs  hierbei  von  der  de 
t«  u  cTchen  Regel  nicht  mehr  die  Rede  feyn  kann,  da 
es  fchon  feit  zwanzig  Jahr^a  nachgewiefen  iß ,  dafs 
und  warum  fie  um  ungefähr^  fehlerhaft  ifi.  Die 
neuem  Formeln  von  Tr^mblej,  Ramond,  La 
Place,  V.  Lindenau  und  D'Aubuiffon  wei- 
chen  nur  wenig  von.  einander  ab,  und  geb^n  im 
Durchfchnitt  die  Berghöhen  ntir  um  '^jv  unrichtig» 
Die  Zahl  i6|  in  der  deLuc'fchen  Formel  ift  um  un^* 
gefäbrS'' irrig,  undfoIltei3'^,4heifen.  Dafs  de  Lui; 
diefeZahl  zu  grofs  faiid,  rührt,  wie  fchon  Sa  uff  ure 
und  Pictet  bemerkten,  daher,  dals  de  Luc  fein 
Luftthermometer  der  Sonne  ausfetzte.«  Wie  fias 
Gefetz  der  Wärmeabnahme  auf  diefe  Zahl  Einfluls 
haben  könne,  ift  mir  nicht  deutlich.  , 

Ich  habe  bei  unferm  gemeinfchaftHchen  Freunde» 
dem  Prof.  Homer  in  ZUrich,  eine  kleine  Tafel  von 
5  Octayfeiten  gefunden,  welche  die  i5o  Seiten  der  ba- 
rometrifchen  Tafeln  des  Hrn.  v.  Lindenau  darlieU 
len.  Sie  werden  finden,  dafs  durch  diefesZulämmen« 
ziehn  die  Rechnung  weder  an  Genauigkeit  noch  an 
Bequemlichkeit  verloren  hat. 
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VI. 

die  Tafün  des  Hm»  von  Lindenau  zutn 
henrdejfen  mü  dem  Sarbmee^^  auf  wenigen  Blät-' 

tern  darzußelleuj 

-  vom 

I'rofeflor  Hörn  kr  in  Zürich, 

jL)ie  Tables  haromStriques  ^  Gotha  i8og,  durch 
deren  Berechnung  und  Bekanntmachung  Hr.  von 
Lindenau  feine  Verdienlte  um  die  exacten  WiT- 
fenfchaften  vermehrt  hat,  (und  von  denen  eine  um« 
Aändliche  Ai^zeige  in  diefen  Annalen  N«  F«'B.  II, 
lieht,)  find  nicht  blos  auf  eine  dem  VerfalTer 
eigene  Formel  gegründet,  fondem  zeichnen  lieh 
auch  durch  die.ihm  eigenthumliche  und  fehr  leichte 
Art  au$  I  die  Barometerftände  aufleine  fefte  Tempe- 
.  ratur  zu  redudren.    Seine  Formel  ift  folgende : 

in  wacher  x  denHöhenunterrchied  beider  Stationen 
in  Toifen ,  h'  den  unterii ,  H'  de^  obem  corrigirten 
Barometerlland ,  und  t  den  untern ,  li  den  obera 
Thermometerttand  in  freier  Luft  nach  derReaumur'-^ 
fchen  Skale  bedeuten.  Die  eigenthttmliche  Form 
hat  ihren  Urfprung  in  der  Annahme ,  daf»  die  War- 
yne  in  den  obern  Schichten  der  AtmoPphäre  nach  ei« 
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ner  htfitnonircben  Progreflloa  abnehme,  und  den 

Coefficienten  hat  Hr.  von  Linden au' nach  ^er 

Methode  derBedingungs-Gleichungen  aus  den1;^efi^n 

Beobachtungen  berechnet.     Seine  erfie  Tafel  gibt 

fogleich  für  jeden    beobachteten   Barometerliand 

h ,  und  der  dazu  gehörigen  Teinpei'atur  dei  Queck.« 

fiibers  T,  den  Logarithmen  des  corrigirtenBarome- 

h- 
terßandes  h'sirh—  y^^  (T~  lo)  von  Linie  zu  Li- 

nici  von  2g  bis  14  parifer  Zoll  herab ,  und  Ton  hal- 
bem ZVL  halbem  Grade  derReaumurTchenSkale^  von 
—  i5®  bis  +  3o°*  Man  findet  daher  mittelll  die^ 
fer  Tafel  fehr  leicht  einen  genäherten  Werth  dm 
Hohenunterfchieds,  nemlich  loooo  (iög  h'  — logH'}, 
Die  obige  Formel  läfst  fich  aber  auch  fo  darfiellen  : 

_       1    ^'  I   »»' 

X=  lOOOO.IOg-rjr— p.IOOOQlog-TT7 

t  +  t' 

p  =  o,o558  —  0,0047»!    y    +  OjpoooSg  (t— t')* 

Die  Correction  jenes  genäherten  Perthes  beßeht 
daher  aus  zwei  Theilen  ^  und  es  «werden  für  fie  we- 
liigfiens  zwei  Tafeln  erfordert,  tue  beide  jenen  ge- 
näherter^ Werth  zu  einem  Argumente  haben,  und 
zu  dem  andern  Argumente  erßere  die  halbe  Summe, 
die  zweite  die  Differenz  ^er  Tempel'äturen  an  bei- 
den Stationen.    Mehr  wird  nicht  nöthig  feyn,  hier 

,  '  • 

vorläufig  zu  erinnern,  um  aus  der  Nachfchrift  die 
Einrichtung  und  den  Gebrauch  der  folgenden ,  auf' 
einen  fehr  kleinen  Raum  zufammengedrängten  Darr 
fteUung  diefer  Tafeln  zu  verftehn.  Gilb  er tn 


*' . 
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TAFEL    I. 

I 

Logarithmen  der  Barometerhöhen. 


Z^L. 

1 

3 

^4 

5 


6. 


7 
« 

•9 
10 

11 

o 
1 
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6 
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1 

3 

» 
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8 
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lOi 
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Log. 


17709 
17960 
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18427 
18664 
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I »  > 
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1(9366 
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21629 
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23780 
23989 
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232 
»30 
229 
228 

-2 17 
22« 
225 
223 


22> 


220 
219 
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266271*0' 
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99 
98 
97 
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27785 
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93 

92 

"Fi 
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88 
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84 

84 
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»2 
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78 

77 
76 
75 
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74 
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32494 
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.      2 
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.     3 

32836 

171 

w 

.     4 

33oo6 
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- 

.     6 
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33176 

169 

0 

33344 

X69 

.     7 

33512 

i6B 

.     8 

33679 

161 

.    9 

33846 

»67 

.  10 

34oi2 

166 

1       < 

.  11 

34178 

166; 

2 

2*   0 

34343 

tC'i 

1 

34507 

X64 

.      2 

34670 

163 
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34833 
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.     4 

34996 

16I 
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36167 

162 

.     6 

363 18 
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•  7 

35479 
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, 

.     8 

35639 

x60 

9 
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x59 

.  10 

35967 

X59. 

.     11 

36i  i5 

X58 

2i 

« 

5.  0 

36273 

158 

I 

3643o 

J57 

*   2 

36687 

157 

.    3 

36743 

TI56 

4 

36898 

155 

5 
~  6 

37063 
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37207 
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7 

37361 

«54 

\           « 

•8 

375i4| 

«53 

. 

9 
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x53 
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* 

'»I 

37970I 
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Logarithmen  der  Barometerhöhen. 


// 


ii»     Li« 
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44945 
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\      2 

38422 
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38571 
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45202 

X28 
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138 
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38869 
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42288 

X37 
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45458 

X28 
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39017 
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42661 
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45712 
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39311 

X47 
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42697 
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45838 

X26 
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39458 
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42833 
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45964 
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39604 
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42968 
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46090 
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.  11 

397^9 

X45 
14$ 
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27.  0 

43io3 

X35 

< 

X34 

4 

".  11 

46216 

«*^ 

25.  o 

39894 

43237 

• 

.  1 

4oo39 

1^4* 

.  1 

43371 

13^ 

■►    N 

2 

4oi83 

144 

.2 

435o4 

133 

•  3 

4o326 

149 

.  ^3 

43637 

13  3 

' 

.  4 

4o469 

143 

.  4 

43770 

l33 

\ 

.  5 

4o6i2 

143 

X42> 

.  5 

43902 

132 

1  32 

.  6 

40764 

.  6 

44o34 

'   . 

.  7 

40896 

X42 

.  7 

44i65 

X3f 

.  814  loS; 

X4I 

.8 

44296 

x3l 

•  9 

411 78 
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•  .9 

44427 

X31 

.  10 

4i3i8 

140 

.  10 

44557 

l3o 

• 

*  11 

4i458 

140 

.  11 

44687 

X30 

•^ 

Für  jeden  Zehntelgrad  h-  R.  des  faßen  Thermonreten  sieb» 
«ine  ZiJBfer  vom  Log.  ab;  für  Temperaturen  unter  o^  addire  die» 
felbe:  s.  B.  iiir  -^  f2,5'  H.  wird  die  Zaht  i25  vom  Log.  abgeso» 
gen;  für  —  7>5^  B.  wird  die  Zabl  73  «um  Log.  htnzugetban« 
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TAFEL  II 
PcopordoiultlieUe  liir  ZehuteUinien. 
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69 
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66 
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44 

65 

Ö7 
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22 

43 

65 
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83 
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Proportionaltheile   für  Zehtitelliaien. 


0,1  1 

0,2 1 

0,3  1 

0,4  1 

0,5  1 

0,6 

0,7  j 

0,8  1 

0,9 

178 

18 

36  j 

-53 

71 

89 

lOJ 

ia5 

l42 

176 

18 

35 

53 

.7« 

88 

106 

ia3 

i4i 

174 

»7 

^5 

öa 

70 

8? 

iö4 

laa 

i3ä 

iS/ 

171a 

'7 

34 

5a 

69 

86 

io5 

lao 

i3S 

i55 

170 

»7 

34 

5i 

68 

85 

102  119  1 

i36 

i53 

168 

>7 

34 

5o 

67 

84 

101 

118 

i34 

i5i 

166 

»7 

33 

5o 

66 

83, 

100 

116. 

i33- 

i4<i 

i64 

16 

33 

49 

66 

8a 

98 

ii5 

i3i' 

i48 

16a 

16 

3a 

49 

65 

81 

'97 

ii3 

iSo 

i46 

160 

16. 

3a 

48 

47 

64 

8p 

96 

iia 

128 

i44. 

i58 

16 

3a 

63 

79 

95 

111 

126] 

l42 

i56 

16 

3i 

47 

62 

,78 

94' 

109 

125 

i4o 

154 

i5 

it 

46 

6a 

77 

92 

108 

123 

^^9 

162 

i5 

io 

46 

61 

76 

91 

106 

122 

.i'^7 

i5o 

i5 

3o 

45 

€0 

75 

90' 

iö5 

120 

i35 

i48 

i5 

3o 

.44 

59 

7* 

89 

io4 

liÖ 

i33 

i46 

i5 

»9 

44 

58 

73 

88 

^'02 

117 

i3i 

l44 

i4 

29 

43 

58 

72 

86 

101 

ii5 

iZq 

l42 

i4 

aS 

43 

57 

7» 

85 

99 

ii4 

128 

i4o 

i4 

28 

42 

56 

70 

84 

98 

112 

126 

138 

i4 

a8 

41 

55 

69 

83 

97 

116 

"124 

i36 

i4 

27 

4i 

54 

68 

82 

95 

109 

122 

i34 

i3 

27 

4o 

54 

67 

80 

94 

107 

121 

l32 

i3 

26 

4o 

53 

66 

79 

92 

106 

119 

i3o 

i3 

a6 

39 

5a 

65 

78 

9» 

10^ 

Ä7 

129 

13 

a6 

39 

5a 

€i~ 

V 

90 

io5 

116 

ia8 

i3 

a6 

38 

5i 

64 

77 

90 

102 

1 

ii5 

127 

i3 

a5 

38 

5i 

64 

76 

89 

102 

ii4 

is6 

i3 

a5 

38 

5o 

63 

76 

88 

lOl 

ii'3 

125 

i3 

a5 

38 

5o 

63 

75 

88 

lOO 

ii3 

innal.  d.  Phyfik.  F.  5<) .  ^'t«  4-  J«  «Ön-  St.  la.  I  i 
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TAFE^  Iir. 


9  .  44.6  .  5 


g 

a 


24Qq 

25qq 

■  i««iid[.ii 

^600  i4 


9  .0 

9-5 


Proportiooaltheile 


IQ 

30 
3o 
4o 
5o 

tki 

70 

90 

1 
-  2 


für  * 
A.     B. 


1 . 1 

1-7 
2.3 

a.8 


o.6o.o5 


0.09 


o.]4 

O  .  2t 


3.4 
3.9 
4.5 
5.0 


0.26  , 
0.33 
0.38 
0.43 


3 

4 

6 


7 
g 


o.  1 
0.1 
0.2 
0.2 
0.3 


o.qo 
lo.oi 
0.01 
0.02 

0.03 


o .  3  o .  o5 


Q.4o-.o3 
p.5ö.o4 
5o.5o.oi 
ioo.6o.o5 


Die  ip,  der  Columne  k.  M.ndljclie  Grofse  mt6.imtt 
TO»  6ex  tt^Tefbefltrfen  Höbe  «b|;efög^ni  die  in  der  CoIiwibi 
C.  wird  «ddirt,  Oer  Werth  in  Columne  B.  wird  mit  dem 
Mktel  au9  beiden  beobachteten  Thermometergraden  der  Ww 

(t  •♦  t'  \  ' 
-*^)  multiplicirt,    und  das  Product  nach  dem  Zei- 
chen der  Grade  addirt;  iß  alfo  +  für  +  R ;  —  iür  -  R- 
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T  Alf  EL  IV. 
Höhe   m   Töifen. 


aou 


i    3 

^     5 


400 


S 

o 

& 

S 


10 


'7 

8   0.0 


■ 

660 


800  lOOQ 


0.0 


o .  ojo .  O 

O.  i  O  .  1 


200.0 


0.1 
0.4 


o.  1  o.a 

0  .  T  O  .  2i 
0.20.2 
b.2 


11    o» 1 0.5 

12  jp..2jo.  4 

i4 
iJv^>.3J0i€ 

o.ä 


16 


0.2 
0.2 


O  22 
^  »5 


Ö.4 
0*4 


o.  1 


o .  3  o .  41^  6  .  5 1  .  o 


0.4 
o.  6 

o .  S  o .  7 
0.8J 


D.ii 
o .  45  0 .  7 


ex.» 

1  .Q 


O.  Ö,  1  .  1. 
0.61.2 


Ö.8 
0.9 
V.pl 


%.*'i.2ii,^h,6 


o.  1 


6.  2 
0.3 


Q.  q 
o .  I 
o .  i 
o  .  2 


O.JL 

oTo 
o\7 


1 .2I1  .6 


o 
ö 
o 


2 

3 


o .  0 
o/i 

O  .  ft 

'O   r  *  3 


6 


o 
o 


7 
9 


9.8p  .  cffi'.  p 

o.  9 


1.4 


'V-^?--l 


1-7 


q.8  1  .5,8.3 

1 .  612  . 4 


26  0:8 

27  o.^ 
2» 


3.2J 
i.8J2.'6[3.5 

1 .011  /^  2;  8f^.  7 


i^ 


2\3 


3  *Q 


o.  4 
o ,  6 
o.  8 


5 


2 . 


3  •  1 
3.5 

3.  9 
44 .  5 

44^  fi 


2 
2 


6 


a  .8  3.66«  9 


S.  7 


4-. 


1 

4f 


4.7 


ß  -  <3, 
5.  8 
5  •  rM  :  i': 


8.  1 

i.7 


\  Vo^fftehehde  TÄfdia  Md  auiden  Täbles  baro* 
fndtriques  dea^  fem.  v o h  Lindehau  ^[ammen- 
gesogen.  -      ,    - 

Ti!?/e/  I.  enthalt  die  dort  gegebönen  Logarith- 
men der  ßarometerhühen  für  o*^  Reaum.  (eigent- 

li  2 
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•  lieh  -^  lo^  R, )  zu  5  Decirmalllellen  und  mit  Weg« 
laffiuig  dar  Gharakterifiik*  Die/  Idet ,  den  Ein- 
Aufs  der  Warme  des  QueckClbers  an  den  Loga- 
rithmen der  Barometerhöhen  und  laicht  an  den 
Höhen  fe|bfi  anzubrii^gen,  führt  den  vortheil« 
haften  UmlUnd  mit  lieh ;    dafs  die  Producta  mu 

"^1:2^  X  /^Ug. .  28,oo  -^  lo^>27,s>9-\  ^  j   ^^ 
*    4530        V  lo  y 

l^  X  rw  iS,oo  -  log.  ^4,99^^^^J^  I 

43c)o  \  ^  10  y  ' 

ziemlich    nahe    o^oooio     ausmachen ,      nemlich: 

757r  OOGT  O.0064Ö6   X  -^ S=    OyOOOlO  033: 

4350  '.     ^  10  ^        , 

und  -«-  oder  q.oo3464  X  -i-— --2s=:ojOOoioo45; 

4^00  10       ; 

fo  dafs  die  VerbeOerung  für  i^  &•  an  den  Logaritb* 
men  Ssu  5  Oecimalftelien  durchgängig  10  £inheitea 
beträgt,  woraus  die  oben  g.egebene  einfache  Regal 
entfpringt.  Zugleich  eriietlet ,  Aßü  eine  Ungewift- 
.  heit  von  n  Graden  in  der  Temperatur  des  Queck- 
filbers  die  gefudite  Höhe  um  eben  fo  yielToifen  än- 
dere. Bei  FortinTcben  Barometern  und  Unter  ge- 
iviflen  Umfiänden  auch  bei  Barometern  mit  langen 

JMeüingfcalen  ift  der  Logarithmus  der  Barometerhö* 



'he  noch  wegen  der  Ausdehnung  deaMelEngs  zu  dor- 
rigiren«  Da  diefe  gerade  1^  der  Ausdehnung  dea 
QuecKülbers  beträgt »  fo  iß  es  hinreichend ,  die 
Verbeflerung  des  Log, ,  oder  die  Zahl  der  Grade 
des  feAen  Thermometers ,  um  -j^  zu  verkleinern; 
alfo  anitatt  1*  laS  ziehe  man  ab  ia5«— ii:=;iia« 
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Tafel  II.  giebt  die  Proportionaltheile  der  0if. 
ferenzen  der  erßea  Tafel  für  Zehntel-  und  Mim- 
.dertel- Linien. 

Tafel  m.  A.  enthalt  die  Grö&e;  —  loooo  J2S^ 

loff  h 

^  Q,o558;    die  Gdumne  B. .  giebt  —  ioqoo  i  "j. 

t+t'  ^* 

X  —0,004701 ,  und  mufs  noch  mit  ^i^^^-*  multiplizii« 

werden ;  in  der  Columne  C.  findet  I^ch  die  Bericht!« 
gung  wegen  Abnahme  der  Schwere  in  fenkrechter 
Richtung.  / 

.  Ta/ellY.  giebt  die  Verbeflerung  —  loooo  ^^^ 


><  (o,ooooo5g  [t—  f  ]*). 


KgH 


ßeifpieU 


Auf  d.  Pik  d0  Bigono  In  Tarbes  bei  D«il£<te 

IIölieclesBaroni.    •  19Z.  iqL.  i4==:h;  a7Z.-1L.0O.  .  =?H 

feiles  Therm.  Ä,    .^7^6            *  T;  14,9          .       ^ 

freies  Thermom.    .  +5,  a                tj  «5,  5          ,         t* 

.% 

Tar.  I.     .     log  h  =3:^9$4o;    log  H  9e  4k«o4 

.  Prop.  theil  aus T«f. II.  nit  i8a  Olff.  18    mit  iS3Di£      ^ 


1 


8 
452u 
—  «49 


a98ö5 
Gorrection  för  da»  feft^Therm,  —76. 

log  (b)   «9789       log  ^B*)  453^ 

,   -^  ^9789 

UBveibeflerte  Höbe  in  ToiTea    =:::  1557  Ä' 

C;orr.Taf.m.A.  ^75^^ 


^^■^■«i». 


C<«r.*6*,  4iCTa:in.B.)M9».    a«,      "|^'| 


I'        >■ 


Corr.  Taf.  IV. 


t34i,o 


■•■    •  —  •An. 

»mm 


MidiBm.  T.  Lindemn*t  Rc^chnun^  i^%q^ia 
Corr.  Tai:  Ul.  C.        ,7  ^-    4.1 


Tligonomeuiftfaf  IMInng  ::=:  1340,7 


"1 


/ 


/      «- 
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VII. 

t  .  *    . 

SemerJiungen  über  Herrn  Prem.  Lieut.  C,  J.  A. 

^^räcxirius  Auffatz;    über   die.    UnfiMthaftig-* 

keü   der  elektri/chen    Telegraphen  für  tveüe  . 


Fernen, 


von 


\ 


S.    Tb.   SoMMEKfKO, 
Königl.  B^iinfchem  Geheimen  Batb^  Ritter  iftd  Ak«demlkaf. 


f  Achtung  für  dieienigen  Lefer  der  beliebten  Annalen 
der  l^hyfik,  weldbe  da«  Seite  ii6  n.  £•  beiindliche  Ur- 
theil  d«!»  Herrn  Prem«  Lieut.  Prätorius.  über  me^ 
jien  elektrJfchep  Telegraphen  etwa  für  richtig  halien 
Icönmen»  Wenn  ich  gänJ ich  Tcfa wiege,  nothiget  mich, 
folgende  wenige  Beitierkungeh  dagegen  (qif  gleichem 
Wt^e  bekäinnl:  zu  «'machen  >  d^nn  g^geh  A/Ianner,  wel- ' 
cfte  meinen  Telegraphen  K&i  AnPchauung  kennen,  auch 
^Uir  ein  W6rtchen  zu  Verlieren  ^   wäre  mehr  als  über- 

flü%  '  .  .... 

Hr. .  P  r  ä  ^  o  r  i  u  »  Äberfcbreibt  feinen  Auffatz :  , ,  ÜJ?« 

her  die  Uhßatthafti'gkeit  der  elekCrifchen  Telegra- 
phen für  Vfeji^e  fernen,'*  Hienacb  follte  man  erwar- 
ten, dafs  von  der  Unftattnaftigkeit  der  elektriPchen 
Telegraphen  f.  w.  F.  überhaupt  gehandelt  werden  wur- 
de ;  allein  der  ganze  Auffatx  iit  ledi^ith  gegen  den  ein- 
zlgepi^  von  mir  durcb  GasentbiridUng  vereitelten  Tele- 
graphen gerichtet,  womit  doch  wahrlich  nicht 'zugleich 
die  Unßattbaftigkeit  der  elektrifcbeVi  Telegraphen  für 
weile  Fernen  ,N  man  merk^  wohl,  der  elektrifchen  Te- 
K^rapheh  in  der  Mehrzahl,  dargethan  feyn  durfte^- 

.  Wenn  iipa  in«bfifoBd«re^Uh  Prätorius   in  der 
Einleitung  von  einer  j^mpiufft  angekündigten  Sr^ 
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fin^dunff*  fabreib$y  fo  hätte  er,  docb  .billigermarsen  ir- 
gend eiwas  zur  Begründung  einer  fo  unfreundlicbenBe- 
grufsung  anführen  foUen* 

Nach  Hrn.  Prätorius  ,yMeinung  Hefsefich  (die 
Andeutung  vonBuchßaben  durch  Gasentbindung)  hocfC^ 
ftens  auf  Entfernungen  von  looo  Fufs  sbewirkeh/* 
$o  felir  es  mir  auch  auffälltt  von  einem  gewefenen  Leh- 
rer der  PhyGk  diefe  Meinung  zc^  vernehmen^  Tq  er- 
fcheint  es  mir  doch  noch  weit  feltfatn^r,  einem  leicht  in, 
jedem  Augenblicke  anzuitellenden  ITerfuche,  eine^ 
durch  den  Augenfchein  zu  beweifenden  Thatfache^ 
kurz  i  meiner  Erfahrung »  feine  blofse  Meinung  entge« 
gen  geitellt  zu  feh  ..  Denn  Thatfacbe  iß  es  nicht  liurj 
dafs  ich  den  Verfuch  mit  aooo  Fufs  vor  länger  ti{%  zyvei 
lahren  der  K.  Akademie  der  Wiflenfchaf ten  zu  Manchen 
lind  feitdem  vielen  Andern  vorzeigte  #  fondirn  ich  bin 
auch  jeden  Augenblick  bereit^  Hm,  Prätoriu^ 
felbft^  oder  einem  von  ihm  Beauftragten^  den  gleichen 
Verfuch  mit  4000  und  mehreren  Fufs^  fo  oft  und  Iq 
lange  es  ihm  beliebt  >  zu  wiederhohlen  und  felbA  wie- 
derbohlen zu  lalTen. 

Ja  dafs  diefes  gar  nichts  Neues  iß^  b^weifen  Hri|*. 
BaXfe's  fchon  Vor  acht  Jahren  angeftellt'e  vortreffliche 
galvanifche  Verfuche  (im  Jahrgange  i8o3«^  St.  5.  S.  B74 
diekr yk^naien  der,  P/i/fiA),  wo  es  unter  andern  beifst; 
f^erfuck  3.  „Ich  vet'doppelte  die  Länge  jbeider^Drähte^ 
j/odafs  jeder  4000  (viertauferid)  Fufs  lang  war.  Es  erga-r 
»,ben  lieh  aufs  neue  die  nämlichen  Erfcheintmgen  (Gä$« 
jjentbindung  u.  f.  f.)  und  in  eben  der  Stärke ,  wie  zu? 
,,vor.  Fafi  fehlen  es  mir ,  als  wenn  die  Stärke  der^ 
^ßralvanifchen  Elektricität  dadurch  eher  zU"  als 
^abgenommen  hätte. *^  Diefe  Zunahme  der  Elektrici- 
,  ^ts  Stärke  wird  diejenigen  nicht  wundem  ^  welthe  das- 
jenige kennen,  was  Volta  fo  unvergleichlich  über  die 
CapjE^cität  der  Condactoren  lehrte. 

Wenn  Hr.  Prätorius  darauf  femer  fcfareibt: 
yyDa  nun  durchs  Zufammenßigen  einzelner  St Uck^ 
„des  Seils»  wegen  der  Ifolirung  an  den  Engen  und 
^twegen  der  unvermeidlichen  y erweck  feiung  der  he  ^ 
,^an\ten  Drähte  es  durcfmus  nicht  möglich  ifl, 
fjdas  Seil  bis  zu  einer  Meile  zu  verlänaern.  fo, 
AHn^  d.Phyftk.  B.  59.  $^.  4.  J.  i^i  t.  Sc.  la.     ^  Iv  k. 


'^^vfsie  daJfMe  noiPiwendig  au9  dem  Ganzerf  ge- 
„mache  werden/*  Co  wird  es  öiir  kl^r,  dafs  er  keinen 
JBegriiF  von  meinen  Hinrichtungen  beCtzt,  da.  iich  das 
Seil  ganz  fuglich  entweder  ftückweife,  oder  auch  im 
Ganzen  fertigen  läßit.    . 

Hr.  Prätoriüs  wählt  zur  BaGs  feiner  Berecbnnng 
f, Draht  von  No,  i,j  von  welchem  i  parijer  Fujs  i% 
Gran  wiegt/'  Aliein  z^hn  Fufs  des  Drahtes ,  deflen 
icffa  micb ,  nicht  hypothetifch ,  fondem  in  der  WirkÜcfa« 
keit,'  bediene^  von  No.  8. »  foga^  fchon  ganz  dieht  mit 
Seide  überfponnen,  wiegen  kaum  21  (zwanzig  ein) 
Graii;  folglich  ein  die  Länge  einer  deutfchen  Meile  ha- 
bendes, aus  27  Drähten  beliebendes  Seil  nur  i68f 
Pfund  Silbergewicht,  welches  freilich  nach  Hrn.  Prä- 
toriüs Angaben  und  Berecfanutig  eilf  Centner  wiegen 
mufste.  IWiner  neueßen  Vorrichtung  nernlich  zufolge 
braucht  man  nur  27 ,  nicht  35  Drähte. 

Eben  fo  irrig  iß  Hr.  Prätofius,  wenn  er  ßch 
das  Seil  ,yWeni^fi.ens  \  Zoll  fiark  denkt'^,  welches  doch 
in  der  Wirklichkeit,  fo  wie  ich  es  ganz  vollkommen 
fertig  und  überfirnifst  vor  mir  habe,  nur  eine  und  eine 
halbe  Linie  fiark  (beffer  wohl,  dick)  ifj^. 

f, Nif n  frage  ich  Hm,  Sömmeringy  (fchreibtHr. 
P  r  ä  t  o  r  J  u  s)  auf  welcher  Seilerbahn  er  fein  nteilen^ 
langes  Seil  ans  den  35  Drähten  will  zufammendre' 
hen  lajfen ,  da  man  fchon  zum  Ueberjpinnen  der 
einzelnen  Drähte  zu  einer  folchen  Länge  keijie  V^or* 
rieht lingen  hat?''  *  Ich  antworte:  dafs  man  weder  ei- 
ne Seilerbahn,  noch  eines  hocbfi  naphtheiligen^u&m- 
mendreb ens  der  Drähte  bedarf,  fondem  dnfs  man  die 
xuramniengefafsten  Drähte  nur  ganz  li^idit  und  weitläu- 
fig mit  einem  Faden  zu  uberw^ickcln  braucht.  Aach 
zweifle  ich  nicht,  fjafsfich  in  Dresden  fogut,  als  in 
München,  zum  Ueberfpinnen  der  einzelnen  Drahte  fo- 
genannte  Mühlen  befinden,,  an  welchen  durch  20,  ja 
noch  mehrere  Spulen  zu  gleicher  Zeit  das  Ueberfpinnen 
gefchi(Jit. '  ■   ' 

Da  biefige  praktifche  KunfiverftSridige  Weder  das 

Graben  eines  Kanales,  noch  die  Leitung  eiiies  Seiles  fo 

^  ^,umfiändlich  und  kofihar*^ ,  als  Hr.  F r ä t o r iu s ,  fin* 

d^n,   lo  verweife  ich  Hm»  Prätoriüs  auf  das  Origi^ 


xial  meiner  \Abluindluii(g ,  im  diitten'  Bande  der  Denk- 
fchriften  unferer  Akademie,  wo  die  Urfachen  angegeben 
l^ndy  warum  ich  nuch  übet  diefen  .Gegenßand  niqhjt 
eiplalTe. 

^,  Veherkaupt  iß  bei  diejhr  ganzen  Erfindung  zis 
viel  fpeculirt' und  zu  wenig  calcuiirt  worden,''  Daß 
ich  KU  viel  fp^.culirt  hätte  ^  bin  ich  mir  nicht  bewu&c, 
und  dafs  ich  zu  wenig  calcuiirt  hätte ,  kann  ich  auch 
nicht  finden.  .Die  achtungswür4igften  Kenner  diöfer 
Gegenftände  veriicherten  mich  längften's^  dafs  ich  hin* 
länglich  und  richtig  calcuiirt  hätte«.  Vielleicht  überzeugV 
lieh  auch  Hr.  Prätorius  über  diefes,  fo'  wie  über  man- 
ches andere  eines  BeÜern »  wenn  er  meihe  Abhandlung 
im  Originale  volUtändig,  nicht  blos  in  dem  Auszuge  ei- 
ne^ Journales  lii^fet.  Dürfte  ich  mir  eine  Gegenanzüg* 
lichkeit  erlauben,  fo  würde  ich  bemerken,  dafs  in  Hrn. 
Prätorius  ganzem  AufCatze  zuwenig  fpeculirtund  zu 
viel  calcuiirt  worden.  ^ 

.  yjlerr,  Sömmering  mti  einen  z%^  hairl  Fttff 
langen  Drfüit  lan  Einen  Gla^scy linder  gewunden  fut* 
hen  n^f.f.  Nun  die  Glas/iüue  mocht^  ich  kennen, 
'WO  6  Fujs  lange  und  i  Fujs  fiarke  (weite  ?)  Cylinder 
geblafen  werden/'  Hierauf  lä&t  fich  nun  freilich  nichts 
BiTL'^ete^  erwidern,  als:  Hr.  Prätori u«  komme  und 
fehe,  oder  übertrage  die  Befchauüng  einem  bei  ihm 
jnehr  als  ich  -und  die  gefamtä  Akademie  der  Will,  zu 
.München  Glauben  habenden.  Es  wird  ihm  dann  ver<- 
muthlich  feloid  eben  Powohl  ein  Lächeln  anyvandeln,  als 
jedem  Andern,  dem  ich  neben  feiner ys^enfserung  zugleich 
folche  Cylinder  in  der  Wirklichkeit, zeigte.'  Freilich  mo- 
chen  nicht  lo  Um^indungen  ^  wie  Hr.  P.  berechnet, 
fondern  erß  58  bis  6o  Um  Windungen,  wie  ich  nicht 
durch  Calculiren  auf  diem  Papiere,  fondem  durch  wirk« 
liches  Meflen  und  Zählen  finde,  eine  Zoll 'Höhe,  -^ 
Mein  Glascylinder  ift  freilich  auch  rächtG Fufs  lang  und 
X  tufs  fiarJi  (weit?),  fondern  nur  zwey  Fufs  und  5  Zoll 
lang  und  i  Fu(s  weit. 

Die  K.  Bayrifche  Akademie  der  Wifleiirchaften  be- 
Itatigt  durch  öffentliche  Herausgabe  meiner  Abhandlung 
%n  ihren  Denkfchriften  vor  dem  Publikum,  dals  ich  ihr 
den  Glascylinder^  von  dem  ich^  ah  ihr  vorgezeigt,  in 

i;k  a 
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der  Abhandlung  Tpreche,  vocgezeigt  habe,  nnd  Werr 
|>  r  ät otiu«  Kvreifelt  noch  nach  zwei  Jahren  erlt  an  der 
Möglichkeit  der  Exißens  deflelbcn !  Wenn  ich  denn 
«uch  ÄnfHra.  Prätor  ins"' Achtang  für  meine  Wahr- 
heitsliebe keinen  Anfpracb  mache ,  fo  hätte  ihn  doch 
die  Achtung  für  die  Akademie,  welcher  ich  angehöre, 
zurückhalten  follen,   6hne  irgend  eine  vorhergehende 

nähere  Erkundigung  auf  eine  fplche Art  feine  «uf 

unrichtigen  Yorderlatzen  beruhende,  caiculirende  Zwei- 
felfttcht  gegen  die  Exißenz  wirklich  vorhandener  Dinge 
öffentlich  vorzutragen« 

,pifan  erfieht  au^  Altam  ,  dafs  di^  ganze  aufge- 
fiellte  paradaoße  Idee  wohl  nur  einem  Scherze  ihren 
JJrfprung  verdankt/*  Ja  wohl  '^erfehe  ich  aus  ^llem 
von  dem  Herrn  Verfaffer  Vorgebrachten ,  dafe  er  eine 
ganz  unrichtige  paradoxeldee  von  meinem  nicht  in  ei- 
ner Idee,  fondem  in  dfer  Wirklichkeit  anfgefielhen  T^ 
legraphen  beßtzt.  Zu  St,  Petersburg,  P^ris,  Genf 
nnd  München  kann  er  Cch  durch  eigene  Anfchaunng 
ülyeillteugen  oder  durch  Beauftragtet  öberzengen  laffea» 
dfl6  mein  Telegraph  in  keinem  blofsen  Modelle ,  fon- 
dem  in  einer  zum  reellen  Gebrauche  völlig  geendigteo, 
weder  zu  vergrößernden  noch  jeu  verkleinerndeit  Vor- 
richtung  beßfeht.  f  ' 

Am  wenigften  hätte  ich  demnach  von  einem  Ober- 
Sachfen  aus  der  königlichen  Reiidenziladt  Dxt>sden  die 
arge,  öffentliche  Unhöflichkeit  vennuthet,  womit  Heir 
Prem.  Latent.  Prätörius  feinen  gegeii  mich  geilchte« 
ten  Auffats  als  Abfchiedscomplimen^  befchlieftt; 
Moacheji,  d.  4*F6bl'aar  i8i2t 
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B  emerkungen 

üb^  Henrn  Praß  Wre(des  Einrichmng  4ei^  in 

den  Ann.  ß.  38.  S.  347  befchriebenen  kleinen 

Geblä/es» 

vom 

Prof«   LüpicKs    in    MeilTeia. 

Herr  Prof.'  Wride  fagt  }n  dem  neuften  Hefte  diefer 
Aimalezi  (oben  S.  vMyO*  ^^  habe  meine  byi-o-  und 
aerodynamifcheit  Gruöde,  worauf  ich  die  Einrichtung 
diefes  kleinen  Gebläfes  gründe  ^  nicht  bemerken  kön- 
nen. Daran  ift  wahrfcheinlich  ein  Fehler  im  Kupfer« 
(liehe  und  ein  Druckfehler  Schuld.  In  der  IV^  Kupfer* 
tafei  B.  38.  Fi^.  3.  darf  naiiilich  die  obere  Oe£Enung 
in  der  horizontalen  Röhre  zur  linken  Hand  von /nicht 
mit  einer  Linie  zugezogen  feyn;  fö  wie  auch  unter  die» 
Ter  Oefinung  dier  Budißabe  e  Aehen  mufs.  ä.  320.  Z. 
iB  ifl:  hingefieii  e  Äatt  /  zu  lefen.  Vielleicht  iß  auch 
*  der  Uiußand  .überfehen  worden,  dafs  die  FaiTungen  der 
beiden  Kugeln  auf  der  convexien  Seite  i^weier  Halb* 
röhren  angelöthet  And,  welche  fich  ntitt«lfl:  einer  Be- 
lederung  genau  tax  das  horizontale,  gut  abgedrehete 
tlohr  anfchliefsen  find  um  letzteres  heramgedrehet 
werden,  daß  älfo  das  horizontale  Rohr  gar  nicht  be- 
wegt ^rd ;  welches  mir  nöthig  fchien,  um  das  vor  der 
Lampe  vorgerichtete  Schraelzrobr  nicht  zu  verrQcken» 
Solchemnach  befindet  fich  in  diefem  ,  horizontalen 
Rohre  die  Oeffnung  e"^  ßets  oben  und  die  Oeffnuog^^ 
IteCs  ttnten;     Um    diefe   unvollßindige  iBefchreibuHg 


/ 


[    484,  3 

nur  zu  ergänzen,  durfte  der  daFelbd  Angegebene  Hahn 
nicht  WeggelalTen  werden ,  und  d^fer  war  nur  bei 
kurzen  und  engen  Röhren  über  und  unter  e  nothig« 
Wenn  man  aber,  wie  ich  fcbon  dafelbß  bei  weiten 
'  Röhren  bemerkt  habe ,  diefe  Röhren  üb^r  und  unter  e 
bis  an  den  Boden  der  Kugeln  verlängert,  fo  fä^t  der, 
Hahn  ganz  weg ,  und  fie  haben  alsdenn  diefelbe  Lage 
und  denfelben  Endzweck,  ah  die  Röhren  ab  in  der 
IV  Kupfe^afel  Fig.  a. 

Aus  diefen  wenigen  Bemerkungen  wird  lieh  das. 
durch  den, Lauf  des  Waffers  bewndkte .Aus-  und. Ein« 
firömen  der  Luft  hoEFe^tlich  leicht  erklären  lallen. 
Wenn  nämlich  die  Kugeln  herumgedrehet  worden  ßnd, 
fo  lieht  die  obere,  das  WalTer' enthaltende  Kugel  mit 
ihrem  Rohre  zar  linken  Hand  über  die  Oefinuiig  e  des 
horizontalen  Rohres,  die  mittlere  Röhre  trifft  auf  die 
Röhre  /,  und  die  Röhre  zur  rechten  Hand  iß  ver- 
fchlo/Ien.  Bei  der  untern  Kugel  hingegen  ift  die  Röhr^ 
zur  linken  Hand  verfchloITen,  die  mittlere  palst  auf  die 
Röhre  /  und  die  zur  rechten  Hand  trifft  auf  die  un« 
tere  Oeffnuiig  g  des  horizontalen  Rohres,  Indem  da- 
her das  Walter  durch/  abläuft,  wird  die  Luft  durch 
die  Oeffnungen  a  und.e  und  durch  die  Röhre  zur 
linken  H^nd.  in  die  obere  Kugel  einftrömen ;  dahiuge« 
gen  wird  diefes  WaQier  die  Luft  in  der  untern  Kugel 
zulammendrücken ,  welche  keinen  dndern  Ausgang, 
als  durch  die  Röhre  zur  rechten  Hand  und  durch  die 
Oeffnungen  b>ej  g  und  ^  findet. 

Ich  freue  mich  jedoch,  dafs  diefe  Unveritandlich- 
Jceit  einen  fo  guten  Erfolg  gehabt  und  den  glücklichen 
.Gedanken  des  Hrn.  Prof.  Wrede  hervorgebracht  hat, 
iiach  welchem  diefes  Gebläfe  mit  weniger  Kofteu-  und 
^Zeitaufwand ' gefertigt  werden  kann.  Herr. Wrede 
wird  mir  aber  ein  paar  Bemerkungen  erlauben,  welche, 
^üf  die  VerbelTerung  diefer  Einrichtung  Taf.  IV.  diefes 
JBandes  Fig.  2.  ab;^ielen.  Da  man  das  einmal  vorge- 
Ji;ichtete  Schuielzrobr  nicht  gern  verändert  und  hier  die 
hohle  Axe  herumgedrehet  werden  mufs,  fo  dürfte  die 
Einrichtung  fo  zu  treflten  feyn,  dafs  f?ch  das  Ende  der 
Axe  bey  i3  (Jui  dem  Kupfer  mufs  Ji  ßatt  JI  flehen)  in 
eixkßx  s^nd^m  unbeweglichen  Röhre  luftdicht  herum- 
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drehet«  So  gut  auch  die  krummgebogenen  heberför- 
migejx  Röhren  ihre  Stellett  ausfüllen,  fo  wäre  dennoch 
in  erwägen ,  dafs  die  in  der  untern  Kugel  ^zufaiomen- 
gedrückte  Luft,  welrhe  dem  Lufifirahle  die  •nöthigo 
Gefchwindigkeit  giebt,  einen  Theil  des  in  dem  kurzen 
Sch«aikel  de»  obem  Hebers  Hebenden  Waflers  hertius^ 
treiben  und  fo  die  Wirkung  des  Gebläfes  eher  beendi- 
;  gen  werde,  als  die  Waflerfläche.  bei  e  angelangt  ifi. 
Ich  wurde  daher  rathen,  Kugeln  von  einer  aöfehn- 
licben  Gröfse  zu  erwählen,  weil  oiinehin  bei  diefer  Ein- 
richtung, wie  Herr  Wre de  mit  Recht  erinnert,  die 
obere  Kugel  fiiJr  bis  au r  Hälfte  mit  Wafler  angefüllt 
feyn  darf. 

Bei  der  von  mit  vor^fchlagenen ,  obwohl  ihehr 
Arbeit  erfodernden  Einrichtung  hat  hingegen  die  in 
der  untern  Kugel  zulammengedrückte  Luft  keine  Wir- 
küng  auf  das  Waffer  in  der  obem  Kugel,  fo  wie  aucb 
diefe  bis  über  |  ihres  Raumes  mit  Wafler  angefüllt 
feyn  kann,  ohne  dafs  etwas  davon  bei  dem  Umdrehcju 
i  aus  einer  Kugel  in  die  Äiidre  läuft,  weil  ^Ue  drey  Oeff- 
.nungen  verfchloflen  find ,  fobald  die^  Kugeln  aus  ihrer 
vertikalen  Xf^ge  herausgerückt  werden.     JVlan  darf  da- 


gebt 

lange  als  jenes  fortwirkt. 
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